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fer Ueberfluß von angeführten Beleidigungen, diefe Lange Reihe 
von Vorwürfen verhülte nur ſchwach den Mangel an wahren 
und vollgültigen Beweggründen, ober wenigſtens von felchen 
Motiven, welche ber öffentlichen Anerkennung werth wären. 
In der hat berief ed fich auch auf entfermter liegenbe 
Umflände, welche” damals Statt gefunden hatten unb hoͤ⸗ 


heren Orts nicht nur geduldet, fondern fogar anerfannt wa⸗ 


ren, ohne ihnen jeboch die Wichtigkeit zu geben, welche men 


ſpaͤter benfelben beizulegen für rathſam hielt. . Auf biefe. Weife 


Bignon’s Geſch. Frankreichs. TIL 1° 
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mußte England an bem Tage, an welchem, e8 ben Frieden zu 
brechen entfchloffen war, weil ed (nach dem Ausſpruch feiner 
eigenen Gefchichtöfchreiber) den rechten Augenblic der gefeglis 
chen Rache verfäumt hatte, zu eidichteten Beweggründen feine 
Zuflucht nehmen, um bie Urfache der Kriegführung um fo 
bringenber barzuflellen, als ſchon jeber einzelne dieſer Schein- 
gruͤnde flart genug geweſen wäre, jene Spaltung herbeizufühs 
ren. Ob yyn England bied Unrecht feiner Handlung ber Uns 
fähigkeit feiner eriten Staatsdiener beimeffe ober nicht, Tann 
bier wohl ſchwerlich in Erwägung kommen. Fremde Natio: 
nen koͤnnen keinen Unterſchied zwiſchen einer Regierung und 
den Parteiungen, welche ein Land ſpalten, annehmen. Sie 
ſehen nur auf die ausübende Macht, und dies iſt ber einzige 
Geſi ichtäpunct, von dem aͤus fie die Lage der Dinge in das 
Auge zu faffen haben. Was und aber betrifft und jeden den⸗ 
kenden Beift in Erfiaunen fest, ift die Rohheit, mit welcher 
ed durch bie Worte: „Entweder Malta oder Krieg!" Frank: 
reich ſeine feindliche Stellung zu erfennen gab, d. h. indem 
e3 den Frieden von Amiens. abſchwur und den Bruch biefes 
Bündniffes aus bem Grunde verlangte, um ein zweites zu 
—* welches ihm zugeſtaͤnde, was das erſtere ihm abs 


Die Acenfiöde biefer großen Begebenheit liegen beinahe 
alle am Tage. Das Urtheil der Gefchichte kann alſo auf Feine 
Weiſe ein. beftechened feyn. Noch weniger hoffe ich mir ir 
gend einen Verdacht zuzuziehen, indem ich alle Thatſachen ſelbſt 
aus den Belsantmachungen der britifchen Regierung ſchoͤpfte. 
Jedoch kann ich nicht leugnen, baß diefe Bekanntmachungen 
nicht felten grobe Entftellungen enthalten. Irgend ein ge 
ſchichtliches Beweisftüc verbergen, Tann nur Bleinherzige Bes 
butfamleit genannt werbengs aber ein unvollfiändiges Docus 
‚ment, beffen Hauptinhalt durch willkinliche Auslaffung ents 
ſtellt iſt, für vollſtaͤndig ausgeben, verdient den Ramen eines 
wirklichen und fogar plumpen Belruged. Dieſe letztere Art 
von Entflellung fcheint zwar dem englifcheh Minifterium, wie 
wir bald hinlängliche Beweiſe haben werden, keineswegs fremd 
zu fenh. Frankreich hat alle Verpflichtungen, welche es durch 
den Frieden von Amiens auf fich genommen, erfüllt. Es follte 
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zunörberfi Neapel und Rom räumen; bie neapolitaniſchen 
Staaten und das Gebiet von Rom waren fon vor Ablauf 
der drei zugeflandenen Monate von aller Mannſchaft entbloͤßt. 
England« hingegen follte feine Zruppen aus allen Laͤndern zu⸗ 
rüdziehen, welche ihm der Friedensſchluß nicht vorbehaͤlt. Def: 
fern ungeachtet befegte ed, dem Buͤndniß zum Trotze, noch 
Malta, Alerandrien und das Cap ber guten Hoffnung Die - 
Inſel Malta ſcheint ihm vor allen am Herzen zu liegen. 
Endlich erklärt ed deutlich den Entfchluß, diefelbe zu behalten, 
indem es diefe Forderung auf die in dem Staatengebäube ber 
Gontinentals Mächte zum Vortheil der franzöfifchen Republik 
vorgegangenen Veränderungen und auf bie Furcht gründet, daß 
Frankreich eine neue Erpebition nach Aegypten, befien Schlüfs 
fel Malta if, unternehme, und endlich auf viele der franzoͤ⸗ 
fifhen Regierung entgegenflrebende Puncte, von welchen Ich» 
teres nur um ben Preis diefer Abtretung fich befreien kann. 
Merkwürdig bleibt bei dieſem fonderbaren Streite ber Um⸗ 
fland, daß ihn nur ein Einzelner führt. In Wahrheit, bie 
franzöfifche Regierung bat zwar auch verfchiebeng Klagen ges 
gen England geführt, verfchiebene Forderungen aufgeworfen; 
aber e3 hat weder diefe Klagen noch biefe Zorberungen auf 
die Bedingung einer Kriegderflärung begründet. Man will 
nicht darauf achten; darum läßt es fie fallen. Es dringt auf . 
Die Ausübung ded Vertrages, und bat nun wicht mehr zu 
verlangen. j 
Schon ald man die Vorbereitungen bed Friedens unter⸗ 
ſchrieb, ſchloß ſchon die Sprache der Miniſter und ihrer Par⸗ 
teigaͤnger, ſo wie ihrer Feinde, die Erklaͤrung der gewichtigen 
Schritte in ſich, welche einſt ſpaͤter noch die engliſche Regie⸗ 
rung thun koͤnnte. Nach dem Geſtaͤndniſſe der einen und ber 
andern Partei hatte England Friede gefchloffen, weil es allein 
“anf der Wahlſtatt zurüdblieb, Feinen. einzigen Bundesgenoſſen 
mehr hatte, und folglich feine Kräfte in einem Kampfe ers 
fchöpfte, von dem ed nun und nimmermehr günflige Ergeb⸗ 
niſſe emwarten konnte. Pitt felbft fand zu jener Zeit den 
Frieden fo unumgänglich notbwendig, daß er ihm nicht wur 
feinen Ehr ei opferte, fondern Daß er, bei feinem Ruͤcktritte 
aus dem ifteuum, auch noch Korb Grenoille und andere 
1* 
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Häupter der ariflofratifchen Partei, deren Kriegsmuth nach 
nicht ſo fehr wie der feinige, ermüdet war, mit nach ſich 
309. Auch werben biefe Lesteren fich dann noch ald Anhäns 
ger ded Krieges zeigen, wenn ed ihm einft gefällt, ber An⸗ 
walt bed Friedens zu ſeyn; trägt aber diefer Friede, durch 
‘ein — um mich fo auszudruͤcken — plebejifched Minifterium 
geſchloſſen, in deſſen Hände Pitt für einige Zeit bie hoͤchſte 
Gewalt niedergelegt hatte, die Abficht und Keime einer lans 
gen Dauer in fih? Nein, durch die Noth herbeigeführt, 
wurbe er ald ein Verſuch unterzeichnet. Man darf wohl noch 
. hinzufügen, daß ein Hauptzwed jenes Verſuches darauf bes 
rubte, die Stage auszumitteln, ob für den britifchen Handel 
der Zuſtand des Friedens oder des Krieges vortheilhafter fey. 
An Bezug auf den Handelöverfehr hat der Friede lange nicht 
den Vortheil gewährt, den man davon hoffte. In Frankreich 
bat die Aufrechthaltung ber Einfuhrverbote, und in Holland 
und Halien Frankreichs Einfluß ben britifchen Waarenums 
fat bedeutend geſchwaͤcht. 

Man kann zwar nicht annehmen, daß die franzöfifche 
Regierung jede Hanbelöverbindung, welche Englands Wuͤn⸗ 
ſchen entipräche, auf eine beflimmte Weife abgelehnt habe; 
allein der erſte Conful ſah mit Weisheit und vollem Rechte 
ein, daß er, ohne große Gefahr für feine fo eben in Frank⸗ 


. reich begründeten Gewerbeanftalten, nicht mit einem Male je: 


des Verbot aufheben und dadurch den Erzeugniffen des eng- 
lifchen Zleißes die Thür öffnen koͤnne. Weniger ausfchließend, 
als man vermuthete, hat ex im Gegentheil nicht felten Nei⸗ 
gung gezeigt, jene Art von Interbict, welches er zur Zeit 
des Krieges durch den franzöfifchen Botfchafter, den General 
Androͤoſſy, ausgefprochen hatte, gänzlich aufzuheben und dem⸗ 
felben, wenn nicht ein Handelsbuͤndniß, welches nur bie 
Frucht der Zeit und reiflichen Ueberlegung feyn konnte, wenigs 
ſtens eine Reihe einzelner Verbinblichkeiten und gegenfeitiger, 
nach dem Intereſſe der beiden Nationen berechneter Ausein⸗ 
anderfegungen unterzufchieben. Wenn diefe Stimmung bes 
erfien Confuld ohne Erfolg blieb, wenn er fogar fpdter feinem 
Botſchafter den Auftrag ertheilte, uͤber ähnliche Fragen. zu 
fhweigen, fo war nur der Umſtand daran Schuld, daß Eng⸗ 
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lands unfreundfchaftliches Benehmen in andern Angelegenheiten: _ 
ihm die Auffuchung folcher Mittel, welche, von dem Gefichtss 
puncte des Handels aus betrachtet, den gegenfeitigen Vor⸗ 
theil beider Länder bezwedten, nicht geflattete. In dieſem 
Betracht alfo war der Erfolg des Friedens fir England nicht 
fehr erfreulich; und obgleich ımter feinen Befchwerben biefe 
nur ald eine untergeorbnete dargeftellt ift, Tann man doch an⸗ 
nehmen, daß die Handelöfrage, wenn der Krieg eben fo gut 
die Wirkung einer gewiflen Partet ald der Berechnung gewe⸗ 
fen wäre, einen Hauptbeweggrund des Bruched abgegeben habe. 
Welches auch immer die verheimlichten Urfachen der englifchen 
Kegierung bei einem folhen Benehmen ſeyn mochten, laßt 
uns ſehen, welch' einen Vorwand die eine und die andere 
Partei angeführt habe. 

Die Forderung der franzöfifchen Regierung tonnte man 
auf zwei Hauptpuncte zurückführen: 1) in Bezug auf bie 
Blugfchriften und Beleidigungen gegen ben erſten Gonful; 
2) in Hinfiht des Aufenthaltes der franzöfifchen Ausgewan⸗ 
berten in den Staaten feiner großbritannifchen Majeftät. Die 
Vollziehung des Friedens hatte nur auf wenige Tage die 
Feindſeligkeit der englifchen Zeitung gegen Frankreich und 
feine Regierung abgehalten. Da die neue Gegenpartei, welche 
den Zrieden tadelte, nun auf deſſen Bruch bedacht war, fo 
gaben ſich alle Zournale der engliſchen Ariftokratie dazu ber, 
zum Tummelplatze ihrer Leidenfchaften zu dienen und zei» 
fchen beiden Ländern immer neuen Stoff zum Haffe und zu 
Mißhelligkeiten zu unterhalten. 

Obgleich das britifche Miniflerium ſich niemals mit dem 
Anſehen des erflen Gonfuld verföhnen Eonnte, fo bimfte es den 
noch gerathen, den Ausgewanderten und den Chouand, welche 
man lange Zeit ald die nüglichften Verbündeten der englifchen 
Regierung angefehen hatte, nicht fo plöglich feine Gunſt entzies 
ben. Diefe machten fogar, des Friedendfchluffes ungeachtet, 
Häufige Ausflüge auf die Weſtkuͤſte von Frankreich und blies 
ben mit deſſen Bewohnern in fortdauerndem Verkehr. Bis 
Schöfe, welche mit der franzgöfifchen Kicche im Kriege und mit 
dem römifchen Stuhle in offenem Zwiefpalt lebten, bedienten 
fich der geifligen Waffen der Religion, um Unruhen im Ins 


— 
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nern anzuregen. Die verläumderifchen Beleibigungen der eng> 
liſchen Blätter, welche von den zu London in franzöfifcher 
Sprache erfchienenen Zeitfchriften nicht nur wieberholt, fons 
‚ bern noch vergrößert wurden, fanden in Zranfreich eine im⸗ 
mer günftigere Aufnahme. Das Schwerdt ded Krieges war 
in die Scheide zuruͤckgekehrt, nur die Schriftſteller blieben ges 
waffnet. Obgleich diefer Zufland der Dinge, fo frembdartig 
er auch ben Gebraͤuchen anderer Zeiten war, der franzöfifchen 
Kegierung fehr unangenehm feyn mußte, fo hätte ber erſte Sons 
ful dennoch Fein befferes Theil ergreifen können, als fich mit 
Gleichmuth über die Verirrungen der englifchen Preſſe bins 
wegzufegen und feine Wachſamkeit auf die Audgewanderten 
und Chouans zu befchränten. Allein das war nicht feine Ans 
fiht. In Bezug auf die Preßvergehen dachte er, es liege 
der englifchen Regierung ob, biefelben, wo nicht gänzlich zu 
unterbwäden, boch wenigftens einzufchränten. Was bie Chouand 
und Ausgewanberten betrifft, glaubte er fich, nach dem Beifpiele 
ber ehemald von Frankreich gegen die Stuarts !) und ihre 
Anhänger getroffenen Maafregeln, zu gleichen Forderungen ges 
den die englifche Regierung berechtigt. 

In Bezug auf den erflen Punct verlangte er, das eng⸗ 
liſche Cabinet follte die Fräftigften Maaßregeln zur Unters 
drüdung jener unanfländigen und aufrührerifchen Aeußerun- 
gen anwenden, wovon bie Zeitungen und andere englifche 
Schriften angefüllt wären. Wenn der Gegenftand dieſer For⸗ 
derung auch zu allgemein auögefprochen war, fiel ihr Sinn 
doch um fo leichter in das Auge Herr von Talleyrand und 
der erfte Conful wußten recht gut, daß die Preßfreiheit, durch 
Englands Grundgefege geheiligt, dem Dinifterium jede vors 
laͤufige Genfur der Beitfchriften unterfagte; aber er nahm 
nichtö beftoweniger den Einfluß des englifchen Gabinets fo 
weit in Anſpruch, ald es die unter bemfelben ftehenden englis 
ſchen Beitungen, und die durch franzöflfhe Ausgwanderte her: 
außgegebenen Flugfchriften betraf, deren Unterdrüdung dem 
Minifterium, vermöge der Alten Bill, leicht werben mußte. 

1) Im Jahre 1655 mußten Carl II. und ber Herzog von York, 
Enkel Heinrichs IV., auf Cromwell's ausdruͤckliches Verlangen, Frank⸗ 
reich, ihren Zufluchtsort, verlaſſen. 
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Statt dieſer Vorftelling ein ginſtiges Ohr zu leihen, wie es 
feit 1815 gegen andere Ausgewanberten geſchah, entfchulbigte 
fih die englifhe Regierung mit ihren, ſolchen Jorderungen 
zuwiderlaufenden Reichögefeßen; fie ließ darauf die halb offi⸗ 
ciellen Zeitungen mächtig mit denen der neuen © 2 
in bie Schranken. treten, Mb gab fogar fydterhin vor, in 
dem Benehmen des erſten Gonfuld den kuͤhnen Vorſatz einer 
englifchen Staatsummälzung zu erblichn. Diefer fpisfindige 
Vorwurf glänzt fogar in ihrer nahımlligen Erllaͤrung. 

Um jedoch den Schein auf fi zu ziehen, als wollte fie 
der Forderung des erſten Confuld, hinfichtlich des in London 
erfcheinenden franzöfifhen Zeitung, entfpredden, ließ fie durch 
den Generalanwalt des Gerichtshofes . den Mebaggur des 
Ambigu, Peltier, zur Strafe ziehen. Der erfte Sonful erblickte 
in biefem Benehmen bes englifchen Miniflsrinnd eher feind> 
felige als verföhmende Grundſaͤtze. Diefer Proceß erhielt in 
der That durch bie glänzende Vertheidigung Sir James 
Mackintoſh zu Gunſten des Angeflagten eine große Berühmtheit. 
Meltier wurbe deflen ungeachtet für ſchuldig erklärt; „allein,”. 
fagt Walter Scott, „dad Urtheil wurbe nicht vollzogen, ins 
Dem bie Mißhelligleiten mit Frankreich einen gänzlichen Bruck 
zur Folge hatten. — Diefe Bemerkung des englifhen Ge 
ſchichtsſchreibers if in jeder Beziehung hoͤchſt befrembend. 
Welchen Werth legt man in England den Gerichtöaußfprüchen 
bei, wenn fie auf biefe Weile durch jebe Veränderung des 
Gefchäftsganges im Staate für nichtig erklärt werden? Auf 
diefe Weiſe würde Peltier, einmal verurtheilt, feine Strafe 
gebulbet haben, hätte ber Friebe fortgedauert; feine Schuld 
aber verwandelt fi in Unſchuld, weil der Krieg. losbricht 
Iſt die Gerechtigkeit bei einer folhen Anfiht nicht ber Spiels 
ball der Politik? Uebrigens, als bie Anforberung, wel⸗ 
cher man auf eine fo wenig befriedigende Weiſe nachzukom⸗ 
men fitebte, an Englanb gemacht wurbe, hatte der erſte Con⸗ 
ful zugleich angezeigt, daß ex im MWemveigerungsfalle bie 
frauzoͤſiſchen Schriftfleller zu firengem Gegenrechte ermächtigen 
würde. Er hielt Wort,-und dies wirb in den Augen Englands, 
welched ohne Bebenklichkeit alle Rüdficht von Herkoͤnmlichkeit 
und Achtung mit Füßen tritt, ein neued Verbrechen feyn. 
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Die übrigen Bedingungen bes franzöflichen Regierung 
batten zum Gegenflande: bie Infel Jerſey von befannten Auf⸗ 
wieglern, deren Life man einreichte, zu ſaͤubern, und übers 
haupt ‚biefelben aus Frankreich zu entfernen. Diefe waren: 
1) einige Bifchöfe, welche unter benz Vorwande der Religion 
Unrußen aufzuregen ſuchten; 2) Georges und feine Anhängen, 
welche nach Canada zu verbannen, Bord Hawkesbury ſelbſt 
verfprochen. hattd 3 Prinzen der Bamilie Bourbon, um 
fie nah Warſchau zu Daupt der Ihrigen zu fenden; 
4) endlich alle diejenigen Audgewanberten, welche barauf be= 
barsten, in England bie alten Auszeichnungen ber franzoͤſ ſchen 






Monarchie zu tragen. 






Forderungen beruhten auf bem erſten Artikel bes 
Sriedensichluffeg von Amiend, worin’es heißt: baß von beis 
ben Seiten jebe Seindfeligkeit, fir welche Sache und unter 
welchem Vorwande ed Immer feyn möge, von nun an ſtreng 
unterfagt fey. 

Bas den erſten Punct, db. h. die Verfchworenen von 
Jerſey, betrifft, hat die engliſche Regierung Feine Schwierigkeit 
gemacht, einen Theil ber bezeichneten Perfonen von diefer Ins 
fel zu entfernen. 

Die Forderung, welche die Bifchöfe von Arras und St. 
Pol betraf, wurbe keineswegs gänzlich zurldigewiefen. Man . 
verlangte nur eine Auseinanderfegung der Umftände und That⸗ 
fachen, welche ein folches Verfahren zu rechtfertigen im Starbe 
wären. 

Man lkeugnete nicht, daß Georges und feine Anhänger 
zu einer eigenthümlichen Caſſe gehörten, ohne jedoch zuzuges 
ben, daß man verfprochen habe, fie nach Canada zu beportis 
zen, zeigte man fich nicht abgeneigt, alle nöthigen Anftalten 
zu treffen, um fie aus den europäifhen Befigungen Sr. großs 
britannifchen Majeftät zu entfernen *). 

In Betreff der Prinzen aus dem Haufe Bourbon ants 
wortete dad britifhe Miniftertum, daß es keineswegs eine 
Verlängerung ihres Aufenthaltes in England wünfche, wenn 


1) In the purpose of regnoving them out of his european do- 
minions. 
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ſie auf was immer für eine Weiſe veranlaßt werben koͤnnten, 
Großbtitannien zu verlaſſen, daß man aber, wenn ſie nicht 
freiwillig ſich dazu entſchloͤſſen, unmoͤglich gegen ſie die Ge⸗ 
ſetze der Gaſtfreundſchaft verlegen duͤrſe. 

Ebenſo verhielt ſich es mit den Ausgewanderten im Allges 
meinen, und zwar hauptfächlich denjenigen, weiche noch bie 
Auszeichnung, der franzöfifchen Monarchie trugen, wiewehl es 
nad) dem Mpthejle des Minifteriumd klüger geweſen wäre, ſich 
derfelben zu enthalten. — 

Diefe Erklärungen der englifchen Regierung wurben burch 
Hern Merry dem Miniflerium der auswärtigen Angelegen- 
beiten der Republik Wort für Wort mitgetheilt. 

Dan antwortete nicht fchriftlich auf die Note des Herm 
Dtto vom 17. Auguſt, welcher fie veranlaßt hatte. Somit 
waren non Seiten Frankreichs die. Mißhelligleiten mit Eng⸗ 
land beendigt; allein obgleich der erſte Conful einigen biefer 
Puncte genug Wichtigkeit beilegte, fo Heß er doch keineswegs 
den Krieg von dergleichen Urfachen abhängen. Als man feis . 
nen Zorderungen kein Gehör gab, zögerte er mehrere Monate 
mit Wiederholung derfelben und ſchickte foger während biefer 
Zeit einen Botfchafter nach London. Diefe Sendung übers 
naher der General Andröoffy und begab fih am 2ten Nov. 
1802 auf feinen Poften. Während diefe Gefandtfchaften von 
beiden Seiten wenigftend aͤußerlich die Befefiigungen des 
Friedens anzubeuten ſchienen, bereitete fid) das britifche Mis 
nifterium;, das öffentliche Wohl feinem Privat: Intereffe hints 
anfetend, alimählig zu einan Brude vor In Momenten 
gluͤcklicher Eingebung und alter Zreue, hatte es Befehl er 
theilt, das Vorgebirge der guten Hoffnung zu räumen. Zwar 
fann man wohl zweifeln, daß es ben Vollſſtreckern biefer 
Maaßregel vafche Handlung aufgetragen babe, indem ein im 
ben erften Zagen des Dctoberd abgefenbeter Gegenbefehl 
noch früh genug zur Verhinderung deſſelben am Vorgebirge 
anlangte.. ⸗ u 
. In demfelben Monate gab ber erfte Conful auch ber 
Schweiz bie Erklärung, daß er die ihm angebotene Vermit⸗ 
telung anzunehmen geneigt fey. Dieſes Ereigniß verfchaffte 
dem britifchen Minifterium, welches begierig jeden Stoff des 
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Haders und ber Entzweiung sit Frankreich. ergeiff, einen 
neuen Vorwand zur Befchwerbe, welchen es keineswegs ver 
fäumte. In dem Augenblide, als die belvetifche Regierung 
Frankreichs Vermittlung anflehte, hatte bie oligaschifche Paztei 
von Bern, welche ſchon feit einiger Zeit Geſchaͤftotraͤger bei 
den verſchiedenen großen Maͤchten unterhielt, ganz im Gehei⸗ 
men auch einen Bevollmaͤchtigten nach Paris geſendet, ug ge 
gen biefe Vermittlung bie Unterflügung ber bevaßmäctigten 
Minifter von Deflreich, Rupland,. England und Preußen in 
Anfpruch zu nehmen. Der Entfchluß dieſer Mächte war je 
doch ſchon gefaßt, und ber bernifche Agent wurbe nicht eins 
mal bei den Herren von Markof, Graf Philipp‘ von Cobenzl 
und Marquis von Lucheflni vorgelafien. Es war natürlich, 
daß er bei der englifchen Geſandtſchaft eine beſſere Aufnahme 
ford. Dieſe Bitte wurde duch einen Brief von Herrn 
Merry vom 10ten Oct. nach London berichtet, und Lord 
Hawkesbury nahm dieſelbe ſchon aus dem Grunde an, um 
ber franzöfifchen Regierung eine Vorftellung daruͤber machen 
zu Tönnen. Zu gleicher Zeit fchidte er Herrn Moore als Bes 
vollmächtigten nach der Schweiz, um ben Unzufriedenen jebe 
Hülfe an Geld, Waffen, Schießbebarf unb Kriegsbedürfniſſen 
jeder Art zum voraus zuzufichern. 

Der Sefandte hatte aber Überdies den Auftrag, fich von dem 
Bewaffuungszuftande Deftreichs, wenn bie Aufrührer plöglicher 
Hülfe bedürfen follten, in Kenntniß zu fegen; allein England 
wurde in Hinficht ber Öflreichifchen Maaßregeln entweder be 
trogen, ober betrog fich ſelbſt. Diefe Macht, welche fich zu 
jener Zeit ganz anderen Interefien hingab, wollte Heren Moore 
zu Wien nicht einmal aufnehmen. Englands Vorflellungen 
in Dinficht der Schweiz, an und für fich etwas verfpätet, 
wurben daher fofort abgewieſen. Es war in der That nicht 
wenig befrembend, baß England damals von dem erſten Con⸗ 
ful Rechenſchaft über die, wie es ſich ausdrüdte, Verletzun⸗ 
gen“ bes Sriedend von Limeville verlangte, während es, 
bei jener Unterhandlung keineswegs betbeiligt, heute Alles zu 
befien Bruche aufbot, und Deſtreich dagegen, als bie zu Luͤ⸗ 
neville abichließende Macht, allen Maaßregeln des erfien Com 
ſuls in Hinfiht der Schweiz feinen Beifall zollte. Da unter 
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ben Gegenſtaͤnden der Verhandlung zwiſchen Frankreich kein 
einziger wichtig genug war, um den Bruch zu bedingen, ſah 
ſich das britiſche Miniſterium, einmal in die Lage ber Krieg⸗ 
führung verfest, genäthigt, in Ermangelung beflimmter und fri⸗ 
[her Thatſachen, zu allgemeinen Klagen feine Zuflucht mu 
nehmen. Es wählte die Eröffnung des Parlaments (2Iften Row. 
1802) zu dem Zeitpunkte, wo es fowohl Frankreich als England 
lehren wollte, daß der Friede ſchon feinem Ende entgegen gehe. 
Indem der König einen erhöhten Zufchuß für die Marine und 
das Heer verlangte, fagte er: „daß es ihm troß feiner Wins 
fche nicht moͤglich wäre, fir die Aufrechthaltung des Friedens, 
den alten Gtundſatz, welcher die Wohlfahrt Englands flets 
mit dem Frommen anderer Nationen in Vereinbarung bringt, 
aud dem Auge zu verlieren; daß er gegen die in ihren Staat 
kraͤften vergegangenen Veränderungen feineöwegs gleichgültig 
bleiben koͤnnte, und daß fein Benehmen ſich unausgefegt auf 
eine gerechte Prüfung der europäifchen Werhältiffe und auf: 
eine wachſame Zürforge für das Gefammtwohl aller Völker 
flügen merde.” 

Diefe Sprache, von bem Könige von Großbritannien fo 
wenig gewohnt, und bie von ihm angekündigten Rüflungen 
fegten fowohl die Gabinette als die Völker in nicht geringe 
Verwunderung. In England felbft aber war dies ber Anfang 
eined Triumphes der neuen Paskei, von der wie fihon ge 
fprochen haben, biefer dritten Staffe, an deren Spitze Korb 
Grenville fland, und ‚welche unter dem Namen der neuen Op⸗ 
pofition *) nicht weniger bie alte Oppofition, als das Min 
fierium haßte. 

Obſchon ber Groll eines getäufchten Ehrgeizes ben heftigen 
Gemüthern einiger Mitglieder diefer neuen Gegenpartei nicht 
fremd war, fo wurde letztere nichts deſto weniger von einem 
guten Beifte, fern von allem perfönlichen Gigennug, befeeltz 
denn der Blick auf dad Allgemeine war ein Hauptgrundſatz 


1) Dazu gehörten in dem Oberhauſe: Lorb Grenville, ber Marquis 
von Budingham, die Grafen Pembroke, Spencer, Carlile, Warwid, 
Figwilliam, Radnor, Coernarvon und ber Bifhof von Rodefter. In 
dem Unterhaufe bie Herren Windham, Thomas Grenville, Lord Temple, 
Elliot, der Doctor Lawrence u. A. 
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ihrer Politik. Das Haupt berfelben, Lord Grenville, war in 
‚ ber That ber treiiefte, ausharrendfte und unveränberlichfte Per: 
Areter jener britifchen Ariftofratie, welche burch eine laͤngſt ein= 
gewurzelte Feindſeligkeit gegen Frankreich unaufhoͤrlich an ei⸗ 
ner gaͤnzlichen Gegenrevolution arbeitete, welche nicht nur den 
anarchiſchen Grundſaͤtzen Frankreichs vom Jahre 1793, ſondern 
auch den Hauptgrundſaͤtzen der Staatsumwaͤlzung, beſonders 
aber der Lehre von der Gleichheit, welche ſie als den Sturz jener 
ihr ſo theuren hierarchiſchen Buͤndniſſe anſah, einen immerwaͤhren⸗ 
den Krieg auf Leben und Tod geſchworen hatte. Dieſe Ari⸗ 
ſtokratie adelte ſich in ihren eignen Augen, denn ſie ſah ſich 
nicht wie eine vom Kaſtengeiſte˖ erzeugte Adelsherrſchaft im 
Verhältniffe zu ihren Unterthanen, fondern ald eine Herrſcher⸗ 
partei der ganzen Nation im Werhältniffe zu ber plebei 

Menge fremder Voͤlker an, welche fih der Vortheile einer 
freien Regierung noch nicht wirbig gemacht hätte Als fie 
die Nothwendigkeit des Friedens einzufehen genoͤthigt wurde, 
batte fie mit diefem Gefchäfte einen Minifter von geringem 
‚Herlommen ') beauftragt. Dann fing fie an, biefen Frieden, 
welchen einzig und allein ihre Fehler fo unvortheilhaft gemacht 
hatten, zu verbammen, indem fie fich den Bruch deſſelben 
durch das Miniflerium vorbehielt, fobald eine kurze Erholungs: 
zeit, welche man ber Ungeduld ber ermübeten Nation gewaͤh⸗ 
ren mußte, den Voͤlkern Guglands erlaubte, die Waffen zu 
ergreifen, um nicht eher wieder von der Wahlftatt abzutreten, 
als bis eine vom ben kriegfuͤhrenden Parteien ausgerottet waͤre. 
Auch lebte das Miniſterium im beſtaͤndigen Kampfe mit ihr, 
und die im Sinne der Regierung geſchriebenen Blaͤtter hatten, 
ine einen boppelten Krieg verwidelt, nicht weniger mit der neuen 


1) „Un ministere roturier” lautet das franzdfifche Original. Man 
‚nannte allerdings in London felbft das damalige neue Minifterium fpotts 
weife „Physician-Ministry”, b. i. das Doctor: Minifterium, als An⸗ 
fpielung auf Atrbington, weldger an ber Spige ftanb unb ber Sohn 
des Töniglichen Leibargtes war. Der fatprifche Sheridan fpielte fogar 
bei einer Parlamenteverfammlung in einem Epigramme, womit er feine 
Rebe eindringlider und Ichendiger zu machen ſuchte, unb den Accent 
ganz befonders auf das Wort „Physician” (Arzt) legte, auf jenen 
Spottnamen an. 
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Oppoſition, als mit ber franzöfifchen Staatöverwaltung zu kaͤm⸗ 
pfen. Der Charakter diefer Gegenpartei hatte nad und nach 
eine fo feindfelige Tendenz angenommen, daß die minifleriels 
len Blätter, troß ihrer früher beobachteten Schonung , womit 
fie dieſelbe ald am Kriege für unſchuldig erklärte, fie jest eine 
Meute graufamer Bluthunde nannte !), ein Ausdruck, der 
allein jene Begierde nach Entzweiung, Blut und Vernichtung 
zu bezeichnen im Stande wäre. 

Der Streit war aber ungleich. Die Partei nahm von 
Tage zu Tage an Umfang und Feftigkeit zu. Um daher bie 
fen mächtigen Nebenbuhler zu vernichten, glaubte das Minis 
ſterium bie nämliche Laufbahn betreten zu müflen. Daher 
feine Botfchaft am 23ften November. Stil und ſchweigſam 
bis zu dieſem Zeitpuncte ſchien dad Miniſterium die Veran 
derungen, welche auf dem Fefllande vorgingen, mit gleihgkt 
tigem Auge anzufehen. Bon dem Augenblide aber, ald ed 
die Erklärung giebt, daß feine Politik ſich künftighin nach den 
Vorgängen und den wechſelnden Verhaͤltniſſen der franben 
Mächte richten werde, ertönt auch fchon in dem Parlamente 
von allen Seiten die wetteifernde Beredſamkeit der Volksver⸗ 
treter in feindfeligen Ausfällen gegen die franzͤſiſche Regierung. 

Die neue Oppofition, jetzt weit entfernt, die Unfähigkeit 
der Minifter dffentlich anzuflagen, huldigt vielmehr dem neuen 
Spfteme,. welches jene annahmen, und flimmt mit freudigem 
Ungeflüm- allen ihren Maaßregeln und den daburch bebingten - 
Korberungen bei. Ihr einziger Vorwurf befleht darin, daß 
fie feine größeren Forderungen machten. Der englifche Stolz, 
durch Frankreichs aufgehende-Blüthentage beleibigt, vermummt 
fi) unter der Maske der Nationalehre 

„Die Ehre," fagt der Held vom Nil, Korb Nelfon, " ift 
die erfle unferer Angelegenheiten. Wenn ber falfche Ehrgeiz 
einer fremden Macht und unter die Waffen ruft, fo wird das 
englifche Volk, zu jedem Opfer bereit, das erfte ſeyn, welches 
bie Regierung anfleht, den größtmöglichften Kraftaufıwand in 
Bewegung zu feßen, um Englands Nationalehre zu retten." 
Statt 30,000 Matrofen, welche im Friedendzuſtande als hin: 


1) „A Pack of sanguinary Blood- Hounds.” 
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reichend erklärt wurden, flug bad Minifleriun eine Anzahl 
von 50,000 vor. Nac Lord Grenville's Meinung war dies 
zu viel für den Frieden und zu wenig für ben Krieg „Die 
Zinte, womit der Friede unterzeichnet worden,“ fährt der edle 
Redner ‚fort, „war kaum troden, und das Wachs, womit ber 
Vertrag unterſiegelt wurde, kaum erkaltet, als ber erſte Con⸗ 
ful ſchon Länder auf Länder an Frankreich riß.“ 

Sen und bier die Bemerkung vergoͤnnt, daß man fowohl 
in dem Ober: als Unterhanſe über die von. Frankreich vor und 
nach dem Zsrieden von Amiend gemachten Erwerbungen fchreiet, 
als wären biefe vor dem Frieden weder verwirklicht worben, 
als nach demfelben auszuführen in Vorfchlag geweſen. Fer⸗ 
ner Über die Erwerbung von Piemont, ald wenn biefes Land 
vor dem Frieden nicht ſchon unter dem Zitel der T/fien Mir 
litair⸗Abtheilung einen Theil von Frankreich ausgemacht hätte; 
über die Aneignung ber Iufel Elba, welche England felbft 
den Sranzofen überlaffen hatte; über Die Eroberung von Luis 








flana, deffen Abtretung aber ebenfalls fchon vor bem Frieden " 


befannt war; über ben Einfluß bes erften Conſuls auf bie 
Vertheilung der Schabloshaltung Teutfchlands, ald wenn Eng» 
land dazu berufen geweſen wäre, dad Recht der Wachfamkeit 
über ben Vertrag von Luͤneville, ik Felge deſſen jene Theis 
lung vorgenammen worden, auszuüben; enhlich über bie Eins 
mifchung bed erſten Conſuls in vie Angelegenheiten ber Schweiz, 
als wenn bie mit Zuftimmung beinahe. aller großen Mächte 
des Fefllandes unternommene Abwehrung eines Bürgerfrieges 
in der Schweiz, ein Eingriff in die Rechte Großbritanniend 
geweſen wäre. Ich habe hier alle Thatſachen zufammengeftellt, 
von denen eine jede fowohl die Grundworte als zahliofe Aus⸗ 
beutungen berfelben barbietet. 

Nachdem Herr Windham in der Kammer ber Gemeinen 
einen Theil diefer Ereigniffe feinen Zuhörern in dad Gedaͤcht⸗ 
niß zurückgerufen hatte, wollte er den Muth des Minifteriums 
weden, indem er von ferne bie Zuverficht bervorichimmern 
ließ: „dag das beitifche Neich nicht Männern wie Auguflulus 
unterliegen werde ....... Wenn früberhin die franzöftfchen 
Srundfäge Großbritannien erfchredt haben, me es jest bloß 
das franzoͤſiſche Uebergewicht.“ 
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„Dan bat vor einigen Jahres geſagt,“ ſchrie ein Abtrimmis 
ger von Fox's Gegenpartei, Heer Sheriban, „daß man anf 
ber Charte Europa’3 nur einem einzigen leeren Flecken fche, ba 
wo früher Frankreich geftanden babe. Ich babe jeht Diele 
Charte vor Augen, und doch fehe ih Frankreich, und zwar 
nichts als Frankreich. Ich fehe Italien in feiner Lehnbarkei, 
Preußen in gehorfamer Untemwürfigkeit einem Winke feines 
Haupted gehorchen, und Spanien der Bewegung feines Fin⸗ 
gerd folgen; ich fehe Portugal zu feinen Füßen hingeſtreckt, 
Holland unter feiner Haud gebeugt, und die Züurkei is feinen 
Netzen gefangen. Was bleibt jeht dem erfien Conſul no 
zu unterjochen übrig, als England? Ja, ich: zweiße nicht, 
daß bies fein alleiniger Gedanke, feine einzige Bitte ſey, welche 
er Tag für Zag zu ber Gottheit, bie er aubetet — es mag 
Died Mahomed, oder die Göttin der Vernunft, ober bie Ben 
kerin bed Krieges und der Schlachten ſeyn —, in feurige 
Inbrunſt emposfendet. Fir eine Ration, bie, wie bie englifche, 
“ einen fo hohen Punct ber Größe erreicht hat, giebt eö Feine 
Zuflucht gu kleinlicher Schwäche *), melche nichts als Schande 
obne Sichesheit darzubieten um Stande wäre." 

Unter biefen politiihen Klagen ließen einige Stimmen ihre 
nicht weniger tief gefühlte Betrübniß Über das Darmieberliegen 

ber Manufaltusen vernehmen. Andere, welche behaupteten, 
Daß die Gewerbe nichts von ihrem frühen Glanze verloren 
bätien, fürdhteten deſſenungeachtet die Bortfchritte bed Ham 
dels fleißes und ber Gewerbthätigkeit in Frankreich. Elliot fagte: 
„Würden biefelben Urfachen, welche die franzöfifche Regierung 
fo furchtbar im. Kriege machten, auf bie Handelsunternehmung 
angewendet, hicht diefelben Wirkungen bervorbringen? Der 
bewaffnete Räuber ift vor unfern Pforten, und wenn wir ibm 
nicht kraͤftigen Widerſtand leiften, „wird Alles, was wir be 
figen, eine Beute feiner Habfucht fen.” — Diefelben Ger 
danken hat Canning, obgleich in einem edlem Style, ausge 
brüdt: „Als Bonaparte die bemunderungswiürbigen Grgebnifle, 
welche aus dem Geifte eined einzelnen Menfchen entfprangen, 


1) Die Worte des engliſchen Bedners fauteten: „That a country 
which had schieved sach greatoess, had not retzeat in littleness.” 
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uͤberſah, fühlte er um fo lebhafter bie Nothwendigkeit, die 
Landesverwaltung in den tauglichflen Händen zu fehen, welche 
in den Tagen der Gefahr am ehrenvollften und vortheilhafteften 
für das allgemeine Befte die Zügel zu führen im Stanbe wären.” 

Auf diefe Weile ſah man dem Miniſterium die Kriegds 
ruͤſtung nachz aber es gefchah nur in der Meinung, ihm’ zus 
gleich anzuzeigen, baß zur gluͤcklichen Beendigung des Kam⸗ 
pfes die Hügften Köpfe und Eräftigfien Arme erfordert werben. 
Eine der beften Stugen des Minifleriumsd war bamald bie 
ate Dppofiion, obwohl fie durch den Audteitt eines großen 
Theils ihrer Mitglieber um. ein Bedeutendes verringert wor⸗ 
den war. | 

Sor fand fehr natinlich, daß bieimigen Männer, welche 
ben Frieden mißbilligt hatten, nun auch für deſſen Auflöfung 
Rimmten; aber Diejenigen, welche ibn gutgebeißen hatten, 
folten nun aud die Aenderung Ihrer Anfichten rechtfertigen. 
Frankreich will an Gewerbthaͤtigkeit mit England in die Schran- 
Gen treten. Ich frage: „If diefe Nebenbuhlerfchaft zu fürchs 
ten? England muß feine Schritte verdoppeln; ift übrigens 
die Urfache der Kriegserklaͤrung triftig genug? Um den Frie 
den mit bem Kriege vertaufchen zu wollen, muß man entwes 
der ein bebrohtes Dafeyn zu vertheibigen oder eine gekraͤnkte 
Ehre einzulöfen haben. Greift aber Frankreich unſere Ehre, 
unfere Freiheit an? Man fagt zwar, Frankreich habe ſich 
weber fuͤr unfere Wünfche, noch für unfer Beſtes günftig ge 
zeigt; aber konnte man bei einem Bünbniffe mit dem erften 
Conful erwarten, daß diefer deshalb unfer Freund werben und 
unfern Wünfchen und Interefien eine große Ruͤckſichtsnahme 
angebeihen laffen würde? Die Minifter. haben, als fie ben 
Frieden fchlofien, vecht gut die wenig genuͤgende politifche 


os 


Stellung von Europa erkaunt; muß man beöhalb die Waffen _ 


ergreifen, weil Europa fich noch immer in berfelben Lage bes 
findet? Welche Beleidigungen hat fi denn Frankreich gegen 
unfer Vaterland erlaubt? Welchen Friedensbruch haben wir 
ihm vorzumerfen? Dies ift gewiß, bie franzöfifche Macht iſt 
zu einer Höhe emporgefliegen, welche keinen Engländer er⸗ 
freuen kann; aber es bedarf doch noch anderer Beweggründe, 
als um beshalb fchon geradezu Krieg zu erklären.” | 
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„Dis Miniſterium wußte noch nicht, ob es von Frank⸗ 
veich ein. nachgiebiged Betragen erwarten. durfte, weiches ihm 
bei der Aufrechthaltung ded Friedens gemlgfame Unterfiügung 
bei der neuen Gegenpartei verfchgffen koͤnnte. Demzufolge 
bemühte es Fich, zu behaupten: „baß man von Lord Pelhams 
Borfchlage für: Die Bermehrung Ber Streitkräfte noch nicht auf 
einen unausbleiblichen Krieg fliegen müfle; dies war viels 
mehr eine Borfichtömangregel der Klugheit, als ber Noth, 
welche die beunruhigende Seflaltung deu ß£reigniffe auf dem Feſt⸗ 
lande Europa’s in dad Leben rief.” Der Hauptgrundſatz, wels 
cher dad Minikerium bei ber Unterzeichnung des Vertrages 
lenkte, war ber, daß es beſſer fey, wegen bloßer Gontinentals 
Angelegenheiten eher bie Folgen bed Friedens ald des Krieges 
abzunfärten, bern anders die Mächte bed Feſtlandes uns nicht 
zuoos ihre Unterſtuͤtzungen, verſprochen hätten. Nach dieſen 
Grundfägen haben die Miller gehandelt, und, werden nicht 
aufhoͤren, fo zu handeln. Sie koͤnnen ſich ie: d Politik nicht 
von dem Abrigen Europa. ausſchließen, und koͤnnen daher auch 
niemals gegen das Schickſal ber. andern. Natioven: gleichgältig 
ſeyn.. Kann den Friede mit GE dauerhaft begrimdet wer⸗ 
ben, fo werben fie deſſen Aufrechthaltung gewiß dem Wiederbe⸗ 
ginnen der Feindſeligkeiten vorziehen. Wenn wir: uͤbrigena 
von bem..Geifte in; Frankreich, über deſſen Anfeindung man 
fich beklagt; abmarten wollten, bis er feinen Haß gegen GEig⸗ 
fand in. Frenndfchaft verwandeln wiürrke, fo hätte: man „re * 
einem ewigen: Kriege vorzubereiten“ 

Ueberdieß hat man das Miniſterium angellagt, :bie- Bei 
ringerung bes, Seemacht zu weit getrieben zu hahen. 

Addington antwortete auf dieſes vorgebliche Unnecht durch 
folgende. Erklaͤrung: „Als der. Krieg erklärt wurde, ehetten 
Frankteich, Spanien und Holland nicht mehr als 23 Livien⸗ 
ſchiffe. England hatte deren 192, elſo 169 mehr, si jene 
Maͤchte zuſammengenommen. Eben fo wurden dieſe von Zuge: 
land. durch die Anzahl. von Fregatten and andern. Kriegkßfahr⸗ 
zeugen Äbextzoffen; Mes den Vorwurf anlange, daß das eng⸗ 
liſche Miniſterium die englifche Nationalwürbe finken laſſe, fa fey 
ihm wenigftens Niemand bekannt, der Englands Abhängigkeit 
von Frankreich auözufprechen wagte; aber er bemerke in einis 

Bignon’s Geſch. Frankreichs. III. ı 2 
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gen Perfuncn fehr wohl: das freubige Verlangen, beibe Ratio: 
t gegen einander aufzahetzen und, ohne irgend einen 

teiftigen Gran), zum Kriege zu. nöthigen.” 

Diefe Geſtaͤndniſſe bug Miniſters Addington über bie eng⸗ 
liſche Seemacht in Vergleich ‚mit Frankreich umb feinen Ders 
biündeten, bleiben fchon bestlib von großer Wichtigkeit, weil 
dadurch die Urfachen der Beumruhigungen wegfallen, welche man 
über Frankreichs und Hollands Kriegsruftungen zur See und 
über den Mangel eine& hinlänglihen Beweggrundes zu haben 
vorgab. Es Handelt fich jetzt nur noch um biefen beftimmten 
Pant, und dedhalb find bie Unterhanblungen bed britiichen 
Miniſteriums mit der franzöfifchen Regierung eingeleitet wors 
den. Diefer Segenfland ded Streites wird Malta feyn. 

Doch um einigermaßen ben bringenden Volſtellungen bes 
erſten Gonfuld in Hinficht bes 86 von Amiend zu genuͤ⸗ 
gen, wird noch einige Zehen Entichiuß, dieſe Infel 
an fih zu ‚, zu verbergen fuchen. Man wirb bie Ver⸗ 
fiherung außfprechen: „daß Se. britifche Majeflät nichts fo 
felmlich wuͤnſche, als jenen Frieden in feinem ganzen Umfange 
aufsecht zu erhalten” ®); aber um biefed Heuchlerfpiel in Die 
Länge zu ziehen, muß man nach guten und böfen Gründen 
haſchen, um der franzöfiichen Regierung in ihren Maaßregeln 
unaufbörlicdy einen neuen Vorwurf verlehter echte aufbürben 
zu koͤnnen. Auf diefe Weile wird England mit Begierde eis 
nen Bericht des Dberften Sebaftiani an ven erfim Gonful bei 
feiner Heimkehr won einer Gefandtfchaft in den Orient ergreis 
fen und zu biefem Zwecke zu benugen wiffen. Diefer Officer 
bat Aegypten, Syrien unb die jonifchen Infeln-bereili, um 
jene Länder fowohl in ihren Handels⸗ als Militairverhaͤltniſſen 
genaue® kennen zu lernen. Cin - Hauptgegenfland aber- feiner 
Genbung war, zu erforichen, ob die Bebingungen des Fries 
dens won Amiend, fowelt diefe England betrafen, vollzogen 
werden wären. I 

Das Unrecht ſeines Öffentlichen Berichtes beſtand Darin, 
daß er die Nichtraͤumung Malta's und die Verweigerung, 

1) „Without any definite object.” 
2) Laut eines Briefs dis Lorbs Hawkesbury an kLord Withworth 


vom 9ten Februar 1808. 
» 
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Alexandrien abzutreten, fo wie bie ſchlechte Aufführung mehe 
rerer engliſchen Militairperſonen, uͤbkr deren Benehmen fich 
der Oberſte Sebaſtiani mit großer Freimuüͤthigkeit ausſprach, 
vor den Augen Europa's enthülte. In ber öffentlichen Be⸗ 
kanntmachung biefes Berichtes gefid fich das britiiche Min 
firtian, „Adfichten zu erbliden”, in Folge deren «3 ihm ums 
möglich wire, „irgend eine Verhandlung wegen Malta eins 
zugehen, ohne daß es zuvor in diefer Hinficht eine genuͤgende 
Antwort erhalten hätte. 

Diefer Vorwand war in der That ohne Bericht. Nichts 
* deftoweniger machte ihn kord Withworth, ſo' viel es in feinen 


Kräften fland, gehend. Als aber Talleyrand dieſe Beſchwerde 


und bie Art und den Stad ber Senugthuung, welche Se. bei 
tiſche Drajeflät zu willen verlangte, in ihrer ganzen Nichtig⸗ 


feit darſtellte, konnte diefer Botſchafter auf einen fo feflen u - 


beflimmten Scheitt, welcher mit einem Mate den Zoͤgerungs⸗ 
grundfaͤtzen feines Cabinets ein Ende machte, mır mit rinel 
höchft verlegenen und auf laͤtherliche Art ausweichenden Ant 
wort Rede fliehen. Er zeigte auch keineswegs die Bittel an, 
womit mar bie Befuͤrchtungen, welche die franzöfiiche Regie⸗ 
tung in England erregt hatte, beſchwichtigen ober befeitigen 
Könnte. Die lible Abficht des britiſchen Riniſteriams lag art 
Tage. Frankreich mußte es aber daran liegen, zu wiſſen, wueb 

ches fein geheimer Gedanke und ber Zielpunct Eines Strebens 
wäre. In Folge beffen hatte Wer erſte Conſul wit Lord Wilke 







voorth jene berühmte Zufammentunft, von welcher ber engits | 


ſche Botfchafter eine fo lebendige Schilderung an feinen Hof 
fendete, daß fein . Eubinet die Wermmihung darauf gtimbete, 
als habe der erſte Conſul Aegypten wieder erobern wollen, 
«eine Befahr, welche England nach feiner Meinung nur burch 
bie Erhaltung Malta’8 abwenden konnte. 

Obwohl der Bericht eines englifchen Sotfcafters an ſeine 
Regierung über eine mehrſtundige Unterhaltung nicht zu einem 
unumftößlichen Glauben deſſen, was dad Haupt der franzöfl 
fhen Regierung geäußert und wie es die dabei ausgedrückt 


x 


habe, Teinedwegs berechtigt, — zb Wach hängt in ſolchen Bitien - 


Alles mehr oder weniger von der Wahl der Worte ab — tras 
en wir doch dein Bedenken, die Sprache, wide Lord Bike 
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worth. dem erflen Gonful in den Mund legt, ohne bie ge 
zingfie. Veränderung bier mitzutheilen. Der Hauptinhalt davon 
iſt folgender: „Ed war für mich, fagte der erfle Conful, 
. sin fehr empfindlicher Schmerz, daß ber Friede von Amiend 
‚ Rott VBerföhnung und Freunbfchaft einzig und allein Mißtrauen 
und Eiferſucht zur Folge hatte. Hierauf machte er mehrere 
Srelärungen nambaft, welche ˖ er von England erhalten zu has 
ben vergab, und nannte zuerſt' die Nichtraͤumung Malta's und 
Alerandriend. Dann fprach er von ben, fo vielfältig in dem 
engliſchen Blättern gegen ihn verbreiteten Schmähungen, fügte 
jedoch hinzu, daB er ihnen lange nicht fo viel Aufmerkſamkeit 
ſchenke, als den zu London in ufranzöfiicher Sprache erſchei⸗ 
nenden Zeitſchriften. Er beklagte ſich über den einem Georges 
und andern Perfonen feines Gelichters angebiehenen Schuß. 
Er geſtand 18. ein, daß der Groll, den er gegen England im 
Herzen trage, von Tag zu Zag neue Nahrung bekäme, weil 
jehgs Luͤftchen, welches an Englands Küfte wehe, neuen Haß 
und neue Feindſchaft mit fich fuͤhrte 
„Sollte er die Dauer des Friedens nicht wünfhen? Die 
Sache ift wohl feinem Zweifel unterworfen. +» Wie fehr man 
ihm auch ben Vortheil, welchen ein Krieg mit England nad) 
ſich zöge, groß und herrlich ſchildern mochte, fo konnte hie Feind 
feligfeit von feiner Parter doch durch nichts als eine Landung 
begonnen werben; er war entfchloffen, dieſe zu wagen und 'jich 
an die Spige ber Unternehmung zu flellen; aber wie konnte 
man annehmen, daß er auf dem hohen Standpunct, zu wel 
chem er fi) emporgefhwungen hatte, fo leichtfinnig fein Le⸗ 
ben und feinen Ruf durch eine fo gewagte Unternehmung auf 
dad Spiel fegen würde, wenn ihn nicht die aͤußerſte Noth: 
wenbigfeit dazu antreiben würbe? ° 
„Er fprach lange über diefe Gefahr, obne jedoch der 
Mittel. zu erwähnen, wodurch besfelben vorgebeugt: werben 
koͤnnte, und gefland fogar ein, ed wären Zanfende gegen 
Eins zu wetten, daß er unterliegen müßte; aber nichts beflo 
weniger fey er entichlpflen, ven Feldzug zu wagen, wenn die 
gegenwärtige Unterhandlugg ben Krieg zur Folge haben follte. 
„Hiervon abbrechen, lenkte er das Gefpräch auf Aegypten 
und ſagte, daß er, nicht im geringfien die Abficht, dies Sand 
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zu unterjochen, gehabt habe, weldyes ihm leicht geworben waͤre 
wenn er hätte 25,000 Mann nad) Abulir fenden weollen;! weiche; 
ber 4000 zu Alerandrien "gelegenen Engländer ungeachtet, das 
ganze Land in Befit genommen hätten; denn flatt Aegypten 
zu befchügen, lieferte ihm feine Beſazung Alır einen Vorwand, 
ed anzugreifen. Jedoch werde er ed nimmermehr thun, " 
groß der Reiz, biefe Kolonie zu haben‘, auich ſeyn möge, in⸗ 
dem der Gewinn doch nicht das WBagniß” eines Krieges aufs 
wiege, in welchem er ald der angreifende Theil betrachtet 
werben koͤnnte, indem Aegypten fra oder fpät, entweder durch 
ben Sturz des tirkifchen Reiches, oder durch irgend ein Ueber⸗ 
eintommen mit ber hohen Pforte ‚ein Befitzthum Feanlteiche 
werben miürffe. 

„Hierauf verbreitete er fich weitläufig über die Perg 
fräfte beider Länder. Zwei Mächte, von dieſem Umfange nnd 
diefer Stärke, könnten, wenn fie zufammen wirkten, bie ganze 
Welt beherrfchen, aber eben fo gut durch Zwietracht und Kampf 
diefelbe umflürzen, wobei er damit fchloß, daß fein eifrigſtes 
Beftreben, hätte er nicht befländig die feindfeligen Sefinnuns 
gen der britifhen Regierung feit dent Ftiedensſchluſſe von 
Amiens in Wort und That zu empfinden gehabt, bahin ge’ 
richtet gewefen wäre, detfelben zu beweifen, wie fehr er von 
jeher gewünfcdht habe, mit ihr in gutem Vernehmen zu leben! 
Er würde fie an allen Schadloshaltungen, fo: wie an bem 
Einfluffe auf das Feſtland, haben heil nehmen lafien. Cie 
Handelsbimdniß Hätte ihre gegenfeitigen freundfchaftlidden Ges 
finnungen gekrönt. Allein nichts hätte vermocht, - ben. alten 
eingeimpften Haß der englifchen Regierung zu Wefänftigen, 
der jetzt did große Frage zwifchen Brichen und Krieg zur Ent: 
ſcheidung braͤchththe 

„Um den erſtern beizubehalten, beduͤrfe es nur der ges 
nauen Erfüllung der Beichlüffe von Amiens, wenn aud von 
der Unterdrüdung der Schmähungen in engliſchen Zeitſchriften 
und dem Schutze eines Georged und anderer Feinde des Da» 
teflanded nicht die Rede feyn follte. Wünfche man ben Krieg, 
fo bebürfe es nur einer Erklärung und der Verweigerung der 
durch die Befchlüffe von Amiend gegebenen Verfprechen. 

„Hierauf ging er bie Staaten ERiropa?s durch, um mit 
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zu bemeifen, baf bei der gegenwärtigen Lage ber Dinge Ing 
land auf feine andere Macht zum Kriege gegen Frankreich 
nechnen koͤnne. Uebrigensd thus war. ihm Unrecht, wenn man 
dafir hatte, daß er fi über die Öffentliche Meinung feines 
Landes, mb fogar bie Europa’s, erheben glaubes er fuͤhle 
ſich in. Fraukeeich nicht mächtig genug, bie Nation zu einem 
Kriege zu bewegen, von beflen Rothwendigleit er ſie nicht zu 
übzeugen in Stende win. 


dr fügte hinzu, Algier babe er deshalb nicht gezuͤchtigt, 
um die Eiferſucht der an Mächte nicht zu erregen; aber 
es hoffe, daß Englemd und Frankreich einſt bie Nothwen⸗ 
‚ digkeit und ben Vartheil einſehen werden, ein ſolches Raub⸗ 
neſt zu zerſtoͤren. Dies iſt der Hergang jener Unterhandlung, 

weit ich mich derſelben noch eriguern kann. Doch muß 
koch bemerkt werden, daß er nicht, wie Jalleyrand* vorgab, 
die Sendung des Oberſten Schafkieni einzig und allein nur 
Haudelsintereſſen zuſchrieb, ſondern vielmehr unter dem mili⸗ 
tajxiſchen Geſichtspuncte nothwendigen Maaßregeln gegen‘ un⸗ 
ſern Bruch des Friedens von Amiens.“ 

Um dieſe nur a ſehr ſchon ausgedehnten Ausfuͤhrungen 
von Bonaparte's eignen Worten ebzulürzen, babe ich die anders 
weit angeführten Bemerkungen bed emgliichen Betfchafters, als 
dan einem nur untergeordneten Intereffe auögehend, rweggelaffen ; 
bach ein Nunct dayf dabei nicht uͤbergangen werden. Als die: 
fer Abgeſandte die Vergeierung und den Einfluß Frankreicho 
feit dem Frieden erwähnte, unterbroch ihr* der erſte Conſul 
wit den Worten; „Sie meinen wohrſcheinlich Piemont und 
Die Schweiz; dieſes ſind Aeinigkeiten. Uebrigens hätten Sie 
es voraus ſehen ſollen, als die Unterhandlung noch unbeendet 
war. Jetzt haben Sie kein Recht mehr, davon zu ſprechen.“ 

Dieſe lebten Worte, und beſonders das früher Geſagte 
in Betreff Aegyptens, ergreift die engliſche Regierung begie⸗ 
ug als einen Hauptgrund, dadurch dem Kriege ein rechtliches 
Anſehen zu geben. Beweiſt diefe Unterredung, bie wir der 
Ausſage eines vorurtheilsfteien und verbachtiofen Dolmetſchers 
verdanken, und in welcher wir eine ſolche Umſicht, verbunden 
mit der größten Offenheit, wahrnehmen, von Seiten bed ers 
flen Gonfuls feinen umgeihminkten Bunſch für die Aufrecht: 
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haltung des Kriedend? Hätte das britifche Minifterisuus die⸗ 
felbe Neigung gehabt, würbe «8 nicht diefe Zuvorkommenheit 
mit Freuden ergsiffen haben, bie ſchon lockern Bande aufs 
Reue zu Intıpfen? Es will Krieg, ober wenfhften® vie Das 
tei will ihn, der zu folgen es fi genöthigt ficht - ... - 
Die Unterhandlung zwifchen den heiden Begierungen be: 
gann bald, einen beſondern, mehr in das Gingeine gehenben 
Charakter anzunehmen. Der britifche Binifter, zu einer En 
klaͤrung genöthigt, läßt feine.geheimen Gedanken, obwohl noch 
verhuͤllt in einige gehaͤffige und willkuͤrliche Vorſtellungen, end⸗ 
Lich durchſchimmecn: „Mad ben Pomtt in dem Friebentſchluſſe 
betreffe, weicher von Malta handelt, ſagt Lord Hamleähury, 
die Forderungen, welche er. enthalte, haͤtten aus Umftaͤnden 
nicht erfüllt werden koͤnnen, deren Verhinderung wicht in des 
Macht Sr. Majeſtaͤt gefianben habe.” Ich uͤbergehe die Eins 
zeinbgiten ber von dem britifehen Cabinet biefe Ausführung 


1) Ic habe den Bericht des Lord Withworth als. dipiomatiſch ger 
nau angeführt; aber wo iſt die Bürgfchaft dafür? Ohne die Beweiſe 
für die Behauptung, daB das britifche Minifterium wenig Bedenken tra 
Zhatfadygn und Worte nach dem Intereffe des Augentlicks zu verändern, 
weit her zu fuchen, brauche ich nur eines Veiſpiels, das mich ſeabſt bes 
trifſt, und weiches fi) in ey Annual Register 1808 pag. 680 abge 
bruct findet, zu erwähnen. Gin Brief des englifchen Gefandten in 
Preußen an Lord Hawkesbury, von Berlin den 2iften Auguft 1802 bas 
tirt, enthält folgende Worte: „Herr Bignon, wie idy in verichiebenen 
Zuſammenkuͤnften mit ihm zu bemerken Gelegenheit hatte, vermied vit 
jegt forgfäktig jebe Erwähnmg von Malte, md hat über diefen Punet, 
dia eimen Gegenſtand, von zu geringer. Wichtigkeit, die Miene ber größ« 
ten ichgältigleit angenommen, als einer Sache, weiche ber Aufmerk⸗ 
ſamkeit der franzöfifchen Regierung gänzlich unwerth wäre.” Nichts iſt 
laͤcherlicher, als dieſe Behauptung; aber das engliſche Cabinet wollte vor 
den Augen Eurbpa's Frankreich an Eifer, den Frieden von Amiens aufs 
tet zu erhalten, übertreffen; deshatd beſchuldigte e8 mi), den franzbs 
ſiſchen Sefchäftseräger zu Berlin, der Gleichguͤltigkeit, To wie ben Ge 
neral Heppuville zu Gt. Petersburg abgefdignadttex Arufemungg Mienn 
"man es nicht verfchmähte, ben Bericht eines in ungeorbneter Stellung 
wirkſamen Agenten, wie ih war, zu verbreben, warum follte man bie: 
felbe Kunft nicht mit nody größerem Rechte auf die Worte anwenden, 
welche ein,To erhabener Mund ausgefprochen Hatte, und bie in ber 
Waagſchaale des politifchen Schickſals von fo bedeutendem Gewichte ſeyn 
konnten 
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bieberaden Schwierigkeit. Wie .groß aber immer, oder wie 
gering: sie Wichtigkeit diefee Grlmde auch ſeyn mochte, durfte 
DaB. Schwierige der Form ben ganzen Grundſatz aufheben? 
ennten Mühe —X oder wirklich vorhandenen Hinder⸗ 
niffe, welche. fih der Unabhaͤngigkrits⸗Erklaͤrung der Inſel 
Malte. eutgegeniftelten,. auf keine andere: Weile, als dadurch 
aufgehoben ‚werden ,- baß: man: die Infel,. zum. Bortheile Eng⸗ 
lauds an ſich riß Dieſe Aufköfung iſt zwar aͤußerſt bequem, 
aber bach;-ein wenig! zu leoniniſch. 

Man ſieht/in dieſer verworrenen Unterhandlung, daß Erd 
—— Ach:gar zu gem. auf einige Worte des erſten Con⸗ 
fuls: Rügen. möchte, :um ibm dadurch ben MWieterenoberungds 
plan: von Aegypten unterzufchieben.. Unglüdlicherweife- enthielt 
der Brief. des, Lord Withworth, vom 2ſten Februar, in Bes 
ms auf jenen Gegenſtand, .eine ſehr ungelegene achſchrift 

Am :Schluffe der Unterredung. dieſes Botfchafters iebem 
erfien Conful hatte ihm Hera von Zalledrand auf des Lebteren 
Befehl eröffnet: „Man befchäftige fich ernfllich mit. einem Vor: - 
haben, welches nicht nur das tuͤrkiſche Reich zu beſchuͤtzen, ſon⸗ 
dern auch jeben „Zweifel und jede Unruhe in Betreff Argpptens 
ober eineß andern ottomanifchen Staated auf eismal:zu Iöfen- 
im Stande wäre.” Won einer andern Seite fah mar die Be⸗ 
hauptungen, daß England Malta nicht raͤumen werde, nach 
und nach verſchwinden. Es beſchwerte ſich nur hoch, daß dem 
Orden bed. heiligen Johannes von Jeruſalem ein Oberhaupt 
febles fpgleich wurde ein Großmeiſter gewählt; ‚ferner, daß die 
ald Bürgen für den zehnten Punct des Friedens..vow Amiens 
aufgetufenen Maͤchte ihre Zuſtimmung ‚nicht gegeben bien ;' 
biefe ‚mittlerweile in Frankreich angelangte Zufage war fo. eben 
euch dem engliſchen Kabinette mingefheitt worden. Um alfo 
aus einer Lage, welche feinen Ausweg mehr darbot, fic zu 
befseien, blieb England nichts Anderes übrig, als bie Worte 
mit der Mhat zu vertauishen und fein Vorhaben zu: veſchleu⸗ 
nigen. | “ 

—8 
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Inne Zuſdand yon England, — Sonpderbares Geſtaͤndniß deß englie 
ſchen Miniſters. — Sendung des Königs an das Parlament am Sten 
März. — Einige, den englifchen Nationalſtolz beleidigende Zuͤge. — 

Kammer der Paird. — Kammer der Gemeinen. — Folge ber Unter: 

handlungen. — Des erften Conſuls Anrede an Lord Withworth. — 
Bemerkimgen ber das perfönliche- Singreifen des erſten Gonfuls in. bie 

. Unterhaublung. — Rotemwechlel zwifchen ben beiden Achinetten. — 
Rwoe unterbrechungen. — Eyglands letter Entfhluß. — Xattwort 
franzoͤſiſchen Miniſteriums. — Lord Withworth verlangt ſeine Paͤſſe. — 
Srankreids 2 Anerbieten, Malta an England gegen Eine Vergütung abs 

 zutreten. —" Erklärung #des Kaiſers Alexander gegen Lord Wirk: 
worth. — Abreiſe dieſes kords. — Senbung des Königs won Englani 
vom Aoten/ Mai. — Berdacht gegen die: Rechtlichkeit des Herrn von 
. Markof. Beitritt RKußlands und Preußens zu dem 
10ten Artikel des Srjedend von Amiend. = Rebe für. den Krieg in 
Operhaufe. —. Im Unterhaufe ſtimmt man bei. —, In beiden Kama 
mern erheben ſich Stimmen fuͤr den Frieden. — Vorſchlag ‚bie ME 
nifter der Cenſur zit unterwerfen. — Erfchuͤtterung Pitt's — Deffen 
unterfandfungen mit dem Binifterium. — Allgemeine Beobadjtung. --) 
Sſdaae Gefahren. he wen : erſen Gonfub: bei seem frac. 


"1803. 


Jn jebem andern Lande als Großbritannien Vinde ber innen 
Zuftand’ der Waflon jeden Kampf nach Außen: gefährlich ge 
macht haben. Fuͤr England ſcheinen aͤußere Kriege im Gegen⸗ 
theile ein Heilmittel gegen die haͤuslichen Uebel ſeines Innern 
u fegn. . 1.3 

Zu Ende bes Jahres: 1802 entbedite nian’ eine. fonberbare 
Verſchwoͤruug, en deken Spitze ein. bis dahin ausgezeidhtetet 
Ofſicier, Oberſt Markus Despard, ſtand; welcher aber, auf 
einmak:allen, Gefühlen ‚fir Ehre entſagend, ein: eben ſo verj 
brecheriſches als unkluges Complott geſchmiedet hätte. Funfzig 
unbedeutende Menſchen machten’ den ganzen Heerbeſtand eines 
Mannes aus, welcher unter dem Bormändes die Freiheiten bed 
Volkes zu vergrößern, Das ganze regierende Haus und deffen 
Miniſterium umflinzen wollte. "Deöpard . wurde. mebft einigen 
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feiner Mitſchuldigen im Februar 1803 hingerichtet. Iebermann 
war bei biefer Selegenheit über den Unterfchieb betroffen, wels 
cher zwifchen dem Beuehmen ber franzöflichen und. eugliſchen 
Regierung flattfand. Vielleicht wurde feit 30 Jahren in Frank: 
reich keine einzige Verſchwoͤrung entdedt, in welcher man nicht 
die Hand von Großbritannien wahrgenommen hätte. * Maren 
jemals franzöfifche Spuren unter Englands Unruhen wahrzus 
nehmen? Hat man je dergleichen in ſolchen Flen entdedt, 
wo es das Lehen bed Oberhauptes ber Regierung galt! Der 
erfte Conſul weilte jedoch niemald, obgleich von Verſchwoͤrun⸗ 
gen, deren Vurzeln in England lagen, immerwährend: verfolgt, 
feine Unterthanen zur Wiebervergeltung ermaͤchtigen. ®- 
An Irland, wo ed fo leicht gewefen wäre, dem flolzen 
Britannien jene Beinbfeligkeiten und, Uebel, womit ed un⸗ 
fere weſtlichen Provinzen beimgefucht hatte, durch ſchlimme 
Miſſethat zu erfetzen, erlaubte ſich Frankreich unter dem Di⸗ 
rectorium ein einziges Mal, ¶urch einen klug angezettelten 
Mifruhr das —— zu uͤben. Zu Anfang des 
Jahres 1803 Iherte das fo oft gedaͤmpfte, aber nie ganz aus⸗ 
gelöfchte Feüer ber Verſchwoͤrung von Neuem auf biefer Anz 
Ä ⸗ 


empor. | 
Die kune Zeit, welche feit bem Prieben verſtoſſen war, 
hatte eine Verbeſſerung ber Finanzen nicht zugelaflen; uners 
achtet der Ordnung und des guten Haushaltes eines: Adding⸗ 
ton war es der Gank doch unmöglich, bie Zahlungen in Baar⸗ 
ſchaft zu leiften. Gine eigene Bill mußte die Termine ver 
längern. 

e Außer, daß bie gewöhnlichen Hanbelöverbinbungen durch 
die Sperrung der Straßen auf dem Feſtlande, welche es vor 
der franzöfifchen Revolution zu beugen gewohnt war, bebeu: 
tenbe Hinderniſſe fanben, hatte der Kreg feihft, wie in. allen 
Bändern, fo auch in Großbritannien, manche Quelle der Wohl⸗ 
fahrt, manchen Nahrungszweig, weichen mur ungehinberter Ges 
werbfleiß fruchtbar masgen kann, faft gänzlich gerftärt. 

Zu dem Birferungsgefchäfte für die Armeen kann man 
Wechfel⸗, Leib: umb alle Arten von Zaufchhandel hinzuzaͤhlen, 
welche in. Eurzer Weit dem Unternehmer großen Reichtyum ver 
ſchaffen. Miefe Claſſe von Sanbelöleuten, war durch bie vor: 


- 
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geblichen Beleidigungen von Seiten Frenkteichs gegen die hri⸗ 
tiſche Volksthuͤmlichkeit am meiſten beleidigt. Dieſer Umſtaud 
veranlaßte Charles Fox zu der Ausſege: „Es fey' zweiſelhaft, 
was für ein Land ehrenvoller ſey, dem Ehrgeize eines zweiten 
Alexander zum Werkzeuge dienen, ober zur Befriedigung fo 
geiigee und. Schande bringender Zwede Krieg zu führen. — 
Auf jeden Fall waren dieſe Stimmen bed Mißvergnügend, als 
ein täglich fi) erneuendes Echo, fit die Ariſtektatie von 
behem Nuten, welche, obwohl aus andern Beweggcanden, 
nach einem und hemielben Iwede ſtrebte; wihrend das Mir 
nifterium,, fein Uswermögen, fich einem ſalchen Strae ent 
gegenzuſtaͤmmen, fühlend, demſelben um feiner eignen Selbſt⸗ 
erhaltung willen unbebingt folgen zu mhflüR glaubte. Daten, 
laut eines frühen Gefldubniffes Lerds Hawkeshury, die Gens - 
dung vom ten März. 

„Es iſt gewiß," fegte, einem Briefe des Generals An— 
drooſhh an ‚Kern von Zalleyrand vom Iflen März zu Bolge 
diefer Miniſter acht Zage zuvor dem Abgefandten von Frank 
veih, „daß die engliihe Regierung bis jet nichts gethan, 
nichts vornusgeſehen, fondern nur zugegeben und faſt ob 
Kopf bewilligt habe, Unſere Stellung iſt eine ſolche, daß. wir 
nur offitielle Mittheitungen zu machen haben, und doch legt 
uns die Zorm der Berfaflung ſowohl, als die äffentliche Meb 
nung, welche nothwendig gelenkt werden muß, dieſe letztere 
Verpflichtung auf. , Wenn hicht irgend ein Uedereiakommen, 
deffen Inhalt wir, ald nach dem Geifte des Volkes entınerfen, 
bekannt macen koͤnnen, und zu ‚Hülfe kommt, fo if es nicht 
fchwer, vorauszufehen, daß wir drei Monate über oder ſpaͤ⸗ 
ter durch dieſelben Menſchen erfebt und entf ſeyn werden, 
welche jebt als Feinde. ber guten Ordnung und bed ſriedens 
da ſuhen.“ 

Aus dieſer Grace Lords Hawkesbury gehen zwei. fie 
dad englifche Miniflerium wenig ehrenvolle Thatſachen hervor, 
Daß es fich einer unverzeihlichen Schwäche fowohl gegen Frank⸗ 
reich, als die Partei in England, welche «8 zu ſtuͤrzen 
bemüht if, Tür fhuldig hält: gegen Frankreich, indem ed den» 
felben seien ohne Entſchaͤdigung zugeſteht, ein Zehlen, 
der nur fpät wieder gut gemacht werden Tanz gegeg die 
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neue Oppoſition dadurch, daß es licher: in. ihre Aſichten eins 
geht, als ihr ſeinen Platz einräumt. 

Die Auftichtigkeit kann nicht weiter getrieben werben. 
Bon diefem Gefichtöpundte fucht Lord Hawkesbury dem Bot: 
ſchafter von Frankreich Zuflüfterungen zu machen, deren Zweck 
kein anderer iſt, als die Inſeln Malta, Gozzo und Cominn, als 
Entfhädigung fuͤr die in Dem gegenſeitigen Laͤnderbeſitze ber 
beiben Maͤchte vorgefallenen ‚Veränderungen, zu erwerben: 
„Nachtom die Umſtaͤnde ſich geaͤndert haben fuhr Lord 
Hawkesbury fort, „kann man ſich nur an den Geiſt und nicht an 
die Worte des Vertrages ‚halten. Der Entfchluß des Minis 
ſteriums iſt gefaßt. Es wirb das Parlament: von Yen großen 
zu ergreifenden afregeln fir die Ehrenrettung der Krone 
unterhalten, und Aled von diefer Erklärung hoffend, durch 
die fcheinbar gleichen Sefinnungen bie- Haͤnde feiner Gegner 
entwaffnen und Frankreich zu der Abtretung Malta's bewegen, 
indem os dieſe Abtretung als das einzige Mittel, den Frieden 
zu erhalten,: darſtellt“ Dieſer Vernunftſchluß, von der fals 
ſchen Stellung des Miniſterlums ausgegangen, war zu ent⸗ 
ſchuldigen. Die Art und Weiſe aber, denſelben in das Werk 
zu ſetzen, war ſchwierig. Das Minifterinm benahm fi bei 
dee Bahl der anzuführenden Beweggründe fo ungeſchickt, daß 
es fowohl.dem franzöfifchen Cabinette, als dem Parlamente 
die Walken. enaaen fih in die "Hand legte. Die Meldung des 
Königs am das letztere ift kurz ‚Folgendes iſt fein ganzer 
Inhalt. 

' „Se. Majeſtaͤt ſieht fich bewogen, die Kammer ber Ge: 
memen- von neuen Vorſichtsmaaßregeln für bie Sicherheit 
ſeiner Staate n Kenntniß zu feßen, indem Sie in allen. Hä⸗ 
fen Frankeeichs und Hollands Kriegeräflungen machen’ fieht. 
DObgleich man vorgiebt, daß letztere zur zu Kolonial: Meden 
vorgenommen werden, will Se. Majeflät Ihren treuen Commu⸗ 
nen. biefe Mittheilung um fo weniger vorenthalten, ald gegen: 
wärtig zwifchen Ihr und der franzöfiichen Regierung Unter 
bandlungen von großer Wichtigkeit gepflogen weder, deren 
Ergebniß noch unbekannt iſt, und Sie die Fefte Worfnung bes 
feelt, daß ſowohl Stadt ald Land Ihre unermüdgg Sorgfalt 
für zie Schaltung des Friedens theilen und mit dengewohn⸗ 
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ten Gemeingeiſt alle Maaßregeln unterſtichen werde, welche 
die Ehre der Krone und die allgemeine Wohlfahrt des Volkes 
erheifchen.' 

«e Auf diefe Weife führt das britifche Minikerium, um Vie 
Bitte für neue Abgabenbeyilligung zu begründen, zwei That⸗ 
fachen an: Beträchtliche Rüfungen in den holländifchen und 
frauzöfifchen Häfen, und wichtige Unterhbandlungen zwifchen 
England und Frankreich. Sind diefe Thatſachen aber wahr, 
oder falfh? In Bezug auf dad Crfiere moͤchte man fragen: 
Mo gefchehen die vorgeblichen Rüflungen? In was beftchen 
fie? Welche Erklärung hat England Vaxkber veigangt? Was 
bebeuten übrigens, wenn fie auch in ber That vorhanden wis 
ven, bie Bewaffnung und Bemannung einiges Schiffe in Frank⸗ 
reich und Holland, nachdem ber Kriegäminifter die Erlidrung 
gegeben hatte, baß in England 60 Linienſchiffe flott und zum 
Kampfe bereit lägen; eine Anzahl, welche die Seemacht aller 
iener Staaten aylammengenommen ‚ und felbfi bie panifche 
mit eingerechnet, übertrifft? 

In Hinfiht des. zweiten Puncte® kann man wohl. fragen: 
Ueber welchen Gegenſtand und an weichem Orte find jene Uns 
terhanblungen gepflogen megpen? In Europa, Alien, Afrika 
oder Amerika? Bor wänfcht es zu wiſſen. Das Minifierium 
laͤßt ihn aber darüber in Zweifel. Alles, was die Gewißheit 
Des Krieges "vermehrt, ſpricht den Wimſchen der neuen Dp⸗ 
yofition. Statt der Abflimmung von zehntaufend Staatsblir⸗ 
gern, welche das Miniſterium vorſchlug, brachte ein Redner 
fuͤnf und zwanzigtaufend in Vorſchlag 

Die durch einen Auffag, in dem Doniteur, worin ed heißt: 
„England muß ſich eigzig und allein mit bem. Vertrag von, 
Apiend begnügen‘, mehr als gereizte Eigenliebe wurde busch. 
eine Stelle. in. dem jüngfthin yon ber Republik an den geſetz⸗ 
gebenden Rath der Franzoſen eingereichten Berichte uͤber ihren- 
Zufland noch. mehr verlegt. Sie lautete alfo: „Wie groß auch 
in London. die Gewalt der Kabale ſeyn mage fo wird fie doch 
nicht über andere Völker die Oberhand gewinnen, daß, wie es 
die Regierung mit gerechtem Stolze felbft fagt, England als 
lein mit Frankreich zu Fämpfen nicht im Stande fey.” ') 

1) rau von Stasl Hat Irgendwo dieſethe Meinung auf eine.iehe 
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Diefer letzte Bug fehlen beleidigend, aber er war wahr. 
Britannien- hat deſſen Nichtigkeit ſelbſt auögefprochen, indem 
es eingeftand, daß es von dem Augenblide an, ald bie Uns 
terſtuͤtzung fremder Mächte ausblieb, den Kampf abzubreden 
ſich genoͤrhigt gefeben habe. Auch Herr Windham hat im eis 
ner feiner Testen Parlamentsreden Die naͤmliche Wahrheit ans 
erkannt, indem er dad Miniflerium aufforderte: „Deſtreichs 
Treue in Anfpruch zu nehmen ımd die Erfüllung feiner Ver⸗ 
bindlichkeiten gegen England zu verlangen.) © . u 

Die ſtolzen Aeußerungen des franzoͤſiſchen GouvenementE 
waren allerdisgs eben fo unbefcheiden, als unzart; aber ft 
waren der Erguß eined Hochmuths, welchen eine Macht der 
andern entgegenfehte, und frei von jeber Perſoͤnlichkeit. Es 
war bie Sprache der Bewalt, nicht ber Ehre und ber mora⸗ 
Hfchen Würde. ie viele dimliche beieibigende Züge, ſowohl 
gegen Frankreich, ald gegen fein erſtes Regierungsperfonat, in 
Öffentlichen Zeitungen und in ben Parlamentäreden, kommen 
nicht auf Rechnung Großbritanniens? Hat man nit einen 
Sidney: Smith die franddfifche Nation ein Volk ohne allen 
Bufammenhang nenıten hören, weikhe® nur nach Theaters fs 
feeten bafche? „Mag ed," fer eben fo höfliche als 
aufgeklaͤrte Richter, JIulius Caſars Tod, ben Untergang des 
byzantiniſchen Reiches oder den Zug Alexanders des Großen 
nach Indien betreffen, Alles wird Gr die Franzoſen gleich 
unchichtig ſeyn.“ | 

Diefelde Thatkraft fand Gelegenheit, in ven Abſtim⸗ 
mungen über die neue Botfchaft, obgleich mit mehr Anftand 
in der Fomt, an das Licht zu weten. Korb Moira hoffte, 
das Minifterium würde endlich einenehöhern Ton anflimmen 
und die Furcht vor dem erſten Conſul zu übertäuben fuche. 
Für feinen Theil fehe.er Feine Urfache, mit dem neuen Han 
nibal auf dieſem Zune hoͤftſcher Zuvorfommenheit zu leben, da 
er, auf dent Altare des Ehrgeizes, Großbritantien einen ewi⸗ 
gen und unvergänglidden Haß zugeſchworen habe. — Wenn 


geiftreiche Miele ausgefprochen, indem fie fagt: „Que |’ Angleterre 
aurait dü honorer la France d’un tete-A-tete.” 

1) „By vindicating {he fidelity of Austria in her engagements 
with this country.” 
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er fogt, „daß England nicht Im Stande geweſen fey, allein 
mit Fraukreich den Krieg fortzuführen, darf man wohl fragen, 
woher er diefe koſtbare Nachricht habe? Etwa von den eblen 
Lords, welche er, Lord Moira, nicht ohne. Stolz unter feine 
Freunde zählte: (Lord Nelfon und Lord Hutchinfon.) Oper 
in welcher Periode unferer Sefchichte hat man jene Entdeckung 
gemacht?“ Dieſe mit häufiger Anführugg von Gtellm ans 
Oſſian's Gedichten geſchmuckte Rebe endigte fich mit ben lau⸗ 
ten Aufruf an die Minifter, fich mit der Nation gu vereimis 
gen, um dad gemeinfchaftliche Vaterland zu vertheidigen 

Unter den Gründen, welche Bor zur Bertheiigung des 
Friedensſchluſſes auch in dem Welle, als deſſen 
Einwirkung nur von kurzer Dauer wäre, anfuͤhrte, heben wis 
nur folgende Betrachtungen. heraus: „In feinen Augen ba 
flnd der größte Vorzug des Friebendfchluffes von Amis 
darin, daß er England von den abfcheuliden Srundfägen bes 
freite, nach welchen ber legte Krieg geführt worben wer. Er 
hoffe, künftighin nüht mehr von Ktiegen fprechen zu hören, 
welche man ald einen Kreuzzug zum Schutze der Religion mb 
der gefellfchaftlichen Ordnung betrachtet wiſſen wollte, Er 
lebe der ſeſten Ueberzeugung, daß eine —* Heuchelei flv 
immer aufgehört habe, und daß map in ukunft bie Staato⸗ 
miniſter nicht mehr ſich abmuhen ſehen möge, ein großmuthi⸗ 
ges Volk durch luͤgendafte Vorſpiegelungen über den eigent⸗ 
lichen Zweit zu binteggehen. 

Wie viele gehäffige Kriege haben wir feit de? Zeit, aus 
fi ein Mann, wie der freifinnige Kor, fo über England 
ausfprach, unter dem Borwande von Aufsechthaltung der Bes 
ligion und Öffentlichen Ordnung bemänteln gefehen! Wir ha⸗ 
ben nicht nöthig, zu erwähnen, Daß bie Vorſchlaͤgeches Minis 
ſteriums ohne Widerfprud bei der Abſtiumung durchgegangen 
find. Bei einem großen Theile der Stimmenden wer Pie 
Hoffnung eined Krieges der Hebel biefer Beſchlußnahme, und 
dennoch fuhr ‚Herr Adbingten in feiner VBerfiherung fort, daß 
er die Hoffnung, den Brieden zu expalten, noch nicht aufge 
geben, daß die Miüflungen ber Regierung nur aus Vorficht 
und zur Aufrechthaltung ber innen Ruhe, nic aber zu ſeind⸗ 
lichen Angriffen gemacht winden. 
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Die Botſchaft vom ben März, welche: ganz Gurepa in 
Staunen verfeben: follte, war hauptſaͤchlich ‚darauf berechnet, 
‚ .bem, franzöfifchen Botfchafter zu London einen feltenen und 
wunderbaren Eindrud zu machen. Diefer Gefandte,. welcher 
fhon beauftragt war, genaue Auffchlüffe über die Fortdauer 
bex Beſetzung von Malta zu verlangen, der fich aber bis jetzt 
blos auf mündliche „Erörterutigen, ald zur Annäherung -ber 
Seifter mehr geeignet, eingelaffen hatte, glaubte, dem befrem⸗ 
denden Charakter der Eöniglichen Botfchaft zufolge, von nun 
an andere. Schritte thun zu müflen. Zwei Zage barauf, am 
40ten Mär, uͤherreichte er dem Miniſterium ſeine Ynfrage 
ſthriftlich, und zwar in eipem .bringenbern Style abgefaßt: 
„In Gemäßpeit des Friedens von Amiens,“ fagte er, „bat 
England die Berpflihiung übernommen, drei. Monate nach 
der Auswechſelung ber darüber ausgeftellten Urkunde bie Ins 
fel Malta und Alles, was davan abhängig ift, zu räumen. - 

; 3 „Ran find bereits zehn Monate feit der Vollziehung jes 
ned Vertrags verfloffen, und noch befinden fi ch engliſche Trup⸗ 
pen auf Malta. 

„Das franzoͤſiſche Heer im Gegentheile, weiches. Rom 
und die nenpolitaniffhert Staaten räumen follte, hat felbft die 
ihm zugellandene Stift va ‚drei Monaten nicht. einmal abge⸗ 
wartet. '' 

1. „Was Tann man zur Rechtfertigung jener perzögerten 
Räumung Malta’8 anführen? Hat ber AOte Artikel des Var⸗ 
tregs von Amiens nicht alle kommenden Ereigniſſe norausgeſe⸗ 
hen? Da aber die neapolitaniſchen Truppen zuruͤckgekommen 
find, warum nicht auch die engliſchen? Was kann England 
für einen Grund jenes Verweilens anführen? Haben etwa 
nicht alle Mächte, welche der 6te Paragraph namhaft macht, 
die ihnen zugeflandene Bürgfchaft angenommen? Und, boch 
wäre diefe Bedingung nicht einmal auf bie Räumung in Anz 
flag zu ſetzen. Ueberdem bat Beflreich feine Sicherheits: 
Acte ſchon ausgeftelt. Rußland felbft hat nur in einer Be 
siehung ‚Schwierigkeiten mei, w aber auch durch dem. 
Beitritt des erften Conſuls zu ben in Vorfchlag gebrachten 
Abaͤnderungen erledigt werben, - vorguögefeßt, daß England 
von, feiner Seite nicht wieder neue Hinderniffe entgegenfeße. 


Sieben und zwanzigfkes Capitel (1903) 83 


und Rußlands Vorfchlägen feine Eimwilligung verweigere, web 
ches zwar genau betrachtet, Taut den Buchflaben des Vertrags, 
Se. großbritannifche Wajeftät nicht der Verpflichtung int 
bände, die Inf Malta innerhalb dreier Monate zu raͤumen 
und unter Neapel Schuß zu flellen, welches bis zu Audtrag 
der mit dem Orden zu treffenden Mebereinkunft bie Beſetzung 
derfelben übernehmen wird.” 

Nichts deſto weniger ift die Botichaft des Königs von 
England zu Paris angelangt. Her von Talleyrand hat da⸗ 
her am 12ten März dem Lord Withworth eine auf die beiden, 
in deſſen Erklärung Ermähnten Zhatfachen begründete Note 
übergeben. Diefe Note hatte‘ zum Inhalte, daß, wenn Ge. 
großbritannifche Majeftäf auf die" Kriegöruflung vom Helvoet: 
Sluys anfpiele, diefe, obgleich fie, wie Jedermann wiſſe, nad 
Amerika beflimmt fey, fogleich eingeftellt werden folle; daß, 
wenn England eine Bewaffnung vornehmen follte, ber erfte 
Conſul fi genöthigt fähe, 20,000 Mann nad Holland mars 
fhiren zu laffen, die Grenzen von Hannover zu befeßen. und 
bei Galaid und an andern Puncten ber Küften ein Beobach⸗ 
tungslager aufzufchlagen; ferner eine bewaffnete Macht in ber 
Schweiz zu erhalten, Wie frühere Stellung bei Tarent wieder 
einzunehmen, und mit einem Worte Krieg dem Kriege entge> 
genzufegene Was die vorgeblihen Differenzen betreffe, von 
denen man fpreche,. fey fih Frankreich gegen Englaud gar 
feiner bemußt: „benn ed feheine doch keineswegs denkbar, 
dag man in England glaube, den Bertrag von Amiens unter 
dem Schuge einer militairifhen Bewaffnung zu vollziehen.” 

Der erfte Conful, welcher aus bem alten Gefchäftsgange 
ber Cabinette heraudgetreten war,* indem er mit einem frems 
den Botfchafter unterhanbelte, wich auf's neue Davon ab, als 
er am 13ten März bei einer Öffentlichen Audienz uͤber die po⸗ 
litifche Stage der Zeit folgende Worte an benfeiben Gefands 
ten richtete: - „Ihr ſeyd alſo,“ fagte er zu. Lord Withworth, 
„zum Kriege entfchlofien. Wir haben funfzehn Jahre Krieg 
geführt, und ihr nöthigt mich, ihn auf noch einmal fo Tange 
Zeit auszudehnen.” 

„Die Engländer wollen Krieg,” fagte er, zu den Abge⸗ 
fandten von Spanien und Rußland, den Derren von Azara 
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und von Markof, gewendet; „allein wenn fie bie Erſten find, 
weiche den Degen ziehen, fo werde ich der Letzte ſeyn, welcher 
denfelben in die Scheibe fledt. Sie ehren Feine Verträge, 
man muß fie daher mit einem ſchwarzen Fler bededen.‘ . 

Er machte hierauf feinen gewöhnlichen Gang in dem 
Audienz⸗ Saale, fagt Lord Withworth, deſſen eigener Aus: 
drücke ich mich hier wörtlich bebiene, und nahm, in wenig Aus 
genblicken zuruckkehrend, durch eine leicht hingeworfene höfliche 
Yhrafe, den Baden bed Geſpraͤchs wieder auf: „Warum Be _ 
Wwaffnungen? Gegen wen find die Vorſichtsmaaßregeln gerich⸗ 
tet? Ich babe nicht ein einziges Linienfchiff in den Häfen 
"von Frankreich; aber wenn ihr eudy durchaus auf Kriegsfuß 
fegen wollet, fo werde ich auch meing Maaßregeln zu treffen 
wiffen. Wenn ihr euch ſchlagen wollet, fo werde ich gewiß 
wicht zuruͤckſtehen. Es mag euch vieleicht gelingen, Frankreich 
zu töbten, niemals aber Frankreich einzufchüchtern.” » 

: „Man verlange weber das Eine noch das Andere,” gab ich 
zur Antwort; „der Wunſch der Britten fey, mit Frankreich in 
gutem Vernehmen zu ſtehen.“ 

„Daun muß man aber die Verträge unverlegt erhalten,” 
erwmiederte er. „Ungluͤck über die, welche biefelben nicht zu eh⸗ 
ren wiflen! Sie werden ganz Europa dafuͤr verantwortlich 
fm" . 

Man hat nur gar zu gern und oft die Bemerkung wies 

berholt, der erſte Conful, obwohl eben fo geſchickt in ber 

Führung bed Schwerbtes, als in ber Leitung des "Steuerrus 

ders am großen Gtaatöfchiffe, hätte bie zartere Waffe der 

Diplomatie der dutch lange Uebung damit vertrauten Hand 

feines Minifterd der auswärtigen Angelegenheiten überlaffen 

follen. Die Unterhandlung bes erften Gonfuls mit Lord With⸗ 
worth, umb bie bei einer Öffentlichen Aubienz gehaltene An⸗ 
rede an biefen Botſchafter, truͤgen, ſtreng genommen, ſowohl 
in dem Grundſatze als in der Ausführung, dad Gepraͤge der 

Unſchicklichkeit, Ja fogar einer fchweren Verirrung, welche nicht 
ohne Einfluß auf die nachmalige Kriegserklaͤrung gewefen 
wäre. Solche Urtheile fcheinen mir, ihrer Urfache und ihrem 
Weſen nach, die Quelle in der abergläubifch feflelnden Macht 
"ber Gewohnheit zu haben. 
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Abgefehen daven, daß der erfle Gonfi, als hoͤchſte 
Magifirstöperfon eined republilanifchen Staates, nicht nach 
dem nämlichen Maaßſtabe, wie Zürflen won Gebluͤt und feus 
veraine Herrſcher Beurtheilt werden muß, beuen die Klugheit 
jede unmittelbare Berührung mit fremden Miniſtern unterfage 
fo ſcheint uns doch, wenn man den Zeitpunct umb bie obwal⸗ 
tenden Umflände genau in das Auge’ faßt, als wären jene 
zwar von dem Derlommen in Monarchien abweichenden Un⸗ 
terhandlungen bei den damaligen Verhaͤltniſſen der Dinge 
nicht nur fehr natürlich, ſondern auch ganz geeemäßig, ge⸗ 
weſen. 

Was die ſpecielle Thatſache betrifft, ſo hat wohl der König 
von England durch feine bffentlichen Anflagen den erſten Gon⸗ 
ſul zu jenem Schritte veranlaßt. Waͤrum follte dieſer jene 
nicht auch oͤffentlich Lugen ſtrafen? War es nicht ganz ein⸗ 
leuchtend, daß er, um ſich zu entſchuldigen, bie erſte heſte 
Gelegenheit ergriff, wo er ſich in Gegenwart der verſchiede⸗ 
nen Ibgefandten der europäifchen Mächte befanb ? 

Hätte er Krieg gewünfcht, fo. wuͤrde er ohne Zweifel 
befier getban haben, feinen Winiftern die heuchlerifche Verſi⸗ 
derung freundſchaftlicher Gefinnungen zu uͤberlaſſen; aber ba 
er nur den Frieden im Auge behielt und der byittifche Abge⸗ 
fandte ſelbſt damit einverflanden war, fo konnte der erſte 
Gonful ohne alle Gefahr feinen Geflhlen, feinen Gedanken, 
ja felbft feinen Leidenſchaften freien Lauf laſſen. Wuͤrde men 
feine Gedanken nicht errathen haben, felbf dann, wenn er 
nicht geſprochen haͤtte Es iſt alfo bach wahl eine zu große 
und zu gefällige Beichtgläubigkeit, vermoͤge weicher fich Die 
britiſche Regierung zu ihrer Erklaͤrung veranlaßt glaubte, Im 
biefen Worten wird man einen Vorwand ſuchen; aber ein 
Vorwand ift keine Urſache. 

Unter dem 8. März wollte das Gabinet von London in 
den Häfen Frankreichs und Hollands eine bedeutende Menge 
Waffen und Kriegöfohrzeuge gefehen hahen, melde jedoch jes 
dem andern Auge als einem britiſchen uufichtbar waren. . 
Unter dem 15ten März flellte es in aller Form und fhriftlich, 
unter dem Borwande, daß Frankreich ſich ſawohl vos alt 
nach dem Brieden an Areal vergeößert habs, den Grundſatz 
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der SchablosMätung ‚ an welche es früher nicht gedacht hatte, 
auf, ein Princip, welches zwar während ber Auseinander⸗ 
ſetzung ber Friedens⸗Praͤliminarien von London im Jahre 
1801 ſehr paſſend war, jegf aber, als Beſchoͤnigungsmüttel 
des Friedensbruches von Amiens, eben ſo abgeſchmackt er⸗ 
ſcheinen muß. 

In einer dem fraͤnzoͤſiſchen Botſchafter zu London, in 
Exwiederung auf feine vom 10ten März eingereichte Grtik- 
sung, unter bem 16ten deffelben Monats mitgetheilten Note, 
. flellte Lord Hawkesbury ald Lehrfag und gleihfam ald eine 
"allgemein anerkannte Thatſache auf: „baß jenes Ueberein- 
kommen in Bezug auf den gegenwärtigen Zuftand des Linz 
derbeſitzes beider abfchließender Parteien unterzeichnet, und auf 
diefe Weiſe mit der Periode des Abfchluffes innigft verbunden 
fey; fo daß, wenn der Zuftand jenes Laͤnderbeſitzes von ber 
einen ober der andern Seite verändert würde, es ber entges 
gengeſetzten Partei frei ſtehen müßte, dem Voͤlkerrechte zus 
folge fih in dad Mittel zu ſchlagen, um entweder eine Ges 
nugthuung ober eine Schabloshaltung für jedwede dadurch 
berbeigeführte wefentliche Veraͤnderung in ihrer gegenfeitigen 
Stellung zu einander zu verlangen.” Die Folgerung biefes 
Vernunftfchluffes war, daß England fich das Recht auf Mal⸗ 
ta's Beſitz. zuſprach. 

Man begreift ſehr leicht, wie viel Beunruhigendes, ja 
ſelbſt Gefaͤhrliches für das Wohl aller Nationen folche Grund⸗ 
füge haben, wie auch das britiſche Cabinet ſich immer ſtellen 
mag, jede anderweite Folgerung durch -angeführte Abweichun⸗ 
gen und weſentliche Veraͤnderungen, welche die Natur des 
Vertrages in ſeinem innerſten Seyn angriffen, zu beſeitigen, 
ein um ſo weniger guͤltiger und wirkſamer Kunſtgriff, als dem 

zufolge jeder Staat dann auch Richter in ſeiner eignen 
Sache waͤre. Wenn man dieſer Lehre Eingang geſtattete, 
"würden die Verträge nicht nur ihre bindende Kraft, ſondern 
auch die Heiligkeit jhres Charakter verlieren. Sie wären 
nicht8 mehr als einfhweilige bebingungsweife geftellte, von 
ber mehr ober weniger richtigen Kraftſchaͤtzung der gegenfeitigen 
Mächte abhängende Uebereintünfte, fehon am Morgen nad 
deren Abfchluffe jeder willfürlichen Abänderung fähig. 


\ 
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Was den Vorwurf einer Staatenvergrößerung, ben man 
Frankreich nacht, betrifft, fo-hätte biefer mit mehr Vortheil 
gegen England felbft angewendet werden koͤnnen, welches nad 
Abſchluß des Friedens von Amiend noch eine bedeutende Er⸗ 
werbung in Indien, wir meinen Carnate, gemacht hat, def 
fen Bevoͤlkerung man auf einige Millionen Menſchen anſchla⸗ 
gen kann. 

Man kann ſich leicht denken, daß dieſe Thatſache in der 
franzoͤſiſchen Antwort auf jene von England gegebene Erklaͤ⸗ 
rung nicht vergeſſen werden wird; aber die Regierung von 
Frankreich hat ſich während der Unterhandlung gehuͤtet, da⸗ 
mals ſchon dieſe Stellung anzunehmen. Ohne ſich bei der 
neuen Art, Schluͤſſe und Beweiſe zu führen, welche Englaud 
angewendet hat, länger aufzuhalten, beghügte es fich, die Be⸗ 
hauptung von einer zu Gunſten ber Republik entworfenen 
und nad) dem Frieden ausgeführten Staatenvergrößerung zu 
zu wiberlegen. Es beruhte, fagte der franzöfifhe Botfchafter 
Androͤoſſy in feiner Antwort an Lord Hawkesbury vom 29ſten 
März, jener Vorwurf auf einem Irrthum in dem fraglichen Gegen⸗ 
ſtande. Frankreich hat feit jenem Zeitpuncte viele Ränder geräumt, 
aber feinen Fingerbreit Zuwachs erhalten; eine Antwort, wel⸗ 
je, wie wir fhon erwähnt haben, in fo weit ganz wahr ifl, 
als die Verbindungen, weldhe fchon vor dem Friedenäfchluffe 
eingeleitet waren, von Jedermann gekannt und ald ummittel> 
bar darauf in Wirkfamkeit tretenb betrachtet wurden. 

Als in diefer ndmlichen Note vom -Adten März Lorb 
Hawkesbury aufs neue Die Anklagen heroorhob, welche der Oberſt 
Sebaſtiani in feinem Berichte gegen die englifche Regierung, 
gegen die britifhe Armee und deren Anführer in Aegypten 
erhäben hatte, fo verwies Frankreich in feiner Antwort biefe 
Beilhuldigungen auf ein fruͤheres Jahrhundert: „Solche Be: 
weggruͤnde konnten wohl vor 400 Jahren einen Kampf von 
Dreißigen veranlaffen, aber heutiges Tages können fie nicht 
eine Urfache zum Kriege zwifchen zwei Ländern feyn. Es be: 
ſteht daher, fuhr "General Andröoffy fort, nur kine Trage zwi⸗ 
fhen und — die Bolljiehung des Vertrags von Amiend. 
Se. britifhe Majeflät wid jedes Sophiöma, jede Unter - 
fheivung und jeden geifligen Vorbehalt verbannen. Was 
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Siebe in Zukunft, wenn es anders wäre, ben Nationen für 
ein Mittel zu ihrem gegenfeitigen Verftänbniffe übzigt Ber» 
file nicht Alles in ein Chaos zuruͤck? in Unheil würde das 
andere in dem bürgerlichen Werbande verbringen. Mit wenig 
— ber Anterzeichnete hat ben Auftrag, zu erklären, dB 
der erſte Eonful nicht geneigt ift, den Fehdehandſchuh, weis 

hen ibm England Hingeworfen, aufzuheben, daß er, was 
Malta beireffe, Teinen Stoff zur weitern Auseinanderfegung 
darin erblide, zumal da man bei dem Abfchluffe bes Vertta⸗ 
ges ſchon Alles habe vorauöfehen koͤnnen.“ 

Englarıd gab diefer Angelegenheit eine ganz andere Deus 
fung. Um feine Verweigerung, biefe Infel zu räumen, nur 
einigermaßen zu begründen, kam es unaufhoͤrlich auf ſeine al⸗ 
ten Forderungen um erläuterte Auskunft zuruͤck, weiche es in 
Beziehung auf ben Bericht des Oberſten Sebaftiani machen 
- zu bürfen glaubte, und beharrte auf der Audeinanderfegung 
bed Principe, inwiefern man bei neuen Erwerbungen das 
Vergeltungsrecht anwenden könne. Hierauf Fam es nach dem 
Ausdrude des Lord Withworth zu dem Hauptgegenflande ber 
Unterhbandlung. Allen Herr von Xalleyrand wieberholte 
nochmals, dem erften Conſul liege nichtd fo fehr am ‚Herzen, 
ald die Nothwendigkeit zu vermeiden, je wieder zum Kriege 
feine Zuflucht nehmen zu müflen. Um ben. Srieben zu erhal⸗ 
ten, wäre er zu jedwedem Opfer erbötig, dad nicht feiner Ehre 
zu nabe trete. Während ber erfie Gonful auf der treuen Des 
folgung des Vertrages beſteht und immerhin darauf beſtehen 
wird, iſt er nichts deſto weniger abgeneigt, alle Mittel für 
Iie Sicherheit anzuwenden. 

Genuͤgt Ihnen. die Unabhängigkeit der neapolitaniſchen 
Beſatzung nicht; fo geben fie nur die Mittel an die Hand, 
wie die Zufriedenftellung zu erreichen fy. Er wird fogat in 
den Vorfchlag eingehen, jene Beſatzung aus Engländern, Fran⸗ 
zofen und Deutfchen zugleich beftehen zu ‚ofen. 

„Im Allgemeinen, fuhr der englifche Botſchafter in dem 
Berichte an ſeine Regierung fort, Alles, wad irgend eine 
Schmälerung der Unabhängigkeit Malta’3 und ded Ordens 
zum Bwede bat, Tann von Seiten Frankreichs nie zugegeben 
werben. Die franzöfifche Regierung wirb.alle Mittel, welche 
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dem englifchen. Gabinette zur Beſeitigung ber gegenwaͤrtigen 
Hinderniſſe vorzufchlagen beliebte, wenn anders biefelben dem 
Vertrag von Amiend nicht: zuwiderlaufen, mit Freuden ex 
greifen, benn fie macht in biefer Hinficht nicht bie geringfle 
Einwendung. 

Diefe guͤnſtige Stimmung Frankreichs fchien von nun 
an neuen Erklärungen. ben Eingang zu Öffnen und eine gewifle 
Annäherung der Gemüther zu bewirken. 

So war die Lage der Dinge, noch fehimmerte ein ſchwa⸗ 
cher Funke von Hoffnung, als von beiden Seiten ein neuer 
Gegenſtand der. Befchwerbe fich erhob, Man ſah an der hollaͤn⸗ 
diſchen Kuͤſte ein engliiches Fahrzeug kreuzen, welches die Abſicht 
zu verrathen fehien, das Auslaufen franzöfifcher Schiffe zu ver 
bindern. Vier und zwanzig Brigantinen lagen an ber Küfte zwi⸗ 
chen Oftende und Duͤnkirchen. Eine in die Rhebe von Dftende 
eingelaufene Brigg hatte eine franzöfifche Schaluppe genöthig, = 
eine gewiffe Anzahl Soldaten aus allen Rändern, welche un 
ter Englands Fahnen gebient hatten, and Land zu ſetzen. 

Solche Handlungen waren keineswegs mit bem innern 
Seyn und Velen des noch immer fortbeftehenden Friedens» 
ſchluſſes uͤbereinſtimmend; und felbft hierzu kam noch eine 
ungleich wichtigere Thatfache — ber nnter bem 31ſten Octo⸗ 
ber erlaffene britiſche Cabinetsbefehl, welcher die Räumung 
des Vorgebirges der guten Hoffnung widerrief. Derfelbe ers 
ftredte fi auf alle Kolonien, welche bis zu jenem Zeitpuncte 
noch nicht zurüdgegeben waren. Er verhinderte ebenfalls bie 
Zurückgabe der Infel Goree. Alles war neu und fonberbax in 
ber Hanblungsweife der britifchen Regierung. In ihren Aus 

gen hatte ber Friede von Amiens nicht den Charakter eines 
—* Friedens gehabt. Die engliſchen Truppen hatten die 
Capſtadt wohl verlaſſen, waren aber in Bolge einer Gapitulation 
wieder eingerüdt. — „Mitten im Friedenszuſtande Gapitulas 
tionen!" rief Frankreich vol Verwunderung aus; und in ber 
That, nad einem folhen Benehmen war eine Klage wohl an 
ihrem Dre. 

Die franzöfifche Regierung befchwerte ſich alſo mit Recht, - 
obgleich mit Mäßigung, ohne Drohung und Heftigkeit, und 
begnägte ſich mit der befcheidenen Forderung eines erflärenben 
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Kesfichkufles. Sie gab fogar einer ſchon zur Abreiſe bereitfles 
benden Erpedition nach Louiſiana Gegenbefehle; allein Eng» 
land war nicht fo leicht zu befänftigen. 

As die Hamburger Zeitung in den erflen Tagen bes 
Aprild einen Artitel aufgenommen hatte, welcher Die von bem 
Könige von England dem Parlamente gethane Eröffnung nds 
“ ber beleuchtete, und den man von Seiten der bei ben Hanſe⸗ 
flädten beglaubigten franzöfifhen Gefandtfchaft veranlaßt 
wähnte, erhob Lord Withworth über diefen Eingriff einen ge 
waltigen Laͤrm. Man brachte ihn ‚zwar durch die Antwort 
zum Schweigen, „daß, wenn Frankreich wirklih den: Fehler, 
befien man es befchuldige, begangen babe, fo nehme man 
dad Geſagte gern zurüd, und fey zu jeder Genugthuung ges 
gen England erbötig." 

Allein diefe Empfindlichleir von Seiten Großbritanniens, 
dieſes auf Nebenfachen und Kleinigkeiten gelegte Gewicht hats 
ten feinen andern Zwed, als den Erfolg feined Strebens im⸗ 
mer mehr zu fihern. Zu berfelben Zeit war Lord Withworth 
beauftragt worden, ber franzöfiichen Regierung anzuzeigen, 
daß Se. Majeflät zu einem friedlichen Vergleiche nicht abge⸗ 
neigt wäre, im Falle man England ben Befig der Infel 
Malta auf eine noch feftzufegende Zeit gewährleiftete; denn 
aledann würde die Forderung, biefelbe auf immer befegt 
zu balten, ſich von felbft erledigen; doch bürfte die feſtge⸗ 
feste Zeit nicht weniger ald zehn Jahre betragen, und ber 
König von Sicilien müßfe ſich bewegen laſſen, bie Inſel 
Lampedofa gegen eine «angemeffene Auslöfung abzutreten, 
Würden dieſe Vorfchläge angenommen, fo fiele die: Inſel 
Malta ald ein unabhängiger Staat ber Oberherrſchaft ſeiner 
Bewohner anheim. 

Bei dieſer Erklaͤrung der britiſchen Regierung kommen 
aber drei wichtige Fragen in Betrachtung: die dem Koͤnige 
von Neapel gehoͤrende Inſel Lampedofa,. die Aufloͤſung des 
10ten Artikels in dem Priedendvertrage von Amiend, und 
endlich die Uebertragung der Souverainetätörechte auf Malta 
betreffend; da man wollte, daß bdiefelben nach Ablauf einer 
Friſt von zehn Jahren an die Einwohner der Infel und 
nicht an den Orden bed heiligen Johannes von Ierufalem zu: 
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ruͤckfallen follte. Abgefehen aber non jeder andem Betrach⸗ 
tung, wer kann noch daran zweifeln, daß em Beſitz von 
zehn Jahren ſich nicht in einen immerwährenden verwandeln 
würde? Und gefeht auch, man fprädhe nach zehn Jahren 
von einer Miedererflattung, - — iſt es nicht einleuchtend, daß 
alsdann England in lakoniſchem Style Antworten würde: 
„Srobert fie!“ 

Nachdem Herr von TZalleyrand die Mittheilungen des 
engliſchen Cabinets der franzoͤſiſchen Regierung bekannt ge⸗ 
macht hatte, eöffnete er zugleih: „Daß der erfte Conſul, uns 
ter keiner Bedingung, weder einen immermwährenden, noch eis 
nen auf gewiſſe Zeit feflgefegten Befis von Malta genehmigen 
koͤnne; daß er--fein Hauptaugenmerk unverwandt auf die Er⸗ 
füllung des Friedens von Amiens richte, und daß. er, bevor 
er einen folchen Vergleich einginge, lieber den flreitigen Punkt 
auf immer unentkhielgem laſſen wolle; denn auf ber einen 
Seite wäre Großmuth und edle Sinnedart, auf der andern 
Schmiegſamkeit und Schwäche vorberrfhend — auf jeden 
Zall alfo ein zu großes Mißverhaͤltniß. Sein Entfchluß fey 
daher gefaßt, und ihm bleibe Pein anderer Vorſchlag mehr 
übrig, als die Befignahme von Lampedoſa, welche ſchon ge 
wünfcht worden, oder die Aneignung irgend’ einer andern 
Heinen zwiſchen Malte und der Küfle von Afrika gelegenen 
Inſel. 

l Wenn weber Lampebofa, nocd eine andere Infel in den 
Augen Englands Malta zu erfegen im Stande wäre, hatte 
Lord Withworth den Auftrag, fein Ultimatum einzureichen ' 
und ſogleich abzureifen, wenn bie gemachten Bedingungen 
nicht fogleich. darauf erfüllt würden. Jenes Ultimatum, das, 
gegen allen Gebrauch, nicht ſchriftlich ausgefertigt war, be⸗ 
ſtand in folgenden Puncten: 

1) Daß Se. britiſche Majeſtaͤt waͤhrend zehn Jahre die 
Inſel Malta mit engliſchen Truppen beſetzen koͤnne. 

2) Daß die Inſel Lampedoſa an die Krone Großbritan⸗ 

nien abgetreten und ganz zu eigen erklaͤrt werde. 

3) Daß Frankreichs Truppen Holland raͤumen ſollten. 

Wenn nad) Verlauf von fieben Tagen nicht eine auf 
biefer Baſis ‚begründete Uebereinkunft unterzeichnet würde, 
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ſollte Lord Withworth nach Aufhebung feiner Sefanbtenpflicht 
unmittelbar nach London zurüdreifen. n 

Die Zufammenkunft, bei welcher ber englifche Botlchaf: 
ter dem franzöfifhen Miniflerium biefes hochtrabende und fon> 
berbare Ultimatum bekannt machte, fand am 26ften April 
flat. Herr von Talleyrand antwortete darauf am 2ten Mai, 
in den gewöhnlichen und in folgenden Ausbrüden: 

„Da bie Infel Lampebefa nicht unter franzöfifcher Bot: 
maͤßigkeit flieht, kann der erſte Conſul dem Wunſch Sr. groß: 
britanniſchen Majeſtaͤt, dieſelbe zu beſitzen, weder erfüllen, 
noch ablehnen. — Was die Inſel Malta betrifft, wuͤrde die 
Forderung des Königs von England einen wefentlichen Punct 
. bes Verisagd von Amiens verändern; ber erſte Conful müßte 
fie daher zuerſt Sr. Majeftät dem Könige von Spanien und 
der» batavifchen Republik, als ben bei jenem Bertrage bes 
theiligten Mächten, mittheilen, um ige Willensmeinung zu 
vernehmen. Ueberbieß, da der beutfche Kaifer, der König 
von Preußen und der Kaifer von Rußland Buͤrgſchaft für 
bie auf Malta Bezug habenden Stipulationen geleiftet haben, 
fo feyen die den Vertrag abfchließenden Parteien pflichtmaͤßig 
gehalten, fich vor jeber Abänderung deſſelben mit den bürgen: 
den Mächten zu verflänbigen." | 


In Hinfiht der Räumung Hollands wiederholte das 


franzoͤfiſche Cabinet von neuem, daß ſie unbedingt erfolgen 
werde, ſobald die durch den Vertrag von Amiens feſtgeſetzten 
Bedingungen erfüllt worden ſeyen. 

Eine ſolche Antwort war weit entfernt, den Wuͤnſchen 
Englands zu entſprechen. Lord Withworth verlangte daher 
am ten Mai feine Paͤſſe. Statt ihm dieſelben zuzuſenden, 
meldete ihm Talleyrand noch an demfelben Zage, daß er ihm 
noch eine wichtige Eröffnung zu machen habe. Am 4ten hatte 
der? Lord auch ſchon eine Note in den Händen, welche in 
vermittelnden Ausbrüden die Würde und die Wohlfahrt beider 
Länder näher in Erwägung ziehen zu wollen fchien. 

Se. britiſche Majeftät hat geglaubt, daß die neapolitani- 
fhe Befakung, welche auf Malta bleiben folfe, nicht Macht ge⸗ 
nug haben würde, um bie gänzliche Unhbhängigfeit biefer In: 
ſel zu fi ichern. Diefe Beweggrund fcheint wenigſtens ber ein- 
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sige zu fenn, welcher bie verweigerte Räumung jenes Poftend 
einigermaßen zu entfchuldigen im Stande wäre. Der erfte 
Eonful iſt aber bereit, zuzugeben, dies in bie Hände der einen 
oder ber andern von ben brei Mächten zu legen, welde 
feine Unabhängigkeit verbürgt haben, Eſtreich Rußland oder 
Preußen. 

Dieſer Ausweg war aber eben fo wenig, als irgend ein 
anderer, nach dem Sinne der britifchen Regierung, 

an ee wollte Walta flr Niemanden anders alg flır En 

land ſelbſt. Es lag nichts weniger in feinen Wuͤnſchen, als 
„vie Infel in den Händen diefer oder jener Macht zu ſehenz 
allein die Stellung war höchft ſchwierig. Seine Antwort lau⸗ 
‚ tete babe: Der Kaifer von Rußland wäre bei der gegen 

wärtigen Lage ber Dinge der einzige Herrfcher, den Ge. groß 
britanniſche Majeflät für einige Zeit gern in bem Befiße ber 
Inſel wiffen möchte; allein der Vorſchlag der franzöfifchen Re⸗ 
glerung, fagte Lord Withworth in feiner Rote vom 10. Mai, 
den er felbft feinem Hofe habe zukommen laſſen, haͤtte fich 
durch die abſchlaͤgige Antwort Sr. Majeſtaͤt bed Kat 
ferö von Rußland, ald unausführbar enviefen unb würde 
auf jeben Fall ben gerechten Anforderungen Sr. britifchen 
Mojeftät zu nahe getreten feyn. 

Das Einzige, was England aus Rüdficht für Die Ehre 
bes erfien Conſuls zuzugeſtehen ſich entichloß, war, baß bie 
Berabrebung, welche der britifchen Regierung Malta's Beflz 
- auf zehn Jahre zuficerte, in einen geheimen Artikel gefaßt 
und aufgenommen werben follte. Lord Withworth hatte zu⸗ 
gleich ſtrenge BWeifung, nad) Empfang bes Depefihe *), welche 
dieſen fonderbaren Beweis vom Nachgiebigkeit enthielt, nicht 
länger als ſechs und dreißig Stunden noch in Paris zu bleiben. 


1) Diefe enthielt. außerbem eine unwahre Behatiptung, weldye wie 
bald widerlegt und beftritten fehen werben. Das britifche Miniſterium 
trug deshalb auch Sorge, fie in ber den beiden Kammern mitgetheilten 
Acte zu unterbrüden, ‚und die Antwort Talleyrands vom 12ten Mai, 
welche das Kalfche berfelben augenfcheinlih bewies, gänzlih zu vers 
nichten. So fügte bas britiſche Minifterium zu dem durch eine Uns 
wahrheit gegen Frankreich begangenen Unrecht noch bie weit größere 
Falſchheit, durch Entftelung von Thatſachen in feinen Berichten das 
Parlament felbft auf. eine unwuͤrbige Weife hintergangen zu haben. 
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Am 11. Mai hatte dieſer Botſchafter mit Herm von 
Talleyrand eine Unterrebung, während welcher er ihm eine 
von dem Abende zuvor batirte Note überreichte, durch bie er 
ihm bei der gegenwärtigen Lage der Dinge den Entſchluß ſei⸗ 
ser Danblungsweife Bund that. Nach flüchtiger Durchlefung 
fragte Zalleyrand Lord Withworth, ob er ſich durch feine er 
- baltenen Befehle für ermächtigt halte, mit ibm einen Dertrag 
abzufchließen, vermöge befien ber Krone von England der 
immermährende Befis von Malta gegen eine Ent 
ſchaͤdigung zugefichert würde. Somit war der Annäherung 
beider Parteien ein neuer Weg geöffnet. Bei den auf folchen 
Srundfügen. beruhtnden Verhandlungen war wenigftend eine 
Art von Bleichheit zwifchen ihnen feftgeftellt. R 
Obwohl Lord Withworth erklärte, daß er allerdings nicht 
ermäßhtigt fey, irgend eine Verbindlichkeit diefer Art einzuge⸗ 
ben; denn dad heiße eine Unterhanblung gegen bie andere 
vertaufchen, eine Gewährleiftung mit einer andern Verbind⸗ 
lichkeit aufbeben, fo bat er doch Herrn von Ralleyrand, „den 
Gegenftand feined Antrages zu nennen;“ „allein — fuhr je⸗ 
ner Botfchafter fort — „er konnte, oder er wollte ſich 
nicht in eine nähere Erörterung einlaffen” Man 
kam nichts defto weniger überein, daß ein bie ganze Sache 
näher auseinanderfegender Vortrag bei ber britiichen Geſandt⸗ 
fhaft eingereicht werden follte, als plöglich ein Courier von 
St. Peteröburg der Verhandlung die. nämlihe Stelle anwies, 
bie fie vor biefer Unterrebung eingenommen hatte. 

England hatte auf jeden Hall eine Unklugheit begangen, in: 
bem es auf jened Anerbieten — Malta's Schidfal in Rußlands 
Haͤnde zu legen — durch die Erklärung antwortete, ald hätte 
‚der Kaifer von Rußland jene Schutzherrſchaft 
nicht annehmen wollen: Eine von Herrn von Markoff 
officiel „gemachte Mittheilung eröffnete der franzöfifchen Regie: 
zung, daß der Kaifer Alerander die ſchon einmal gegebene 
* Buficherung beftätige, und Daß er Dad von Seiten des 
erfien Conſgls erbetene Amt eines VBermittlers 
gern hbernehmen wolle, wenn beide Mädte ihn . 
darum erfudten. . 

Durch diefe Nachricht, welche ohne allen Zweifel, wenn 
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anders England nicht feft ſchon zum Kriege entfchloffen gewe⸗ 
fen wäre, einen entfcheibenden Einfluß gehabt hätte, wurbe 
ber fragliche Punct der Unterhandlung uf einmal abgeänbert. 
Das franzöfifche Minifterium beeilte ſich, ben großbritanniſchen 
Sefandten von dem Irrthume zu überzeugen, in welchem fi 
feine Regierung in Hinficht der Gefinnungen bed Cabinets 
von Gt. Petersburg befinde, indem es Vie autbentifhe Ers 
klaͤrung der ruffifchen Gefandtfchaft zur Beglaubigung ans. 
führte, „woraus hervorgehe, fehte Herr von Talleyrand hin⸗ 
zu, daß ed unmöglich fey, bie lehte Eröffnung Sr. Ercellenz 
des Lords Withworth mit der neuen Beflätigung, die man 
über bie Anfichten des ruffifchen” Kaifer& erhalten babe, in 
Einflang zu bringen, unb daß man fich der. Ueberyeugung 
nicht erwehren Tonne, Se. großbritannifche Majeſtaͤt habe, 
von der Lage der Dinge befler unterrichtet, ihrem Botſchafter 
gewiß fchleunigft andere Verhaltungsmaaßregeln zulommen 
lafien, als die find, welche er ald von feiner Regierung ey 
balten zu haben vorgab.” 

England mochte eben fo wenig etwas von Vermittlung, 
als von der Bärgfchaft des Kaiſers Alerander hören; und Lord 
Withworth beftand, unerachtet der Wichtigkeit der neu eroͤff⸗ 
neten Thatſache, ohne fich in irgend eine Eröffnung einzu⸗ 
laſſen, auf der Forderung feined Reiſedaſſes. Diefe Bitte 
wurde ihm nun auch ohne Weiteres gewährt. 

Am 13ten Mai, Eurz vor feiner Abreife, wurde ihm al 
legter Beweis, wie fehr Frankreich immer noch für die Bei 
behaltung des Friedens geflimmt gemwefen fey, eine Note 
. überreicht, welche die fämmtlichen Verhandlungen zwiſchen beis 
ben Ländern, feit der Botſchaft des Königs vom Sten März, 
in einen turzen Auszug zuſammengeſtellt enthielt. 

Durch dieſes Actenftüd tritt der grelle Widerfpruch zwis 
ſchen dem zu jeber Ausgleichung — mit Auönahme deſſen, 
was dem Vertrag von Amiens zumwiderläuft, — bereitwillis 
gen Frankreich, und dem nur Vorwand auf Vorwand eined 
begangenen Treubruchs ſuchenden Englands recht deutlich in's 
Licht. 


ich bei Erwähnung des hochfahrenden Benehmens 


von Seiten der meifsen Regierung, um jede unnühe Wie⸗ 
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derholung zu vermeiden, die aus derfelben Abſicht gegen 
Ftankteich ausgeſtoßenen Vorwuͤrfe über einige Worte des er⸗ 
ſten Eonſuls überging, fo werde ich im Verlaufe meiner 
Schilderung der britifchen Parlamente = Debatten diefe Ans 
ſchuldigungen näher beleuchten, welche ſich dann gewiß bei 
jedem Unbefangenen in ihrer ganzen Bitterkeit und Top 
lichkeit darſtellen werden. 

. Wie auch immer dad Urtheil fallen möge, fo viel ik ge 
wiß, daß bei biefem Berhältuiffe dad, was man die Form 
nennt, nicht auf der Seite Englands war. Mittelfi Recrus 
tirungen und Waffenſammeln unterhandeln, feine Anfprüce 
und Wünfche nicht anders als mit den Waffen in der Hand 
eröffnen, ein Ultimatum von fieben Tagen, ein anderes von 
ſechs und dreißig Stunden, und .zwar gegen alle Gefanbts 
fihaftörechte, ein muͤndliches Ultimatum aufftellen, falſche Bes 
hauptungen anführen, und wenn endlich die Unwahrheit ent» 
hallt und der Jerthum aufgebedt iſt, mit Schweigen antwors 


ten, jede weitere Unterhanblung abbrechen und bie Kriegder " 


Ubrung auf eine flürmifche Weife herausfordern — iſt ein 
Benehmen, welches in keinem Falle, am allerwenigſten aber 
gegen einen Staat vom erften Range, wie Frankreich, aus⸗ 
‚ geübt, gerechtfertigt werden farm. 

Die von Frankreich erlaffene Note vom 12ten Mai, wel⸗ 
che den übertriebenen Forderungen Englands einen gerechten 
Stolz entgegenſetzte, wollte einer möglichen Anndherung noch 
. Amer nicht den Weg abfchneiden, und endigte ſich mit den 
, Worten: „Der Unterzeichnete ifi daher beauftragt, Sr. Ercels 
lenz dem Lord. Withworth anzuzeigen, daß Feine. Mittheilung, 
deren Inhalt und Form nicht ganz unb gar mit ben zwifchen 
großen Mächten üblichen Gebräuchen übereinflimmenb und 
dem Grundſatze ber vollkommenſten Gleichheit zwifchen einem 
- fowie dem andern Staate entforechend ift, von Seiten Frank: 
veich® angenommen werbe; daß nichtd die franzöfilche Regie 
vung bewegen koͤnne, uͤber Länder, bie ihr nicht angehörten, 
an verfigen, und daß fie das von England angemaßte Vor⸗ 
echt, die mit ihm eingegangenen Verträge nach Willkuͤr zu 
brechen, niemals — unter welcher Form ed alıch igimer ſeyn 
moͤchte — auerkennen werde. 
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Der Unterzeichnete wieberholt übrigens fein Borfchlag, 
die Infel Malta eine oder bee andern ber drei bürgenden 
Mächte zu uͤberlaſſen, und in Hinficht der andem, von dem _ 
Vertrage von Amiens abweichenden Gegenflände, erneuert et 
bie Erklaͤrung, daß die franzöfiiche Regierung durchaus nicht 
abgeneigt fey, biefelben in einer eigens beöhalb eingeleiteten 
Unterhanblung einer näheren Berathung zu unterwerfen.” 

Diefer legte Vorſchlag aber, forwie das Anerbieten Ruß⸗ 
lands, dad Vermittlungsamt gu übernehmen, war nur ein 
Zrugbilb, welchem die Freunde des Friedens umſonſt noch eis 
nen. ſchwachen Schein von Hoffnung beilegten. Großbritan⸗ 
nien, welches mit Haſtigkeit jede Vermittlung zu verhindern 
ſtrebte, ſuchte eben fo ſchnell nun den Anfang ded Krieges 
herbeizufuͤhren. Der Koͤnig von England hat, als er unter 
dem i6ten Mai das Parlament von ber Zuruͤcberufung des 
Lords Withweorth und ber Abreife des Generals Andreofiy in 
Kenntniß feste, nach altem Gebrauche unb "in den üblichen 
Ausdrücken die gute Gefimung und ben Thateneifer feines 
treuen Unterthbanen zur Bertheibigang ber Rechte feiner Krons 
und Wohlfahrt feines Volkes in Anfpruc genommen. Schon 
vor diefem officielen Schritte wurden durch engliſche Schiffe 
Repreffaltenbriefe bin und her gefendet; fo begannen, nach 
dee rohen Sitte der britifchen Regierung, bie Beindfeligleiten 
noch vor dem eigentlichen Bruche. 

Man vermutbete zu jenes Zeit, daß ber Graf von Mars 
kof, bevollmaͤchtigter Miniſter des kaiſerlich⸗ruffiſchen Hofes, 
mehr geneigt, England, als Frankreich zu dienen, die Mit⸗ 
theilung ber durch Kaiſer Alexander gemachten Vermittlungs⸗ 
vorſchtaͤge vier und zwanzig Stunden hindurch abfüchtli vers 
ſchoben habe, ſo daß der britiſche Geſandte, aachdem alle 
perſoͤnliche Beruͤhrung zwiſchen ihm und Talleyrand aufgehoͤrt 
und er ſchon dreimal feine Paͤſſe verlangt hatte, ſich endlich 
der Nothwendigkeit entbunden halten konnte, auf bie Erklaͤ⸗ 
rung, welche ihm durch das franzoͤfiſche Miniſterium gemacht 
worden, zu antworten. 

Diefer Verdacht, felbft wenn er ungegrünbet und unges 
recht waͤre, — und es war allgemein verbreitet in Paris — 
zeigt deutlich, was man von der Gefinuung unb bem Chas 
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zalter des Derrn von Markof, ſowie über die Geſctzloſigkeit 
der ruſſiſchen Diplomatie überhaupt für eine Meinung begte. 
Es war zu jener Zeit offentundig, bag troß des aufrichtigen 
Willens, den Kaifer Alerander für bie Aufrechtbaltung des 
Friedens ſtets bewiefen hatte, bie drei ruffiihen Botfchafs 
ter, Markof zu Paris, Simon Woronzow zu London‘, und 
Raſumoffski zu Wien, geheime Umtriebe und Pläne zur Zwie⸗ 
tracht und zum Kriege gefchmiebet hatten. Der britiihe Ges 
febäftöträger wurde noch zur rechten Zeit von Allem benach⸗ 
sihtigt, und konnte fich daher burch Beichleunigung des Aus⸗ 
bruchs die Unannehmlichkeit erfparen, eine Vermittlung ableh⸗ 
nen zu muͤſſen, welche ihn felbft gefucht hatte. 

Als Sie franzöfifche Regierung in Erwieberung der von 
Englands Seite gemachten Anträge, vor Allem an bie bürs 

genden Mächte berichten zu müflen vorgab, fo war bied nicht 
etwa eine leere Ausflucht, fondern die Erfüllung einer tiefges 
- fühlten Pflicht. Schon feit dem G6ten October hatte Deftreich 
bie, Sarantie des 10ten Artikeld von dem Vertrage von 
Amiens übernommen. Am 12ten November trat Rußland 
nur unter einer Heinen und leichten Bedingung, welche eins 
zugeben, ber erfle Gonful keinen Augenblid Bedenken trug, 
jener Büugfchaft bei. Preußen folgte zu Anfang: Aprils und 
erflärte zu London, daß ed ber von Rußland aufgeflellten Ab⸗ 
änderung vollen Beifall zolle; allein von ber Allmacht feiner 
Minifter. gelenkt, nahm Großbritannien feine Rüdficht auf die 
verbürgenden Mächte, und machte ſich ein Kinderfpiel aus 
dem Bruche eined Vertrages, bei dem alle jene Maͤchte bes 
theiligt waren, ja ed fand fogar nicht einmal für gut, ſich mit 
. benfelben vorläufig darüber zu verfländtgen. 

So hat das britifche Minifierium, ob es gleich bie Bor 
theile eines verlängerten Friedens einſah, in ber Meinung, 
fih gegen die neue Gegenpartei nicht anders ald durch die 
Erwerbung von Malta halten zu koͤnnen, fo ſchnell ald mög: 
lich die Kriegsckklaͤrung herbeigeführt, und deshalb auch kei⸗ 
“nen von den durch Frankreich vorgefchlagenen Wegen ber Ans 
naͤherung betreten. 

Nachdem wir dem Laufe der Parlamentöverhandblungen 
in Bezug duf Frankreich werden gefolgt feyn, wird noch ein 
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Slick auf den vorwaitenden Geiſt und bie innere Entzwelung 
im Obers und Unterhaufe befien innen Zuſtand näher bes 
kuchten. 


Die dem Parlamente vorgelegten Briefe fchienen weber 
bie gehörigen Belege, noch genügenbe Erkundigungen und 
Thatfachen zu enthalten, ı umb Lord Grey verlangte baber bie 
Beweisſtucke ber miniſteriellen Behauptungen von Gewalt⸗ 
fohritten, welche in Frankreich gegen engliſche Untertanen 
und englifche Befigungen follten gethan worden jeyn, fowie 
von den Auseinanderfegungen in Betreff ber in mehrere Haͤ⸗ 
ten Großbritanniens gefenbeten Hanbelöagenten und. vieler aus 
berer Vorfallenheiten, weil biefe auf bie raſchere Betreibung 
des Krleges großen Ginfluß gehabt. hatten. 

Um biefer Frage auszuweichen, führte Lord Hawkesbury 
den ſonderbaren Vorwand an, daß keiner dieſer Punkte für 
fi allein, wohl aber alle vereinigt eine genuͤgende Anhaͤu⸗ 


fung von Unbilden barböten, um bie beshalb gethanen Schritte 


bes Minifteriums zu billigen. Es fey nicht nöthig geweſen, 
daß Frankreich ausbrüdlih bie Genugthuung verweigerte; 
das befländige Ausweichen berfelben habe augenfcheintich auf 
eine feindliche Gefinnung bingebeutet," 

Aus diefen Worten kann man leicht entnehmen, daß, 
wenn man auch das Intereſſe des Miniſteriums unberückſich⸗ 
tigt laͤßt, der Krieg nicht nach Grundſaͤtzen des Rechts, ſon⸗ 
dern des Vortheils entſchieden werde. 

kord Pelham geſteht es uns zu, daß ber entſcheidende 
Punct unter den legten Streitigkeiten mit Fraukreich die In⸗ 
fel Malta gewefen fey, und fügt hinzu, bad britifche Minis 
fierium habe von dem Augenblide an, als Malta's Räumung 
auf eine fo entfchiebene Weiſe von dem franzöfifchen GAbinette 
geforbert worben fey, geglaubt, jede Handlung beflelben, feit 
dem Abſchluſſe des Friedens, einer genauen Prüfung uns 
terwerfen, und auf Grhaltung diefer Inſel beſtehen zu muͤſ⸗ 
fen, um fie ald Sicherheitspfand gegen bie Anfchläge Frank 
veich8 in Bezug auf Aegypten zu betrachten, weil es feit der 
Aufhebung bed Johanniter⸗Ordens unmöglich gewefen wäre, 
bie ‚in jener Beziehung gemachten Bedingungen ganz genau 

in’s Werk zu ſetzen. 
Bignon’s Geſch. Frankreichs. III. 4 
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Die Herzege von Eumberland und Glerence, mehr mit 
der Ehre ihrer ‚Nation, als mit ben Einzelaheiten ihres Auf⸗ 
trages bef'häftigt, überließen fich der Macht ihres beleidigten 
Stolzes und bed Grolls gegen den Mann, ber es gewagt 
hatte, zu fagen,. baß England nicht ohne frembe Huͤlſe den 


Kampf zu wagen im Stande’ fey, welcher die Beſetzung von 
‚Diemont und der Schweiz für eine unbedeutende Kleinigkeit, 


‚oder hoͤchſtens als Thatſachen erflärte, welche man vor Ab: 
fchluß bed Friedens hätte vorausjehen können, und ſchloſſen 
and biefem Allem, daß England bie Infel Malta behalten 
wüfje, um der Welt zu beweifen, daß bie jebige Generation 
ihner Ahnen nicht umwerth jey. 

„Malta beizubehalten, fagt Lorb Mulgrave, iſt ein 
Mecht, welches Frankreich ſelbſt durch feine uͤber alle Mächte 
bes Continents fi; erſtoeckende Oberherrſchaft in unfere Hände 
gelegt hat. Nach bein Buchflaben des Vertrags follten wir 
Malta dem. Iohanniter» Orden zuruͤckerſtatten; allein ber Or⸗ 
den iſt von Brankreich aufgehoben und aller feiner Vorrecbte 
und Freiheiten. beraubt worden. Es wurde zwar ein neuer 


Großmeiſter erwaͤhlt, aber von wen? — Bon. dem Papſte, 


welcher ein Lehnträger Frankreichs genannt werben ann. 
Malta jenem Großmeiſter uͤberlaſſen, bieße den Franzofen den 
Beſitz von Aegypten einniumen. Wenn die Minifler noch laͤn⸗ 
gere Zeit das geringfchägende Betragen Frankreichs geduldet 
hätten, würde man ihnen einen Napper⸗Tandy ald Handels⸗ 
agenten, und Arthur D’Connor ald Proconful nad Großbri⸗ 
tannien gefenbet ‚haben.‘ 

Diefelbe Offenherzigleit zeigte fich. in den Ausdruͤcken dep 


+ Lords Melville/ Er dußerte feine Freude darüber, daß bie 


4 


Unterbandlung wegen Malta ihr Ende exreicht babe, daß ber 
Vertrag in diefer Beziehung ald eine todte Urkunde zu betrach⸗ 
ten fey, inden die Handlungsweiſe des franzöfifchen Cabinets 
deſſen Vollſtreckkung unmöglich gemacht habe. Für England 


muͤſſe man Malta aufbewahren, aber für Niemand anders. 


Er fühle ſich glücktich, fagen zu können, daß der Krieg einzig 
und allein wegen Malta angekündigt und unternommen wor: 
den ſey. | 
Nach ſolchen Aeußerungen blieb den Häuptern ber Par: 
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teiungen nichts mehr zu ſagen Abrigz ja dieſes Mai ſchlen ſo⸗ 
gar die Rede Lord Grenvilie'd matt uud ſchwath tn Vergleich 
mit jenen feiner Anhänger. Ebenſo verhielt es fich mit ber 
Rede Pitt's im Unterhauſe. „Franktrich hatte, nad) ihm, ſolche 
in das Auge ſpringende Beweiſe von Feindſeligkeit gegeben, 
daß England gegen ben Vorwurf, Malta en ſich geriſſen zu 
haben, ganz gerechtfertigt daſtehe 

Der Bericht des Oberſten Sebaſtiani, die naͤheren Um⸗ 
ſtaͤnde feines Sendung, Busnaparte's eigenes Geſtaͤndniß waͤh⸗ 
und ber Unterredung mit Lord Withworth, dab Aegypten 
fruͤh oder ſpaͤt eine Provinz von Frankreich ſeyn werde, was 
ten eben fo viele Beweggründe, die Kriegterklaͤrung geſetzlich 
zu machen. Gr führte dabei die Bereinigung Piemenid mit 
Frankreich) und ben bei der Theilung des Schabdenerſatzes in 
Teutſchland ſowohl. als bei der Vermittlung ber Schweiz aus⸗ 
geuͤbten Einfluß in das Gedaͤchtniß zuckd. 

„Wenn unfere Auftrengungen,“ fegte er hinzu, „in dem 
legten "Kriege Staunen erregend und ohne Beilpiel waren, fo 
follen diejenigen, bie wir in dem neuen Kriege aufzubieten ges 
denken, jene an Kraft und Ausdauer noch weit üͤbertreffen“ 

Wenn er auf diefe Weile ein ungewöhnliches Aufgebet 
von Mitteln und Kraftanſtrengung als eine unningaͤngliche 
Notwendigkeit ankindigte, gab Pitt ſeinen Anhaͤngern zu 
gleicher Zeit eine neue Gelegenheit an die Hand, die fchon 
oft gethane Aeußerung zu wieberheien, daß er allein ber 
Mann fey, ſolche außerordentliche Manfregein in das Werk 
zu fegen. Getrennt von der Sache bed Winikeriums, befien 
Stüge er einige Zeitlang geweſen war, biieb Pitt während 
der Verhandlungen, welche die beiden Botſchaften vom 23flen 
November amd dten März zur Folge hatten, im fich verſunken 
und flumm. Gein Stillſchweigen wurde zwar nicht als ein 
Öffentliches, aber doch als ein miniſterielles Ungluͤck angeſehen. 
Bald wird er aber gegen die Miniſter mit noch andern Waffen 
als mit Stillſchweigen auftreten. 

1) Pitt ſah alſo im Jahre 1808 bie Vereintgung Piemonts mit 
Srankreich als einen ber vwichtigften Gründe an, ben Arleg zu rechtfer⸗ 


tigen, vergißt aber dabei, daß er ſelbſt Jene Bereinigung ſchon m Jahre 
1801 als eine abgemachte Sache betrachtet habe. 
4* 
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: Mehrere GSyrecher, als Ahomas Grenville, Elliot, Dallas, 
Sergeant Beil und Peel zeichneten fich durch die ‚Kraft ih⸗ 
‚zer Rebe mb: durch bie vielfachen Ausfälle gegen Frankreich 
und fein Miniſterium aus.. „Nicht nur Malta,” fagte der 
eine (Sergeant Bel), „ſonheyn fogar Die kleinſte Inſel ber 
Erde wären ſchon ein binlänglicher Grund zum Kriege, wenn 
fie auf eine fo bictatorifche Weile mie Malta von Frankreich 
verlangt worked.” — „Es handelte ſich dieſesmal nicht fo= 
wohl um Maltas Felſen,“ erwieberte ein anderer (Peel), 
als um ben Riefenbau und bie Grundmauern der englifchen 
Conſtitutien.“ 3 

Mitten unter dieſem Sturme von Leibenſchaftlichkeit, 
"welche ſich nicht im geringſten zu verhuͤllen bemuͤht war, fans 
den boch bie Mäßigung und Weisheit, obgleich in geringer ° 
Anzahl, noch muthige Vertheibiger. 

Lord Stankope machte die Bemerkung, daß man Vieles 
tiber. badjenige bin amd berfpredhe, was Frankreich gewonnen, 
ganz und gar aber darüber fchweige, was es verloren .habe. 
„In dem Augenblide, ald ber Friebe unterzeishnet worben, 
war es nicht nur im Beſitze von Holland und Italien, fons 
den auch St. Domingo (Hauti), welches es feitbem wieder 
verlosen bat, gehörte ihm eigen. Hätte es dieſes Eiland bes 
ıhalten, fo würden umfere Colouien in Weflindien in bie 
sgrößte Gefahr ‚gerathen feyn. Ueberdies,” fuhr er fort, „bat 
"und - Buonaparte, ja den Antrag gemacht, gegen eine Ents 
 fShädigung uns Malta auf immer abzutreten. Wäre es 
micht billig gewefen, diefem Vorfchlage Gehör zu geben, wel- 
her ‚vielleicht mit der Beit ein Mittel der Wiedervereinigung 
gwifchen beiden Ländern geworden wäre?" 

Der Marquis von Landsdown fand, baß bie Frankreich 
Schuld gegebenen Bergehungen in Hinficht Italiens und der 
Schweiz, vielmehr Oeſtreich und Die andern Mächte des Feſt⸗ 
Janded, als Großbritannien berührt hätten °). 


1) Man darf nit aus den Augen verlieren, daß fowohl Oeffreich 
als Preußen dem franzoͤſiſchen Staate für bie in Italien erworbenen 
Befigungen Bürgfchaft geleiſtet haben; Preußen durch feinen Vertrag 
. vom Bften Mai 1802, und Deftreich durch eine dm Zöften December 
deſſelben Jahres abgefchloffene Uebereinkunſt. 
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Vin noöch regered Rechtes und Billigkeitsgeſſihl entwickelte 
Lord King In feiner Rede. Er führte an, daß der Wille/ 
Malta .zu behalten, England durchaus niht dad Recht eins 
räumen koͤnne, „die Fehler. eines Dertrages buch ben Bruch 
befielben wieder gut zu machen,“ und dba sd.-augenfibeinlich 
war, daß die Kriegserklaͤrung nicht von Frankrrich ausgehe⸗ 
fo verlangte er, daß die Ausdrucke, weiche mit allzu Tebenbia 
ger Harben Frankreich des Friedensbruches beſhaldigten, im 
dem Vertragdentwurfe, welchen man dem Koͤnige zu überreis 
chen geſonnen ſey, geſtrichen oder wenigftens gemũldert Werben 
ſollten. 2 
Mur zehn Vairs »), ſtimmten gegen bie Addreffe an ve 
König, aber diefe zehn PBerfonen haben unbeſtreitbare Animrä: 
he an bie Achtung bes ganzen Renſchheit und defonders ber: 
franzöffen Ration. 

Auh in vem Unterhaufe fand bas reiht · nud / bie. ‚Bern 
nunft nicht minder würbige Dertheibiger: .Mady Mithbread’E 
Meineng,’haße es eine gehaͤffige Außenfeite,. ſich uͤber eine 
Menge vorgeblicher Veleidigungen zu beſchweren, während, 
dem man eingeſtehe, daß, hätte Frankreiche die Einfel' Drake 
dem. britifchen Staate freiwillig uͤberlaſſen, mit einemmale alle 
Beletdigungen verſchwunden wären, jeder Stoff zu Beſchwer⸗ 
den fich gelegt und Alles auf das Herrlichfle geenkigt ı hätke.: 
Zubem hätte man alle die Beweggründe, die man heute zu 
Befchönigung bed Krieges anführe, ſchon ein Jahr zuvor ans 
führen nnd fo bie unterzeichnung des Friedens verweigern 
koͤnnen und ſollen. 

Eines or war es wärbig, den Geiſt ber Wahrheit und: 
der Gerechtigkeitäliebe in ein noch ſchoͤneres Licht zu flellen. 
Nachdem er zugegeben hatte, daß man mit Recht der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Regierung einzelne Vorwürfe machen koͤnne, wunderte 
er fich nicht weniger, daß man fo laut über den Stolz und 
bad hochfahrende Betragen des erſten Gonfulä:fdweie, nachdem 
diefeg Doch bei feiner Unterredtung mit Lord: Withworth, als 
et gerade die Idee eines möglichen Einfalles Berührte, felbft 

1) Es waren die Herzoge von Bedford und 1 eh die Grafen 


von Derby, Eomper, Besborough, Thanet, Albemarle, Skanhope, Guid⸗ 
ford und Lord King. 
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eingeſtanden Habe, daß ein ſolcher hundert Schwierigkeiten 
berbeiffihren, ‘Gefahr auf Gefahr häufen und bie Möglichkeit 
eines gluͤcklichen Erfolges zweifeipaft machen wärbe Bür 
uns konnte ber Wunſch des erſten Conſuls, Aegypten zu be⸗ 
ſthen, keine Veranlaſſung zum Kriege ſeynz oder wir haͤtten 
dann niemals mit dem Hauſe Bourbon in Friede leben koͤn⸗ 
nen. Was: dad allgemeine Vergroͤßerungsſyſtem Braufedichs 
betrifft, fo haben wir nicht mehr Urfache uns zu beſchweren, 
als Frankreich ſich über bie Erweiterung unſerer Staaten in 
ODſtindien mit Recht beflagen kann, wenn wir und anders, 


wie jene Dame, welcher man einige Fehltritte vorwarf, mit - 


ben Worten entfihuldigen wollen: „Nein! wahrhaftig 
nit, bei meiner Ehre — auf biefer Geite des 
Vorgebirgs der guten Boffnung.”... Was bebaus 
bet bie Sendung des Generals Sebaftiani? Mach dem Ulrech- 
ter Frieden hat ‘die franzoͤſtſche Regierung ebenfalls ähnliche 
Geſandtſchaften veranftattet. 

Hierauf tadelte For die Mintker, daß fie bie vielen klei⸗ 
nen Beleidigungen fi fe lange haͤufen ließen, ohne deshalb 
Genugthuung zu verlangen, um einen auf den Grundſatz einer 
entehrenden Habſucht begründeten Krieg ſchon in feinem Ent⸗ 


ſtehen zu unterftüden, zu welchem fi auf dem ganzen Well: 


lande nicht ein einziger Bundesgenoſſe volırde gefunden haben. 
Er äußerte fein Befremden, ein Mitglied ter alten Verwal⸗ 
tung (Pitt) die Entwidelung ungewöhhlicher Thaikraft vers 
langen umb verfprechen zu feben, weiches, nicht zufrieden, der 
Nation ohnedies ſchon eine fo ungeheure Laft aufgebuͤrdet zu 
baben, fie auch jetzt noch mit der Wermehrung von zwei ober 
drei Millionen der allgemeinen Staatöfchuld bedrohe, und dies 
einzig und allein wegen Malta, ohne irgend ein edleres und 
allgemeineres Intereffe für Europa. 

Diefe freifinnigen und ebelmüthigen Worte verhallten 
fruchtlos in dem britifchen Parlamente. Düne ſich dadurch 
abſchrecken zu lafien, wagte ber Mebner in ber Sitzung ‚bed 
" in Mai einen lebten Verſuch, der aber eben ſo ſpurlos 


voruͤberging. Er brachte eine Adreſſe an den Koͤnig in Vor⸗ 


ſchlag, um Wefem bie Bitte vorzuſtellen, daß body die Regie⸗ 
tung die von dem Kaifer von Rußland angebotene Vermitt⸗ 
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lung anuchmen wolle. „Mlmn. auch dieſe Vernüttlung, ner? 
auögefeht, daß England fie aunähme, an der Unxrechtmaͤßigkeit 
von Frankreichs Forderungen fcheiteen follte, fo koͤnnte Did 
engüfche Regierung auf jeden Zall des Schuges dieſer großen 
vermittelgben Macht gewaͤrtig ſeyn, und bie: ‚Öffentliche Me; 
aung bon ganz Europa und dem Erdkreiſe für. fi) geminnen:' 

Diefer Borfchlag wurbe- jeboch abgelehnt... Nach Lork 
Hawkesbury fey det Wermittlungsautrag von Rußland nur in 
allgemeinen Ausdruͤcken, mit unbeſtimmten Worten und dank 
erft gemacht worden, als die Unterhandlungen mit Frankreich 
ſchon abgebrochen wenn und Lord Withworth im Begriffe 
fland, Paris zu verlafien Er glaube nicht, daß die Ided, 
ſich des ruſſiſchen Anfehens bei der Vermittlung unſerer Miß⸗ 
verhaͤltniſſe mit Frankteich zu bedienen, einen großen Nutzen 
gewähren ‚würde; bean Frankreich Habe ausbrüdlich erklärt, 
daß es feſt entſchloſſen ſey, füch nicht mit bloßen Worten abs 
fpeifen zu laffen. Nach dieſer nachdruͤcklichen Erklaͤrung fügte 
er noch einige Verſichetungen von ban fehlen Willen be Mi 
niſteriums hinzu, den Frieben zu erhalten, ober wieder zu er 
werben; allein es feyen ‘alle Bemühungen jett zu ſpaͤt, bie 
betheuernden Worte aber theils ohne Kraft, theils ohne Auf⸗ 
richtigkeit. Wielleicht würbe man fich fagar sicht irren, wenn 
man behauptete, das Miniſterium weile nicht nur Malta ha⸗ 
ben, ſondern nebſt dieſer Infel verlange es nach — Krieg, 
&6 Ile bie neue Gegenpartei, uns bad, was ed auszuführen 
firebe, buch fich felbft zu bewerkſtelligen. Wenn es übrigens 
fein Dafeyn noch auf eine. kurze Zeit mühlam fortfchleppe, 
fo könne dies nur ein ſchwankendes, ohne MWitleiden bin unb 
ber geworfenes Leben genannt werben, bad ſich nur mübevoll 
noch fortbewege — bis ge- feinem Sturze. 

Kaum. iſt der Krieg gegen Frankreich erklaͤtt, fo ehebt 
fih ſchon in den beiden Kammern ein heftiger Streit gegen 
die Dihrifter. Wenn die Angreifenden ſowohl alb bie Ver⸗ 
theidiger auch nicht ſehr den- Gefegen des guten Geſchmacks, 
der Hoͤflichkeit und feinen Sitte huldigten, ließen fie es doch 
nicht an Offenheit und Wahrheitsliebe fehlen. „Was auch 
das Miniſterium,“ hörte man von ber einen Seite (ed war 
die Stimme des Grafen von Coernarvon), „uimer für Privat: 
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ugenben beflgen möge, der. Mangel au Einſicht und Auffaſ⸗ 
ungsuermägen: bleibt in Männern, welche das Steuerruder 
»es Staates lenken, ſtets ein Hochverrath.“ 

„Cs iſt unmoͤglich,“ hoͤrte man von einer andern Seite 
Korb Ellenborough ſprach), „feinen Unwillen zu bemeiſtern, 
venn man Maͤnner, denen alles Talent abgeht, auf dieſe 
Weiſe den Stab über die Miniſter brechen ſieht und bie pers 
onifizirte Unwiſſenheit uͤber den hoͤhern oder niedern Grad der 
Kenntniſſe und Verdienſte Anderer abſprechen hoͤrt.“ 

In dem Uneerhauſe machte man Vorſchlaͤge, weiche zu 
ernſten Entfchlüffen und endlich zu ber Ucberzeugung führen 
jollten, daß in einer verhängnißvollen Zeit eine ſchwache Ver⸗ 
maltung der Geſchaͤfte nicht genüge, fonbern daß man viels 
mehr dad Benehmen der Minifter prüfen und biefe alsdenn 
zur Rechenſchaft ziehen müfle. Jetzt war bes Augenblick ges 
kommen, wo bie Freunde Pitts erklären konnten, die öffents 
liche Wohlfahrt erheifche in fo ſchwierigen Zeitverhältuiften un⸗ 
gewöhnliche Kräfte, und fordere an. die Spike ber Geſchaͤſte 
einen Mann von der allerhächften Faͤhigkeit, die allein im 
Stande fey, das Vaterland vom Untergange zu retten. Ein 
eben fo natürliches, ald mächtige Gefühl von Beſchaͤmung 
haͤtte dem anweſenden Pitt bei dieſer Gelegenheit Stillſchwei⸗ 
gen auferlegen follen; allein Zartgefühl und Sesiengröße wer 
sen Beine bexvortxetenben Züge in. feinem Chaxalter. 

Als er nach langen Umfchweifen erklaͤrt hatte, es ſcy ihm 
die ganze Sache noch Nicht Har genug, um feine Meinung 
daruͤber zu erfiären und in ben ‚verhandelten Entfchließungen 
Partei zu nehmen, ſchlug er eine. Vertagung des Gegenſtan⸗ 
des vor. Er fühle zwar wohl, wie ſehr es für den Kanzler 
ver Schaglammer und für feine af derſelben Bank figenden 
Breunde ſchmerzhaft ſeyn müßte, unter der Laſt einer fo wich 
gen Frage, in welche fie ſelbſt verwickelt wären, ohne Aufs 
öfung und. Antwort zu erliegen,. Wenn aber bie Öffentliche 
Wohlfahrt andere noch größere Dpfer verlangte, fo wäre es 
Yilig, für dieſelben alle perfönliche Intereffen und das eigene 
ndividuelle Gefühl in bie Schanze zu fehlagen. 

So feig und gehäflig dieſes Benehmen Pitt's war, -fo 
jroßartig und ebel kann Lord Ver Handlungeweiſe 
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genannt werben: Diefer Staatemann wies das enlehrende 
Mitleid, welches ein in der Sache Betheiligter und einer di⸗ 
recten Pruͤfung⸗ ſowohl, als einer bevorſtehenden Abſetzung Un⸗ 
terworfener dem Miniſterium aubet, ſtolz zurickk. 

„Er laſſe,“ waren feine Worte, „der Reinheit ter Bes 
weggrimde, welche ben Vorfchlag feines verehrten Freunbeh 
geleitet babe, alle Gerechtigkeit widerfahren; allein bie Dis 
nifter kaͤnnten bei dem Verbote äffentlicher Beurtheilung der 
Unehre nicht entgehen. Wenn fie nur den Poſten, ben fie 
bekleiden, beibehalten weiten, fo koͤnnten fie den traurigen 
Ausweg einfchlagen, der ihnen offen ſtehe; aber ſowohl er, 
als feine Gallegen, wüsden.nur fo lange ihe Amt: verwalten, 
als fie glaubten, nuͤtzlich ſeyn zu koͤnnen. Wuͤrden fie Letz⸗ 
teres nicht zu bewirken im Stande feyn, fo legten fie das 
Siegel und Bortefeuille zu ben Fugen ihres grefnüthigen 
Monarchen wieder und winden um Nachfolger bitten. Um 
nicht. in Mißgunft zu: fallen und eine Tıble Meinung auf 
ſich zu ziehen, lehnten Se die vorerwaͤhnte Frage von ſich 
ab; denn fie winden nicht eine Stunde länger ihre Stelle 
beibehalten, wenn fie glaubten, das Zutrauen. des Parla⸗ 
ments und die Eiche der Nation verloren zu haben. - - 

Jeder kraͤftige Aufſchwung ber Seele macht einen tiefen 
Eindruck auf Die Menge. Pitt's Metion haste funfgig Stim« 
men für ſich und 333 gegen ſich. Alſo ein Mehr von 277 
Stimmen gegen Pitt. Dieſes Mreigniß beweifet, daß man in 
England bad Talent eined Mannes zu fohägen weiß, ohne 
feinem Gharafter Achtung zu zollen. ’ 

Das Benehmen jenes Staatömamıed ‚(Ditts) bei dieſer 
Gelegenheit beweiſet, was man früher ſchon vermuthet hatte, 
daß die mit ihm sröffneten Unterhandlungen, um durch feinen 
Nomen und feine Talente dad Miniſterium zu beben,: ohne 
Erfolg geblieben. Won der Partei der Miniſter, deren Stübe 
er Anfangs gemwefen war, neigte es füch gehen die neue Dp⸗ 
pofition, ohne. jedoch von ihr abhängen zu wollen. Er bfidete 
ganz allein mit feinem, Ehrgeize eine getrennte Partei. Als 
man ihn um feine Meinung gefragt hatte, gab er zur Ant⸗ 
wort, er fühle bie Nothwendigkeit eined raſchen und thatkraͤf⸗ 
tigen Miniferumd; er würde: die Stelle eines Dinifierd, wenn 
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ihm bisfe von oben herab angeboten werden ſollte; winehmen; 
würde "man ihn fragen: mit: wen? fo volabe: er antworten: 
Am lieben : mit Lorb Gremwville und Lord Spencer; aber, 
ohne diefes. [ich jedoch zur Bedingung zu machen 
— —. Er wurde nicht von doͤchſten Ortes dazu berufen, 
und fein. Man fcheiterte..- 

Der kluge Abbingten ſah nur zu gut- ein. daß er: bie 
einzelnen Mitglieber der neuen Gegenpartei richt von einander 
trennen koͤnne, fuchte fich alfo feine Werbimbeten unter den 
Männern der alten Oppofition z die Lage der Minifber wurde 
immer ſchwieriger. Wenn fie mit Recht in irgend Jemandem 
eine Unterſtutzung zu finden hoffen durften, ſo wurde dieſe 
Freude durch die Furcht geflört, von demielben bemeiftert zu 
werben, und ſich fo eine Ruthe aufzabinden, bis ‚fie ſich end⸗ 
lich genoͤthigt fahen, ihre Leute in dem zweiten ange aufzu⸗ 
firchen.. Die ‚Herren Tierney (Schatzmeiſter der Marine) und 
Hobhouſe, deren Verwaltung eine bedeutende Summe eins 
brachte, gaben. feinen Kraͤften einem bedeutenden Zuwachs 
Indem wir diefe kurze leberficht der britiſchen Parla⸗ 

en zut Zen des. Briebensbruches beenidigen, 
fey ed ums. vergönnt, bier eine allgemeine Bemerkung über die 
: gegwungene Huldigung zu machen, wontit ber bitterſte Daß, 
obwohl mit größten: Widerwillen, den erſten Gonful bechrte. 
Seine heftigen 'Begner wußten dem Namen Bonaparte kei⸗ 
wen andern, als den eines Cuſc Hannibal und Alerander ent 
gegenzuftellen. 

Demnad, ba wir im Merlaufe ber Unterhonplang und 
bei Erwähnung ‚der Parlaments: Streitigkeiten. das Möthigfie 
erwähnt haben, wäre es jett mehr als .überfiäffig, uns bei 
der im Namen Gr, britiſchen Majeſtaͤt erlaſſenen Bekannt⸗ 
machung länger aufzuhalten, indem dieſes Actenſtuͤck die ver⸗ 
handelten Gegenßaͤnde der beiden Kammern weitlaͤufig wieber 
boten wirde. Menn in Ermangelung größerer Beleidigungen 
das Miniſterium nicht nöthig gehabt hätte, Vorwand auf Vot⸗ 
wand zu bäufen, wiärde man ſich wundern, die geringfügig 
ſten Umflände, 3. 3. die von Frankreich feinen Handelsagen⸗ 
ten ertheilten Verhaltungäniaaßregein, die fich. feit oben 6 
Miniſterium von. Mund zu Mund fortgepflauzt hatten, 
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Bewveggrände angeflihrt zu ſchen. Allein man mug fi in das 
Gedaͤchtniß zuruͤckrufen, daß.biefer Krieg, wie Lord Haukebbury 
ſelbſt ‚aus buch Anhaͤufung vieler kleiner Be» 
anlaffungen eutflanben fey.. Das Syſtem des Minis 
fleriums war, einen Berg non Beſchwerden aufzubdufen, um 
benfelben in die eine und Malte in.bie andere Wagſchale zu 
legen. ‚Man tree Malta ab, und der ganze Derg yerfäls im 
Staub: ’ 

.Eben fo verhält es ſich wit ben pemphaften- eweiſen 
von Menfätieteit, auf weiche England vie B 
ftagte, die feanzbfifchen Ausgemanderten, : und befonders Die Ans 
führer der: Chouans, aus feinen Gränzen zu entfernen, als 
ber erſte Conful deren : Auslieferung werlangt hatte. Diefes 
ganze Gebäude von geoßmüthigeh Gefühlen und unveriehbauer 
Achtung gegen bie. Mechte ber. Gaſtfreundſchaft hatte Leinen 
andern Zweck, ald- befigr Umſturz um fo höher anfchlagen zu 
koͤnnen. Ein eingeined Wort häste daſſelbe verſchwinden ge 
macht. Der erſte Conſul beawibtermer Malta abzutreten, und 
Edelmuth, Menſcheuliede, Saſtfreunchaft hätten ſogleich ale 
‘ihre Rechte verlosen. 

Die vertrauens vollen Sacciſteller, welche den Gadinetten 
die Ehre erzeigen, zu glauben, daß fie ſtets nach einem wohl 
uͤberlegten und tiefgeprüften Grundſatze handelten, haben ges 
. glaubt, daß England in ſeiner Kriegderklaͤrung wur darum fo 
viele falſche Urſachen angeführt Habe, um die wahre deſto 
beſſer zu verbergen, umd daß in der That die Hampturfache 
des Krieges nur auf Handelsintereſſen beruht babe. Was die 
Sache ſelbſt betrifft, fo find fie im Reinen; nämlich wahr iſt 
ed, daß der britifche Handel, ſowohl in Frankreich, als auf 
‚ dem ganzen Zeſtiande, manch umverhofftes Hinderniß gefunden 
habe / und daß die in England auf einen ſo hohen Grad ge⸗ 
ſteigerten Erzeugniſſe der Gewerbsthaͤtigkeit im Frieden keinen 
fo großen Abſatz als im Kriege gefunden haben wirden. Sie 
ſchloſſen daraus, daß bie Regierung von dieſer Rüdficht auf 
bie Idee gefiihrt worden ſey, ans biefem fo unvortheilhaften 
Frieden — um auf dem Wege des Krieges zu ei⸗ 
nem beſſern Frieden zu gelangen. In dieſem Sinne hatte 
ein I Dorlamenit-Mitglieb (Goutenay) dig Bemestung. gemacht, 
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daß das inte in Bezug auf Sriedendvertedge die Leh⸗ 
ven des Hiwpokrates Uber die. Bruͤche befolge; Vorſthriften, 
welche und Aehren, ein gebrochenes Glied, weiches. ſchiecht ges 
heilt worden: ift, zum zweiten Male zu. brechen; um.ed dann 
befier aneinander zu hängen. Unſtreitig iſt das. Darniederlie⸗ 
gen des ‚Handels. eine, von: ben: Betvachtungen, weichs in den 
Augen der Miniſter: eirem Kriege... zu: dem ſie ſich gezwungen 
glauben, den Schein des Unrechts benehmen; aber es iſt nichtß 
deſto weniger gewiß, daß der Aleg ı von. ihrer Seite kein 
freiwilliger, . ſondern ihnen Buy die ariſtokrätiſche Partei 
aufgebrangen. vunr. Alt Gegengewicht bäften fie bie: Erwer⸗ 
bung Malta’d. gebraucht, um dieſer Bartet: auch einmal bie 
Oberherrſchaft. fühlen zu laſſen sad: fie vn Dakung, bed Ftie⸗ 
dens zu zwingen: ıL ’ 

„Wenn eine fremde Regimung haben will, daß man fe 
unterfihpe ,“. fagte men sem Ginetaiesiubrenffe, ‚;muß. diefe 
fire Diejenigen, weltbe ar der Spitze ber Gefchäfte Reben und 
allen, Einfluß: lenken, Etwas thun.” „Huf biefe Weiſe werde 
Europa," nach ber Bemeckaeng jenes Gtefanbten, „auf's Reue 
allem Unglüde des Krieged preiögegeben umb vieleicht in eine 
gaͤnzliche Anarchie zuruͤckgeſthlecdert : werben, weil: man ben 
Lord Hawkesbury nicht ig den Stand 'gefegt habe, feine Stelle 
als Staatsſecretair beibehalten zu koͤnnen.“ Dies if nur zu 
wahr; bie wichtigſten Ereigniſſe Haben nicht felten eine ber 
geringfügigfien VBeranlaffungen. Um fih in dem Miniſterium 
su halten; faßt Lord kesbury den Gatfchluß zu einem 
Kriege, welches in dem Zeltraume von 12 Jahren beinahe ganz 
Europa Rapoleon's Sceptes unterwirft, bi endlich baffelbe 
Europa Napoleon den Händen Englands überliefert. 

Wenn mau bei Unterhanbiungen mit unumfchränften Mon⸗ 
archen fich für verpflichtet hält, die Schwaͤchen ihrer Guͤnſt⸗ 
linge und Sadoritinnen zu bennken und deren Leidenfchaften 
zu fchonen, gebietet die. Klugheit nicht auch, wenn man mit 
freien Staaten verhandelt, anf bie Gefinnungen der Parteien 
gu achten, fich, von dem Willen und ber Kraft ber Minifler 


1) Dieſe Semerkung iſt aus einem Briefe des Generols Andréofſy 
vom aten April entnoiamen. 
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zu überzeugen, : und dann ber: Megierung weder bie Fehlen 
noch bie Feinbfeligkeiten der Parteien, weiche rs und um - 
fie bewegen ,. zuzurechnen? | 

Vielleicht ‚hätte der erſte Eonſul nuger gehandelt, die 
Ertegerifche Stimmung ber einen Partei auf.nen gemäßigten 
und friedlich gefinnten Geiſt der andern, an deren Spige Lord 
Hawkesbury und Addington fanden, überzutragen und in 
diefer Beziehung ein Opfer zu beingen, weldes in ber Ex 
haltung diefer Miniſter auf ihren Boften, und durch dieſelben 
tn. der Aufrechtbaltung des Friedens fchöne Früchte. getvagen 
hätte. Der erfie Conſul fehlte darin, diefen Unterſchied nicht 
gemapht zu baben, wenn - andere: was bezweifelt werden kann, 
daß innere Getriebe der Nepräfentativs Staaten, deren Spiel 
ſich heutiged Tages vor unfern Augen enthuͤllt, damals ſchon 
feine Blide anf fich gezogen hätte, wie ed heute bie unfrigen 
fefielt. Sey es aus Mangel an genauer Kenntniß der Lage, 
in der fi) das britifche Minifterium befand; fey ed Die uͤber⸗ 
trieben ſtrenge Anficht, welche ſich mit Thatſachen begnügt, 
ohne anf die Urſachen zurückzugehen; ber erſte Gonful erblidte 
in Allem, was ſich in England zutrug, nichts Anderes, ald 
die englifche Verfaſſung, und dachte, hörte und beobachtett, 
daß jener Regierung eine Alles beſiegende Macht innewohne, 
fo wie diefelbe in Frankreich einzig nur feine Perfon vergegen⸗ 
wärtige. Doch auf ber andern Seite war es auch nicht ums 
möglich, daß aller Opfer, . welche. ber erſte Conſul hätte beine 
gen. können, unerachtet, das Miniflerium und mit ihm ber 
Friebe unterlegen hätte. In diefem Falle hätte Frankreich das 
Unglüd des Krieges und uͤberdies noch die Schande einer 
freiwilligen Hingebung feiner Rechte getroffen. 

Uebrigens fonnte man fich in Paris die. Wichtigkeit der 
Folgen nicht verhehlen, welche ein Bruch nothwendiger Weife 
nach ſich zieben mußte, ſowohl in Bezug auf den Kampf zwi⸗ 
ſchen zwei Maͤchten als Staatskoͤrpern, als auch in Hinſicht 
auf die individuellen Angriffe; benen fich ver erſte Conful das 
Durch -ausfegen werbe. Und in ber That, bald zeigte fich der 
Beweis, ald nach ber Einziehung eined Picot, Le Bourgeois 
und Anderer ein Mordanfchlag gegen den erſten Conſul ges 
macht worden war, obwohl Einige behaupteten, bas Borha⸗ 
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ben ber Ermordung fey mehr ober weniger das Werk der frü⸗ 
hern Verwaltung geweſen. Man hatte die geheimen Faͤden 
in ihrem ganzen unheilſchweren Geſpinnſte von dem letzten 
Unterbeamteten an bis hinauf zu Georges, und von dieſem 
bis zu Bindham aufgefunden: 

Obwohl man in Bezug auf das gegenmärtige Verwal⸗ 
tungöperfonale keine ſolche Gewißheit hatte, war es doch nur 
zu bekannt, daß daſſelbe durch den hohen Schutz, welchen es 
ſelbſt während des Friedens Menfchen, die nicht wur zu Allem 
fähig waren, ſondern felbft einigen, des Morbverfuhd gegen 
bad Haupt der franzöfifchen Regierung Ueberwielenen hatte 
angebeiben laſſen, diefe Menſchen in ben Stand fegte, ihre 
Breiheit zu verberblichen Unternehmungen 

Der Briefwechfel des Generals Anvreoffy hatte ehr als 
einmal die Gefahren des Krieged zum Voraus angekündigt, 
hauptſaͤchlich in Bezug auf das allgemeine Wohl des Staates 
und auch in Hinfiht auf das PrivatsIntereffe feiner erften 
Verwalter. „Der Krieg,’ -fehrieb Andröoffy unter dem 28ften 
März, „kann nur mit einem an Verzweiflung gränzenden Ent⸗ 
ſchluſſe von Seiten bed Minifteriumd unternommen werden, 


- obgleich ihn die Nation, welche man leicht zu Allem begeifiern 


Tann, mit ungewöhnlicher Thatkraft und mit dem befannten 
franzoͤſiſchen Muthe durchführen wird, Die Mittel unſeres 
Volles find groß, wenn man aud die geheime Unter 
ſtützung des Kabale, der Falſchheit und des Vers 


brechens, deren Elemente fih auf das erſte Zei⸗ 


hen mit Bligeöfchnelle zu einander finden und 
zur tbätlihen Hülfeleitung in einander -greifen, 


für nichts anfhlagen wollte” 


Der erſte Gonful iſt von Allem benachrichtigt; er weiß, 
was er für Frankreich — fire fich felbft zu fürchten hat; als 
lein. er glaubt nicht, daß Frankreichs Intereſſe ihm gebiete, 
ben Forderungen Englands nachzugeben. Die Sorge für fein 
Leben wird ihn au wie dazu beffimmen. Alfo um Malta, 
wird man fagen, um eines erbärmlichen kahlen Felſens im 
mittellänbifchen Meere willen, wird Frankreich fich in meue 
Gefahren flürgen, deren Ausgang Niemand vorauszuſehen vers 
mag! — Keintswegs für Malta; bie Nationalehre, das Bon 
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des Staates find die Beweggründe, welche wicht dulden, daß 


eine fremde Regierung fich dad Recht anmaße, nad) feiner Will⸗ 


führ Vertraͤge zu fchließen und Berträge: Zu brechen. 
„Niemals,“ lautete Talleyrand's Brief vom Aten Mai 
an den Genwal Androͤoſſy, „werden wis «eine Abänderung 
oder förmliche Widerrufung bes Friedens von Amiens zuges 
ben. Hier liegen für uns bie Sränzen der Ehre." — „Heut 


zu Zage,"” bemerkt diefer Minifter. in einer Note vom 12m - 


Mai, „ hielt ed das wohlberechnende England für vortheilhafs 
ter, fi) eine Garantie gegen Franfreich zu begründen, und 
dazu foll Malta dienen. , Schon früher hatte ed benfelben 
Plan, zu deſſen Behufe es für gut fand, Duͤnkirchen zu zer⸗ 
ſtoͤren! Sa, ein engliſcher Abgeorbneter erlaubte fich fogar, 
in einem Lanbe Gefebe zu geben, wo Frankreichs Rational: 
farben wehten!: Diergen wird ed. Großbritannien vielleicht 
paflend erfcheinen, eine Gewaͤhrleiſtung gegen zu große Fort 


ſchritte des franzöfifchen Gewerbfleißed zu verlangen, und zu 


diefem Behufe und einen Handelstarif vorzulegen!” _ 

Diefe Audeinanderfegungen waren tief erangen, die ans 
geführten Gründe ſchlagend. Jede Schwedt einer Regierung 
veijt bie Begenpartei zu immer größeren Anſpruͤchen; und da 
eö in dern Schistfale Fraͤukreichs gelegen hätte, gegen. einen 
unverföhnlichen Feind zu kaͤmpfen, deſſen Kühnbeit durch ein 
nachgiebiges Benehmen nur noch mehr gereist werben wäre, 
mußte ed der erſte Conſul für eine feiner hoͤchſten Pflichten 


” 


halten, als Haupt eined fo großen Staates, zwiſchen Krieg. 


und Unehre — bad Erfiere zu- wählen. 

Wens ich mit fo großer Weitſchweifigkeit alle, auch. bie 
kleinſten Umflände der Verletzung des Friedens von Amiens 
beieuchtet habe, fo gefchah es nur, weil gerade Died Ereiguiß 
ber Wendepunct im Leben des erſten Gonful& geworden iſt. 
Bon dieſem Tage an ſah er England, ſich gegenüber, wie 
ein Dorgebirge von Stürmen aller Art fich erheben, welches 
br umfegeln nicht fo leicht von dem Saichate gewaͤhrt ſeyn 
dürfte. 
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Wreontreihs Stellung zu Rußland. — Rußlands Beitritt zum 1Oten Ar⸗ 
tikel des Wertrags von Amen. — Wlaafregeln des erften Conſuls 
zur Kriegfuͤhrung. — Man erblidt allerlei Hinderniffe zu Wien, Pe 
, tersburg und Berlin. — Senbung bes Oberften Golbert nach Peters: 

burg. — KVermittlungsantrag bes Kaffers Alerander. — Frankreichs 
Anerbieten, Malta einfhveilen an Rußland abzutreten, und beffen Ans 
"nahme diefeß Vorſchlags. — Anerbieten bes erften Sonfuls, ſich der 
Entſcheidung Ruplands zu unterwerfen. — Des Letzteren Aufruf zur 
Reutralität bes Nordens von Teutſchland und bed Königreichs Neapel. 
— Gendung des Oberſten Düroc nah Berlin. — Preußens Vor⸗ 
Thläge an England, in Bezug auf Hannover. — Frankreichs Stel⸗ 
Tung zu Deftreih. — Hof von Neapel. — Spanien. — Dänemark. — 
Schweden. — Der erfte Conſul verweigert die Neutralität des Nor: 
dens von Teutſchtand und bes Königreichs Neapel, — Etimmung ber 
Gemüther in Froͤnkreich. 


Um pm Faden der unmittelbaren Berhandlungen zwiſchen 
Frankreich und England nicht abzubrechen, habe ich nur theil⸗ 
weife die Handlungen der andern großen Mächte angeführt, 
welche zur. Vollſtreckung und Gewährleiftung des Friedens von 
Amiens aufgefordert waren. Man weiß, daß laut des 10ten 
Artikels dieſes Vertrags nicht nur unter die Garantie ber ab» 
fließenden Parteien, England und Frankreich, ſondern auch 
unter biefenigen von Rußland, Deftreih, Preußen und Spas 
nien geftellt worden if. Man mußte alfo, was biefen Punct 
betrifft, zmodrberft ben Beitritt der vier letzteren Mächte. zu 
erlangen ſuchen; allein nach der Lage, in ber ſich damals Eu⸗ 
ropa befand, war es augenfcheinlich, daß der Beitritt Aller 
von dem Beitritt einer einzigen — Rußlands — abbhänge. Eng: 
land gab ſich den Anfchein, als bemühe es fih auf dad An: 
gelegentlichfte für dieſe Verbindung; und doch beweifet Alles, 
daB Lord Saint Helend, damaliger Botichafter. zu St. Pe: 
teräburg, nur barum eine fo große Lebendigkeit in feine 
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Forderungen fete, um fich eine abſchlaͤgige Antwort zuzu⸗ 
ziehen’), 

Da von eben diefem Botfchafter Fury zuvor eine Ueber: 
eintunft mit dem Gabinette von St. Peteröburg in Betreff 
Malta's gefchloffen worden war, welche keineswegs mit dem 
Bertrage von Amiens übereinflimmte, fo war ed voraudzufes 
ben, daß Rußland, beleidigt über die Vergeſſenheit dieſer 
Uebereinkunft, feine Zuſtimmung oder wenigſtens bie Verſiche⸗ 
sung. eined unmittelbaren Beitrittes nicht geben werde. Die 
feö befiätigte auch der Erfolg. Zu jener Zeit wurde Lorb 
Saints Helend in feiner Sendung am ruſſiſchen Hofe burch 
den Admiral Borlafe: Warren, einen Mann von äußerft rechts 
lichem und bieberem Charakter, welcher fehr gern zur Auf⸗ 
sechthaltung des Friedens das Seinige beigetragen hätte, abs 
gelöfet. Als der franzöfifche Abgefandte, General Hoͤdouville, 
diefem Lebteren den Vorſchlag eines. gemeinfchaftlichen. Schrittes 


bei dem xuffifchen Gabinette machte, verwahrte fih Admiral 


Barren durch Anführung der abſchlaͤgigen Antwort, . welche 
fein Vorgänger erhalten habe. Erſt nad) langen gegenfeitigen 
Erklärungen entfehloß er fich Dazu. 

Am ten November wurde dem euff (hen Staatskanzler 
von diefen, beiven Gefandten eine Note überreicht, und ber 
Berbacht, ‚welchen das Benehmen ded Lords Et. Helen er⸗ 
vegt. hatte, fand ſich gerechtfertigt. Die Antwort bed Kanzlers 
vom 412ten deflelben Monats lautete: „daß Se. kaiſerliche 
Majeſtat bis jest noch nicht ſolchen GEntfchließungen hätte 
beitreten können, welche den Wünfchen, die Sie ausgefprochen 
hätten, gerabezu entgegenliefen; indem ſchon der Vertkag die 
Graͤnzen, welche Sie und eine ber abfchließenden Parteien 
feſtgeſetzt, überfchritten habe.” Aber auch abgeſehen, fchloß 
jene Note, von. der Leichtigkeit, welche jest die Gabinette von 
Daris und London bewiefen, in gleichem Sinne mit Rußland 
zu handeln, fo ift Dach wenigſtens eine der größten Schwie⸗ 
rigkeiten — die Ernennung und Anerkennung eines Großmei⸗ 
ſters des Johanniter⸗Ordens — gehoben, indem Se: Majeftät 


1) Möglich iſt es jedoch, dab Korb Saint: Helens im Geifte der 
fruͤhern Verwaltung, zu welcher er feiner politiſchen Ucberzeugung zu: 
folge gehoͤrte, gehandelt habe. 
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er Kaifer fih vorgenommen, ‚ben beiberfeitigen Regiermgen 
das einzige Mittel an die Hand zu geben, welches ihn in 
ben Stand fegen wuͤrde, ihre Bitte zu berkdfichtigen. Dies 
wäre: eine Uebereinkunft abzufchließen, laut welcher der 10te 
Artikel motivirt und umgearbeitet wiürbe. 

Mit dieſer Note zugleich übergab ber Graf Woronzow 
den beiden Botfchaftern einen aus ſechs Artikeln beſtehenden 
Borfchlag, welcher die von dem Kaifer verlangten Abänderun- 
gen enthielt. Frankreich nahm ihn an, England aber wird 
niemals feine. Zuflimmung. geben. Am 26flen Januar 1303 
machte ein neues Gchreiben des Grafen Woronzow bekannt, 
„daß, ſobald die beiden Mächte uͤber die Ergaͤnzungsacte bes 
Sriedensichluffes von Amiens übereingefonmen wären, Se. 
Majeſtaͤt der Kalfer keinen Augenblid Bedenken tragen würbe, 
bie von Ihm verlangte Sewährleiftung zu übernehmen.” Das 
britiſche Miniſterium dachte aber an nichts weniger ald an eis 


nen Beitritt, welcher für Malta eine ganz andere Orbnung 


der Dinge herbeiführen würde, und den ed eben fo wenig jet 
als je zuvor ernfllich gewänfcht hatte. 

Die Auseinanberfegungen zwifchen Paris und London 
nehmen von nun an einen neuen Charakter an, während dem 
"man in St. Peteröburg immer noch an die Moͤglichkeit eiwer 
Berföhnung glaubt. Die Seflalt der Geſchaͤfte iſt geändert; 
bie Adreſſe des Königs vom Bten März an dad Parlament 
erſcheint, und im den Augen ber feanzöfiichen Regierung iſt 
der Krieg unvermeidlich. Was bleibt nun bem erften Conful 
zu thun übrig? 

Da Englands Oberherrſchaft zur See durch bie Ereigniſſe 
des vorhergegangenen Krieges mehr als jemals außer allen 
Zweifel geſetzt worden iſt, bleiben der Thatkraft Frankreichs 
gegen einen ſo wenig verwundbaren Feind nur zwei Mittel 
übrig: Gewalt und Kühnheit durch einen bewaffneten Angriff 
auf die britiſchen Infeln (eine Maaßregel, von der Niemand 
fo gut als der erfle Conſul die Gefahren kennt), oder Geduld 
und Vorfiht durch inbirecte Schläge gegen das englifche Han: 
delsſyſtem, durch verdoppelt firenge Sperrung auf dem Zeit: 
lande. 

Die ungeheuern Vorbereitungen, welche der erſte dieſer 
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Auswege darbietet, weiſen den erfien Conſul nothwendig auf 
den zweiten bin. Diefer aber wird felbft als ein wahres Met 
glück angefehen, indem feine Anwendung nur dann ſtakkfin⸗ 
den Tönne, wenn das Imtereffe einer Menge von Staaten das | 
bei in Beruͤhrung komme, welches dann fowohl bei den Mis 
nifterien als den Völkern den Keim der Unzufriedenheit mb 
bes Haſſes gegen die franzöfifche Regierung naͤhren wuͤrde. 
Diefe Betrahtumg if eine von jenen, welche dem erſten Gons 
ſul die Bermeidung des Krleges am wimſchenswertheſten ge 
macht hat; doch, im Fall dieſer Plan gaͤnzlich vereitelt würde, 
muß er wenigftend auf die größtmögliche Wersingerung bed aus 
den Bruche hervorgebenden Nachtheils bedacht ſeym. 

Sogleich nach Empfang einer naͤhern Nachricht Uber die 
Adreſſe des Königs vom Sten März hat der erfte Conſul an 
deſſen Minifterium berichtet, daß ex ſich gendthigt ſehe, Krieg 
dem Kriege entgegenzufegen, in das Churfürftenthum Hands 
ver einzurkden und Tarent nebſt den übrigen Poſten, welche 
er nur wegen des Friedens verlaffen habe, wieder zu bejegen. 
Diefe Befegungen figb möglich, umb nach dem Zuſtande bee 
Dinge in Europa ohne wirkliche Gefahr. Soll fie der erſte 
Conſul wegen einer noch zu beflrchtenden Gefahr aufacben; 
und indem er ſich genau innerhalb der Gränzen von Feank⸗ 
reich halt, Brankreih allein einem Feinve enlgegenſetzen “vels Adels 
cher durch feinen ununterbrochenen Verkehr mit allen Matlos 
nen des Feſtlandes unaufhärlich neue Schäge und Huͤlfsſmittel 
ſammelt, um einft das Feſtland zu beherrſchen? Wenige 
Staaten waͤren ſolch einer uneigennuͤtzigkeit faͤhig; warum 
dies gerade von dem erſten Conſul verlangen wollen? Da 
England alle feine Kräfte aufbietet, um Frankreich anzugrei⸗ 
fen, fo wird auch Biefes nichts unbenutzt Iaffen, um fich zur 
vertheidigen und ben britiſchen Bien franzofiſche Bojonette 
entgegenſetzen. 

Bald werden wir aber den Reifer von Deſfreich, ai 
Oberhaupt bed teutfchen Reiches, beleidigt ſehen wegen ver 
Befignahme von Hannover; der Kaifer von Rußland wird 
als junger Vermittler der Angelegenheit dieſes Staates, Torwie 
der König von Preußen als Reichemitglieb und Nachbar ded don 
franzöfifchen Truppen uͤbetfallenen Landes, Beſchwerden führen. 

5* 
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.Ganz für ſich beſonders aber wird bie Wiederbeſetzung 
Tarent den Kaiſer Alexander verletzen, welcher alle ſeine 
Ehre. in dem Schutze des Koͤnigreichs Neapel findet, und deſ⸗ 
fen Hülfe der König beider Sicilien anzuſprechen nicht verab⸗ 
fänmem wisd. Dieſe Umflände find nicht ohne üble Vorbe⸗ 
deutungen; allein.ber erſte Conful'ift darauf gefaßt. 

Von den drei Mächten iſt Deflreich diejenige, welche am 
wenigften Beforgniffe erwedt. Kür ven Augenblid kann man 
wobl auf ſeine Unthätigkeit rechnen, erſtens, weil es fich von - 
den im legten Kriege erlittenen Verluſten noch nicht wieber 
arholt;z zweitens, ‚weil ed in ber That den Vorrechten des 
teutfchen Reiches niemald eine größere Bedeutung und Wich⸗ 
tigkoit beigelegt. bat, als wenn ed von einem birecten und 
unmittelbaren Intereſſe geleitet if. Die nächften Schwierig⸗ 
keiten dürften daher zuerft von Peteröburg und Berlin aus zu 
erwarten feyn. 

Der erfte Sonful, in der Schule der Gefahr aufgewach⸗ 
fen, kennt fie und weiß fich vor ihre zu fügen. Cr fendet 
zu Anfang Mai, zwei Officiere nad Berlin und St. Peterds 
burg, um dem Könige von Preußen und dem Kaifer Alexan⸗ 
ber vertraute Handſchreiben zu überreichen. Der für Preußen 
befimmte Abgeorbnete war der Oberſt Düroc, der an dieſem 
Dose niemals andexd ala mit Audzeihnung aufgenommen wor⸗ 
ben if. Der Oberfi Golbert, ein durch die Vorzuͤge feines 
Weiſtes, feiner Talente und feiner Tapferkeit gleich audgezeich- 
user Officier, war: wit, ber „Sendung an den Kaifer Alexan⸗ 
dar. beauftragt. ;:.. 

Den Verhaltungsbefehlen bed franzoͤſiſchen Miniſteriums 

ae, ſollte der General Hodouville den Mangel an Ueber⸗ 
ginſtimmung und: Genauigkeit des von England angeführten 
Vorgebend beſonders heraushebhen; er follte den Unterſchied 
zwiſchen dem Betragen des —— von Paris und jenem 
von London vor allem in's Licht fielen, Damit, wenn Eng⸗ 
land etwa eines guten Rathes bedürfte, es dieſen 
von Niemand anders als von Rußland ſich erbitten moͤchte, 
indem kein Staat von Europa den innern Zuſtand der Reiche 
ſo gut zu, beurtheilen im Stande wäre, Feiner fo gut wüßte, 
daß bei dem Fam: wieberbergeftellten Geſundheitszuſtande es 


Acht und zwanzigftes CGapitet803.) eG 


im Europa nur eines Funkens bedürfe, um die Gemuͤther ber 
Volter aufs Neue in volle Flammen: zu ſetzen. Frankreich 
werbe bie Gewährleiftung des -ruffifäyen:: Hofe in Betreff 
Malta’d genehmigen, unter was für einer Form es biefem auch 
gefallen -dinfte. Die Infel fol von den Englaͤndern geräumt 
— ohne jedoch von den Franzofen befett zu werben" “ 

Bei all’ dieſer friedfertigen Entwicklung -ber: Umflänbe 
verhehlt der erſte Conful jedoch nicht, haß er von nun zu als 
in Moaßregeln der Borficht ſchreiten zu muͤſſen ſich genoͤthigt 
ſehe. Er zieht an der Nordkuͤſte und in Hollandein Zruppencorp& 
zufammen, um für den Zal, wenn die Drohungen Englande 
zu wirklichen Feindfeligfeiten führen follten, ‚zu Schub und 
Zruß gerüftet zu feyn. „Wenn England: auf. der Nichtraͤu⸗ 
mung Malta’8 beharren follte, fo fehe ſich ber erſte Conſict 
nothgebrungen, den Poſten von Zarent auf's Neue zu beiegen, 
welder auf den Gewaͤſſern des mittelländifchen Meeres der 
Wichtigkeit nad) Malta ganz an die Seite gefegt werden kann, 
md den die Franzofen nur deshalb fo ſchnell yerdumt hätten, 
weil fie die fefte Ueberzeugung gehabt, daß auch England ecben 
fo gewiſſenhaft und raſch im der Erfuͤlumg feiner: uͤbernbanne⸗ 
nen Verbindlichkeiten ſeyn wuͤrde.“ | 

Der Kaifer Alexander wünfchte von Herzen, den Frieden 
aufrecht: zu erhalten.  Wielleicht batte_der Kangler Woronzow 
ſelbſt eben fo aufrichtig den Wunſch, obgleich. er fein Geheim⸗ 
niß daraus. machte, daß er den Englaͤndern und Deſtreichern 
fehr gewogen fey, ohne jedoch vergeffen zu wollen, fagte er 
oft, daß er in Frankreich erzogen worben. Uebrigens behaup⸗ 
tete er, „der Geſinnung wie der Geburt nach nur Ruffe, und 
zwar guter Ruffe zu ſeyn.“ Er war. in der That ein Mann. 
von hoͤchſt achtbarem Charakter, der aber, weil man feinem Bruber 
Simon Woronzow, ruffiihem Sefandten in London, und dem 
Strafen Markof in Paris in Angelegenheiten, welche England 
und Frankreich betrafen, ein zu großes und. unbebingtes Ver⸗ 
trauen ſchenkte, fich mehr oder weniger durch den antifranzoͤ⸗ 
fifhen Geiſt feiner Gorrefpondenten dahinreißen lief. Doch 
war er aber wieder zu vernünftig, um mit ˖der franzoͤſiſchen 
Regierung nicht eng verbunden zu bleiben, fo lange es wer 
nigftens für fein Vaterland von Nutzen feyn konnte. 





Mm. Acht una zwanzisftes Capitel (1803.) 


+ Ja Volge der Zufcheift des erſten Conſuls, welche Dberſt 
Golbert dem Kaifer Iberreicht hatte, gab diefer feinen Bot⸗ 
fihaftern zu Paris und Sonden in einem eferipte vom 10ten 
April ven Befehl, den beiberfeitigen Minifterien feine Vermitt⸗ 
lung zu eröffnen. Segen die feierlichfi eingegangenen Ver⸗ 
bindlichleiten , waren bie Worte jenes Schreibens, „Malta 
behalten zu wollen, kann weber bes Wunfch, noch ein Be⸗ 
weggrund ſeyn, der Englands Schritte zu beflimmen vermöchte, 
Der Gegenſtand ſelbſt ift nicht der Mühe werth. Der Lons 
boner Hof muß daher andere Gründe haben." — Man weiß 
fahr gut zu. St. Peteröburg, daß England Feine hat; allein 
dieſes vorgebliche Ueberzeugtſeyn des Gegentheild beweiſet hin- 
laͤnglich, wie fehr man fich befivebt, diefe Macht zu fchonen, 
während man fich zugleich das Anſehen giebt, die friedlieben⸗ 
den Anfichten des erſten Gonfuls nach Kräften zu unterflügen. 

„Sch volnfche,” fährt Raifer Alexander fort, „baß die bei⸗ 
ber Regierungen ſich Über die wahren Gründe ihrer gegenfeis 
tigen Unzufriedenheit mit einander verfländigen möchten. Im 
diefem Sinne habe Kb dem erften Gonful geantwortet. Wenn 
die beiden Staaten glauben, daß meine Vermittlung zu einem 
befferen CEinverfländniffe etwas beitragen kann, fo werde ich 
mit Vergmügen: dieſer Mufforberung mit ber ſtrengſten Unpar⸗ 
teitichteit gu entfprechen . mich bemühen.” In Folge biefes 
Meferipts machte Graf Markof zu Paris feine oben erwähnte 
Erklaͤrung, weiche die Vermuthungen des englifchen Botſchaf⸗ 
ters über Die wermeinten Sefinnungen des Kaiferd Alexander 
widerlegte. Bald follen aber Lord Withworths leichtglaͤubige 
Bermuthungen auf eine noch glänzenbere Weiſe des Gegen- 
theils überwiefen werden. 

Zur gleichen Zeit, als der erfte Conſul dem Lord With⸗ 
worth eroͤffnet hatte, baß er bereit fey, die Infel Malta in 
die Hände ber einen von den drei Mächten: Deſtreich, Ruß» 
land oder Preußen, niederzulegen, batte ex bem General Hoͤ⸗ 
doupille den Auftrag ertheilt, dem Hofe zu St. Petersburg die 
Verficherung zu geben, daß Frankreich von allen brei Mächten 
befonderd Rußland zu deren Schutze zu gewinnen hoffte Gin 
ſolcher Antrag konnte bem ruffifchen Gabinette nicht anders ald 
angenehm feyn, und es beeilte fich daher, denfelben ſobald als 


’ 
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möglich in's Werk zu fehen. „Die Breube, dem in mich ger 
febten Vertrauen der frangöfifchen Regierung entiprechen zu 
Tonnen, beſtimmt mich, Ihnen zu befehlen, dem Minifierium 
der Republil eheſtens bie Mitthelung zu machen, baß ich 
nicht abgeneigt fey, die Infel Malta unter meine 
Obhut zu nehmen, wenn anders die beiden Staa 
ten England und Frankreich mich gemeinfchaftlid 
darum erfuchen. 

Lorb Withworth war baher offenbar im Irrthume, ald 
er behauptete, daß der Kaifer Alerander eine ähnliche Vermitt⸗ 
lung auögefchlagen habe, ober vielmehr er ſowohl, als fein 
Gabinet Fonmien die GSefinnung jenes Monarchen über den 
fraglichen Punkt nur zu gut, wollten ihm aber nicht die Zeit 
laſſen, biefelbe auszuſprechen. Hierin mag man auch einen 
der Hauptgründe wahrnehmen, welche England zu einem fo 
fhleunigen und plumpen Bruce beſtimmt haben. Das kai⸗ 
ferliche Refcript , welches dem zuffifchen Botſchaftern zu Paris 
und London ben Befehl extheilte, die Vermittlung bed Kaiferd 
den beiden Regierungen kund zu ihun, war vom 24flen Mei 
batirt, während ber König feine Kriegsadreſſe unter bem A6tem 
deſſelben Monats fchon mitgetheilt hatte. 

Das Sabinet von London zeigte fich jedoch, um nicht dem 
Anfchein einer Mißbilligung jenes edlen Entſchluſſes des Kai⸗ 
ferd Alexander auf fih zu zieben, zu Allem bereit, „was Se, 
Majeſtaͤt nach Ihren Srundfägen der Vermittlung für gut fine 
den möchtens es behielt fich aber deſſen ungeachtet bie Bemer⸗ 
fung vor, baß jenes Dazwifchentreten ben firengen Maaßregeln 
keinen Einhalt thue, zu denen es fich genoͤthigt gefehen habe, 
um bie feanzöfilche Regierung zu einem gemäßigteren Bench» 
men zu zwingen.” 

Lord Hawkesbuͤry fügte hinzu: „Die englifhe Regierung 
wird fehr gem jeden Vorſchlag annehmen und befolgen, wels 
her die Wiederherſtellung der allgemeinen Ruhe auf einer 
dauernden Bafid zu bewerkſtelligen im Staube iſt.“ 

Diefer Brief bed Lord Hawkesbury wurde ber franzoͤſi⸗ 
ſchen Regierung durch die Vermittlung ber beiden ruffiichen 
Botſchafter zu London und Paris mitgetheilt, und ber erfle 
Gonful hielt es für feine Pflicht, Großbritannien nicht einen 
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Augenblick in dem Wahne zu laſſen, als ob irgend ein Hinder⸗ 
niß der Annäherung und des Friedens von Frankreich ausgehe. 

„Wenn das englifhe Miniſterium,“ fchrieb bald darauf 
(am 10ten Juni) Herr von Zalleyrand dem General Hebou- 
ville, „es anfrichtig mit dem neuen Vorfchlage meint, fo kann 
der Friebe als. wieberhergefiellt betrachtet werden, indem ber 
erfie Conſul keinen Anftand nimmt, zu erflären, daß er im 
diefer Angelegenheit ſich ganz nach dem ruffifchen Kaifer rich 
ten werde, daß er Alles für gut achte und zum Vor⸗ 
aus genehmige, was Se. Faiferl. Majeftät mit Ih⸗ 
rer bekannten Sroßmuth und dem eben fo regen 
NRehtsgefühle im gegenwärtigen Seſqhaͤfte zu bes 
fhliegen für gut finde.” 

„In diefem Halle wuͤrde dem Blutvergießen mit einem 
Mate Einhalt gethan, und das Feſtland würde gegen jene 
Raubfucht geſchuͤtzt ſeyn, welche das englifche Volk fo fichtbar 
zum Kriege antreibt.“ Man fügte hinzu, der erfte Conſul 
fey fo feft- entfchloffen, fi) den Beſchluͤſſen bes Kaifers Alexan⸗ 
der ohne Ruͤckhalt zu unterwerfen, daß er- fich ſogar bereit⸗ 
willig erklaͤrt habe, ſein Verſprechen durch ein Handgeloͤbniß 
zu beſtaͤtigen. 

Mitten unter dieſen Chrenbezeugungen und Huldigungen 
gegen Rußland gab es doch einen Punct, diber welchen ſich 
der erſte Conſul durch jene Macht keineswegs die Haͤnde bin⸗ 
ben laſſen wollte. Alexander hatte in feinem Reſcript vom 
2aſten Mai als Lohn für feine Gewaͤhrleiſtung Malta's dem 
Strafen Markof den Befehl ertheilt, von der franzöfiichen Res 
gierung die Erklärung zu verlangen, daß für den Fall, daß 
der Krieg nicht vermieden werben koͤnne, die nordifhen Staa⸗ 
ten von Zeutfchland und bad Königreicd) Neapel volle Neutras 
lität beobachten folten. Fuͤr Zeutfchlands Unparteilichkeit nahm 
ex die in Regensburg gemeinfchaftlich mit Rußland und Frank 
zeich angewendete Vermittlung in Anfpruch, in Bezug auf 
Neapel aber die geheimen Artikel der Uehereinkunft vom Liten 
Detober 1801. Died war freilich ein Punct, uͤber den es 
niemals zum Einverſtaͤndniſſe kommen konnte. 

Wenn es nur von Rußland abhinge, ſo würde jedes Hin⸗ 
derniß ſogleich gehoben ſeyn. Schon ernſter und weiter ent⸗ 
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fernt wuͤrde bie Vereinigung ſeyn, wenn Preußens Anſehen 
durchdraͤnge. Der erſte Conſul hat die Mißverhaͤltniſſe und 
Schwierigkeiten mit Preußen ganz offen herausgefordert. Er 
gab dem Oberſten Düroce den Auftrag, ohne Umſchweife die 
unausdweichliche Befegung von: Hannover anzufündigen, wenn 
ber Friede nicht erhalten werden könne. Der Oberſt follte bins 
zufügen, daß der Hauptzweck diefer Maafregel eigentlich der 
fey, dem englifchen Handel im Norden von Zeutfchland Eins 
halt zu thun, und eben deshalb fey es auch fehwer, die alls 
gemeine Sperrung nicht bid an die Häfen von Bremen und 
Hamburg audzubehnen. 

Man begreift. leicht, was ſchon die Befekung von Hanno⸗ 
ver allein für Klagen veranlafen mußte. Natürliher WBeife 
gab es viele Schreier, welche ihre Stimmen über Verlegung 
der Neutralitätärechte bed vömifch=teutfhen Reiches erhoben 
und darin einen Eingriff in die Unabhängigkeit der teutichen 
Staaten erbliden wollten. Möge England immerhin mit 
Frankreich in den gehäfligften Krieg voll arger Erbitterung 
verwickelt ſeyn — Hannover, ald teutfcher Reichöflaat, obwohl 
der englifchen Krone gehörend, muͤſſe dem Feinde heilig und 
unantaftbar bleiben. Dieſer Vernunftfchluß, immer wiederholt 
und eben fo oft unbeachtet und vernachläffigt, konnte vorn 
Seite Preußens und Rußlands Peine große Wirkung hervor 
bringen, wenn man ſich erinnert, daß Preußen zwei Jahre 
zuvor auf Betrieb des ruffifhen Cabinets, in Bezug auf Ans 
gelegenheiten, in jenes Churfürftenthum eingefallen war, welche 
fid) keinegwegs auf das teutfhe Reich bezogen, fondern einzig 
und allein ihren Grund in dem harten und anmaßendem Cha⸗ 
rakter Englands, als Seemacht, hatten. Obwohl der Hof 
von Berlin gern Alles gethan hätte, um ben Einmarfch der 
franzöfifchen Truppen auf teutfhen Grund und Boden abzus 
wehren, biete er ffth fehr wohl, eine Beweisführung geltend 
zu machen, deren Umflurz fo leicht geworben wäre. Sich 
Hannoverd bemächtigen, heißt England einm Schlag verſetzen; 
aber Hamburg! Bremen! — das hieße Teutfchland angreifen, 
das heilige roͤmiſche Reich in feinem Innern verwunden! — 

Dbwohl man in Berlin keineswegs blind war für die 
muthmaßlichen Kolgen eined neuen Krieges zwifchen England 
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und Frankreich, fo war man doch nicht wenig durch ben Ges 
danken in Schreden geſetzt, daß bie Gefahr fo nahe fey. 
Man bat daher den erfien Gonful, die Ausführung feines Vor⸗ 
babens zu verfchieben, in der Hoffnung, es ließe ſich vielleicht 
noch ein Mittelweg ausfindig machen, um bie Intereffen beis 
der Parteien einander näher zu bringen — wo nicht zu vers 
einigen, 

Unter allen Mächten, welde im Jahre 1800 dem norbis 
ſchen Seebundniſſe beigetreten waren, iſt Preußen bie einzige, 
welche, die alten Verbindungen mit bem Hofe von London 
wieder anknüpfend, die Grundfäge jener Neutralität nicht ver: 
letzt hatte. Das Berliner Cabinet fchmeichelte fich Daher auch mit 
des Hoffnung, aus feiner Stellung zu England und ben übris 
gen Reichen einen entichiedenen Vortheil zu ziehen. Es bot 
der britifchen Regierung an, durch Hannovers Belegung mit 
yreußifchen Truppen dem franzöfiihen Einfalle zuvorzulommen 
und fo biefed Land ber britifchen Krone bis zum Frieden zu 
erhalten. Die einzige Bebingung, die ed dabei machte, war: 
daß die preußifche Flagge auf den nordifhen Meeren als uns 
abhängig und frei geachtet werbe.” 

Frankreich, weldes, in bem Zalle, als dieſer Vorfchlag 
angenommen worben wäre, fi an Preußens Flagge hätte 
beiten koͤnnen, ſchien gar nicht abgeneigt, zu biefem Annäbes 
‚zungöverfuche die Hände zu bieten. Kür England ſelbſt war 
diefer fragliche Punct von hohem Interefie, denn auf biefe 
Meiſe hätte es fich nicht nur den Befig eines Landes, fondern 
auch ben freien Zutritt an alle teutfchen Fluͤſſe — ein für den 
Handel fehr bedeutender Umfland — ungefchmälert erhalten. 
Allein der Verluſt von ganz Hannover und bie gänzlide Uns 
terbrechung feines Handels ſchien Englands Stolze nicht be: 
beutend und wichtig genug, um mit ber Neutralitätds Aners 
kennung — wenn auch nur einer einzigen Flagge — in die 
Wagſchale gelegt zu werden. Uebrigens fchien bie Furcht, 
welche Preußen vor dem Gedanken hatte, die Franzoſen im 
Herzen feiner Befikungen heimifch zu fehen, bei dieſer Gele 
genheit dem britifchen Gabinette eine neue Quelle von Hoffnun⸗ 
gen darzubieten, bie fich auf das nothwenbig daraus entflehenbe 
Mißverhaͤltniß zwiſchen Paris und Berlin begründen ließen. 
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Eine foͤrmlich abſchlaͤgige Antwort ber britifchen Regie⸗ 
mug machte daher auf einmal bie füße Haffnung verfchwins 
den, der fi Preußen ſchon bingeben zu bürfen glaubte. Die 
Lage diefed Hofes wurde von nun an eine ber peinlichflen; 
man verfchonte, man fürchtete Frankreich, und bezahlte am 
"Ende deſſen Freundſchaft doch theuer. Der König fowohl dis 
fein Minifterium, welches feit einem Bcitrausye von ſechs Jah⸗ 
ven, ſtolz baranf, bie Role eines Beſchuͤtzers des Nordens von 
Zeutfchland geſpielt zu haben, fich flr jede andere — als eine 
preußifche Macht, als unzugänglic und unantaflbar gehalten 
hatte, war nun mit einem Male und zu gleicher Zeit durch 
den Einfall eines franzoͤſiſchen Truppentorps im Mittelpuncte 
feiner Befigungen tief gefränft und in finanzieller Hinficht 
durch die Zlußfperre und andere Gewerbs⸗ und Hanbelöhin: 
dernifle in dem Intereſſe des Staats verletzt. Aus diefen ans 
geführten Gründen konnte die Erneuerung eined Seekrieges 
nicht anders als hoͤchſt unheilbringende Früchte für Preußen 
tagen. . 
Wenn aber ebenfowahl ber Kalfer von Rußland als Fried 
rich Wilhelm fich Über das Beginnen ber Beindfeligleiten bes 
trübten und aͤngſtliche Sorgen für die Zukunft begten, lebte 
man zu Wien in weit größerer Rabe, denn in Deſtreich fank 
ein ganz anderes Verhaͤltniß ſtatt. Niemals hat Deftreich bei 
Verhandlungen oder Verträgen Etwas zugefianden, was «eb 
nicht wieber hätte zurucknehmen können. Sowohl zu Luͤneville, 
als zu Regensburg hatte ed füch den Verhältniffen der Politil 
gefligt, und es zugleich ber Zeit uͤberlaſſen, dasjenige wicher 
zu erwerben, was es verloren hatte. Ganz außer Berkhrang 
mit den flreitenden Mächten und fern som Kampfe Tonnte es 
dem Gabinette von Wien nur Freude gewähren, Frankreichs 
Kräfte fi an einem andern Staate, als bem feinen, erſchoͤ⸗ 
pfen zu feben, 

Durch ein befonderes Band mit England verbunden, dem 
ed durch feine in ben legten Jeldzuͤgen angebäuften Schuls 
den beinahe zinsbar geworden, mußte ed ſchon aus Dankbar⸗ 
keit die herzlichſten Wuͤnſche für das Gelingen dieſer Macht 
hegen, wenn auch nicht dem geheimen Gedanken Raum geben, 
diefelbe, wenn die Gefahr fi nerringerte, zu unterflügen und 
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dann die Hülfe zum eigenen Bortheile zu benutzen. Solche 
Gefühle mußten ihm von feiner Lage eingehaucht ‚werben. 
Niemand hat das Recht, fie ihm zu verargen, oder ihm wohl 
gar andere aufzubringen. 

Aus biefem Grunde begnügte ſich die franzöfifche Regie 
rung, mit Deftreich fi) mit einigen Hoͤflichkeitsformeln abzu⸗ 
. finden: „Se. Majeflät der -Kaifer," fagte Frankreich, „wird 
obne Zweifel nicht haben wollen, baß die von Ahr dem zehn⸗ 
ten Artikel des Friedens von. Amiens verfprochene Gewährleis 
fung nur ald eine leere Borm betrachtet werde. Iſt aber 
diefe Garantie je verfannt, oder wohl gar verliebt worden ? 
Die Antwort bes Öftreichifchen Miniſters war: „Welch' einen 
Schritt follen wir tbun?! „Welchen fend Ihr zu thun bes 
reitwillig?“ gab Frankreich zur Antwort. Diefe Befprechuns: 
gen endigten damit, baß ber Hof von Wien fi) erbot, von 
London aus fi Erläuterung verfchaffen zu wollen und dann 
mit Rußland und Preußen in gleichem Geifte zu handeln. 
Diefer Vorfchlag verdankt feine Entftehung einer leeren Foͤrm⸗ 
lichkeit und wurde als foldhe auch aufgenommen. Webrigend 
verficherte Diefer Hof, nichts weniger als uͤber ben Umftand 
eiferfüchtig zu ſeyn, daß der erfte Conful die Vermittlung des 
Kaiſers Alerander angefprochen habe, fondern gefland vielmehr 
ein, Deftreich wäre nicht im Stande geweſen, dem franzoͤſi⸗ 
fhen Volke in dem gleichen Maaße nüblich zu feyn. Seine 
Lage war in der That auch fehr zweidentig und damals von 
der Zukunft abhängig. Dies wußte die englifche Regierung 
recht gut und fchmeichelte fich, obgleich die Anerbietung der 
reichlichſten Unterftügungsgelder Oeſtreich für ben Augenblick 
nicht zu dem Verfprechen einer baldigen Hülfeleiſtung brins 
gen konnte, nicht ohne Grund mit der Hoffnung, aus dem 
Kriege felbft irgend ein Ereigniß hervortauchen zu feben, wel: 
ches die Unfchlüffigkeit diefer Macht zu befi iegen im Stande 
wäre. 


‚Vielleicht gab der in London beglaubigte öftreichifche Bot⸗ 
ſchafter, Graf von Stahremberg, welcher bei feinem kurzen 
Aufenthalte zu Parid beleidigende Auftritte mit der franzöfis 
fen Regierung nicht zu vermeiden verftand, dem britifchen 
Minifkerium Hoffnung, die Aufträge feines Hofes durch eis 
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genmächtiges Handeln zu uͤberſchreiten und fo. Veranlaſſung 
zu einem entfchiebenen Entfchluffe zu werden. 

. Eine Unterredung des Kalfers von Deflreid mit dem 
franzöfifhen Gefandten in Wien liefert und das treuefle Ges 
mälde dieſes Cabinets, und biefe Unterredung iſt um fo mad: 
würdiger, ald jener Monarch faft niemals längere Geſpraͤche 
mit den Abgeordneten fremder Höfe einzugeben pflegt. An 
diefem Tage dußerte Kaifer Franz IL, nachdem er fhon Dies 
les von feiner Liebe zum Frieden, von den ſchmerzlichen Erin⸗ 
nerungen,, die noch von dem letzten Kriege in feiner Seele zus 
rüdgeblieben, und andern Dingen gefprochen hatte, ploͤtzlich 
eine nicht geringe Beforgniß, „daß die franzöfifche Regievumg, 
wenn ihre Plane in Hinficht Englands fcheitern follten, die 
Waffen gegen irgend eine Macht auf dem Feſtlande werden 
möchte, um England zum Frieden zu zwingen. „Nur auf diefe 
Weiſe,“ fuhr er fort, „Bann ich zum Kriege genöthigt werben.‘ 

Obgleich der franzöfifche Botſchafter Sr. Majeftdt die Vers 
fiherung gab, daß diejenigen Mächte des Continents, welche 
in feiner offenen ober geheimen Verbindung mit England ſtaͤn⸗ 
den, nichts von Frankreich zu befuͤrchten hätten, und hierauf 
fein nicht geringes Befremben über die fonderbare Idee, welche 
Se. Mojeftät als ausgemacht anzunehmen fchien, dußerte, gab 
der Kaifer zur Antwort: „Sie find durch meine Vermuthung ber 
fremdet; allein was ich hier fagte, iſt nicht forwohl meine eigene 
Meinung, ald die Idee Aller. Ueberall höre- ich davon fptes 
hen.” — Diefe Paiferlihe Aeußerung enthüllt fattfam das - 
innere Weſen des Wiener Eabinets. Man will da zwar für 
dieſen Augenblid keinen Krieg; allein in die arglofe Seele des 
Monarchen die Furcht einfchwärzen, von Frankreich angegriffen 
zu werben, heißt in ihm ben Entſchluß vorbereiten, ‚den Fran⸗ 
zofen zuvorzukommen und bie Seinbfeligkeiten ſelbſt anzufafi⸗ 
— wenn es das Miniſterium fuͤr paſſend und an der Zeit 

ndet. 

Zu Berlin alſo iſt und bleibt der bevorſtehende Einmarfch 
der Framoſen in das Hannöverifche ein eben fo betrübendes 
als Demüthigendes Ereigniß. -Zu Peteröburg wird die Wie 
berbefegung von Zarent den Kaifer Merander unangenehm: ber 
tühren, ber durch dem geringen Einfluß, den ſeine Vermittlung 
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and. fein Schub auf bie Staaten von Rallen auduͤbt, nicht 
wenig verletzt zu ſeyn ſcheint Zu Wien iſt der Geiſt des 
Monarchen zu feindſeligen Muthmaßungen und jedem Grade 
von Mißtrauen vorbereitet, deſſen Ausbruch zu beſtimmen fich 
das dortige Cabinet vorbehaͤlt. Dieſe allſeitige Stimmung iſt 
augenſcheinlich zu Gunſten Englands und dem franzöfifchen 
Sutereffe entgegen. Umſonſt wird fich ber erfle Gonful bemuͤ⸗ 
ben, die Wirkung derſelben unfchäblid zu machen. England 
aber unterhält diefe Stimmung forgfältig und fucht fie fogar 
mit jedem Tage noch mehr zu verfhlimmern und in Bitterkeit 
zu entflaommen. Dann wirb es einfl, über feine Bemühungen 
triumphirend, Stürme daraus zu entwideln verfichen, welche bie 
verfchiedenen Reiche über den Haufen werfen und bas ganze 
Feſtland erfchüttern werben. 

Ich übergebe bier die Staaten ber zweiten Größe niit 
Stillſchweigen, denn biefe gehören aus Mangel an Selbſtſtaͤn⸗ 
bigfeit bem fie beberrihenden Syſteme an. Die kleinern Mächte 
Teutſchlands müflen Frankreich ergeben ſeyn, weiches fie zum 
Theil fchon vergrößert hat, ober noch zu vergrößern Willens iſt. 

Im Süden Europa’s iſt der Hof von Neapel durch Noth 
an den franzöfifchen Freiſtaat gelettet, im Herzen aber Enge 
land zugethban — je nach dem Erforderniſſe der Seit und der 
—— zu jebem Benehmen bereitwillig, bald demuͤthig, 

bald verwegen; und dieſe Zweibentigkeit wird noch befien Sturz 
herbeiführen. 

Selbſt Spanien iſt, wie wir fehr bald zeigen werben, 
nicht ganz frei von einem gewiffen Schwindel, von ungeleges 
nen Verfuchungen, beren Grgebniß Fein anderes ſeyn kann, 
als den Drud ber fan ſchwer laſtenden Kette noch ſchwerer 
zu machen. 

» Im Norden befchäftigt ſich die daͤniſche Regierung mit 
dev Wiedesherfiellung der durch bie früheren Greignifie erlittes 
nen Verlufte, Immer feſt an dem Gegenſtande feiner Rechte 
haltend, welche triumphiren zu machen ihr zwar nicht geluns 
gen war, wo aber der Erfolg den Grundſatz befldtigte, daB 
die Würbe eines Staates weder von der Menge feiner Trup⸗ 
Yen, moch von ber Gewalt feiner Flotten abhänge. 

Nicht fern davon fiellt ſich ein uͤberſpannter Prinz, ber 
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die Role eine zweiten Guſtas Abolf's zu ſpielen wähnte, ohne 
jedoch die dazu nöthigen Zalente zu befigen, nach und nach jes 
der Macht feindlich gegenüber, um auf diefe Weiſe fih und 
feinen Staat aus dem Nichts herauszureißen, in welchem fein 
Reich, nach dem politifchen Standpuncte der Dinge in Eu⸗ 
ropa betrachtet, zu fchlummern verurtheilt if. Weiter unten 
werben wir über die unfinnigen Handlungen, welche Guſtav IV. 
Adolf ſchon begangen Hat und fücherlich noch begeben wird, 
ein Mehreres fprechen. Wie nennen ihn bier bloß, um ſchon 
jegt anzuzeigen, daß dieſer fo unbefonnene, fo Leidenfchaftliche 
und befonderd gegen Rußland fo verwegene Regent in weni 
ger ald zwei Jahren das politifhe Band geworden iſt, mit 
dem der Kaifer Alerander fein Intereffe an Englands Regie 
rung knuͤpfte, oder vielmehr, deſſen Großbritannien fich bedies 
nen wird, um Rußland gegen ihn aufzubringen. | 

Europa’s Zuftand, von bem Gefichtöpuncte aus betradds 
tet, von welchem wir biefe leichte Skizze entwarfen, iſt bem 
erfien Conſul nicht unbekannt. Died beweift er durch feine 
Maafregeln, welche alle auf diefe genaue Kenntniß begründet 
find. Er zweifelt nicht, baß ex noch einſtens, früher oder ſpaͤ⸗ 
ter, neue Kämpfe auf bem Feſtlande zu beflchen haben werbe: 
Gr weiß, daß man fi zu Wien unaufhörlich bemäht, die laͤ⸗ 
fligen Feſſeln des Vertrags von Luneville, fo wie man es zu 
London in Hinficht de& Friedens von Amiens machte, abzu⸗ 
fhütteln; eine Zendenz, derm Verwirklichung man nur fü 
lange verfchieben wird, bis fidy eine paflende Gelegenheit dar⸗ 
bietet, die Waffen mit Wortheil zu ergreifen. Ex weiß eben 
fo gut, daß Rußland, für dieſen Angenblid zwar ohne feften 
und beflimmt auögefprochenen Entſchluß, dennoch heute ober 
morgen fich zu einer oder ber andern Partei fehlagen werbe, 
je nachdem die ruſſiſche Diplomatie, welche ganz feinbfelig ges 
gen Frankreich gefinnt ift, über den Geiſt Alexander I. bie 
Oberhand gewinnt, oder nicht. 

An Folge diefee Ihatfachen befleht bie Politik des erflen 
Gonfuld einzig und allein darin, ben Zeitpunct bed Bruches zu 
verfpätigen, und das befle Mittel, dies zu bewerkſtelligen, ift, 
fich ſtets in einem ſolchen Wehrzuſtande zu erhalten, daß man 
die Gegner Immer weniger und weniger zu fürchten braucht. 
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Mein Wunſch waͤre freilich, bie Dauer piefes zweideutigen 
Friedens zu verlängern, um Zeit zu gewinnen, - burch einen 
baͤngſt vorgehabten Einfall in England diefem Hauptfeinde ei: 
nen entfcheidenden Sthlag zu verfegen. Da man aber die Uns 
möglichkeit eines glüdlichen Erfolg vorausfieht, fo ſtellt man 
fih, als glaube man nicht an die Verwirklichung des Vorha⸗ 
bend. Allein für alle Fälle, man möge ihm zu biefem fühnen 
Unternehmen Zeit Jaffen, oder durch Die Aushebung einer .bes 
beutenben Armee. ihm. zuvorkommen, liegt ihm ganz befonders 
daran, ben Standpunct feflzuftellen, von wo aus ex feine 
Plane bei neuen Kämpfen in Wirkfamleit zu fegen habe; er 
forgte dafür, daß er in dem Augenblide, wo man ihn anfals 
Ien würde, ben Krieg in dem Herzen ber feindlihen Staaten 
zu führen im Stande fey. Daher fein feller Entfhluß, in 
dem Norden von Zeutfchland Hannover und in Stalien alle 
jene Puncte zu befegen, welche das Land zu fihern, England 
davon auszuſchließen und irgend eine Ablenkung hervorzubrin⸗ 
gen im Stande wären, um bie Seekraͤfte jener Macht zu 
ſchwaͤchen. 

Wuͤrde der erſte Conſul bei groͤßerer Mäßigung, Umficht 
und. Kraft, fich jedes. freiwilligen Eingreifens zu enthalten, 
felb da, wo er ungeſtraft handeln Bännte, einft Lohn fuͤr biefe 
Maͤßigung davon tragen? Nein, er würde ganz beflimmt, viels 
licht ſchon in kuͤrzeſter Zeit, eine Macht nad) der andern ges 
gen ſich erheben fehen, deren Auffland ald unvermeidlich ges 
halten wird. Es bjeibt ihm’ nichts übrig, als biefelben zu be⸗ 
kriegen, und zwar nicht auf einem für ihn günftigen Boden, 
in feiner verſchanzten Stellung , vieleicht: dicht an der franzoͤ⸗ 
ſiſchen Graͤnze, ober ſogar auf dem republikaniſchen Gebiete. 

Der unverqulaßte Einfall, den. man ihm vorwirft, iſt im 
feinen Augen nichts, als eine kluge Berechnung der Vernunft; 
und ‚nicht ganz ohne einen Anfchein von Wahrheit, bat er oft 
gefagt: „Man zwingt und, zu .eröbern, um zu erhalten.” 

. Derserfte Conſul wußte, da er ſich zu dem nepen Kriege 
viel eher entichloß, .ald daß er die von Seiten ber englifhen 
Regierung fo: frei und. offen ‚vorgenommene Verletzung bed 
Friedens von Amiend mit gleichgültigen Augen anfab, vecht 
wohl, was für einen. Stoß Frankreich von Diefem Bruche er 
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halten werbe, was fin Wunden berfelbe dem Banbeisfyfteme; 
weiches, in Vorausſetzung eines langen Friedens, bedeutende 
Sefchäfte in den Kolonien unternommen, ſchlagen würde. 
„Er glaube ſich aber keineswegs,“ aͤußerte er einfl in einer 
Unterrebung mit Lord Withworth, „über die öffentliche Mei⸗ 
nung feines Landes, oder wohl gar Europa’s, erhaben.“ Im 
Gegentheile wandte er alle Mittel an, fich zum Herrn dieſer 
Meinung aufzuwerfen. 

Die von ihm an dad gefeßgebende Corps erlaffene Adreffe, 
die den Volkövertretern gemachten Mittheilungen, Daru's merk⸗ 
würdigen Bericht Aber diefe Gröffnungen, die Antwort des er 
ſten Conſuls auf die von dem Volke ausgegangenen Wuͤnſche, 
und eine Menge weniger feierlicher, aber in demſelben Sinne 
verfaßter Bekanntmachungen geflalteten den Krieg in ber That 
zu einer Nationalfahe um, und gewannen bie Stimme bed 
Volks in fo hohen Grade, daB, da’ berfelbe von England. aus⸗ 
gegangen und mit aller Gewalt betrieben wurde, ſich bie als 
gemeine Ueberzeugung verbreitete, er hätte auf Feine Beife 
fönnen vermieden werben. 

Da fchon feit langer Zeit ber Haß Frankreichs in Eng 
land die berrfchende Stimmung ausmachte und Iedermann das 
Wachsthum der Wohlfahrt Frankreichs fuͤrchtete, fi o glaubte 
man fih auch zu’ Paris und in den Provinzen zu einem. ähns 
lichen Grundfage, zu bemfelben Haffe gegen England pers 
pflichtet. 

Die Art und Weiſe ber Angriffe, welche fich bie englis 
fhe Regierung. gegen die Republif, beſonders gegen dad Gons 
fulat erlaubt hatte, die verabfihenungswärbige Wahl der Mits 
tel, bie Ungleichheit der Waffen, beren man ſich fchon früher 
bediente, hatte in der Seele eined Jeden einen tiefen Groll 
zuruͤckgelaſſen, welchen die kurze Dauer des Friedens nicht aus⸗ 
zuloͤſchen im Stande war. 

Zu der politiſchen Aufregung gegen die engliſche Regie⸗ 
rung batte ſich im Verhaͤltniſſe ihrer Nation zu der franzoͤfi⸗ 
fhen bei letzterer ein ſtolzes Selbftgefühl, und fogar eine Art 
Derachtung gebildet, welche fich auf die Gewerböthätigkeit von 
Luxus⸗ und Geſchmacksgegenſtaͤnden, in welchen die Briten 
den Franzoſen weit nachſtanden, begrimdet haben ſoll. Man 
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war daher, obwohl vielleicht mit Unrecht, weniger durch bie 
möglichen Folgen eined neuen Krieges geängfligt, ald men 
vermuthen follte, und bie ganze Nation bot mit entfchloffenem 
Muthe und jener ihre eigenthümtlichen Offenheit alle ihre Kräfte 
"gm Vereinigung mit den Vaaßregein und Gntfchlüffen der 
Begierung auf. 
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Berletzung bes Boͤlkerrechts von beiden Seiten. — Beweggruͤnde bes 
erften Conſuls. — Einfall in Hannover. — Suhlinger Bertrag. — 
Mittheilungen in Bezug auf Hannover. — Gapitulation ber bannövers 

ſchen Armee. — England entzieht bem Lande Hannover feinen Schut. — 

"Betrachtungen über ben Einmarfch ber Branzofen in jenes Churfürs 
ſtenthum. — Unpolitifcge Bewegungen in Dänemarl, — Gtrenge 

der franzoͤſiſchen Regierung gegen biefes Land. — Errichtung neuer 
Feſtungen in Holland, — Belegung mehrerer Poften in bem Könige 
: weiche Neapel: — Die Sicherheit der franzöfifihen Küften wirb ver- 
vuͤrgt. — Berbote gegen ben englifchen Handel, — Vorhaben, Groß⸗ 

britannien durch eine Landung anzugreifen. — Bau mehrerer zur 
Landung in Großbritannien beflimmten Kriegsſchiffe. — Reiſe bes 
erſten Conſuls nach Belgien. — Schreden in England. — Beſtimm⸗ 
tere Richtung zur Kriegdruͤſtung daſelbſt. — Geheimer Anſchlag in 
Irland. — Gchabloshaltung des Hauſes Dranien. — Doppelte Art 
ber Kriegführung gegen Frankreich. — Nichtbeachtung bes Ber⸗ 
trags von Amiens in ben Pflanzflätten. — Einnahme von Tabago 
und St. Lucie. — Befigergreifung mehrerer holländifcher Anſied⸗ 
lungen. 


Der Krieg iſt erflärt und beginnt. Das Zufammentreffen 
_ ber beiden Goloffe wird einen heftigen schlag verurfachen; 
er wird alle die unvorfichtigen Mächte, welche ſich feit zehn 
Jahren zwifchen die Riefenflaaten geworfen haben, zerfchmets 
tern. Ein Kampf wirb ed feyn ber Kühnheit gegen bie Kühns 
beit, der Stärke gegen die Stärke, und wenn man will, der 
Barbarei gegen bie Barbarei; doch Frankreich wird feine Dands 
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lungdweife und feine Waffen nur aus dem Sefichispuncte des 
Bergeltungdrechted, von den Zeiten: barbarifcher Jahrhunderte, 
entlehnen. 

In England ſcheint, wie wir fchon bei ber Aubeinanden 

ſetzung des Neutralitaͤtsſyſtems gefehen haben, ein unheilbrins 
gender Gebrauch den Stempel des Rechtes, und zwar eines 
auöfchließenden Rechtes, erhalten zu haben, bei Seekriegen 
dad Voͤlkerrecht ungeſcheut: zu verlegen. - 
Die Jahre 1755 und 1773, fo wie bie Greigniffe vom 
Sabre 1803 beflätigen die Wahrheit des Geſagten. Franzoͤſi⸗ 
ſche Schiffe find entweder ſchon in dem Hafen feibfi, oder 
auf. Dem hohen Mere weggenommen worden, noch che bie 
Sefandten, von ihrem Poften abgerufen, ihr gegenfeitiges Va⸗ 
terland wieder erreicht hatten. Auf diefe Weiſe Find die Rechte 
des Friedens vernichtet werben. Der Friede konnte nicht eins 
mal das Eigenthum, gelchweige die Perfonen von Frankreich 
in Schuß nehmen. Die Schiffsmannſchaft unferer Yahrzeuge 
wurde eben ſo, wie die darauf⸗befindlichen Reiſenden, mitten 
im Frieden wie Kriegdgefangene behandelt. Wie hat Europa, 
wie bat aber vor Allem Frankreich die Ausübung eines fo 
furchtbaren Privilegiums, welches fih England feit undenkli⸗ 
her Zeit angemaßt und mit dem Stempel der Geſetzlichkeit 
zu einem feiner Vorrechte erhoben bat, fo ungeftraft erdulden 
koͤnnen? ine folde Duldung Tann Schwäche genannt wew 
den; zum wenigften erfcheint fie ald Geſtaͤndniß der Unterwürs 
figkeit, zu welchem ſich ber erfle Gonful nie verſtehen kann 
Die franzöfifche Regierung unter dem erfien Conſul kannte 
feine Macht, welche fo erhaben baflände, daß fie ſich nicht 
der unbeugfamen Regel der politifchen Bleichheit ‚unterwerfen 
folte. Der erfle Gonful wird es an nichts fehlen laffen, wo⸗ 
durch die Ausübung biefed Gegenrechts nach. allen Grunpfägen 
der Großmuth und des Edelſinnes befördert werden kann. 
Sollte aber England das Gegentheil verlangen, fo wird ber 
erfte Conſul nach der geringfien Verlegung eine furchtbare und 
grauſame Vergeltung nehmen. 

Faſt zu derſelben Zeit, als der Koͤnig von England ſeine 
Adreſſe erließ, wurden franzoͤſiſche Schiffe in der Bucht von 
Audierne durch englifche Fregatten weggenommen. Um das 
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Vergeltungsrecht an den Fahrzeugen, den Matrofen und ben 
franzoͤſiſchen Reifenden, welche auf diefe Weife, allem Voͤlker⸗ 
rechte zuwider, gefangen gehalten wurden, auszuüben, ließ ber 
erfte Conſul, laut eines Befehl vom 22ften Mai, alle in 
‚Banbeldangelegenbeiten oder fonfligen Geſchaͤften in Frankreich 
zeifenden Engländer ebenfalls einziehen und ald Kriegögefans 
gene behandeln. Man hat zwar behauptet, baß einige Tage 
zuvor das franzöfiihe Miniflerium ber auswärtigen Angeles 
genheiten dieſen Reifenden Verficherungen habe zukommen lafs _ 
fen, welche ganz geeignet waren, fie über das Auffallenbe eis 
ner ſolchen Maaßregel zu beruhigen. Ich habe die Beweiſe 
She diefe Behauptung zwar nirgends auffinden können; aber 
gefest auch, fie fey wahr, was folgt baraus? Die franzöfis 
ſche Regierung hat wenigftens den Willen kund gethan, das 
Voͤlkerrecht anzuerkennen. Und biefer Wille war. aufrichtig. 
Wenn 'aber England baffelbe Völkerrecht, welches Frankreich 
beobachten will, auf fo Eühne Weife bricht, wird ed dann 
auch noch zu den Pflichten verbunden ſeyn, von denen fich 
fein Nebenbubler durch Verlegung befreit? Dem böfen Beis 
fpiele Großbritanniens folgen, hieße die Givilifation nicht nur 
hemmen, fondern ruͤckwaͤrts fchleudern! Möchten boch alle 
Nationen fich vereinigen, um dieſes flolze England in bie 
Schranken der gebildeten Welt wieder zurüdzuweifen, dann 
wirb dad Voͤlkerrecht eben fo bei den Seekriegen, wie jest 
ſchon bei Zandkriegen, heilig und unverleglich bleiben. Denn 
ed wäre doch in der That zu bequem für eine hochmüthige 
Regierung, wie jene von Großbritannien, das allgemein ans 
erkannte Gefege nah Willkühr zu verwerfen und fich eigne 
Geſetze, nur für fich felbft zuläffig, nach Gutduͤnken zu mo⸗ 
bein, um fowohl die Srüchte feiner eignen Ungerechtigkeit, als 
bie fegenzeichen Folgen ber allgemein anerlannten Rechtöpflege 
der andern Nationen einzuernten. | 

Wenn die Maafregel, welche die franzöfifche Regierung 
angewendet hat, ibre Rechtfertigung nicht ſchon hinlänglich in 
dem Grundſatze der Reciprocität fände, fo wäre ed dem erflen 
Gonful fehr leicht geworben, andere Gründe aufzufinden, und 
in ber That waren ed folgende Betrachtungen, welche ihn zu 
feiner Handlungsweiſe aufforderten. Er dachte, es fey jetzt 
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an ber Zeit und von der hoͤchſten Wichtigkeit, die Chigländer 
von allem Anfange an zu überzeugen, daß biefer Krieg keinem 
der von ihnen früher geflihrten Kriege zu vergleichen fey, und 
daß man fich keineswegs fürchte, Gleiches mit Gleichem zu 
vergelten. Uebrigend war er überzeugt, daß die Gefangenhal⸗ 
tung einer großen Anzahl, meift zu den einflußreichfien Fami⸗ 
lien England gehörender Perfonen nur um fo eher den Weg 
zu einer-gegenfeitigen Annäherung eröffnen koͤnne. Diele Hoff: 
nung aber wurbe getäufcht. 

Die britifche Regierung zeigte fi) eben fo ohne Mitleis 
den für ihre eigenen Unterthanen, ald fie fich in Hinficht ber 
fremden Staatögefangenen unerbittlich bewiefen hatte. Sie 
vergaß bie Verhafteten und ließ fie in einer langwierigen 
Sefangenfchaft ſchmachten, ohne auf beren Auswechfelung bes 
dacht zu ſeyn. Sie bat wohl gefürchtet, durch die Auswech⸗ 
felung den Franzofen das Recht zuzugeflehen, über die Eng» 
länder felbft in Kriegszeiten jene Oberherrfchaft auszuüben, 
welche fie fi noch vor dem Bruche Über die Franjofen ans 
maßte. Diefe Art von Ungerechtigkeit betrachtet England als 
ein Monopol, bei deren Ausübung es keinen Theilnehmer ans 
erkennt. 

Die englifche Regierung hat die Kriegserflärung nicht 
abzumarten für gut gefunden, um bie Beindfeligkeiten zur 
See anzufangen. Der erſte Eonful, dem Voͤlkerrechte getreuer, 
war in. dem Augenblide jener Erflärung fo eben mit feinen 
Kriegsruͤſtungen zu Ende. Alles war zur Befignahme Hannos 
vers bereit, und England iſt ed nicht entgangen, daß fchon 
am 12ten März in Folge der früheren Ausmärfche fich frans 
zöfffche Zruppen in Holland einfinden und nach ben Gränzen 
jenes Churfuͤrſtenthums begeben würden. 

Zehn Tage nach der Adrefie des Königs (16ten Mat) er: 
hielt die franzöfifche Armee, welche Coevorden zu ihrem Sam: 
melplage erwählt hatte, den Befehl, ſich in Marfch zu ſetzen. 
Diefe Armee beftand nur aus 13: bis 14,000 Dann Infan⸗ 
terie und 2000 Pferden. Die banndverifche Armee zählte 4000 
Mann Savalerie und 1800 Mann Infanterie. Die von bem 
erften Conſul dem Generallieutenant Mortier ertheilten Befehle 
waren in ben Worten enthalten: „Marſchiret, ſchlagt die han⸗ 
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nönerifche Armee und nehmt ihe die Waffen.” Eine fo lako⸗ 
nifche Sprache führte damals das Haupt der franzoͤſiſchen Res 
sierung, und man faßte diefe Rebe eben fo raſch und ents 
ſchloſſen auf. 

Das beitifche Minifkerium , vielleicht in feinen, ben Sees 
bienft betreffenden Befehlen wicht weniger gebieteriich, übte 
nicht Diefelbe Wohlredenheit auf dem Feſtlande. Am i6ten 
Mei, bem Tage, an welchem der König dem Parlamente den 
Bruch der Unterhandlungen kund that, erließ der Herzog von 
Gambridge in Hannover ein Manifeft, welches bei Androhung 
ſtrenger Strafen ein allgemeines Waffenaufgebot befahl. „Ies 
der Hannoveraner, welcher im Stande wäre, die Waffen zu 
tragen, fich aber der Werbung entzöge, follte eben dadurch 
freiwillig aller feiner Güter, welche er in den teutfchen Laͤn⸗ 
bern Seiner großbritannifchen Majeftät befige, entfagen, fo 
wie auch aller Rechte und bürgerlichen Vortheile in Zukunft 
für verluftig erklärt werden.” ' 

Ein erbärmliches Mittel, durch Furcht von Güterverluft 
den Patristiemus zu weden! Die Sprache Seiner Majeflät 
verhallte und wurde kaum von aͤußerſt Wenigen vernommen. 
Der Befehl eines allgemeinen Aufgebotd fand nur bei Müßigz 
gängern und Abentheurern Eingang, und die Auswanderung 
einer zahlloſen Menge Staatöbeamter und Unterthanen nach 
Dänemark bewies binlänglich, daß das hannoͤveriſche Bolt 
füh nicht zum Opfer auserfehen glaube, noch weniger für 
Pflicht halte, ſich ſelbſt preiszugeben, damit Malta ben 
Engländern unverfehrt erhalten bliebe. Die ganze Vertheidis 
gung des Landes berubte daher auf dem barin liegenden Ars 
meecorps. Diefe Truppen waren zwar ſchoͤn, gut audgerüftet, 
wohl gekleidet, mit einer trefflichen Artillerie verfeben, und 
von einem Ehrenmanne, dem General Grafen von Walmo⸗ 
ben, angeführt. Hätte ſich diefe Armee aber auch noch fo ſehr 
duch Muth und Tapferkeit in den glaͤnzendſten Gefechten aus 
gezeichnet, fo war doch mit Gewißheit vorauszufehen, daß fie 
am Ende der ebermacht weichen und vor.bem trefflichen Corps 
bed Generald Mortier, der nur die Vorhut anfuͤhrte, die Wafs 
fen firedien müfle. Die Franzoſen hatten nämlich Beinen Aus 
genblick verloren, denn ber Ruf ihres Namens war ihnen 
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kberall Schrecken verbreitend zuvorgeeilt, und in weniger als 

acht Tagen hatten fie nicht nur eine bedentende Strecke We⸗ 

* zuruͤckgelegt, am mehreren Puncten über die Ems gefegt 
und ohne Hinderniß die Ufer der Weſer erreicht. 

Den kraͤftigſten Widerſtand fanden ſie in der Naͤhe von 
Borſtell, wo die muthvolle Aufopferung der Hannoveraner nur 
dazu diente, um jene unausweichbare Uebermacht, welche im 
Kriege geübte Truppen allezeit uͤber weniger geuͤbte, die Ge⸗ 
wohnheit bed Sieges uͤber ben Neuling im Kampfe, ausübten, 
nur in ein um fo glänzendered Licht zu flellen. Um den Frans 
zofen den Uebergang der Weſer zu verfperren, hatte ber Graf 
von Walmoden alle feine Streitkräfte bei Nienburg, ald dem 
wichtigfien Poften, zufammengesogen; aber in demſelben Aus 
genblide, als ber franzöfiiche General den Befehl zum Aus 
griffe erteilte, erfchienen Abgeordnete ber Lanbedregierung von 
Hannover, um wo möglich noch eine Vereinigung zu Stande 
zu bringen. So ſchien der Krieg, ber eben erft begonnen 
hatte, durch eine am Aten Juni zu Suhblingen abgefchloffene 
Uebereinkunft auf einmal beenbigt zu feyn. 

Die hanuöverifche Armee. mußte fih hinter die Eibe zu 
ruͤckziehen und das Berfprechen ablegen, fo lange ber gegens 
wärtige Krieg bauere, wenn anders nicht ein vorauögeganges 
ned Manifeft fie des Belübbes entbänbe, nie wieder gegen 
Frankreich die Waffen zu ergreifen. Sie zog ſich mit allen 
kriegeriſchen Ehren zuruͤck; nur die Artillerie und bie darauf 
Bezug babenden Waffen und ber Schiekbebarf, mit einem 
Worte, Alles, was Eigenthum bed Königs von England war, 
wurbe ben Franzoſen uͤbergeben. Diefe fanden in ben Feſtun⸗ 
gen, Beughäufern und Magazinen 500 Kanonen, 40,000 Ge⸗ 
wehre und mehr ald 200 Padwagen, nebft vollſtaͤndigem Ges 
ſpann, 3,000,000 Kartätihen unb 4000 Gentner Pulver. Eine 
große Anzahl englifher Schiffe wurben theil® auf der Eibe, 
theil® auf der Wefer weggenommen. Die Trophäen diefes ra⸗ 
fhen Siege wurben noch uͤberdies durch 19 eroberte Fahnen 
und 16 Standasten, welche bie Hannoveraner ehemals den Frans 
zofen abgenommen hatten, gekrönt. Wo fich überhaupt noch 
eine Spur ehemaliger Niederlage zeigte, wurde ſie durch einen 
neuen Sieg mi , N . 
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+ Die hannöverifchen Truppen hatten bie ihnen angewie⸗ 
fene Stellimg eingenommen und die Uebereimbunft treu unb 
redlich erfuͤllt. Damit fie.aber auch für die Zukunft gefichert 
bleibe, follten fie noch bie beiden .betreffenden Regierungen 
durch eine eigene Acte beftätigen. 

. Das franzöfifche Minifterium eröffnete laut eines Briefes 
bed Herrn von Zalleyranb an den Korb Hawkesbury vom 
10ten Junius dem Gabinette zu London, daß der erſte Conſul 
den Vertrag fogleich vollziehen werde, wenn ihm Se. britifche 
Majeftät darinnen zuvorgelommen, und fohlug zu gleicher Zeit 
die Auswechfelung der hannöverifchen Armee vor. Ein befons 
dered Gewicht wurde in dieſer Erklärung darauf gelegt, „daß 
der erſte Conſul bei feiner Dandlungsweife nichtö Anderes vor 
Augen gehabt habe, als fi) ein Unterpfand für die Räumung 
Malta's vorzubehalten und dadurch auf die genaue Vollziehung 
bed Vertrags von Amiend hinzuwirken; es hätte keineswegs 
aber in feiner Abficht gelegen, ben Untertbanen Sr. großbris 
tannifchen Majeftät alle die firengen Golgen des Kriegs fühlen 
zu laffen, und nicht ohne großes Leidweſen fehe er fich gend: 
tbigt, Hannover als ein Land zu betrachten, welches fein eiges 
ner Landesherr verlaffen, und er ohne Gapitulstion erobert 
babe.” 

Auf biefen Vorfchlag der franzöfifchen Regierung machte 
das englifche Gabinet die Bemerkung, daß Se. Majeftät ber 
König von Großbritannien ald doppelter Charakter auch eine 
zweifache Ruͤckſicht verdiene, und, obwohl ald König im Kriege 
begriffen, dennoc als Churfürft den Frieden zu verlangen das 
Recht habe. Hierauf eröffnete es, daß dieſer Fürft Willens 
fey, „an die Mächte, welche die teutfche Reichöverfaffung aufs 
recht zu erhalten gutgefagt hätten, zu appelliten;" dann bes 
tief ed fich auf den Vertrag vom Lüneville, führte die Vergan⸗ 
genheit und befonberd dad Betragen Frankreichs als Beiſpiel 
an, welches in dem lebten Kriege die Neutralität. Hannovers 
anerkannt habe, vergaß jedoch, daß neben jenem letztern Kriege, 
dem teutfchen Neutralitätöfgfteme zum Trotze, Dannover auf 
Anftiften Rußlands von Preußen felbft überfallen worden fey. 
‚.. Die Verweigerung der Vertragsvollziehung von Seiten 


. England& machte feine nothwendigen Folgen fehr bald fühlbar. 
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Friedrich IE. beiebte nicht mehr die Stene des Schauplages, 
wie im Jahre 1750, wo er die Franzoſen bei Roßbach fchlug, 
und England von feinem zu Klofter Seven gegebenen Worte 
befreite. . 

Schon am 30flen Juni aber that ber General Porter, 
von feinem Hauptquartiere Lüneburg aus, bem Grafen von 
Walmoden die Befchlüffe der englifchen Regierung Fund und 
eröffnete ihm die neuen Borfchläge Frankreichs, indem er zus 
gleich binnen 24 Stunden eine entfcheidende Antwort verlangte: 
Jene Forderungen gingen dahin, daß bie banndoerifchen Tru 
pen ihre Waffen nieberlegen und ald Kriegägefangene nad 
Frankreich geſchickt werden follten. Eine folhe Demüthigung 
fchien den Dannoveranern unerträglich. Die Antwort darauf 
war: „fie zögen den Tod mit den Waffen in der Hand eis 
nem fo entehrenden Antrage vor.” Von beiden Seiten wurs 
den daher Präftige Anflalten zum Kriege getroffen; doch als 
eben ber Befehl: zum Angriffe ertheilt worden war, knuͤpfte 
man die Verhandlungen wieder an. Bon beiden Seiten wur⸗ 
ben Commiſſarien ernannt, um auf einer Barke mitten auf 
der Elbe zu unterhanbeln. 

Durch ein unglüdliches Mißverſtaͤndniß gab eine hannövex 
rifhe Batterie Feuer auf die Abgeordneten von Frankreichs 
diefe, . m Kanonenkugeln gewöhnt und voller Vertrauen auf 
die Rechtlichfeit ihrer Gegner, ließen died großmüthig an fich 
vorübergeben, und ſchienen zu edel, um einen unwuͤrdigen Vers 
dacht zu fchöpfen, nicht einmal bie Gefahr geahnet zu haben, 
welche ihnen bevorftand. Am Sten Juli wurde bie zweite 
Vebereinkunft abgefchloffen. General Mortierd Bericht darüber 
enthält die Worte: „Der Graf von Walmoden hat mit blu 
tendem Herzen unterzeichnet.” Die Bedingungen waren zwar 
hart und fireng, aber doch war die hanndverifche Armee nicht 
in den Zuftand einer entehrenden Sefangenfchaft gefeht. Sie 
wurde vielmehr aufgelöft, gezwungen, die Waffen zu ftreden, 
und biefe, nebft dem fämmtlichen Gefchüge, ‚dem Fuhrweſen 
und den Pferden, ber franzöfifchen Armee ausgeliefert. Die 
Generale, DOfficiere und Soldaten kehrten in ihre Heimath zus 
id, das Land aber fiel unmittelbar der Oberherrſchaft der bes 
fegenden Macht anbeim. General Graf von Walmoden hatte 
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woar ein ſchmerzliches, aber ein edles und großartige Opfer 
gebracht, indem er fein Vaterland vor unnichem Blutvergießen 
befreite. England hatte ohne Mitleiven Hannover verlaſſen; 
ja bie eble teutfche Armee wäre, haͤtte ſie fih zur Wehre ges 
est und für England gefochten, ohne Ruben und Zweck zu 
runde gegangen. 

Man bat oftmals die Frage aufgeftellt, warum bas Gas 
binet von London, welches doch den Augenblick des Bruches 
in feiner Dand hatte, nicht zum Voraus beffere Bertheidigungs⸗ 
maaßregeln getroffen, noch fi) auf Elüigere Weiſe einen Rüds 
zug gefichert babe, welcher ihm die ganze hannoͤveriſche Armee 
nicht nur. erhalten, fonbern auch den größten Theil der Vor⸗ 
rathskammern, Zeughaͤuſer und SKriegsvorräthe, nebft ben 
feſten Plägen in Hannover für beffere Zeiten gefichert hätte. 
Diefe unerflärliche Kurzfichtigkeit ift eine Xhatfache, von der 
man das britifche Minifterium durchaus nicht losſprechen kann. 

Laͤßt man aber diefen Fehler außer Acht, fo leuchtet aus 
ven Benehmen biefes Minifteriums, wie aus ber Tiefe der 
Hölle ein Gedanke hervor, deſſen Euge Berechnung die Reis 
henfolge der Ereigniffe näher beleuchten wird. Gin feiges Vers 
affen von Seiten eines Fuͤrſten gegen feine Unterthbanen, wie 
Englands und Haunoverd Beifpiel uns zeigte, bleibt immerhin 
sine fehändliche Berechnung.. Breilich, was kuͤmmert' ſich ein 
Babinet, weldyed an Hannover nur durch bie Bande der Polis 
tik, nicht aber durch bie ber Liebe und Anhänglichkeit geknüpft 
ft, ob dieſes Churfuͤrſtenthum die vaterländifche Ehre verliere, 
ob es überfallen, ja fogar von einem fremden Sieger beraubt 
und erbeutet werdet Dem englifchen Miniſterium legt einzig 
und allein daran, daß Hannover ſtets fort ein Segenfland des 
Streites bleibe, unter defien Schutze es feinen Neid, feine Leis 
benfchaften mit dem tief eingewurzelten Haffe gegen Berlin und 
Petersburg auszubrüten und zu verbergen im Stanbe fey; ja, 
bamit Hannover, follte es verwuͤſtet und durch Brand verheert 
werben, zu gleicher Zeit als Feuerzeichen eined allgemeinen 
Brandes für dad ganze Feſtland diene. 

Aber auf dieſe Weife wäre bie Eroberung Hannovers durch 
franzöfifche Zruppen in ben Händen der englifchen Diplomatie 
eine Waffe gegen Frankreich geworden, und biefe Maaßregel 
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alſo auch ein Fehlgriff von Seiten bed erften Confuls geweſen 
Diefe Befiknahme hat trat der Mängel ihre entichiebenen Vor: 
theile gewährt, uni: wenn man von bem rechten Befichtäpnnct: 
ausgeht, daß bad neue Frankreich ſich nur durch Gewalt‘ geger 
das übrige Curopa in Anfehen zu. erhalten im Stanbe mar 
fo war bie Anficht ded erſten Conſuls eben fo treffend al 
großartig, indem er mit einem Male die Kraft feined Staate 
in ihrer möglichften Ausdehnung und Entfaltung anzumende: 
ſich beſtrebte. Diefer ansgefprochene Grundſatz wirb zehn Jahr 
hindurch ohne Erwiederung bleiben, ja er wird nie aufhören 
feine Anerkennung zu finden, denn fpdtere, unvorhergefehen: 
ja zum Vorausſehen unmögliche Ereignifie geben der Welt ein 
nene Geſtaltung. Allein ein weit bedeutenderer Beweggrun 
batte auf die Befegung des Churfürftenthumd einen entſchied 
nen Einfluß geäußert. Der Keim des fpäterbin fogenannte, 
Gontinentalfyflem 8 hatte damals fchon in ber Seele be 
erſten Conſuls geſchuummert, und dieſes Syſtem follte auf ein 
Grundlage gebaut werben, welche einzig und allein Preußen 
Schwäche und Unentfchloffenheit duch die Verbindung der Ga 
binette von Paris und Berlin zu vernichten im Stande mwaı 
Einer der Hauptgruͤnde des Einfall in Hannover war babe 
bad Bedinfnig, dem preußifyen Cabinette alle üblen Folge: 
feines ſchwankenden Benehmend gegen Frankreich und die Vor 
theile einer innigeren Verbindung mit demfelben fühlbar 3 
machen. Der Plan des erſten Conſuls war, Preußens Mod 
zu heben, um mit. ihr gemeinfhaftlih das ganze Feſtland üı 
Baume zu halten. 

Pan wird fich zwar eined Zaged fragen, warum Napı 
leon in den lebten Sahren feiner Regierung fich fo ganz obr 
alles Mitleiven gegen Preußen gezeigt habe; weil Preußen ihr 
fhon durch den Umſtand am meiften gefchadet hätte, weil e 
ihn endläch doch zum Kampfe und zu feinem eigenen Stur; 
würde aufgeforbert haben ; jenes Preußen, welches er einſt 5 
vergroͤßern, zu kraͤſtigen und in jeder Beziehung empor; 
heben beabſichtigte, um mit ihm zugleich Rußland und Def 
veich zu einem immerwährenden Stillſtande zu zwingen, bei 
Continentalſyſteme eine unbeftrittene Entwidelung verfchaffe 
mad fomit England zum Frieden nöthigen gu koͤnnen. 
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.. Dis Beweisführung, baß dieſes Vorhaben bes erſten Con⸗ 
ſuls eben ſo wahr empfunden, als zur innerſten Ueberzeugung 
herangewachſen ſey, kann nur nach und nach entwickelt wer⸗ 
den; aber ich habe es jetzt ſchon vorläufig andeuten zu muͤſſen 
geglaubt, damit man dem Baden feiner übrigen Handlungen 
und Beweggründe um fo leichter zu folgen im Stande feyn 
möge. 

Wenn die großen Mächte des Nordens, Rußland und 
Preußen, wenn ſie anders den Einfall der Franzoſen in das 
Churfuͤrſtenthum Hannover nicht mit gleichgültigen Augen ans 
fahen, fih wenigſtens jeder militairifchen Bewegung enthielten, 
fo ift es kaum zu begreifen, wie ſich eine durch WBorficht ges 
präfte und weife Regierung, die von Dänemark, zu fo uns 
Mugen Reden und Erdrterungen bat verleiten lafien können, 
welche jene Mächte, die den unglüdlichen Rath hierzu ertheilt 
haben, niemals mit Nachdruck unterflügen werben. 

Schon zu Anfange des Monats Auguſt waren faft alle 
bänifchen Truppen, felbft die Befagung von Copenhagen nicht 
ausgenommen, in dem Holfteinifchen verfammelt. Diefes Zus 
fammenziehen von Streitkräften hätte eine ordentliche Auseins 
anderſetzung veranlaßf, wenn zwifchen Frankreich und Hannover 
ein Kampf flattgefnnden hätte, welcher ernſtere Beforgnifle für 
bie Neutralität der Nachbarftaaten zu veranlaffen im Stande 
wars allein der Feldzug hatte nicht länger ald einen Zag ges 
dauert, und benrioch kann das Erfcheinen der Dänen Niemans 
dem anders, als ber framzöfifchen Armee gelten. 

Zu gleicher Zeit hatte auch der Churfürft von Heſſen, 
unter dem Vorwande einer Heerfchau, feine ganze Armee zu: 
fammengerufen , fo daß bdiefe Bewegung mit Dänemarks Rüs 
ftung in eine und diefelbe Epoche fiel; aBein fchleunige Vor⸗ 
flellungen des franzöfifchen Abgefandten zu Caſſel ließen dem 
churfürfilichen Gabinette das Unziemende eines folhen Schrit⸗ 
tes fühlen, und der gegebene Befehl wurde zurüdigenommen. 
Bon wo mögen wohl die erften Anregungen ſolcher falfchen 
Maaßregeln audgegangen feyn, welche die untergeorbneten 
Höfe von Caffel und Copenhagen zu ähnlichen Mißgriffen bes 
wogen haben? Bon‘ der englifchen, ruffifchen oder preußifchen 
Diplomatie! Weniger von’ diefer letztern, indem bas Gabinet 
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bon Berlin zu jener Seit noch von dem Grafen von Haugwitz 
gelenkt wurde, als von einer Partei, welche fchon damals an 
diefem Hofe einen großen Einfluß hatte, welche auch. bald 
diefes Miniflerium zu entfernen wiflen und alle die Fehler ımb 
al’ das Unglüd von Preußen veranlaffen wird. Die New 
nung der Namen feheint bier um fo mehr erfordert zu werben, 
indem zu Berlin die franzöfifche Partei nur zu bald in ber 
Perſon des Grafen von Haugwitz dargeftelit, die engliſch⸗ ruſ⸗ 
ſiſche aber in dem Freiherrn von Hardenberg ihren Vertheidi⸗ 
ger und Vertreter. finden wird. 

Was Dänemark betrifft, fo hat die franzöfifche Megies 
rung bie einzige Rache, welche fie an feinem voreiligen Bes 
tragen nahm, durch einen von Hamburg aus batirten und 
m ben Moniteur vom 28ften Auguft eingeruͤckten Aufſatz ges 
äußert, und doch war dieſe unbebeutende Race felbft ſchon 
zu firenge. „Die Leidenfchaft, Krieg zu führen, hieß ed unter 
andern in jenem Auffage, ift eine ungtldfelige Verblendung 
der Heinen Fürften.” Die Bemerkung wäre richtiger und 
bem Gegenflande angemefiener gewefen, wenn man ſich bamit 
* begnügt hätte, die dänifche Regierung zu fragen: „ob fie 
wohl glaube, daß ihre Armee einen größern Sechrecken einzus 
jagen im Stande fey, als bie einzige Blagge, welche fie auf 
dem Meere als Gränzwächter aufgeftelt hate?’ Diefe Region 
rung erkannte fogleih den hohen Werth der ihr ertheitten 
Rathſchlaͤge und die Truppen Behrten ohne Verzug im ihre 
Standörter zurüd. Holland aber, von wo aus das. Armes 
torps, welches Hannover befegt, marfchirt war, burfte nicht 
den Angriffen der Engländer bloögeftellt bleiben. Neue Boll⸗ 
werde und Befefligungen wurden den fchon vorhandenen an 
die Seite geſetzt. Der General Victor, welcher bie franzoͤſi⸗ 
[den Zruppen in diefer Republik befehligte, ließ vorzugsweife 
die Forts Goree, Briel und die Infel Voorn befefligen.. Und 
doch hatte damals noch Feine fürmliche Kriegserklaͤrung zwi⸗ 
ſchen der bataviſchen Republik und England ſtatt gefunden. 
Dieſe Erklaͤrung wurde erſt durch die Adreſſe des‘ Königs am 
das Parlansent vom 17ten Juni bekannt gemacht; aber von 
dem Augenblide an, ald die Beindfeligkeiten gegen Frankreich 
begonnen hatten, wurde auch Holland als Zeind betrachtet. 
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As jene Adrefie erſchien, ‚befanden fi in ben Häfen von 
England ſchon zwiſchen 70 und 80 hollänbifche Bahrzeuge, 
weiche nicht fowoht durch Seeräuber, ald durch Schiffe von 
bes engliſchen Marine weggekapert worden weren. 

"Eine gleichzeitige Waaßregel mit dem Einfalle in das 
hanno veriſche Gebiet und den in: Holland vorgenommenen Bes 
fefligungen war eine ambere Unternehmung bed erſten Con⸗ 
ſuls, welche Her v. Talleyrand in feinem Auftrage unterm 
12ten Maͤrz dem. Cabinette kund gethan hatte. 

Died war die Wiederbeſetzung der feſten Puncte: Brin⸗ 
diſi, Otranto, Tarent in den Koͤnigreiche Neapel, welche 
. Poften erſt ſeit dem Frieden von Amiens von ben Franzoſen 
geraͤumt worden waren. Als der Bruch erklaͤrt war, beſtand 
dieſes Beſatzungscorps aus 13 — 14,000 Mann, umd wartete 
in Saenza auf nähere Befehle. Für eine fo wichtige und zus 
gleich fo zarte Sendung als diefe war, branchte. er, um we⸗ 
der dad Volt noch den Hof von Neapel zu verliehen, einen 
Mann yon «ben fo feſtem und tubigem als einnehmendem Chas 
rakter. General Muͤrat, welcher in Italien ben Oberbefehl 
hatte, war weit davon entfernt⸗ alle dieſe Eigenſchaften in 
ſich zu vereinigen. 

Die von dem Königreich Neapel beflimmten Truppen 
winden zwar unter fein Obercommando geflellt, ber erfie 
Genful twug. aber Sorge, ald befonbern Befehlshaber den Ge: 
neral Gouvion⸗Saint⸗Cyr, mit: bem Titel eines Generallieu- 
tenants, jenem Corps beizugefelim. Cine Proclamation gab 
Eusopa die Verficherung, daß Frankreich diefe Poſten in ben 
neapolitaniſchen Staaten fo lange befegt halten werde, als 
England nicht die Infel Malta zurüdgebe, 

Der erſte Conful, ber unausgeſetzt darauf bedacht wer, 
zum Beflen der franzöfiihen Zinanzen Alles zu erfparen, was 
frenide Mächte zu tragen in Stande waren, hatte Anfangs 
gefordert, daß fowohl die Nahrung, Kleidung, der Sold, ala 
bie ganze Unterhaltung aus dem. Schatze des Königs beider 
Gicilien bezahlt werben follte. Die neapolitanifche Megierung 
aber, welche über die Befisnahme einiger . Poften auf Ihrem 
Gebiete. gänzlich ſtill fehwieg, erhob über die ungebührlichen 
Auflagen, die man ihr anfinne, ein großes Geſchrei. Frank⸗ 
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reih gab endlich fo weit nach, daß das Land für nichts ans 
dered ald Wohnung, Lebensmittel und Futterbedarf zu ſorgen 
babe. Diefe Rachgiebigkeit wınde wie eine Wohlthat be 
trachtet. Ueberdies erhielt ber General Saints Gyr firenge 
Verhaltungsmaaßregeln, das Laͤſtige der Beſitznahme fo we 
nig als möglich fühlber zu machen, die Meinungen und Vor⸗ 
urtheile, mit eiem Worte den vorherrſchenden Geiſt der Eins 
wohner zu fchonen, und benfelben mit ben Anfichten der frans 
zoͤſiſchen Soldaten, ſelbſt in Beziehung auf ihre religioſen. 
Srundfäge und Gefühle, fo viel als möglich in Einklang zu 
bringen. 

Aus dem Gefichtspuncte des erſten Conſuls betrachtet wor 
befonberö bie Befegung der ſchoͤnen Rhede von Tarent von 
ber Außerfien Wichtigkeit. Ia, darf man ſich hies eine Hy⸗ 
pothefe erlauben, fo war Zarent in der Zhat ber guͤnſtigſte 
Ort zur Ausfahrt nach Aegypten, ein Umfland, der vor num 
an fir Brankreich nicht mehr gleichgältig ſeyn konnte. Wenn 
aber damals der erfle Conſul die Lage ber Dinge mın zu ges 
nau kannte, und es ihm Feinedweges verborgen war, wie weil 
fih die Graͤnze bed Möglichen erſtrecke, und er deshalb wohl 
ſchwerlich eine ernſtere Abficht zu einem neuen: Feldzuge nach 
dem Drimt in feinem Bufen naͤhrte, fo ertheilte ihm bie Pos 
litit dennoch den Rath, der Welt glauben zu machen, daß 
er jenen Plan mit fich herumtsage, um die Engländer zu 
täufchen und ihre Aufmerkſamkeit nicht nur weit von dem 
Schauplaße feiner wahren Plane abzulenken, fondern viel⸗ 
mehr eine vergrößerte Wachſamkeit und Zerfplitterung ihrer 
Seekraͤfte zu veranlaffen. 

Diefelbe Vorficht, welche die feſten Pläge der Helbinfel 
fo ſchnell wieder in Befig nahm, hatte aber auch für bie 
Vertheidigung ber wefllichen Küften unb ber benachbarten Ins 
feln Sorge getragen. Livorno wurde in Belagerungszuftand 
gefeßt, neue Maaßregeln und Befeſtigungen leifteten für bie 
Sicherheit der Inſeln Elba und Corſika Gewähr. Iene des 
Feſtlandes von Malien wurde von Tage zu Tage vollkomme⸗ 
ner. Aleſſandria, welches alle Anlage hat, einſt die erſte Ei⸗ 
tabelle von Europa zu werben, zog des erſten Conſuls ganze 
Aufmerkfamkeit auf ſich. Nach feiner eignen Aeußerung war 
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dieſer Dias „der. Schläffel zu. ganz Italien, ober im deſſen 
Befitz lag ber Befitz bed ganzen Apenninenlandes.‘ 

Auf dieſe Weiſe ‚konnte fich Frankreich fchon einen Mos 
nat nachdem der Friebe: aufgehört hatte, in feinem Gebiete 
von ber Mündung der Elbe bis zu dem Meerbufen von Ta⸗ 
rent gleichfam ald unverwundbar betrachten. 

Doch biefen Freiftaate konnte es nicht genügen, fich nur 
gegen bie Angriffe von außen ber gefchügt zu ſehen; ein 

. feibfiftändiger Angriffskrieg war der einzige Weg, auf welchem 
ber Friede wieder zu erlangen war. . 

- Ein eigener Beſchluß vom 23ften Juni lautete: „Daß 
von nım an in ven Häfen ber franzöfifchen Republik Feine 
aus den englifchen Pflanzkätten kommenden Waaren ber Eins 
gang mehr geftattet fey, noch fonft ein Gegenftand englifchen 
Handels oder Gewerbfleißes, fey er auf geradem Wege oder Um⸗ 
wegen angelangt, die Erlaubniß zur Einfuhr erhalten ſollte. 

Ein am 23ften Juli erfolgter zweiter Befehl ging noch 
weiter und unterfagte in allen Häfen von Frankreich das 
Einlaufen englifher Schiffe, oder auch nur folcher Fahrzeuge, 
weiche an Großbritanniens Küfte gelandet hatten. 

Geſetzt auch, der erſte Conſul wäre. niemald Willens ge 
wefen, eine Landung in England zu verfuchen, fo war er es 
doc ſchon feiner Politik fchuldig, dieſen Gtauben zu verbreis 
ten; doch fein Wille war aufrichtig und fein Entfchluß feſt; 
bald follte England darüber nicht mehr lange im Ungewiſſen 
bieiben. Er fprach feinen Entſchluß Ifentli aus; er for 
derte alle Bmeige der Regierung, fo wie alle Provinzen des 
Freiftaates auf, fein Vorhaben zu unterflügen, und ganz 
Frankveich folgte feinem Aufrufe. Bon allen Seiten, und felbft 
in den Häfen, die im Kriege ber meiften Gefahr ausgeſetzt 
waren, wurden Zinienfchiffe, Fregatten und Kanonenboͤte aus⸗ 
gerüftet. Srankreich ‚glaubte, daß einem Manne, welder bie 

‚ Welt fhon durcch.fo viele Wunder in Erſtaunen geſetzt hatte, 
nichts unmöglich fen, und dieſe hochgefpannte Erwartung ließ 
des Genie des erſten Conſuls noch weit binter fich zuruͤck. 
Der Seift des Volkes in den Provinzen, felbft in ben meftlichen 
Departementd, war fo allgemein für ihn, baß er keinen Au⸗ 
genblick Bedenken trug, die Errichtung einer venbeeifchen Le⸗ 
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gion anzubefehlen, „welche, wie erefich felbft auöbrüdte, aus 
lauter Officieren und Soldaten beflehben folte, die ehemals 
die Waffen gegen die Republik geführt haben.” 

Die Armeeliften waren noch nicht vollzählig; die Krieges 
zucht hatte bedeutend gelittens Doch in einem Nu waren bie 
Kiften gefuͤllt und Uebungslager errichtet, um die Mannszucht 
in Eite berzuftellen. Diefe Lager wurden dergeſtalt vertheilt, 
daß fie "beinahe fämmtlich England bedrohten, das eine in 
Holland, das andere in der Nähe von Gent, ein drittes in 
Saint:Omer, und die Übrigen zu Compiegne, Saint:Malo 
und Bayonne. ' . 

Derjenige Punct aber, auf pelchem ſich während ber 
zwei folgenden Jahre bie Augen Englands und fafl ganz Eu⸗ 
ropa's richteten, ift ber Hafen von Boulogne. - Diefer Hafen. 
follte nämlich für die zum Einfalk beflimmte Armee fowohl 
der Sammelplas ald dee Punct der Abfahrt ſeyn. Da bie 
ſes Unternehmen, obwohl es nie «zur eigentlichen Ausübung 
kam, nach Maaßgabe der, den neuern Friegführenden Natios 
nen zu Gebote: fiehenden Kräfte eined der kuͤhnſten genannt 
werben kann, welches in unfern Zagen ausgedacht werden 
konnte, ſo fey es vergönnt, der Gefchichte einige nähere Um⸗ 
finde über deffen Vorbereitungen zu üiberliefern. 

Der Hafen von Boulogne Telbft mußte zu feiner neuen 
Beftimmung vorher zubereitet werben, fein Beden war zu 
eng ; dieß mußte man baher erweitern, befgfligen und in Vers 
theidigungszuftand feßen. Ale Kunflgriffe der Mechanik wur: 
den angewendet und zahllofe ‚Werke, eben fd tief erdacht, 
als kuͤhn und’ Eunftfertig durchgeführt, machten bald das Un- 
‚ günflige feiner Lage verfchwinden und gaben ben anderwäten 
Bortheilen einen Ghöhten Werth. Um die rechte Seite ber 
Rhede zu ſchuͤtzen, wurde ein ungeheurer Thurm auf einem 
beweglichen Grunde aufgeführt, unerachtet die Brandung die 
begonnene Arbeit täglich mit neuer Gewalt erfchütterte und 
nicht ſelten im Wogengebränge ganze Sagen mit ſich fortriß. 
Die benachbarten Rheden, wie bie von Etapled, von Vime⸗ 
teuer und Ampletoufe, welche vermöge ihrer Lage. der von 
Boulogne zus Unterflügung dienen follten, fahen ebenfalls. 
bedeutende Mmd ſchwer ausführbare Werke fih ihrem Ende 
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neben. Zu gleicher Zeit, wurden Fahrfeuge von ganz neuer 
Bauart, auf allen Schiffswerften längs der Kuͤſte und felbft 
in dem’ Innern, vom Texel an bis Cherbourg, und weiter 
noch gebaut. Dieſe Bahrzeuge. waren von vier verſchiedenen 
Gattungen: ® 

4) Prahmen (Prames) r, eine Art von ſchwimmender Bats 
terie auf zwei Kielen mit flachem Grunde und ſechs Vier⸗ 
undzwanzigpfünbern verfehen, hauptfächlich dazu Beflimmt, 
um bie freie Bewegung der Geſchwader zu beichligen; 

2) Kanonenböte, von einer zum fchnellen Handhaben weit 
gimftigeren Bauart ald alle, die bis jegt im Gebraud) ge 
weſen waren. Diefe Böte, trugen Vierundzwanzigpfuͤn⸗ 
ber,” häufig auch Sechbunddreißigpfuͤnder, und außerdem 
noch eine Haubige. Auf den größten berfgfben konnte 
man gegen 200 MM einfchiffen; 

3) kurze und gebogene Kähne, deren jeder 80 Mann und 
2 Städ ſchweres Geſchuͤtz zu «ragen vermochten, leicht 
zu handhaben waren und eben fo- längs ber Ufer und 

auf offner See gebraucht werden Tonnten; 

4) Peniſchen (Peniches) odex große Kähne, eigentliche Ga⸗ 

6 leeren mit 18 Ruberbänten, welde eine Haubige und 


zwei Kanonen auf dem Vorder⸗ und Hintertheile des 


Schiffes trugen. 

Außer dieſer neuen Schiffbauart ſammelte man in den Haͤ⸗ 
fen von Holland ynb Frankreich alle Fahrzeuge von jeder bes 
liebigei Form, und wie fie immer heißen mochten, wenn fie 
nur Lebensnfätel, Schießbedarf, Pferde und den übrigen Ar⸗ 
meetroß zu tragen im Stande waren, 

* Diefe Erbauung und ber Anlauf einer Menge Schiffe 
in allen Hafenftäbten und bei allen Flußnuͤndungen fchienen 
ein leichtes Werk zu feyn. Die erſte Schwierigkeit, welche 
ſich darbot, lag in dem Umſtande, wie man dieſelben auf eine 
ſichere und wenig auffallende Weiſe auf den Hauptſammel⸗ 
platz nach Boulogne gingen fünne. Weſtlich und füblic Dies 


*) Kleinere Schiffe mit breitem, flachem Grunde und niedrigem 
Gewände, nach Art der fogenannten Kähren, zum Gebrauche ber Artil⸗ 
lerie und ber Reuterei, gewöhnlih nur auf Flüffen oder an der Küfte 
anwendbar. | Anmerk. ® ueberſ. 
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ſes Hafens war die Schwierigkeit geringer, indem der Kanal 
von La Manche ſich ba erweiterte unbebiefelben Winde, welche 
. bie englifchen bin und wieder kreuzenden Beobachtungsſchiffe 
„‚zurüdftießen, ben Franzoſen den Einlauf in den Kanal ugger 
Dedung ber Küftenbatterien erleichterten; allein vom Texel 
aus nad)‘ Bonlogne hin waren weit größere Schwierigkeiten 
zu überwinden. Bei biefer Höhe ift der Kanal weit enger, 
diefelben Winde bagünftigen dad Auslaufen aus englifchen fo 
gut wie aus hollaͤndiſchen Haͤfen. Die hollaͤndiſchen Abthei⸗ 
lungen bed Geſchwaders wegden jedoch in “ihrer Geſchicklich⸗ 
feit über dieſe Gefahr zu triumphiren wiffen. 

Dem Beobuchter bietet fich leicht Die Gedankenfolge dar, daß 
& in ber Abficht des erften Conſuls gelegen babe, fogleich, nach⸗ 
dem alle Zurüflungen beendigt waren, alle feine Streitkräfte 
zur See zufemmenzuziehen, um das Sefchwaber zu unterflüßen, 
feinen Marfch zu decken, und fo ‚bie Landung zu begünfligen. 
Diefer Gedanke ſchwebte unaufhoͤrlich allen Bemtithern ſowohl 

in Frankreich als in England vor; aber woran Niemand bachte, 
ja bavon nieht einmal die geringfle Ahnung hatte, dies war 
der weite Umfang tief burchbachter Plane, und bie Größe 
und dad wohlberechnete Gewicht ber Mittel, worauf der erſte 
Gonfut fein Unternehmen geftügt hatte. 

Diefer Plan, fo wie er ihn ausgedacht und befolgt hatte, 
wurbe ſchon deshalb von Nicuandem errathen,. weil erauf ben 
erften Anblick gänzlich unausfuͤhrbar zu ſeyn fchien. Der 
darlıber auögebreitete ‚Schleier wird für das Feſtland ſowohl 
als für Britannien erft in dem Augenblide gelüftet werben, 

. wo dieſe Möglichkeit der Ausführung zuerft fichtbar, aber auch 
zugleich Durch eine glänzende, außerordentliche Kataſtrophe zer 
fiört werben wirb. . 

- Dem Manne, weiher allen Xheilen feines ihm anver 
teauten Landes einen fo gewaltigen Umfchwung zu geben im 
Stande war, blieb auch nicht die kleinſte Arbeit, welche feis 
nen Planen fügen Fonnte, weder in dem Sanzen, noch in 
ihren Einzelheiten unbekannt. Bei neuen Bauten und Ein- 
richtungen wohnte er pekſoͤnlich jedem Werfuche bei und übers 
zeugte fich nicht felten mit eignen Augen von ber Ausführung 
feiner Befehle. Eben fo unermübet an Körper ald an Geiſt 
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Tieß er bald auf fi) warten, bald kam er unerwartet plößlich 
"auf die Punete bin, ewo er am wenigſten erwartet wurde, 


Die Nothwendigkeit, die Küften zu unterfuchen, verband fih . 


für ihn in pen Monaten Juni und Juli mit einer Reife nach 
- Belgien.‘ In allen Städten, in allen Häfen, welche er be-* 
ſuchte, als in Oſtende, Duͤnkirchen, Gent, Bruͤſſel, Vlieſſin⸗ 
gen und auf der Inſel Cadſandt, beurkundeten Verbeſſerun⸗ 
gen aller Art feine Anweſenheit; er richtete aber beſonderd 
fein Augenmerk auf Antwerßen, und diefes wurde ein Ge⸗ 
genftand höherer Plane. Es mer feinem Geift®nicht entgans 
gen, daß Kriegsfchiffe die Schelde aufwärts fahren und bei 
dieſer Stadt Sicherheit finden könnten; fein Entfhluß war 
« Daher gefaßt, hier ein See⸗Arſenal und Schifföwerfte anzulegen. 
| Ein Refcript vom 2iften Juli befahl, an der Schelbe ein 
tiefes Beden zum Ankerwerfen, welches 25 Kriegäfchiffe und 
eine verhältnißmäßige Anzahl Sregatten nebft andern Fahr⸗ 
zeugen zu faffen im Stande wäre, ungefäumt anzulegen. 
‚Seim ungewöhnlicher Scharfblid und der ſtets richtige Takt, 
den rechten Mann zu wählen, ließ ihn zur Leitung dieſer Ar⸗ 
beiten in Herrn Malouet einen Ingenieur finden, welcher 
nicht nur durch feine Talente, fondern auch durch feine Rechts 
lichkeit eines fo hoben Vertrauens volfummen würdig war. 
Bei allen biefen Planen und Cingebungen des Augenblicks 
hatte der erſte Conful nur England vor Augen. Nichts wurde 
verabfäumt, was ſowohl die Gemüther der Armee, als ber 
Marine, ja fogar die ganze Nation gu begeijtern und zu ent⸗ 
flammen im Stande war. 

Wenn man den bamald verbreiteten Nachrichten Glauben 
beimefjen will, fo fol bei Umgrabung ber Erbe, al& man für 
ben erflen Conſul ein Zelt vorbereitete, eine Streitart aug 
ben Zeiten ber Römerzüge und mehrge Münzen von Wilhelm 
dem Eroberer gefunden worden ſeyn. Wenn auch bie Falt 
pruͤfende Vernunft diefe politifchen Entdedungen nicht zuläßt, 
fo fühlt fih doch die Einbildungskraft davor ergriffen, und 
die beabfihtigte Wirkung iſt heroorgebradt. In einem um: 
gefehrten Sinne aber auch, waren die Gemüther des Feindes 
nicht weniger in Zurcht gefegt und Frankreichs drohende Zus 
ruͤſtungen brachten einen allgemeinen Schreden hervor. , Man 
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überzeugte ſich endlich, daß die neuen Diane bes erften Con⸗ 
ſuls nicht zu jenen Traumgebilden gehoͤren, auf die man durch 
ein Wortſpiel oder mit dem Bleiſtifte der Karikatur antwor⸗ 
ten kann. Alle Parteien und Stände erkannten bie Gefahr 
und fcheuten fich nicht, Wielelbe in ihrer ganzen Ausdehnung 
und mit al’ ihren Folgen einzugeſtehen. 

Am 8Sten Juni hatte der König die Aushebung einer 
Berftärfungsarmee von 50,000 Mann, nämlid 34,000 auf 
England, 6,000 auf Schottland und 10,000 Auf Irland ges, 
rechnet, von dem Parlamente verlangt. Diefe Forderung wurde 


“ohne Widerfpruch genehmigt. Mag warf den Miniftern fos 


gar vor, bie Forderungen der Größe der Gefahr nicht ent 
fprechend vorgeträgen zu haben. In Folge defjen ſchlug der 


Kriegsſecretair ſchon in ben’ folgenden Monaten eine allge⸗ 


meine Zruppeflaushehung vor, welche alle Unterthanen ber briti⸗ 
fhen Krone vom 17—50ften Iahre in fih begriff, und 
bad Parlament ertheilte fogleich die" Genehmigung, indem 
die Bill vom Jahre 1798 nicht mehr für die gegenwärtigen 
Zeitverhältniffe paſſe, da fie Sr. großbritannifchen Majeſtaͤt das 
Recht vorenthielt, ale ihre Unterthanen unter die Waffen zu 
rufen. 

Bei der geringflen Bewegung, die an Frankreichs Küfte® 
vorging, gerieth in England in Schreden. In der Nähe 
von‘ Deal, Brighton, Suffer* und un verfchiebenen andern 
Yuncten, waren Stabts und Lanbbewohner von der Außerften 
Furcht ergriffen. Diele Familien verließen ihre Wohnungen 
und eilten nach London. Selbſt für dieſe Hauptfladt war 
man nicht außer Beſorgniß. Der Herzog von York, welcher 
doch die Möglichkeit einer Landung anzunehmen fchien, er- 
theilte überall Befehle, und gab den Einwohnern aller Orts . 
ſchaften Perhaltungsmaaßregeln, welche ſie, bei der heranna⸗ 
henden Gefahr, ſchleunigſt in Ausuͤbung ſetzen ſollten, um den 
Feind zu necken, zu beunruhigen und zu ermuͤden. Nichts 
aber beflätigt bie allgemeine Unruhe und den Grund ihr 
Stärke mehr, ald die Sprache eines Piti's im Parlamente. 
Diefee alte vorfichtige Minifter billigte die vorgeſchlagenen 
Naaßregeln nicht nur gaͤnzlich, ſondern wuͤnſchte ihnen ſo⸗ 
gar eine noch weit groͤßere Autdehnung. 
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Er beftand Hauptfächläh auf der Errichtung von Befe⸗ 
fligungen laͤngs der Küfte. „Aber wie”, wendete man in ber 
Sisung vom 22flen Juni ein, „die fänmmtlichen Küften Eng: 
land befeſtigen? Wäre es nicht beffer, gleich*ine Dauer rings 
um die Infel herum zu ziehen?’ Er gab ganz gelaflen zur 
Antwort: Es fey nur die Rede von ber Befefligung derje⸗ 

nigen Puncte, wo bie Sandung am leichteften wäre, und zu: 
dem verfiehe fih von feldft, daß man alle Vorthelle des Bo: 
dens zu Hülfe nehmen müfls, wie 3. B. da, wo Thäler durch 
Fluͤſſe befpült würden, indem man dad Land unter Wafler 
fege, um beide Armeecorg zu trennen, Er beharrte auch auf 
dem Vorſchlage won Errichtung mehrerer Bollwerke im In⸗ 
nern, indem er binzufligte, daß in folchen Seiten der Gefahr 
ber Gedanke und Einwurf einer zu großen Ausgabe für nichts 
geathtet werben koͤnne. . 

„Sch werbe fürmahr mir niemals einfallen laſſen,“ fuhr 
Pitt fort, „bie Hoffnung der Franzoſen auf Unkoften de!'Mus 
thes unferer Armee, unferer Marine und unferes.ganzes Vol⸗ 
kes zu erheben; allein zur Zeit des Krieges hängt_ oft die 
größte Schwierigkeit und die Frage über bie Auöführbarkeit 
ober Unaudführbarkeit einer Sache von einem einzigen Tage, 

Liner einzigen Stunde ,gis fogar von eingm Augenblide ab, 
gegen defien Allgewalt oft die tapferfleggirmee nichts vers 
mag. ES giebt Unternehmunfen, welche kein General in ir 
gend einem andern Kriegsbienfte unternehmen würde, weil 

set ed mit feinem Kopfe zu verantworten hätte, welches aber 
ein franzöftfcher General ſchon darun@wagt, weil es feinen 
Kopf koſten würde, das Unternehmen nicht gewagt zu haben. 
Die an Unglaublichfeit grängenden Unternehntungen, die Ans 

„bern ald bloße Wirkung eines verzweifelten Entfchluffes ers 
fheinen, fpiegeln fih in der Seele Bonaparte’3 keinesweges 
als unausführbar ab, Wir müffen nicht, wenn an uns 
fere Vertheibigung beiten, mit zu großer Zuverſicht ausru⸗ 
fh: wen diefer Mann ein Rare feyn will, fo mag er feine 
Thorheit auch theuer bezahlen. Nein! ed giebt vielmehr Zus 
fÄNE, vagiche das Unheil eben fo gut Über und bringen Tinten." 

Sin anderer Sprecher hatte verlangt, daß bie Regierung 
Afort auch bie Stabt London ſelbſt in Vertheidigungsſtand 
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ſetzen möge. Der Kriegsminiſter ſchiug aber dieſe Vorderung 
ab, als Grund anfuͤhrend, es wuͤrde Died nicht nur die furcht⸗ 
bare Landarmee und, 80,000 Matroſen feiner Flotte, ſondern 
ſelbſt die ganze Nation beleidigen. Pitt begnügte fich aber 
mit einer —* Antwort nicht. — „Man wende mir ein, un⸗ 
ſere Vorfahren hätten Loͤndon niemals a — Iſt unfere 
Lage aber nicht eine ganz andere? Hat fich nicht bie Geflals 
tung unferes Landes, fo wie bie von ganz Europa, fafl ganz 
geändert? Unfere Vorfahren kaͤmpften einft mit Ranzen und 
Dfeilen. Sollen wir deshalb auch die nämlihen Waffen ges 
, brauchen, unfere Artillerie verlaffen, und bie Schilder unferer 
Baͤter ald die befte Schubwehr gegen bie feindlichen Kano⸗ 
nen betrachten? Es verfteht fih von felbft, Daß es fich bier 
nicht um eine Befeftigung Londons nach allen Regeln der 
Kritzskunſt handelt, noch diefe Stadt in einen ſolchen Ver 
theidigungszuſtand zu verfegen, um eine Belagerung, wie bie 
von Lille, Tourngy, aushalten zu koͤnnen, fondern vielmehr 
nur, um ben Boden, fo wie er fih und darftellt, gehörig zu 
henutzen, um, im Nothfalle die fiegreichen Fortſchritte des 
Feindes einige Tage lang aufhalten zu koͤnnen, und fo diefe 
Hauptfladt vor Raub und Zerſtörung zu ſchützen.“ 
.Saoolche Rathſchlaͤge, von einem Manne wie Pitt ertheilt, 
laffen deutli genug durchſchimmern, was man«in England 
für eine Meinung von den Muthe und ver Kühnheit ber 
feanzöfifchen Armee, Te wie von ber Geiſteskraft der republi⸗ 
Fanifchen Regierung hege. 
och andere Sprecher brangen barauf, man follte einen 
außerorbentlihen Kriegsrath ernennen und mit der 
groͤßten Macht ausruͤſten, der befonderd mit alle dem beauf: 
tragt würde, was die Ruhe und Sicherheit für Stabt und 
Land betreffe. „Bür einen Buftand berg Dinge ohne-Weifpiel 
gehören auch Vorkehrungen ohne Beifpiel und außerordentliche 
Maaßregeln der dffentlihen Wohlfahrt.” Die Lage 
ber brei Königreiche war in ber That in mehr als einer Bes 
ziehung höchft, zweifelhaft. In Schottland herrſchte eine große 
Gaͤhmng, md viele Familien wanderten aus biefem Lande 
nach Amerika auß. 
-Die ſtets wmterbrüdten, aber immer wieber fi) erneuen⸗ 





en 


. 





104 Neun und zwanzigftes Capitel. (1803.) 


den Unnfhen in Irland, erhöhten jegt mehr als je zuvor ben 
Augenblid der Gefahr. Eine in dem tiefften Geheimniſſe aus: 
gebrütete und in der ſtrengſten Verſchwie enheit wirkende Ver⸗ 
ſchwoͤrung brach am 23ften: Juli in Dublin ays. Diefe Stadt 
fab fich auf einmal von einer Dienge Bauern aus der Graf: 
fehaft Kildare, an beren Spige ein Zanatiker, Namens Ems 
met, ſtand, plöglich uͤberfallen. Diefer junge Enthufiaft, wel- 
cher nur von ber Befreiung feiner Landsleute geträumt hatte, 
fand Feine andern Helferöhelfer und Mitarbeiter, ald den Ges 
fängniffen entfprungene, nah Raub und Mord fchnaubenke 
Saleerenfclaven und Baugefangene. Er ergriff, ald er fahe, 
daß fein Anfchlag mißlungen war, die Flut. Seine fi 
felbft überlaffene Gefellen waren bald zerſtreut, ober durch ges 
tegelte Zruppen feflgenommen. 

Eine von dem Könige, vom 28ften Juli erlaffene Adgeife 
fihlug den beiden Kammern vor, dem Lorb>Statthalter von 
Irland und andern Befehlshabern die Vollmacht zu ertheilen, 
jedes Individuum, welches Aufruhr fliftete knd fich gegen bie 
Derfon Seiner großbritannifchen Majeftät oder deffen Statthal- 
ter auflehnte, fofort ergzeifen und in den Kerker rotrfen zu laſſen. 
Mehrere Räbelöführer wurden baher einer befonderd dazu 
beauftragten Commiſſion übergeben und fpäter hingerichtet, 
Als einige Monate darauf neue Unruhen auögebrochen waren, 
erhielt der Lord⸗Statthalter „aut eines Beſchluſſes vom 2ten 
‚ December die Vollmacht, in Irland Skandrecht zu halten. 

Wir koͤnnen nicht umhin, einer großmuͤthigen und in 
Bezug.auf die damalige Zeit edel zu nennenden Handlikng zu 
erwähnen, welche bei den großen Unruhen, die ganz England 
erfchütterten, und bei allen durch den Krieg veranlaßten uns 
geheuern Ausgaben, ben englifchen Nationakharakter in ein 
nur um fo fchöneres Licht ſetzt; dies ift der gemachte und ge= 
nehmigte Vorſchlag, das Haus won Naffau:Dranien mit Subs 
fivien zu unterflügen, Die Adreſſe des Koͤnigs vom 21ſten 
Juli, welche dieſen Vorſchlag in Anregung brachte, zeigte, 
indem ſie auf die vielen, von jenem Hauſe der Krone von 
England geleiſteten Dienſte aufmerkſam machte, die Moth⸗ 
wendigkeit, daß die zu bewilligenden Unterſtuͤtzungsgelder, ſo⸗ 
wohl der Eage dieſer erlauchten Familie, als ihren Anſpruͤchen, 
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befonderö aber ber Nationalgeoßmuth ber Eyplänber entſpre⸗ 
hend feyn müßten. 

Das Haus Dranien hat in der That gerechte Anfprüche 
au die englifche Regierung zu machen, denn ährer Verbins 
bung verdankt ed zum großen Theile feinen Sturz; allein die 
Sorderungen, auf welche fich die Adreffe des Königs bezieht, 


hatten einen beflimmten Gegenftand. Es ift nämlich dem Ges . 


dachtniffe nicht entfallen, daß während des englifchsruffifchen 
deldzuges im Jahre 1799 die batavifche Flotte in Folge ei- 
nes auf Ben hollaͤndiſchen Schiffen ausgebrochenä Aufftandes, 
welchen DOfficiere von der Partei des Statthalters (Stathous 
ders) angeſtiftet hatten, in die Gewalt ber Englaͤnder gefal- 
len war., 

Gegen die Erwartung der Yufcükeer, welche fich Nies 
mand anderd, als dem ehemaligen Stathouder hatten übergeßen 
wollen, ift die Zlotte der oranifchen Slagge, welche fie Furze 
Zeit aufgepflanzt hatte, beraubt, nach englifchen Häfen ng 
führt, und da als britiſches Eigenthum betrachtet wo 
Dem Haufe Dranien alfe eine Entfchädigung auöfegen , bieß 
nichtd Anderes, als ein Verbrechen fühnen, eine Schulg til- 
gen; aber eöFliegt etwas Greßartiged in dem kuͤhnen Stolze, 
grade in einer Zeit diefen Entfchluß zu faflen, wo bie Lage 
Englands Tritifh genug war, um deſſen Minifterium einzig 
und allein nur an fi felbit denken zu machen. Mährend 
biefed Minifterium fich beeilte, alle biefe Vertheidigungsmaaß⸗ 
regeln, weiche wir fehon erwähnt haben, in dad Werk zu 
fegen, befchäftigte der Angriffskrieg .mit nicht gekingerer Thaͤ⸗ 
tigkeit fowehl die Marine ald feine Rathövegfammlungen und 
ben Schag. Zün diefe Regierung war der Angriffsfrieg Yon 
boppelter Art. Eine davon war frei, ‘offen, aufrichtig und 
| sechtfchaffen;; die andere heimlich, verfchmißt, unwürbig und 
allen Grundfägen des Völkerrecht widerſtreitend. 








In Folge dieſes letzten Syſtems hatten einige franzoͤſi⸗ 


ſche Auswanderer, in großer Anzahl ſich auf den Inſeln Jer⸗ 
ſey und Guernſey verſammelt, in der Vendee die Fackel der 
Bürgerzwietracht, anzuzünden verfucht. Dig Igsten Funken bie- 
ſes Feuers aber wurben durch die unermüdete Sorhfalt eines 
Derwaltungsausfchuffes gedämpft, ber Feine Dulbungslofi g⸗ 
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keit, keine Berſolgungsſucht mehr kannte. Wenn aber Eng: 
land in dem Weſtdepartemente keinen Zutritt mehr findet, ſo 
wird es dieſen anderswo ſuchen; das Jahr 1804, welches 
durch eine Ast von Kriegfuͤhrung beſudelt iſt, welche das bri⸗ 
tiſche Miniſterium kaum ohne Erroͤthen nennen kann, zeigt 
und zu gleicher Zeit unmwürdige Angriffe und eine eben fo 
ſchaͤndliche Vergeltung. . 

Selbft der offene Krieg, fo wie ihn England mit Frank: 
reich geführt hat, war nur fo lange redlich (loyal) zu nennen, 
als er mit Materiellen Kräften in Berbhrung kam, WSeitvem 
aber der Krieg aufs Neue angefacht ift, war Frankreich mehr 
als einmal zur Einficht gendthigt worden, daß Englands Res 
gierung die Bedingungen ded Vertrages von Amiens noch 
nicht vollzogen habe. ® Umfonft hatte der franzöfifche Befehls⸗ 
haber am Senegal, laut eines Briefes des General Blanchot 
vom Adten Pluviofe des Jahres XI (dtenIanuar 1803) 
von dem General Frazer die Rüdgabe der Infel Goree ver: 
lat; ſtets wich dieſer Officier de® Antwort, To wie der Abtres 
tung aus? In Oflindien war bafffibe Verhältniß. Als am 
16ten Juni 1803 die franzöfifche Fregatte, das fchöne Huhn 
(la belle Poule), in die Rhede von Pondichery eingelaufen 
war, wohin fie den fin diefe Pflaniflatt beflimmten Kolo- 
nialoorfteher gebracht hatte, wurde auch ihr von bem engli⸗ 
fchen Befehlöhaber unter dem Vorwande, Daß ex noch weitere 
Befehle abwarten müffe, die Auslieferung diefed Plage vers 
weigert. * 

« Der CAhtre-Abmiral Linois, welcher am 1iten Zuli den⸗ 
felben LandungPlag berührt hatte, wurbe noch zur rechten 
Belt gewahr, daß er einer weit flärfern Macht gegenüber in 
Verlegenheit gerathen koͤnne; er lichtete daher noch in ber 
Nacht die Anker, und ſetzte auf Isle be France den Gene: 
ralcapitain Decaen ab. 

In diefem neuen Kriege, wie in allen übrigen, haben die 
Franzoſen von allen ihren Befitungen in Afien nur Iöle be 
France und Isle de Bourbon beibehalten *). In dem Zeits 

*) &g lautet wörtlich der Text des franzoͤſiſchet Originals (Parif. 
Ausg. T. DI. 9.157): „L’tle de France et !’fle de Bourbon sont 
les senlps possessions d’ Asie que conservent les Frangais.” — Hier 
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puncte, von dem hier die Rede iſt, hatten weder der Contre⸗ 
Admiral nos, noch die Admirale und Militaircommandan⸗ 
ten von England Nachricht von einem ganz neuen Bruche 
haben Eörmen, folglich muͤſſen die Befehle, die Vollziehung des 
Friedens zu verhindern, früher. ertheilt werben ſeyn, als dieſer 
aufgehoͤrt hatte. | 

Den Stempel der Rechtlichkeit von Seiten der bitifchen 
Regierung trugen in dem Kriche nur diejenigen Angriffe, 
welche mit offener Gewalt gemacht worden waren, die gegen 
die Anfieblungen won Frankreich und Holland unternommes * 
nen Expeditionen, bie Sperrung der Hafenfläbte, foweit diefe 
möglih war, und .wir wollen aud Liebe zur Gerechtigkeit 
noch hinzuͤfuͤgen, die Sperrung ber Weler- und Eibe-Mim- 
dungen, von dem Zeitpuncte an, ald bie Franzoſen ſich 
Hannoverd bemächtigt und ben englifchen Schiffen den Zu: 
gang zu ihren Fluͤſſen verweigert hatten. Da Zeutfchland 
jene Befehungen gebuldet hatte, fo fland Eñgland wohl das 
Recht zu, ihm die Folgen davon fühlen zu laffen. 

Die erſte Kriegäbewegung in ben Antillen war die Weg⸗ 
nahme von Sainte⸗Lucie und Tabago. ZU einer andern‘ Zeit 
würde män einer fo leichten Eroberung wenig Gewicht beis 
gelegt haben. In einem Augenblide aber, wo es galt, dem 
Nationalmuth zu heben, verkündigten die Kanonen des To⸗ 
wers von London biefe kleinen Ereigniffe_ als große Siege. 
Die bolländifchen Pflanzftätten Demerary, Merbice, und Eſſe⸗ 
quebo fielen im Donate September wieder in die Gewalt 
der Englaͤnder zuruͤck. 

Wir haben anderswo ſchon die Handlungen ber Habs 
ſucht, der Munderußg und einer wahren Seeraͤuberei beleuch⸗ 
tet, welche ſich die engliſchen auf dem Meere kteuzenden 
Schiffe gegen die Sranzofen erlaubt haben, die das Cap Hemt, 


© 

ſcheint is in dem Originalterte ein Druckfehler eingeſchlichen, ober das 
geographifche SehletniE dem Herrn Verſfaſſer einen Streich gefptelt 
zu haben, da die Weiden genannten Infeln zu der Gruppe ber Maska⸗ 
tenen am Öftrande von Afrika gehören, Frankreich aber in Aften noch 
Befigungen in dem Bebiete von Mahe, Karikal, Pondichery, und Hans 
delecomptagre zu Chandernahor, Patna, Chaffimbazar, Yaudon, Bala⸗ 
fere, Tatca und Gufate hat. Anmert, des neberſ. 
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Port au Prince und bie übrigen Maͤtze von Saint⸗Domingo 
zu verlaffen genöthigt waren. .. , 
2 Eine andere Eroberung fhien ben Briten ſchon gewiß 
zu ſeyn, hätte der erſte Gonful jened Unternehmen nicht fcheis 
tern gemadt. Ohne feinen vafchen Entſchluß wäre Louifiana 
eine Turze Zeit hindurch wieberum franzöfifches Eigenthum ge- 
worde, um ben Engländern nur ein neues Recht in die 
Hände zu fpielen, fich dieſck Provinz zu bemächtigen. Allein 
Bonaparte, fagen einige Schriftfieller, babe fich der Provinz 
Louiſiana nur darum bemächtigt, um fie Yu verkaufen. Cs 
HE wahr, und ber Lefer fol alsbald fehen, auf welche Weife 
er fie verkauft habe. 
:@ 
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fi unterhandlung mit Spahien über die Abtretung ber beiden Florida's. — 
Unzufrtebenbeit der Vereinigten Staaten wegen Frankreichs Wiebers 
erlangung von Louiſiana. — Die Vereinigten Staaten verlangen bie 
Abtretung don Heu: Orleans. — Außerorbentliche Sendung bes 
Herz, Monroe? — Betrachtungen, welche die Rückgabe Louifia- 
na's An Spanien verhindern. — Berathfchlagung bes erften Con⸗ 
fuls über Louifiana.. — Offenheit ber Unterhandlung von Geiten 
Frankreichs. — Vertrag vom SOften April „ wodurch Louifiana abe 
getreten wird. — Bebingungen des erften Vonfuts‘ zu Sunften ber 
Einwohner. — Aufmerkſamkeit beffelden auf das Intereffe "bes fpa= 
. nifhen Handels. — Gagenfeitiger Vortheil bes Vertrags, für bie 
Vereinigten Staaten fowohl als für Frankreich. 


Was man auch immer für ein Urtheil über den Feldzug nach 
Saint:Domingo fällen möge, Fein Franzofe IInn den Wunſch 
bed erften Conſuls tadeln, Frankreich feine alte Kolonialmacht 
wieberum zu verfchaffen, indem er das Anfehen, welches ex 
bei ber ſpaniſchen Regierung genießt, zugleich bequät, um 
Louifiana wiederum an fich zu ziehen. Sein Ehrgeiz begnligte 
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fi nicht damit, nur das zuruͤck zu nehmen, was Frankreich 


verloren hat. Er wollte zu Louifiana die beiden Floridas 


hinzufügen. Schon im Jahre 1802 wurde aus 'dieſem Ges 
fihtöguncte eine Unterhandlung mit dem Hofe zu Madrid ers 
öffnet. . 2 

Als die Staaten Parma und Piacenza durch den Tod 
des regierenden Herzogs verwaiſt waren, machte man dieſem 
Hofe zur Belohgung für jene Abtretung den Antrag, die bei⸗ 
ben Herzogthümer dem Könfgreihe Hetrurien einzuverleiben. 
Aus Rüdfiht für das Wohl ihrer Tochter zeigte fich die Kö- 
nigin von Spanien zu diefem Bergleiche nicht abgeneigt. Im 
Wahrheit aber forderte das foanifche Cabinet die beiden Her⸗ 
zogthuͤmer. ohne Tauſch, indein es die Behauptung auffſellte, 
daß es ihm fo durch. den Botfchefter Lucian Bonaparte ver. 
fprochen worden wäre. Nichts aber beftätigte diefe Verhei⸗ 
fung, welche fchon in der förmlichen Anordnung und Einlei⸗ 
fung ber Verträge ihre Crledigung gefunden. Man beſtand 
auch nicht lange auf der Erfüllung des Verſprechens, und 
willigte enblih ein, Oft: Florida abzutretäi, wenn anders 
Frankreich noch die Reyublik Lucca dem Könige von Hekru⸗ 
rien zmiprechen würbe. 

Mie wir fehen, bitteg immer die fremden Mächte den 






erften Gonful, zu ihrem Bellen über Staaten zu verfügen, bes . 


ren rechtmäßiger Here er doch nicht if. Barum follte er 
noch ein Bedenken haben, biefelben fich felbft zuzufprechen, 
wenn man ihm das Recht zugefleht, fie an Andere vertheis 
len gu koͤnnen? 

Während Sich der erfle Conſul mit folhen Entwürfen und 
Zufammenftellfingen befchäftigt, die auf die Dauer des Friedens 
und einen glüdtichen Ausgang des Feldzugs nach St. Domingo’ 
berechnet waren, ift der Friebe zweifelhaft geworden; St. Dos' 
mingo fland auf dem Yuncte, Frankreich entriffen zu werben, 
und war biefe Kolonie verloren, womit vermöchte man Flo⸗ 


rida zu erlangen? Wie konnte man felbft hoffen, Louifiana zu 


erhalten? © " 

Obwohl die Wiedereinfehufg franzöfifcher Herrſchaft in 
letzterer Provinz den vereinigten Staaten gicht angenehm feyn 
Wonnte, fo hätten wir, wäre St. Domingo ums geblieben, 


Ba" 
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biefe Unzufriedenheit "der ameritanifchen Regierung herausfor⸗ 
dern innen. Da aber die Umſtaͤnde ſich veränderten, koͤnn⸗ 
- ten auch Pie Maaßregeln bes erfien Conſuls nicht mehr die- 
felben bleiben. Schon fcheint Frankreich Feine Kolonie mehr zu 
veetheidigen gu haben, ald um immer eine verlieren zu können. 
Iſt es in einer folchen Lage nicht weifer, freiwillig zu 
entfagen, als fpäter daſſelbe gezwungen zu thun? Iebod muß 
biefe Entfagung nicht ohne Berechnung für die Zukunft, noch 
ohne Berechnung für die Gegenwart feyn. 
In dem erfien Augenblide, als ber Vertrag vom 1flen 
Octctober 1800, wodurch Louffiana Frankreich zugefprochen 
wurde, zur allgemeinen Kenntgiß kam, beeite ih das eng⸗ 
liſche Mintflerium, in dem Pmamente die Moͤglichkeit einer 
baldigen Entzweiung, weiche eine fo nahe Beruͤhrung zwiſchen 
Frankreich und ben vereinigten Staaten herbeiführen möchte, 
ald Zrofigrund für England anzuführen. Diefer Schluß war 
nicht ganz aus ber Luft gegriffen. „Die Naͤhe von Frankreich, 
thätig und mächtig, wie es unter ber Confular-Regierung war, 
mochte ben verfnigten Staaten weit weniger behagen, als 
jene von Spanien, und jelbft bie Berührung dieſer beiben 
"Länder unter einander $, häufig genug Gelegenheit zu Aus: 
einanderfggungen und lediditen zrilpeigteiten. Mehrere Stans 
ten von Nordamerika, beſonders Miſſtſippi, Kentudy und ans - 
dere, mußten, follte ihr Handel gedeihen, ganz freie Schiffs 
fahrt auf’dem Miffifippi haben, und boch hatten fie dafuͤr 
feine andere Gewährleiftung, ald die einſtweilige Einwilligung 
der fpanifchen Regierung. . 
Diefer ſchwankenden Uebereinfunft noch zum Trotze hatte 
der Manifche Statthalter Morales die vereinishn Staaten fo: 
"gar bed Nieberlagevechts beraubt, welches fie biöher in Neu: 
Orleans befeffen hatten. „Um ähnliche Auseinanderfegungen 
mit ber franzöfifchen Regierung, als neuer Vefigerin von 
Lorffiana, zu vermeiden, war ber amerikaniſche Geſandte zu 
Paris, Livingfion, beauftragt, die Abtretung von Neu⸗Or⸗ 
leans und mitrihr zugleich noch einiger anderer den Kreiftaaten « 
geſchickt gelegener Ländereien’ zu verlangen. So lange Frank: 
reich noch der Hoffyung Raum geben konnte, mächtige. Nies 
derlaffungen in Dftindien zu begränben, mußte es wenig Lu 
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empfinden, weder ſeine alten noch neuen Beſitzungen zu ver⸗ 
aͤußern. Die Forderungen des Herrn Livingſton blieben da⸗ 
her ohne Antwort. | 

In einem fo ungewiſſen Zuſtande, in bem fich bie Verei⸗ 
nigten Staaten in Bezug auf die befonderd in®ben wefllichen 
Provinzen erhobenen Klagen ‚gegen Ken fpaniichen Statthalter? 
deſſen Maaßregeln ihren Handel unterbrochen hatten, befan- . 
den, glaubte der Präfldent des großen Freiſtaates, der eble 
Thomas Iefferfon, dem amerikanifhen Botfkhafter zu Paris 
noch einen außerordentliggen Gefandten beigefellen zu müflen, 
ddr in Folge feiner ihm übergebenen Vollmacht jeben das 
wahre Intereffe@feiner Nation’und feiner Regierung beabſich⸗ 
tigenden Vorſchlag thun und annehmen könne. 

Tugendhafte und verdiente Dienfchen wilfen igren Werth 

gegenfeitig zu fchäßen. „ Zu diefer eben ſo wichtigen, als zar⸗ 
ten ung fhwierigen Senbung hatte Sefterfon Riemanden ans 
ders, ald Herm Monroe auseriefen, obwohl diefer bereitd aus 
freier Wahl eine ardere Laufbahn eingefchlagenghatte. Der 
Präfibent kannte dieſen Patrioten zu gengu, um über deſſen 
Zufage in Zweifel zu bleiben, und wußte fehr wohl, daß 
Monroe die Annehmlichkeiten des Privatiebens und den Vor⸗ 
theil feineg eigenen Gefchäfte mit großer Bereitwilligkeit der 
Öffentlichen Wohlfahrt zum Opfer bringen wuͤrde. . 

Zu Ende des Ianuard 1803: fchiffte ſich diefer nach 
Sranfreichsein. Seine Vollmacht fagke ihn in „den Stand, 
ſowohl mit dem Gabmette von Paris, ald dem von London 
und Mao zu unterhandeln. Der Hauptgegenfland feines . 
Auftragd war, die Ländereien an bem linden Ufer des Miffis 
fippi-Stromed fir den Ehrgeiz ber vereinigten Staaten zu - 
erwerben, und von Frankreich die Abtretung von Neu-Drleans 
"u erhalten ;%en Spanien bie Abtretung beider Florida's, jn⸗ 
dem maß ſich jedoch, wenn nicht die foͤrmliche Genehmigung, 
wenigfieng bie Duldung Englands her dieſe Erwerbungen 
vorbehielt. Frankreich follte er für deffen Abtretung 2,000,000 
Dollars, ungefähr 10,000,000 Franken, anbieten. 

Waͤhrend dieſer amerikanifche Unterhändler auf den Wo⸗ 
gen des Meeres ber Küfle Frankreichs ®&ntgegenihwamm , bes 





reitete das Süd ihm fchon einen ® herrlichen Exfola vor, 
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daß ihn deſſen kuͤhnſte Erwartungen kaum erreichen konnten. 
In ber Seele ded'erften Conſuls hat während der Zeit ein 
“großes Opfer feine Reife erlangt. Er hat ſich entſchloſſen, 
auf Louiſiana Verzicht zu leiſten. 

Eine ſtrenge Gerechtigkeit wuͤrde verlangen, daß er dieſe 
Provinz wieder an Spanken zuruͤckgebe, von dem Frankreich 
fie empfangen. Dies wäre nicht nur eine Maaßregel, welche 
die in dem Menſchen hegrünbete Billigkeit fordert; ed wäre 
zugleich auch die Abtragung einer früheren Schuld. Bei dem 
Abtrefungsvertrage v. J. 1800 bat bie feangöfifche Regierung 
dem Hofe zu Madrid verfpröchen, bag fie, in dem Kalle fie 
ed nicht für thunlich halten ſollte, diefe Kolofie länger zu bes 
halten, berfelben nur zu feinem Sunften „entfagen wolle. Spas 
nien verbient daher den Vorzug, ja, es hat fogar ein Vor⸗ 
recht dazu; in bad Recht muß häufig einem großen Inter 
effe nachſtehen. Digfelben Beweggründe , welche Frankreich 
noͤthigen, dieſer Beſitzung zu entſagen, beſtehen in ihrer Wirk 
ſamkeit auch für Spanien. Abgeſehen dadon, daß dieſe Macht,“ 
felbft wenn man annaͤhme, daß fie nur unmittelbar bei dem Kriege 
betheiligt fey, nicht lange mehr die Neutralität behaupten 
koͤnne, wie ift ed möglich, zu glauben, daß England in biefer 
Hinſi icht eine Kolonie berückſichtigen werde, die es nur als 
eing zeitgemäße, von Frankreich an Se. katholiſche Majeftät 
abgeretene Provinz betrachtet? 

Louifiana an Spuien zurüdgeben, bieße fü ie ben Eng⸗ 
ländern außliefern. Die Augenfcheinlichkeit dieſer Gefahr 
mußte baber den erften Conful beftimmen, biefe Being nicht 
aus feinen Händen zu laſſen, ald um fie in diejenigen einer 
Regierung nieberzulegen,, welche im Stande wäre, fie zu ver: 
theidigen, und fich berfelben als Waffe gegen, bie englifche, 
Oherherrſchaft zu bedienen. Sein Enſchluß ift daher gefaßt.® 
Doc, bevor er zur Ausübung beffelben fehreitet, will er noch 
feiner Löblichen Gewohnheit nach, vorerft Diejenigen feiner Raͤ⸗ 
the anhoͤren, welche ihm in den Gegenſtand der Verhandlung 
am meiſten eingemeiht ſcheinen. Er berief daher den 10ten 
April zwei ſeiner Miniſter, den General Berthier, welcher den 
Befreiungskrieg in Merika mitgemacht hatte, und Herrn 
Barbs⸗ Marbois, welche ſich lange Zeit in Aufträgen der ’ 
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frongöfifchen Republik in den vereinigten Staaten aufgehal⸗ 
ten hatte. 


„Ih kenne,“ fagte er zu dieſen, „ben ganzen hohen 


Werth von Louiſiana's Befls. Einige Zeilen eines Vertrages 
daben mir dieſes Land verfchafftz aber kaum habe ich davon 
Befik genommen, ald ich darauf gefaßt feyn muß, es wieder 
zu verlieren. Ich will, wenn es anderd noch Zeit ift, ben 
Engländern für immer die Möglichkeit, biefe Kolonie zu bes 
figen, benehmen. Ich gedenke fie den Amerikanern \abzutreten. 
Wenn ich aber nur noch kurze Zeit zögere, fo ſteht zu be⸗ 
fuͤrchten, daß ich den Freiſtaaten nichts anderes als einen lee⸗ 
ven Titel uͤberlaſſe. Sie verlangen von mir nur eine Stadt, 
aber mir fcheint, ganz Louiſiana würbe in ihren Händen flır 
die Politik, und felbft fir den Handel von Frankreich einen 
größern Nuten gewähren, als wenn ich verfuchen würde, fie 
für und zu behalten.” 


Die Berathung dauerte lange 2). Einer der Minifter, 


deffen Auge nicht fähig war, den ganzen Umfang der Tritifchen 
Lage von Frankreich zu umfaflen, verbreitete fich über ben 
Nuten, den die Erhaltung Louiſiana's gewähren wuͤrde und 
beftritt dad Worhaben, diefe Provinz abzutreten, wozu ber 
erfie Conful fehr geneigt zu feyn fchien. 

“Der Andere, welcher die Gegenwart fowohl als die Zus 
kunft mit ihren Folgen beffer beurtheilte, erklaͤrte ſich fuͤr die 
Abtretung, indem er behauptete, daß man einen um fo groͤ⸗ 
fern Nuten daraus ziehen werde, wenn diefe fogleich und aus 


freien Stüden geſchaͤhe. Dieſe letztere Meinung gewann das 


Uebergewicht. Der Miniſter, welcher ſie ausgeſprochen hatte, 
Herr von Marbois, wurde mit der Unterhandlung beauftragt. 

In der That, der erſte Conſul verſtand ſich nicht auf das 
freiwillige Entſagen. Der Krieg, welcher ſo eben im Begin⸗ 
nen war, haͤtte ihn hochfahrend und anſpruchsvoll machen 
koͤnnen; er war es aber nicht, oder er war es weniger, als 
er. es zu ſeyn glaubte. Er gab naͤmlich feinem Minifter die 
Beifung, eine Summe von 50 Mil. daflır zu verlangen, 

1) Man kann bie nähere Auseinanberfegung berfelben in Barbss 


Marbois intereffantem Werke nachleſen, welches im Jahre 1828 unter 
dem Zitel erfihien: Histoire de la Louisiane etc, 


Bionon’s Geſch. Frankreichs. M. 8 
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und dieſer exbielt weit mehr. Uebrigens hatte dieſe Uebertra⸗ 
gung nicht den gehaͤſſigen Charakter des Seelenhandels, wel⸗ 
cher in den Verträgen der letzten Zeit fo häufig geworden iſt. 

Außer bem Werthe, der in dem Grund und Boden lag, 
und der einer fo ungehenern Vermehrung fähig war, erlaubs 
ten die außerordentlichen Koften, welche Kranfreich und Spas 
nien feit hundert Jahren auf dieſes Land verwendet hatten, 
dem lebten Beſitzer wohl eine billige Entfchädigung zu vers 
langen. Died war nur eine unvollfländige Wiedererflattung 
der durch feine Mutterflaaten der Golonie gemachten Bor: 
ſchuͤſſe. 

Das Benehmen. bed erſten Conſuls war offen wie ſeine 
Seele. „Die Herren von Monroe und Livingſton, „ſagte er 
zu BarbesMarbois, „werben fchwerlich auf eine Entſcheidung 
vorbereitet ſeyn, welche alle ihre Erwartungen, alle ihre Bit: 
ten in fo hohem Grade übertrifft. Eröffnen Sie ihnen ohne 
weitere Umſchweife meinen Willen.‘ 

Hier war aljo nichtd von dem behutfamen Fragen, Aus⸗ 
weichen und Ausforſchen, nichts vom den halben Maaßregeln, 
von bem bald Zugeben bald Zurüdnehmen der diplomatifchen 
Handlungsweife zu erbliden. Im Gegentheile war die Art 
der Unterhandlung fo neu, daß der amerikanifche Bevollmaͤch⸗ 
tigte Livingſton eine Lift darunter wahrzunehmen glaubte. Bei 
ber erfien Mittheilung, die man ihm über den Willen bes 
erften Conſuls machte, ftußte er gewaltig und wollte nicht 
daran glauben. Allein der Vorſchlag tft fo ſchoͤn ſo wichtig 
fuͤr die Vereinigten Staaten, daß er, ſelbſt noch im Zweifel, 
30 Mill. Erſatzgelder anbietet. Am folgenden Morgen, den 
12ten April, erſcheint der zweite und letzte Abgeordnete, Mon⸗ 
roe. Nun ſind alle drei unterhandelnde Perſonen vereinigt. 
Herr von Marbois wiederholt die Auseinanderſetzung der An⸗ 
ſichten und Wuͤnſche der franzoͤſiſchen Regierung. Die Ein⸗ 
fachheit und der beſtimmte Ton ſeiner Sprache kann nun 
nicht mehr laͤnger eine Ungewißheit in der Seele der ameri⸗ 
kaniſchen Bevollmaͤchtigten zuruͤcklaſſen. Man kann ſich leicht 
vorſtellen, ob Maͤnner, denen das Wohl ihres Vaterlandes 
ſo ſehr am Herzen lag, uͤber einen ſolchen Vorſchlag ſich freu⸗ 
ten oder nicht. 
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In ihren Augen wäre fchon die Erlangung einer Stadt, 
ober die freie Befchiffung des Miffifippi nebft dem Ufer bie: 
ſes Stromes ein herrliches Refultat gewefen. Und nun erhals 
ten fie nicht nur jenes Uferland, fondern ganz Louifiana und 
den ganzen weiten Umfang des zwifchen dem Miffifippi und 
dem atlantifchen Drean gelegenen Landftriches. 

Als man endlich zu der Preisbeflimmung kam, bie der 
erfie Conſul fir feine Abtretimg verlangte, ſprach der franzds 
fiſche Bevollmaͤchtigte mit langfamer Stimme, und feharf bes 
tonend, die Summe vog 80 Mill. Franken aus. Man ging 
auf diefe Weile gefeblich zu Werke; die amerilanifchen Minis 
ſter handelten eben fo zechtlih, und bewilligten die verlangte 
Summe, aber eine glüdliche Abänderung begleitete ihre Zu⸗ 
flimmung. Es batte nämlich zwifchen den beiden Regierun⸗ 
gen ein noch immer ungelöfled Mißverhältnig beftanden, wel 
ches durch die Uebereinkunft vom 30ften September und haupts 
fählih durch den 2ten und Ödten Artikel veranlaßt worben 
war. Es waren dies die durch die Bürger von Amerika ges 
gen Frankreich erhobenen Klagen wegen mehrerer weggekaper⸗ 
ten Schiffe, und anderer fomohl auf offener See, als in Frank⸗ 
reichs Häfen den Amerikanern zugefügten Beleidigungen. 

Bon der Summe von 80 Mill. wollten die Herten Bis 
vingfton und Monroe 20 Mil. als Schabenerfas in Abzug 
geftelt wiſſen. Man war fogleich über diefen Punct im Reis 
nen. Drei verfchiebene Urkunden wurden darüber auögeftellt, 
und noch an demfelben Zage (3Often April) waren alle Uns . 
terbandlungen zwifchen Frankreich und den nordamerikanifchen 
Freiſtaaten beendigt, ja fogar biejenigen,. welche bi dahin 
unentfchieden geblieben waren, Die erfte Acte enthielt die Ue⸗ 
bereintunft Uber die Abtretung ganz alleinz die zweite bes 
fiimmte den Preis, welcher daflır an Frankreich follte bezahlt 
werben, nebft der Schabloshaltung der von Amerika's Seite 
erlittenen Verluſte; die dritte enthielt die genaue Beftimmung 
ber Zermine, wie biefe Gelder follten bezahlt werben, welches 
jedoch in dem gegenfeitigen Intereffe der weifen Anficht und 
Wirdigung der Regierung der vereinigten Staaten anheimges 
ſtellt wurbe. 

Bei Louiſiana's Abtretung hat Frankreich die Einwohner 

8* 
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feineöweg6 ohne alle Sewährleiftung der freien Willkuͤhr ihrer 
neuen Herren überlafien. Nicht felten nämlich berrfchen freie 
Voͤlker über unterjochte Voͤlkerſchaften. Dies iſt zwar, man 
muß ed eingeftehen, nicht der Geift der amerifanifchen Regie: 
rung, allein der erfte Conſul glaubte felbft der Möglichkeit 
einer fo unglüdlichen Behandlung für bie Zukunft vorbeugen 
zu müffen, indem er bei ber Uebergabe bed Staates Louiſiana 
gleiche bürgerliche und religidfe Rechte flr beffen Einwohner 
mit dem nun brüberlich verbundenen Volke zur Bedingung 
machte. 

„Der erſte Eonful war, wenn. er fich feinen natürlichen 
Eingebungen überließ, ſtets geneigt,” fagte Herr von Marboiß, 
„überall eine großmüthige und erhabene Gerechtigkeit obwalten 
zu laſſen. Er felbft hat den Artikel, welcher diefe wichtige 
Bedingung einfchließt, abgefaßt, und das Protocol der Une 
terbandlung hat die Worte aufbewahrt, deren er fich in biefer 
Hinfiht bediente: Die Einwohner von Louifiana follen wifs 
fen, daß wir und nur ungern von ihnen trennen; baß wir 
alles dasjenige, was fie felbft zu: ihrem Wohl und Frommen 
mwünfchen innen, in dem Bertrage zur Bedingung machen, 
damit fie-in Zukunft in einer glüdlichen Unabhängigkeit fich 
mit Freuden daran erinnern mögen, daß fie einft Franzoſen 
waren, und daß Frankreich, als es fie an Amerika abtrat, 
ihnen Bortheile verfchafft habe, welche fie niemals unter der 
Herrſchaft eined europaͤiſchen Mutterfiaates, fo mild und vds 
terlich deffen Regierung auch feyn mochte, würben erlangt har 
ben. Mögen fie daher und flet3 gewogen bleiben, und ber 
gemeinfame Urfprung, die Verwandtſchaft des Stammesp die 
Sprache, und alle ihre Sitten und Gebräuche die alte Freund⸗ 
ſchaft nie erlöfchen laſſen.“ 

Wenn der erfte Conful gleichwohl nicht nöthig hatte, auf 
bie Borderungen bed Hofes von Madrid bei der Abtretung 
von Louifiana Ruͤckſi cht zu nehmen, hat er dennoch in ſeinen 
Bedingungen mit der amerikaniſchen Regierung das Wohl 
des ſpaniſchen Handels nicht vergeſſen, ſondern behielt ihn 
eben ſo wie den franzoͤſiſchen Handel beſtaͤndig im Auge. Der 
ſiebente Artikel der Abtretungsurkunde ſetzte eigene Vortheile 
für Spanien u und drankreich in ihrem n Veqſelvelehe mit Loui⸗ 
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fiona feſt, welche während eines Zeitraumes von 12 Jahren 
feiner andern Nation gewährt werben burften. Der Erfolg 
lehrte "zwar, daß biefe Claufel Seine Früchte trug. Nichts 
beflo weniger war die Borficht, welche fie in's Leben rief,. 
wahr und treffend, 

Der Vertrag vom goſten April ſchloß einen ſeltenen Vor⸗ 
theil in ſich, indem er beiden Parteien groͤßeren Nutzen ver⸗ 
ſchaffte, als ein jeder erwartet hatte. Auch war von beiden 
Seiten die Zufriedenheit eben ſo vollkommen, als tief empfun⸗ 
den und aufrichtig. „Die vereinigten Staaten werden,“ ſagte 
Livingſton, „allen Voͤlkern des Erdkreiſes die Rechte auf der 
See wiederum zu verſchaffen wiſſen, welche ein einziges Volk 
an fich geriſſen.“ — „Dieſer Laͤndererwerb,“ fügte ſeinerſeits 
der erſte Conſul hinzu, befefligt die allgewaltige Macht der 
Vereinigten Staaten, und England erhält dadurch einen Nes 
benbuhler zur See, der einft früh oder fpdt feinen Hochmuth 
dämpfen wird.” 

Man Fam auf diefe Weife durch die Ausfertigung bes 
Vertrages, der fo eben unterzeichnet worden war, barin übers 
ein, daß Nordamerika zu ben Mächten bed erften Ranges 
emporgehoben würde, und dadurch einen Einfluß erlange, 
welcher einft über die wichtigften Fragen in Hinficht der freien 
Schifffahrt auf dem Dreane, eine entfcheidende Stimme zu 
führen habe. Es ift vielleicht nie eine Unterhandlung irgend 
einer Art leichter vollbracht worden, als diefe, denn niemals 
beruhte eine wohl auf veinern und das allgemeine Wohl mehr 
befördernden "Grundfägen. Eine philanthropiſche Vorſorge ver⸗ 
gaß nicht das Geringſte, was ſich in dem Vertrage zu Gun⸗ 
ſten der benachbarten indianiſchen Voͤlkerſtaͤmme geſtalten konnte, 
als beſondere Bedingung feflzufegenz eine Vorſorge, welche 
eben fowohl für die Regierung, die fie in Vorſchlag brachte, 
als fuͤr denjenigen, welcher dieſelbe zu genehmigen keinen Au⸗ 
genblick Anſtand nahm, gleich ehrenvoll war. 

In der That, wenn man auch die anderweiten Früchte 
diefer Abtretung, als die unmittelbare GErwerbung von 60 
Mil. Franken, außer den OH MIN. ald Abzug behaltener Ex 
ſatzgelder, und die Bereinigung beider Länder zur Aufrechts 
haltung der Reutralitätsrechte, gar nicht in Anfchlag bringen 
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woßte, fo wäre ſchon bie Abtretung Louiſiana's an ben Frei⸗ 
flaat von Nordamerika ein hoͤchſt verdienflliches Werk gewe⸗ 
fen, weil biefe Provinz’ einem unvermeidlichen @infalle ber 
Engländer dadurch entzogen wurbe. Sie bieß zu gleicher Zeit, 
eben weil fie bie vereinigten Staaten, ald nothwendige Buns 
deögenoflen Frankreichs in Allem, was bie große Frage bes 
Deeans betraf, vergrößerte, das heilfame Ergebniß ihres Wachs 
thums gegen England richten. Dadurch war auch in der 
That mehr erfeicht, als wenn die Colonie für Frankreich er⸗ 
halten worden waͤre. Jede andere Entſchließung des erſten 
Conſuls haͤtte in dieſem Falle eine Thorheit genannt werden 
koͤnnen. Wenn ihm auch das Opfer, obwohl durch die Noth⸗ 
wendigkeit geboten, ſchwer geworden waͤre, ſo hat es in den 
klugſten Winken der Politik hinlaͤngliche Rechtfertigung ges 
funden. 


Ein und dreißigſtes Capitel. 
Auswärtige Politik. 


Pefreid erklärt feine Neutralität. — Dänemarks Neutralität. — Ueber: 
einkunft zwiſchen England und Schweden. — Neutralität von Pers 
.tugal, — Reutralitär der Vereinigten Staaten. — Neutralität ber 
Republik ber fieben Infelg. — Spaniens Lage, — Dauptmitglieber 
des ſpaniſchen Minifteriums. — Zmeibeutiges Benchmeg Spaniens. — 
Unbefcheidenheit des englifchen Botfchaftere. — Englands Gründe, 
warum es an bie Unbeftändigkeit einer neuen Regierung glaubt. — 
Amtliche Korberung bes fpanifchen Antheild. — Uebelwollendes Be: 
nehmen Spaniens gegen Frankreich. — Neue Art von Diplomatie 
gegen Spanien in Anwendung gebracht. — Zuflimmung bes Fries 
densfürften in bie Bedingungen Frankreichs. — Kühne Gewandtheit 
des Briebensfürften. — Zuruͤckberufung des Ritters Azara. — Haupts 
bedingungen des Neutralitätsvertrage: — Bpanien bedingt Unters 
ftügungsgelver für Portugal. — in fpanifcher Günftling bringt 
. Unglüd über Frankreich. — Gpaniens Berlegenheit bei Zahlung ber 
Unterflügungsgelber. 


Sobald man aus dem Gange ber Creigniffe entnehmen 
Formte, daß der fo eben entzundete Krieg nicht allzubalb bes 
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endigt werben bürfte, fo befchloffen die meiſten, nicht in die⸗ 
ſen Kampf mit verwickelten Cabinette durch eine Neutralitaͤts⸗ 
Erklaͤrung eine dem Zuſtande der Dinge angemeflene Stellung 
anzımebmen. - 

Der Hof von Wien war nicht im Stande, an biefem 
Kriege Antheil zu nehmen. Er ſah nur zu gut ein, daß eine 
Zruppenaudhebung vor ber Zeit machtheilige Folgen haben 
koͤnnte; allein Rußlands Einfluß würde auf jeden Fall nicht 
wenig bei ſeinen Entſchluͤſſen mitgewirkt haben. Der Graf 
von Cobenzl war durch eine lange Gewohnheit perſoͤnlich mit 
der Politik des Petersburger Cabinets auf's innigſte verbun⸗ 
den. Man konnte vorausſehen, daß dieſer Botſchafter ſo 
lange Zeit friedliche Geſinnungen beibehalten werde, als es 
das Syſtem des ruſſiſchen Cabinets erheiſchen wuͤrde. 

Ohne aus dieſem Zuſtande der Unentſchloſſenheit heraus⸗ 
zutreten, traf die oͤſtreichiſche Regierung einige Vorkehrungen, 
welche wohl im Stande geweſen wären, beunruhigende Ges 
fühle zu erweden, und wirkliche Abfichten vorauszufegen. 
Ein großed Uebungdlager wurbe in Steyermark gebildet; man 
ſchickte ein Verſtaͤrkungscorps von 8000 Mann nad) Venedig, 
und vermehrte überhaupt alle Beſatzungen ber italienifchen 
Bränzen, „um, wie Graf Cobenzl fich ausdrüdte, „Der Neus 
tralität -ein gewiſſes Anfehen zu verſchaffen.“ Wahrſcheinlich 
glaubte man Englands Hülfe nicht zu bebürfen, um ihr dies 
ſes Anfehen auf-dem Feſtlande von Italien zu fihern. Doc 
enthielt die Neutralitäts-Acte, welche am Tten- Augufl durch 
das kaiſerliche Cabinet bekannt gemacht wurde, unter den Vor⸗ 
Schriften und Regeln einen Grundſatz, welcher fie nicht nur 
entftellte, fonbern’ gänzlich mangelhaft machte. 

In Bezug auf die Gegenſtaͤnde des Schleihhandeld, hat 
man die Bedingungen ber, am: 17ten Iunius 1801 zu St. 
Deteröburg, abgefchloffenen Uebereintunft, zur Bafid angenoms 
men; biefer freiwillige Zutritt Deftreichd zu einer fo wenig 
ehrenvollen uUebereinkunft ‚ verdiente als eine feige Vernachläfs 
figung feiner eigenen Rechte betrachtet zu werben, wenn es 
dadurch nicht ein freiwilliges und wohluͤberlegtes Zeugniß ſei⸗ 
ner Parteilichkeit für Englands Regierung haͤtte ablegen wol⸗ 
kn. Obgleich das Öftreichifche Gabinet Feine Marine befaß, 
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um fir England eine günfligere Behandlung als bie war, 
womit ſich Rußland begnuͤgte, zu verlangen, ſo hat es im⸗ 
merhin ein Recht, welches ihm keineswegs ſtreitig gemacht 
werden konnte, dad Recht, die den Neutral: Mächten freiwil⸗ 
lig aufgebürbeten Gefege öffentlich und von Amts wegen zu 
verwerien. 

Kein Gabinet weiß beffer, al das von Wien, was für 
ein Unterfchieb zwifchen dem wirklichen Gegenflande einer For⸗ 
derung und der bloßen Zuldffigkeit ihres Grundfages if. Es 
gab daher England einen abfichtlichen und deutlichen Beweis 
feiner Ergebenheit, indem es eine Forberung fürmlich aner⸗ 
kannte, gegen welche es, in Bezug auf jede andere Macht, 
einen fchönen und reichen Stoff des Widerſpruchs gefunden 
haben würde, 

Seit dem Aten Mai hatte ein vorfichtiger Befehl bes Koͤ⸗ 
nigd von Dänemark feinen Untertbanen die Verpflichtungen 
eingefchärft, welche fie in Kriegszeiten gegen die Seemaͤchte 
zu beobachten haͤtten. Dies war eine der weiſeſten Anord⸗ 
nungen, welche zu jener Epoche erſchienen; allein die daͤniſche 
Regierung, zu ihrem eigenen Ungluͤcke ſowohl, als zum Nach⸗ 
theile der allgemeinen Bildung, befand ſich damals noch un⸗ 
ter dem Drucke der Convention vom 17ten Juni 1801, wel⸗ 
cher beizutreten, fie gleichſam gezwungen worden war. 

Ein am 2öften Julius zwifhen England und Schweben 
unter dem Vorwande, einen Yunct bes feit bem Jahre 1761 
zwifchen beiben Ländern beſtehenden Handelsbuͤndniſſes naͤher 
zu eroͤrtern, hatte keinen andern Zweck, als einige Abaͤnde⸗ 
rungen vorzunehmen, welche den engliſchen Grundſaͤtzen mehr 
anpaſſend waͤren. Koͤnig Guſtav IV. gab feinen Unterthanen 
erſt am 21ſten Januar 1804 big zu beobachtenden Verhaltungs⸗ 
maaßregeln. Das betreffende Nefeript war von München aus 
batirt, wo fich damals dieſer gefrönte Parafit, nach feiner uͤb⸗ 
lichen Weife, bie Gaftfreundfchaft der ihm duch Yamiliens 
bande befreundeten Höfe auf eine Foflbare Probe zu ftellen, 
zu jener Zeit aufbielt. 

Ein fonderbarer Zug, der am Iten Juni von dem Liſſa⸗ 
boner Hofe erlaffenen Neutralitäts: Erklärung war besjenige, 
welcher den Seeraͤubern aller Friegführenden Mächte unter: 
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fagte, bie weggekaperten Schiffe in die portugiefiſchen Häfen 
zu bringen. Es hieß darin: die Häfen könnten ihnen nur .in 
dem Halle geöffnet werden, wenn ed dad "Völkerrecht ober 
die Menfchlichkeit geböte, ohne jedoch weder biasBeute ver⸗ 
kaufen oder die Schiffälgbung auf portugiefifchen. Brund: und 
Boden abladen zu dirfen.. end: 

. Diefe Aenderung, deren Wirkſamkelt ‚ehe Fruchte fie 
Frankreich als für England tragen Weußte, zeigt zur Genuͤge, 
was für ein Anfehen der esfte Conful einzuflögen im Stande 
war, da ed ihm gelungen, ein. früher nur dem englifihen: Eine 
fluffe untergebened Cabinet zu einer folchen demäthigen Bil 
fährigleit zu bewegen.  :. 

In den Vereinigten: Staaten, als einem. Lanbe, we die 
Geſetzgebung nicht das Werk eines Einzelnen, fonbern der gan⸗ 
zen Nation iſt, beſtimmte erſt am Aten Noveriber 1804 eine 
beſondere Congreßacte die Aufrechthaltung der Neutralität wähe 
rend biefeh Krieges, welde in Folge früheren Gefehe nm 
einftweilen beobachtet worben war. Die Acte ertheile dem 
Präfibenten die Bollmadıt: „Nach feinem: Gutduͤnken allen, 
was immer für einer fremden Nation angehörenden: beiwaffner 
ten Schiffen entweder die Einfahrt in die ber’ ameribaniſchen 
Gerichtsbarkeit unterworfenen Häfen und Rheden zu vrkmeis 
gern, oder biefelben zuruͤckzuweiſen, und führte nur als Auge 
nahme folche Umflände an, wo bie Menſchlichkeit eine Zu⸗ 
fluchtsſtaͤtte nicht verweigern koͤnnte, als bei einer allgemeinen 
Schiffsnoth, bei Meereöflürmen, bei Werfolgung von 
Feinden oder andern Sefahren. 

Der Inhalt diefer Aete beweifet, daß bie freien Amerika⸗ 
ner ihrem Oberhaupte da, wo ſie glauben, daß er ſein Anſe⸗ 
ben zum Beſten der ganzen Nation anwenden werde, „eine 
große Ausdehnung feiner Willkuͤhr und Gewalt nicht ‚verfagen, 
Zu gleicher Zeit enthält fie die flillfchmeigende Erflärung, daß 
man die, Verlegung ber Neutralität in feinen vaterlänbifchen 
Häfen keineswegs dulden werde. Auf diefe Weiſe wird in 
ber Geſetzgebung eined freien Volkes Alles veredelt. Eine 
gewöhnliche Neutralität glaubt ihrer Pflicht ſchon auf. das 
pünbtlichfle nachzukommen, wenn fie ben Friegführenden Par⸗ 
teien obne allen Unterſchied des Verhaͤltniſſe ihre Häfen oͤffnet 
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sber ſchließt. Bei ben Amerifanern giebt es eine großmürthige 
Ausnahme; ‚bei weicher die Menfchlichkeit frohlockt. Wenn 
zwei Fahrzeuge ſich ihren Ufern nähern, beten eined von bem 
enden geraubt zu: werben bebroht wird, fo oͤffnet füch der 
neutrale Haſen/dem ſchwachen Schiffe und rettet es ſo vor 
der Gewalt ded Stärten. Niemals. hat das Necht des Afyis 
einen. heiligern Zweck verfolgt. Cine auf dieſe Weile ausge⸗ 
übte Parteituflgteit ka ats Gerechtigkeit genannt werben, 
denn. fie bleibt nicht nım. fich gleich, fondern auch ohne Un⸗ 
terſchied für Die kriegfuͤhrenden Mächte, 

Die Republik der leben Inſeln, unter Rußlanbs Schuh 
fiehend, erklärte auch am 3ten Juli burch ein befonderes Mas 
nifeft des Präfidenten ihre Neutralität. Unter allen Mächten, 
welche wir. fo. eben genannt haben, hätte fich ber fpanifche 
Hof zuerfi entweber als Verbuͤndeten Frankreichs, ober als 
neutral erfläven follen. . In der That, die Lage diefed Hofes 
hätte es erfordert, mit. bereitwilliger Offenheit ein Buͤndniß 
einzugehen, dem zu. entfliehen beinahe unmöglicd war, und auf 
dieſe Weiſe fi durch freiwilligen Entſchluß die Laft, ber man 
fi einmal unterwerfen mußte, wenigſtens zu mildern. Dies 
bat ſelbſt der Botfchafter Sr. katholiſchen Majeftät zu Paris, 
der Ritter Azara, gerathen, welcher, die Nothwendigkeit Mug 
beurtheilend, "feinem Vaterlande wenigſtens den Vortheil eines 
feften, mit Rechtlichkeit und Ausdauer durchgeführten Syſtems 
zu verfchaffen. wünfchte. So handelte man aber nicht in dem 
Gabinette von Madrid. . | 

Man beurtheilt Spanien falfh, wenn man vorausſetzt, 
daß, da ber Friedensfuͤrſt als unumſchraͤnkter Herrſcher regier⸗ 
te, Frankreich auf eine: ſehr ruhige Weife durch ihn regiert 
- habe. Der Triedensfürft, mit einem zügellofen Ehrgeize bes 
gabt, hatte einen zu wenig foflematifchen Kopf, um einen 
tiefberechneten Plan mit Standhaftigkeit und Gleichmuth des 
Geiſtes durchzufuͤhren. Bei ihm jagte eine Idee die andere; 
bald erhob er den Kopf mit Hochmuth und ſchien ſchon bes 
reit zu ſeyn, ſich in die Haͤnde der Feinde Frankreichs zu 
werfen, bald kroch er. mit unwuͤrdiger Wohldienerei vor Frank⸗ 
reich. Obſchon unumſchraͤnkter Herrſcher des Koͤnigreichs, 
folgte auf ſeinen Wink nicht unbedingter Gehorſam. Die 
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Minifter kannten feinen ſchwankenden Charakter, entzogen ihm 
oft ihre Hülfe, oder unterflüßten ihn fhledt , felbft wenn er 
ed mit feinen Entfchlüffen aufrichtig meinte. Die brei Haupt: 
miniflee waren Cevallos, der Minifler ber auswärtigen Ans 
gelegenheiten, Solar, Finanzminifter, und Cavallero, Minifter 
des Krieged. Der erfle ift der nämliche, welcher fi) in: ber 
Folge durch. die Bekanntmachung einer mit Wahrheit und Lüge 
permifchten Schrift eine gewiſſe Berühmtheit verfchafft hat. 

Ein Berwandter und zugleih Greatur des allmächtigen 
Günftlings, hatte er genug Gewalt Aber ihn, um ihn auf 
fhlechte Wege zu bringen, ohne Gefdidllichkeit genug zu bez 
figen, ihn zu feinem Bortheile wieber davon zurüdzubringen. 

Der Zinanzminifter Solar zeichnete ſich durch feinen uns 
verföhnlichen Haß gegen den franzöfifchen Handel aus, wel 
chem er, foviel eö nur möglich war, Sapierigteiten und 
- Hinderniffe in den Weg legte. 

Gavallero, ber Kriegäminifter, war ein flolger Mann, bes 
feelt von dem edlen Gefühle der Nationalehre und dem groß: 
muͤthigen Stolze der Spanier, welche Eigenfchaften ihn weit 
über die beiden andern Gollegen emporhoben. Durch die Vers 
einigung des Zitelö eined Seneraliffimus und Oberbefehlsha⸗ 
berö der Artillerie und des Ingenieur Wefens in der Perfon 
bed Briedendfürften, war die Stellang des Kriegsaminiſters 
nur eine untergeordnete. Dieſe Erniedrigung brachte Caval⸗ 
lero auf das aͤußerſte auf, und er fürchtete ſich nicht, daruͤber 
bei dem Könige Carl IV. Befchwerbe zu führen, indem ex 
ihm fühlbar machte, daß ed der Eöniglihen Würde beinabe 
entfagen heiße, wenn man alle Macht, allen Einflug und 
alles Anfehen einer einzelnen Perſon übertrage. Er hatte 
Sogar den Muth, dem Könige zu fagen, „daB die Herrſch⸗ 
fucht in der That, der Sucht, dem Namen nach zu berrfchen, 
fehr nahe verwandt fey. 

Die dem Könige binterbrachten fühnen Einflifterungen 
Diefed Miniſters konnten dem Günftlinge nicht urbefannt bleis 
ben. Er trug auf die Entfernung Cavallero's an, konnte fie 
aber nicht erreichen. Selbit das Anfehen der Königin in dies 
fer Sache verfehlte die erwartete Wirkung. Garl IV. hatte 
wenigſtens dieſes Mal feinen. eigenen Willen, den er durch: 
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zufegen wußte. Es war vielleicht der erfle und letzte Ents 
ſchluß. 

In Gegenwart ber franzoͤſiſchen Geſandtſchaft befanden 
ſich zu dieſer Zeit in Madrid drei feindliche Botſchafter: der 
eine als offener Gegner, der von England; die beiden andern 
als vermummte, aber nichts deſto weniger gefaͤhrliche Feinde: 
die Yon Rußland und Deſtreich. Obwohl die Cabinette von 
Petersburg und Wien mit Frankreich ſtets In Zrieden lebten, 
fo benahmen fi doch die Gefchäftsträger diefer Mächte an 
fremden Höfen, als mehr oder weniger zu der englifchen Re 
gierung binneigend. Der Friedensfuͤrſt, von feinen ſpaniſchen 
Miniftern umringt, welche alle gegen das Buͤndniß mit Frank⸗ 
reich flimmen, hatte außer biefen noch mit ben gefchidten 
Wendungen einer Diplomatie zu Tämpfen, weldhe ihm hul⸗ 
digte, die ihm die Höfe non Deflreih und Rußland ald halb 
und halb ſchon mit England im Einverfiindniß lebend ſchil⸗ 
berte, und welche ihn aufreizte, bie ſchon etwas lodern Bande 
zwiihen Spanien und Franfreih vollends zu Iöfen, um ald: 
Dann dem allgemeinen Bündniffe beizutreten. 

Schon lange vor bem Bruche des Friedens von Amiens 
batte fich das fpanifche Minifterium gegen Frankreichs Handel 
feindfelig gezeigt; es hatte fich gegen die von dem franzöfis 
fhen Abgeoroneten zu Parma, Moreau de Saint: Mery, ges 
troffenen Maaßregeln aufgehalten, und gegen bie Abtretung 
Louifiana’d an die norbamerifanifhen Freiftaaten laut feine 
Stimme erhoben; ja es hatte fogar der letztern Maaßregel feine 
Einwilligung verweigert und durch feinen Bevollmächtigten, 
Gafa Irujo, dieſe Mißbilligung dem Congreſſe zu erkennen 
“gegeben. Zuletzt fchien ed fogar eine befondere Freude daran 
zu finden, Klagen über Klagen zu erheben und feine wenig 
freundſchaftlichen Geſinnungen für Frankreich an den Tag zu 
legen. 

Am 28ſten Februar hatte der Gouverneur von Barcelo⸗ 
na, ber General Isquierdo, zwei batavifche Fregatten im Anz 
gelichte der Mauern diefer Stadt wegnehmen lafien. Um bie- 
fen Eingriff in dad Voͤlkerrecht und das fehlerhafte Betragen 
bes Vollſtreckers dem Scheine nach zu beſtrafen, hatte man die: 
fen General zuruͤckberufen, ihm aber bald darauf die Gene: 
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volftatthalterfchaft von Valencia übertragen. Als zu Bittoria 
Unruhen ausgebrochen waren, fanb man für gut, diefelben 
ftanzöfifchen Blättern und Meinungen zuzufchreiben. Run 
wurde ein Böniglicher Befehl erlaffen, deſſen Cimleitung viel 
Beleidigendes für dad Volk und die Regierung von Frankreich 
enthielt, 

So benahm fich, ſelbſt vor der Erneuerung des Krieges, 
ein Cabinet, welches in den Augen von ganz Europa ein ges 


Iehriger und ſklaviſcher Vollſtrecker des franzöfifchen Willens ' 


zu feyn fchien. 

In dem Augenblide, als der Bruch zwifchen Frankreich 
und England unvermeidlich fhien, wich dad ſpaniſche Mini⸗ 
flerium, durch den Botfchafter Beurnonville in Kenntnif ges 
fest, daß Frankreich die Casus Foederis in Anfpruch nehme, 
jener Mitteilung mit einer zweibeutigen Antwort aus, indem 
ed diefe Frage mit dem Austaufhe des Herzogthums Parma 
und mit andern Gegenfländen vermifchte, um einer freien und 
beſtimmten Auseinanderfegung dieſes Puncted zu entgehen. 

Man weiß, daß zu Folge bed Schug > und Trutz⸗Buͤnd⸗ 
nifies vom Jahre 1796, die angefprochene Partei im Fall eines 
Krieges 15 Schiffe, 6 Zregatten und 4 Eorvetten mit ber nöthigen 
Seemannfhaft liefern follte; an Landtruppen 18,000 Manıt 
Infanterie und 6000 Reiter. Der englifche Gefandte forderte 
von dem Mabrider Hofe nun ernftlich die Erklaͤrung, zu wel⸗ 
cher Partei er fi fchlagen werde, menn ber Krieg audbrechen 
follte. Gleich nach dem Bruche wurden biefe Forberungen na⸗ 
türlich noch dringender. 

Am Sabre 1804 wurbe ber englifhe Gefandte zu Mas 
drid, Here Srere !), befchuldigt, bei Gelegenheit der Verſchwoͤ⸗ 
tung von Georges, eine verbächtige Sprache geführt zu haben. 
Diefer Geſandte, ein Mann von einem heftigen und leibens 


1) Er war früher in dem Buͤreau bes Minifters Pitt angeftellt, 
und hat fi die Gunſt biefes Staatsmannes vorzugsweiſe burch ſeinen 
lebendigen Has gegen bie Franzoſen und durch bie Heftigkeit mehrerer 
in dem Sournale: „L’Anti-Jacobin”, (der Anti: Zacobiner) erworben. 
Dies waren bie Vorzüge, welche damals bei der britifchen Regierung als 
die beften Empfehlungen galten, unb nad) welchen die daͤhigkeit ihrer 
Geſandten beurtheilt wurde. 


— ” 
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Schaftlichen Charakter, der feine Zunge kaum zu zügeln wußte 
bat fhon im Jahre 1803 feine Unbefonnenheiten begonnen. 
‚ Aus allen feinen Reben ging hervor, daß England zu einer 
und berfelben Zeit einen doppelten Krieg führe; einen Nätios 
nal und einen. Privat:Krieg, d. h. einen mit Frankreich und 
den andern mit deſſen Oberhaupte, und es leuchtete in die 
Augen, daB man auf den Erfolg dieſes legtern nicht am wes 
nigften rechne. Der Rationalfrieg hatte ſich zum Dauptges 
genſtande die gänzliche Vernichtung ber franzöfiihen Marine 
und Schifffahrt vorgefegt. Der Zweck des Privatirieged wurde 
nicht mehr länger verheimlicht. 

„Den Worten des Herrn Frere zufolge,” fagte der Fries 
densfuͤrſt, „ift nicht mehr daran zu zweifeln, daß das Cabi- 
net von London dem erflen Conſul nach dem Leben trachtet.“ 
Vebrigend ward dieſes Syſtem eines doppelten Krieges gegen 
Frankreich, da es von der englifchen Regierung als Grundfag 
aufgeftellt zu feyn fchien, auch von ihren fämmtlichen Abge⸗ 
fandten an den übrigen Höfen, eben fo wie in Spanien, laut 
audgelprochen und erklaͤrt. Weberall fuchten bie englifchen Ges: 
ſchaͤftstraͤger diefe Anficht zu verbreiten, je nachdem einer 
mehr oder weniger Verwegenheit befaß, fchwächer oder bes 
flimmter den Unterfchied derfelben in das Licht zu fegen. 

„Es ift nicht genug ‚’ fagten fie, „Brankreich zu befies 
gen. Auch befiegt wäre es noch für dad öffentliche Wohl und 
bie geſellſchaftliche Ordnung (d. h. mit andern Worten für 
England) ſtets zu fürchten, fo lange Napoleon an ber Spige 
feiner Regierung bliebe. " Hiermit begnügten fich die Eugen 
Botfchafter. Der Admiral Warren, Gefanbter zu Peteröburg, 
fagte bloß, daß der Krieg ganz beflimmt neue Erfchütterungen 
in Frankreich hervorbringen werde, welche fich mit dem Sturze 
des erſten Conſuls endigen würden. Andere gingen weiter, und 
unter dieſer Anzahl befand fih Herr Frere. Um den Hof von 
. Madrid von feinem engen Buͤndniſſe mit Sranfreich abzubringen, 
fo eröffnete er dieſem Hofe, daB ed unflug wäre, auf den Vor⸗ 
theil und bie Dauer einer folhen Verbindung rechnen zu 
wollen. „Allem Anfcheine nach ift e8 unmöglich," fagte er zu 
dem SFriedendfürften, „baß der erfte Conſul lange Zeit wis 
derfichen kann, und über kurz ober lang wirb er entweder 
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dem Dolce oder Gifte feiner unzähligen Feinde erlie⸗ 
gen müffen. 

Strenge genommen Könnte man dieſe Sprache, als Dis 
gan einer unſchuldigen Meinung, welche fih von einer gereiz⸗ 
ten Stimmung fo vieler Feinde des erften Eonfuls herfchreibt, 
rechtfertigen wollen. Anberweite Umflände aber verleiten und, 
zu glauben, es fen unter diefen Worten der Ausdrud eines 
finftern, ſchrecklichen Gelübbes, ..und die Hoffnung auf deſſen 
baldige Erfüllung, verborgen gewefen. Diefe Todfeindſchaft 
der engliſchen Regierung, welche ſo ſehr an dem Sturze ei⸗ 
ned einzigen Mannes hing, iſt nicht deſto weniger eine ehr 
tenvolle, : bem mächtigen Geniud bed erflen Gonfuld darges 
brachte Huldigung. 

Bon heute an wirb man einfehen, wie ſchwer es für den» 
jenigen ift,- welchem ein ähnlicher Krieg angekündigt wird, 
nach allem Kampfe doch nicht zu unterliegen, da es ihm nicht 
erlaubt feyn wird, wie andere Staatsoberhäupter, ungeftcaft 
einen Fehler zu begehen. In folhen Augenbliden der Parse 
teilichkeit zu. Gunften der Feinde Frankreichs, hat ber Friedens⸗ 
fürft vielleicht die kuͤhnen Eroͤffnungen des britifchen Botfchafs 
ters nicht nur flillfchweigend angehört, fondern fodar untere 
flügt. .. AL endlich in ihm die Furcht vor Frankreich vorherr⸗ 
fchend wurde, theilte ex fie dem General Beurnonville mit. - 

Diefe Mordanfchläge und Pläne zum Sturze des erflen 
Gonfuls, fielen von Englands Seite weit weniger, als von 
irgend einer andern Macht auf. Aus Erfahrung ihrer alten 
eigenen Umtriebe, wiſſen bie Engländer nur zu gut, daß der 
Untergang des Hauſes Hannover mehr als einmal nur an der 
kleinſten Umftänden hing. In den Jahren 1745 und 1746 
wäre es barum gefcheben gewefen, wenn Flankreich dem Prins 
zen Carl Eduard nur 8000 Mann Hülfötruppen gefandt hätte. 
Das Schickſal der drei Reiche wurde durch. zwei Armeen, wo⸗ 
von «die eine aus 11,000 Mann, bie andere aus 7 — 8000 
befianden hatte, zu Eulloden entſchieden. Das Haus Hans 
nover ſah fich noch obendrein, um fich auf Englands Throne 
zu erhalten, genöthigt, von den Hollaͤndern Hülfe zu erflehen. 

Nicht weniger Kabalen wurden an dem Hofe von Pors 

tugal in's Werk gefest, um ihn, wie den von Spanien, gegen 
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Frankreich einzunehmen. Der General Lannes, welcher zu Liſ⸗ 
fabon beglaubigt war, fah deutlich ein, daß nur die Furcht 
vor einem franzöfifchen Einfalle dieſen Hof von feiner Ers 
klaͤrung abzuhalten im Stande fey. Und dafür hatte auch 
der erfie Conſul ſchun geforgt. Eine Obfervationd-Armee uns 
ter dem Befehle des Generald Augereau, hatte ſich naͤchſt Bas 
yonne zufammengezogen. Spanien erſchrak; man fuchte es 
durch die Grflärung zu beruhigen, daß dieſe Maaßregel nicht 
ihm gelte. 

Dieſer Betheuerung ungeachtet, war der Friedendfuͤrſt 
nicht außer Beſorgniß; er vermehrte die Truppenanzahl in den 
benachbarten Provinzen der Pyrenaͤen und gab ſich alle Muͤhe, 
was gewiß recht lobenswerth war, die ganze ſpaniſche Armee 
auf ſchlagfertigen Fuß zu ſtellen. Dieſe beſtand damals dem 
Namen nach aus 160,000 Mann. Ihre eigentliche Stärke 
uͤberſchritt die Anzahl von 70,000 nicht. Man zählt 536 Ges 
nerale und Staaböofficiere. Die franzöfifche Armee hatte Feis 
nen folchen Beſtand. Der Botfchafter Beurnonville hatte laut 
bes Bundesvertrages vom 20ſten Juni bie Trage eingereicht, 
wie ſtark das fpanifche Sontingent ſey. Gevallod dußerte den - 
Wunſch, das Gontingent durch ein Unterftügungscorps zu vers 
größern. Diefer Vorfchlag mißfällt zu Paris nicht. Im 
Kriegsbündniffe Läuft Spanien Gefahr, großen Verluft zu ers 
keiden, ohne feinen Verbündeten viel heifen zu können. Der 
erfte Conſul verlangt daher nichtE als deſſen Neutwlitdt. Jetzt 
bandelt es ſich nur noch um den Preis, für welchen es biefe 
Parteilofigkeit erfaufen fol. Der General Beurnonpille ifl bes 
auftragt, bie Unterhanblungen zu Madrid fortzufegen. Der 
Friedensfürft zeigt aber wenig Verlangen, barauf einzugehen. 
Gevallos bleibt unthätig. Man zieht vor, in Frankreich zu 
unterbanbeln. 

Wie alle fchlechte Regierungen, welche Anfprüche auf 
Beinheit machen, unterhielt Spanien an den größern auswaͤr⸗ 
tigen Höfen ſtets mehrere diplomatifche Geſchaͤftsfuͤhrer auf 
einmal, und fchenkte den unteren Beamten dabei nicht felten 
das meifte Vertrauen. So wurde in Parid die Unterhand: 
lung über die Unterflügungsgelder nicht durch den Ritter Azas 
sa als den eigentlichen Botfchafter, geführt: Man trug bies 
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Geſchaͤft einem andern Spanier, Naniend Heras, nachmalis 
gem Marquis von Almenara, auf. Um zu gleicher Zeit den 
franzöfifchen Geſandten zu Madrid zu beruhigen, theilte ihm 
der Friedensfuͤrſt ein Schreiben König Carls IV. mit, worin 
es heißt, daß ex nicht gern mit dem erfien Gonful- brechen 
möchte. Was alles Uebrige anbelangt, bezog fich der Monarch 
auf den Briedensfinften. 

Diefer macht ein vorläufige Anerbieten, und ſucht, um 
von den Umfländen Gebrauch zu machen, vorläufige Bedin⸗ 
gungen für den Zall einer feindſeligen Behandlung gegen 
Dortugal mit einzuflechten. Hierbei muß bemerkt werben, daß 
ed eine ber unheilbarften Forderungen bed Gabinetd von Mas 
drid von jeher gewefen iſt, Portugal als feinen Bafallen- 
Staat zu betrachten, um bei: jeber Gelegenheit uͤber das Schick⸗ 
fal diefes Königreich zu entſcheiden , eder daſſelbe in Zweifel 
ſchweben zu lafien. 

Zwifchen den beiden Höfen von Madrid und Liſſabon 
hatten ſich Beine Graͤnzſtreitigkeiten erhoben, wobei ber Frie⸗ 
densfürſt nicht ermangelte, viel Laͤrm zu machen und dieſen 
geringfügigen Unterſchied der Meinungen zu einer großen und 
wichtigen Staatdangelegenheit zu erheben. 

Mitten unter den, in Bezug auf die Unterflügungsgelder 
eingeleiteten Unterhandlungen, deren endlichen Abfchluß und 
Bereinigung nahe zu feyn fchien, hat ber Friedensfuͤrſt ploͤtz⸗ 
lich ſein altes vertrauliches Verhaͤltniß mit Herrn Zrere dem 
engliſchen Botſchafter, wieder angeknuͤpft. — 


Ein franzoͤſiſches Geſchwader von vier Schiffen war ſeit 
einigen Wochen in den Hafen von Corunna eingelaufen, von 
wo es nach Ferrol ſegelte. Es bedurfte der Huͤlfe. Der Frie⸗ 
densfuͤrſt traͤgt keinen Augenblick Bedenken, dieſe zu gewaͤh⸗ 
ven; Cevallos aber ſchlaͤgt bie Bitte ab, und ber Friedens⸗ 
fürft beſtaͤtigte fpäterhin biefe Verweigerung. „Wenn wir in 
der Folge,“ fchrieb Beumonville, „vor dieſen Leuten ruhig 
und ficher feyn wollen, fo muͤſſen wis zuerft benfelben in eis 
nee Schlacht gegenüber geflanden haben.” Zu Ende bes Mo: 
nats Auguft ließ das franzöfifche Minifterium eine ungewöhne. 
li dringende Note an den Ritter Azara gelangen. Eigene 

Bignon’s Geſch. Frankreichs. III. 9 
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Correſpondenze Vorſchriften werben dem frauzoͤſiſchen Gefanbten 
zu Mabrid iebergeben. ::: Die :Berkingerungsfrift, binnen wel 
cher dad: ſpaniſche Cabinet feine. letzte und entfcheivende Ant- 
er wirb anf den often Fructidor (Tten Septem: 

ber). feftgeleht: Des Mriedens firft benimmt fih auf eine 
** Weiſe, daß dei fwnzoͤſtſchen Regierung jeder Verdacht 
erlaubt wird. Sollte man in dem Benehmen dieſes Guͤnſt⸗ 
lings ‚nicht das Spiel einer gewoͤhnlichen Politik, die niedrige 
Berſtellung einer für England erheuchelten Liebe, um von 
Franbreich weniger laͤſtige Bebingungen zu erhalten, wahrneb- 
men? Dieſes Spiel wäre in einer Lage, wie bie feinige, und 
mit einem Manne unternonnmen, wie der erſte Conful ifl, ein 
hoͤchſt unvorfichtigeß. , Huf jeben Fall wäre es zu‘ weit getrie⸗ 
‚ben worben.. Der Friedensfinſt hat wenig Vertrauen zu dem 
Ritter Azara; er betrachtet ihm ald dem franzöfifchen Syſtem 
zu fehr ergeben, und ruft ihn endlich zuräd. Sein Wille 
hierüber iſt einſt; jedoch. wirb die Ausführung aufgefchoben ; 
wielleicht wird er in ber Folge ausgeführt. Der 7te Septem= 
ber iſt nicht mehr fern; Beurnonville begiebt fi ch am 5ten 
nach San⸗Ildefonſo, erhaͤlt von dem Koͤnige eine Audienz 
und bittet ihn um feine legte Erklärung. Dex König meint, 
der. Gegenfland ber Verhandlung fey zu wichtig, um fich 
mündlich darüber ausjufprechen. Dean will die Antwort fchrift- 
lich ertheilens An dem Tage, mit welchem die Friſt abgelau⸗ 
fen, erhaͤlt der Botſchafter auch in der That eine Antwort 
von dem Könige, aber dieſe iſt in klug geſtellten, ausweicher⸗ 
den und nichts ſagenden Worten abgefaßt. Er verlaͤßt San⸗ 
Ildefonſo, kehrt nach Madrid zurieck und vermeidet jede fer⸗ 
nere Beruͤhrung mit dem ſpaniſchen Cabinette. Einzelne That⸗ 
fachen enthuͤllen den vorherrſchenden Geiſt deſſelben. Der Ge⸗ 
neral⸗Capitain von Galicien behauptet, in Folge eines alten 
Befehls, bevollmaͤchtigt zu ſeyn, die franzoͤfiſche Fregatte La 
Revanche“ in Gegenwart eines engliſchen Kreuzers, von dem 
Ufer vertreiben zu koͤnnen. Die engliſchen Geſchwader, welche 
die Haͤfen beſetzt halten, verſorgen ſich ohne die geringſte 
Schwierigkeit zu ihrer Reife auf dem Ocean und dem mittel⸗ 
ländifchen Meere an Spaniens Küfte mit Mundvorrath. Nun 
it der Friedensfuͤrſt mit einem biplomatifchen Triumwirate: 
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Frere, Ely und Morawiew (den Geſandten von England, 
Deftreich und Rußland) umgeben. 

Man fpricht von einem Bimdniſſe, waches fich im Row 
den gegen Frankreich erheben foll; auch im Fuͤden muͤſſe man 
eine Sonföberation eriichten , bei welcher Spanien mit Recht 
die erſte Rolle zugetheilt wirde. Die Idee eines ſolchen Buͤnb⸗ 
niſſes wurbe ebenfalld an ben verfchiedenen Höfen von Dt 
lien gendhrt, und der VicesPräfident der italieniſchen Repu⸗ 
blik, Melzi, fcheint derfelben keineswegs fremd zu feyn. ie 
Unterbrechung jedes Berhältniffes der: franzöfifchen Geſandt⸗ 
fhaft mit dem fpanifchen Gabinette bat fchon 29 Tage ge⸗ 
dauert, jetzt hat die Crifis ihren hoͤchſten Grad erreicht; alle 
Geiſter find von Angſt beklommen; ein Abfall iſt ah 
und Alles zeigt zur Genlige, daß, wenn ee Rättfindet, er 
Liffabon und Madrid zw gleicher Zeit losbricht. I 
WUeber diefe Mutbmaßungen find drohende Machnichten 
von Paris bei dem Friebensfürften angelangt; dieſer KOmmt 
dem franzöfifchen Botſchafter Beumonville in etwas entgegen. 
Auch diefer beeilt: ſich, das Benehmen zu endledbem. : Det 
Friedensfürſt erklärt, daß er den Ritter Azara beauftragen 
werde, 50 Millionen Unterftigungsgeldes anzubieten‘, ‚oder. 
wenn dieſe Feinen Beifall fänden, zu eriffuen, daß Spann 
Antheil an dem Kriege nehmen werde. 

Sehn Tage früher wäre dieſe Vorſtelung unbebingt von 
Frankreich angenommen worden, und ſomit Alles beendigt ges 
wein, da aber Spanien feine Antwort zu lange verſchoben 
hatte, fo war ber’ Regierung von Paris die Geduld audge⸗ 
gangen. Man hat den Entſchluß gefaßt, eine At van 'ganz 
neuer Diplomatie anzuwenden, deren kichnes, wenig graßmds 
thiges und beflimmtes Einſchreiten nur dann und an folchem 
Orte zu entfchulbigen- ft, wenn und wo ber. erfle Miniſter 
abweichende Intereffen von denen ſeines Herrn und Stantos 
nährt. Der befreindende Schritt ber framgöfifhen Regierung 
wird entweder die Gewährung aller ihrer Anfptäche zur Bolge 
haben, ober Spanien einen großen Dienſt dadurch erweifen; 
daß er dies Land von einem Guͤnſtlinge befreit, welcher nicht 
nur das ganze Königreich, fondern auch bie koͤnigliche Familie 
beherefichend unterdrückt. Dies iſt der gefürchtete ea; 
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Der erfle Secretair der franzöfifchen Gefandtfchaft, Her⸗ 
man, welcher einige Zeit in Paris gewefen war, tfl am 2ten 
Drtober wieder in Madrid eingetroffen. Er bringt den Vor⸗ 
fchlag zu einem Zertrage mit, wie biefer den Wünfchen bes 
erften Conſuls techend wäre, und zu gleicher Zeit für ben 
Botfchafter Beumonville die Vollmacht, den Vertrag ohne 
weitere Abänderung zu unterzeichnen. Zu gleicher Zeit bat 
ihm der erſte Conſul einen Brief für den König und eine 
Mote für ben Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten ans 
vertraut; allein die Uebergabe bes Briefes foll erſt nach dem 
glüdtichen Ergebniffe eines vorbergegangenen Schritte erfols 
gen. Herr Herman hat fowohl von dem Briefe ald der Note 
eine Abfchrift in Händen; vor Allem muͤſſen fie dem Friedens» 
fürften vorgelegt werben und die Originale werben dann erfi 
an ihre Beflimmung abgegeben, wenn ber Fürft fich weigern 
foßte, deu von Frankteich gewünfchten Wertrag einzugeben. 
Der Friebensfürft befand fi grade in dem Escurial; Herr 
Herman begiebt fich ſogleich dahin, eröffnet ihm die Abficht 
feiner Sendung, ftellt ihm die von ber franzöfifchen Regie 
gung. vorgefchlagene Alternative, und legt fo die Entſcheidung 
in feine Hände. Der Brief des erflen Confuls, in einem fehr 
energiſchen Tone abgefaßt, flelte dem Könige alle die Gefahs 
ven vor, welde nicht nur feine Familie, ſondern auch fein 
Meich in der falfchen Politik eines zu mächtigen Miniſters bes 
drohten. Nichts beflo weniger war dad Kräftige biefes Vor⸗ 
Relungen durch. bie gefälligen Formen, welche die feine Sitte 
vorfchreibt, fo viel als möglich gemildert. Diefe Milderungs» 
maaßregel fanb man jedoch in der, für ben Minifier der aus⸗ 
waͤrtigen Angelegenheiten beflimmten Rote, für überflüffig. 

- Mm der That, dieſe letztere Schrift ſollte nichts anderes 
als eine Drohung enthalten, denn man wear zum Voraus über: 
zeugt, baß ber Minifter Cevallos nur einen ſolchen Gebrauch, 
wie es dem Friedensfuͤrſten genehm wäre, davon machen wuͤr⸗ 
des fie enthielt unter Anbern, daß das Blut eined Berwid 
und” Vendoͤme noch immer in den Adern ber Kranzefen 
fließe, und daß biefelben Branzofen, welche einft bie Bour: 
bons auf den Thron von Spanien gefebt hätten, auf's neue 
den Weg nad) Madrid zu finden müßten, „um aus biefer Re⸗ 
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fidenz einen Mann zu verjagen, welcher Frankreich zu Babas 
joa verkauft habe, — jenen Gimſtling, welcher auf: dem la⸗ 
Rerhafteften Wege, durch eine Reihe von Verbrechen, zu eis 
nem in ben Sabrbüchern des neuern Europa unerhörten Grabe 
von Fürftengunft fi empor zu ſchmeicheln gewußt habe.“ 
Das Schwert der Rache ſchwebte über dem Haupte bed 
Sriebensfürften. Zwifchen dem Wohle und Wehe feiner Pers 
fon und dem allgemeinen Beten ded Landes, wenn bad Ba: 
terland in dieſer Angelegenheit noch einiges Gewicht gehabt 
haͤtte, waͤre dieſer Menſch nicht einen Augenblid zweifelhaft 
gewefen. Die Forderungen Frankreichs wurden eingegangen. 

So gilte bei allen Menfchen in abfoluten Monarchien, 
welche unter dem Namen der. Könige regiesen, bad Intireffe 
des Staates weniger ald ihr eigenes, ober ift zum mindeſten 
in eind mit demſelben verſchmolzen. So riß in Frankreich der 
Herzog von Drleand, der Regent, während Ludwig bed XV; 
Minderjährigkeit, obwohl für- die Erhaltung des Eöniglichen 
Münbels bedacht, in einem Zage dad Werk Ianger Anſtren⸗ 
gungen der Politif eines Lubwigs XIV. — die Versinigung 
Fraukreichs mit Spanien — ein, und verband fich mit Eng⸗ 
land gegen Philipp V: Auf diefe Weife opferte fein Mint 
fler, der Abbb Dubois ), die Unabhängigkeit und bie Rechte 
der-Regierung für einen Garbinalshut auf. . 

Man muß übrigens bemerten, daß «8 bem Friedensfür⸗ 
ſten keine große Anſtrengung gekoſtet hat. Es handelte ſich 
fuͤr ihn nur um einiges Geld mehr als gewoͤhnlich. Der von 
Frankreich eröffnete Vertrag lautete auf 72 Millionen jaͤhrlicher 
Unterfiigungsgelber, und wenige Tage zuvor hatte ber Fürft ſelbſt 
50 Millionen angeboten, Auf ben Rand bed Vertrages, we 
den ihm ber Legationdferretate Herman vorgelegt hatte, fchrieb 
ber Sriebendfürft die Bemerkung, daß er dem foanifchen Bots 
ſchafter bie Vollmacht, denſelben abzuſchließen, ungeſaͤumt zuſen⸗ 
den werde. Noch in demſelben Augenblicke reiſte ein Courier vom 
Escurial nach Paris, um ſowohl den Vertrag mit dieſer Randbe⸗ 
merkung, als die Vollmacht fuͤr den Botſchafter zu überbringen. 

D) Der Abs Dubois, Tagt Voltaire, ließ die Bulle „ Unigenitus” 
einzig und, allen durch ben großen Rath, ober vielmehr ohne Zuflim- 
mung deB großen Biathe, in bie öffentiichen Regifier eintragen. 
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..” Miele: Schrätte, weiche ber Eriebensfürft zu thun für gut 
fand, flimmten nicht mit denjenigen überein, welche bem 
Herrn von Beurnonville vorgefchrieben waren. Diefer mißbils 
Tigt das Benehmen bed Gelanbtfchaftsfecretaird Herman; tr 
begiebt fi) fogleich nach dem Escurial, verſtaͤndigt fich mit 
den Furſten, ‚gewinnt bei biefer Unterrebung die Ueberzeus 
gung, daß das foanifche Gabinet nur. in Bezug auf die Sub» 
finien fich verbindlich gemacht zu haben glaube, nicht aber 
alle ‚übrigen Bebingungen, welche zu Gunften Frankreichs 
äußgemacht worben waren, habe unterzeihhen wollen, Gr 
bringt daher in den Briebensfürften,, ben Vertrag ohne irgend 
eine Abänderung zu unterzeichnen, und eröffnet, ihm zugleich, 
daß, wenn er biefed verweigere, der Brief des erften Confuls 
in weniger als 24. Stunden dem Könige überreicht und bie 
Nöte dem Winiſter der auswärtigen Angelegenheiten eingehaͤn⸗ 
bigt ſeyn werbe. Mer Fuͤrſt verſpricht binnen biefer Friſt zu 
unterzeichnen. Allein er bricht fein Wort. Beurnonville aber 
iſt im Begriffe, das feine zu halten. Welch' eine Lage für 
der Friedensfürſten! Das Mittel der Rettung iſt gefunden. 
Der Zunft geht aus diefer Verlegenheit burch einen. mahren 
Meiſterſtreich hervor. Man muß nichtd deſto weniger beken⸗ 
wen, daß dieſes Huͤlfomittel bei keinem andern Monarchen 
auf der Erde, ald bei Earl IV. gelungen wäre. Dir König 
wird zwar ben Brief erhalten, aber mean giebt ihm gu berfles 
Ben, daß, ba ber Gegenſtand feines Inhalts bereits: erlebigt 
ſey; die Abficht des erſten Conſuls nur bie feyn müßte, dag 
es niemals in die. Hände Sr. Majeſtaͤt gelangen fellte; dag 
tur. der Schritt des franzoͤſifchen Geſandten als eine Isere 
Form zu betrachten fen, der ev fi, um ben Buchſtaben ſei⸗ 
wer Verhaltungsbefehle zu erfuͤllen, unterwerfen zu müflen 
werpflichtet altes daß es in dieſem Balle am vachſamſten waͤre, 
wenn der König den Brief umeröffnct bem Geſandten Be 
ruͤckgabe. 

Alles geſchah, wie es der Friebenefurt angeordnet al 
Der König befolgte beffen Lehre von Vunct zu Punet. 
fogte zu Beurnonville, daß jetzt Alles in Furzer Zeit im. Ri 

nen ſeyn werde; ex hätte bereits guf directem und inbirertem 
eye bie beſtimmteſte Machricht daruͤber erhalten, und feine 
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Gorrefpondenten täufchten ihn gewiß nicht. Waͤheend ber 
Botfchafter zu Madrid behauptete, daß fein Gerpetaie Her 
man betrogen worben fey, begnügte man fi in Paris mit 
bem Berfpvechen ber non Spanien igeftandenen:. Unterſticz 
zungögelder, und fprady nun noch nebenbei von einigen: an⸗ 
bern Bedingungen. des erſten Borfchlage. . 

Die Uebereinfunft wurbe am 19ten October 1803 zwi⸗ 
ſchen dem Herrn von Talleyrand und dem Ritter Naro un⸗ 
terzeichnet und vollzogen. 

As nun Frankreich feinen Zweck erreicht Hatte ſchien 
man von beiden Seiten zu winfchen, daß endlich ine Sp 
der Mittel, durch welche derfelbe fo fchnell gekroͤnt wurde, 
verfchwinben möchte. Der Brief bed. erfien Conſuls wurde 
dem Könige am 12ten November überreicht, ohne je entße⸗ 
gelt worden zu feyn. Der Botichafter nahm zu gleicher Zeit 
die Driginalnote zuruͤck, welche er im bie Haͤnde des Minifters 
Cevallos niedergelegt hatte. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
dieſer ſich wohl huͤtete, den König davon in Kenntniß zu fegs 
zen. Dieſer Mann, den man einſt zum Helden der ſpaniſchen 
Vaterlandsliebe machen wird, war nichts als ein untorthaͤni⸗ 
ger Diener des Friedensfuͤrſten, welchem er nicht ſelten un⸗ 
heilbringende Rathſchlaͤge ertheilte. Der Fuͤrſt, welcher ſchon 
die Zuruckberufung des Ritters Azara angekündigt: hatte und 

der deſſen Amtsfuͤhrung nur gleichſam gezwungener Weiſe ver⸗ 
laͤngerte, dachte jetzt, ba ex einmal ben Wumſchen Frankreichs 
Genuͤge geleiſtet habe, koͤnne er wenigſtens feiner Privatrache 
volles Gehoͤr geben. Seit laͤngerer Zeit trug er mit ſich die 
Ueberzeugung herum, daß ber Ritter Azara nicht zu der Zahl 
ſeiner Parteigaͤnger gehöre, ja er betrachtete ihn ſogar als ben 
Anſtifter der in Paris gegen ihn unternommenen Maaßregel, 
weiche in der That feinen Sturz hätte zur Folge haben koͤn⸗ 
nen, wenn er fi nicht ohne Kuͤckhalt der franzoͤſiſchen Re 
gierung übergeben hätte. In Wolge beflen ließ er dem Gene⸗ 
ral Beurnowwille wiſſen, daß ber. Koͤnig die von feinen Bot 
Ichafter: in’ Paris genommene Entiaffung genehmbgt..hättt. 

Während die Uebereinkupft vom 19ten Oſtober, durch 
welche Fraukreich (in ſechs Artikein) die Neutralität panienf 
anerkannte, die SGubſid iena Gelner biefes Macht als einen Haupt⸗ 
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punct ‚betrachtete, fchloß fie nichts beflo weniger noch zwei ans 
dere wichtige Puncte in fi: Die Ehrenerklärung einiger, wer 
gen foantfcher Gerichtsbarkeiten gegen Frankreich unternomme⸗ 

nen Thatſachen, und einiger Ausnahmen von Vorrechten zu 
Sonfen unferd Handels. 

Der erfte Artilel machte bie Abfehung bed Gouverneurs 
von Cadix, des Gouverneurs von Malaga und bed Commans 
danten von Algefiras, als folder Männer, welche fich gegen 
die franzöfifche Regierung ſchwer vergangen "hätten, zur Bes 
dingung. Man fragt fih, warum dad fpanifche Cabinet fich 
nicht die Schande einer ähnlichen Bedingung erfpart babe. 
Die von ihm Telbft ausgehende Abfegung biefer Beamteten, 
bevor noch Frankreich es gefordert, hätte bis auf einen gewiſſen 
Yunct feine Ehre retten können; allein feit einiger Zeit bat der 
caftiltanifche Stolz fehr viel von feiner Empfänglichkeit verloren. 

Wahrſcheinlich haben bie drei Gouverneure ih den Tagen 
ber allgemeinen Aufregung gegen Frankreich nichts Anderes ges 
than, ald bie Befehle bes Friebensfürften befolgt. Wenn der 
dritte Artikel der Uebereinfunft Spanien die monatliche Aus 
zahlung von 6 Millionen auferlegt, fo iſt jedoch dabei zu ber 
merken, daß biefe ganze Summe nicht. auf einmal in die 
Hände Frankreichs niedergelegt werben muß, fonbern daß 2 
Millionen davon jeden Monat zurldbehalten werben durfen, 
um die in den Haͤfen von Cadix, Corunna und Ferrol ein» 
Laufenden franzöfifchen Schiffe, wenn fie befchädigt ſeyn ſoll⸗ 
ten, ausbeſſern zu laſſen. 

Unabidffig mit dem Gebeiben bed franzöfiichen Bewerb» 
fleißes befchäftigt, begnügte fich der erſte Conſul nicht Damit, 
ihm in. Spanien Eingang zu verfchaffen, fondern wollte ihn 
auch in Portugal mit den Erzeugniffen des englifchen Hans 
dels und Fabrikweſens in die Schranken treten laſſen. Durch 
ben achten Artikel der Uebereinkunft genehmigt Seine katholi⸗ 
ſche Majeftät den freien Durchgang der franzöfifchen Zürcher ') 
und anderer Manufacturgegenflände, jedoch ohne Ausnahme 
von ‚ben 'gejehlich befichenben Zoͤllen, durch Ihre Staaten nad) 

41) Die Einfuhr der Tuͤcher und anderer Erzeugniſſe bes — 
ſchen Gewerbfleißes in Portugal iſt ſchon durch ben ten A 
Vertrags vom E9ften September 1804 bedungen und fellgefeht —— 
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Portugal. Was die Abrigen Forderungen, welche einen bes 
fondten Gegenſtand der Befprehungen ausmachten, betrifft; 
fo wurde befchloflen, daß im Laufe des Jahres KIL eine. eis 
gene Unterhandlung eingeleitet werben follte, welche vie Aufmums 
terung des Handeld beider Nationen in bent- gegenfeitigen 
Linden zum Hauptgegenſtande machen würbe. 

Nicht zufrieden ; Unterfiitungsgelder auf Unkoſten Spa 
niend bewerkftelligt zu haben, hatte ſich der Friedensfluſt Durch 
den fiebenten Artikel auch anheifchig gemacht, fowohl um bem 
Hofe von Madrid eine Art von Oberherrſchaft über den von 
Liffaben zu begründen, ald auch um fich in Frankreichs Gunft 
zu heben, fo lange der Seekrieg dauere, and) von Portugal 
monatlich 1 Million Subflbien zum Beſten der franzoͤſiſchen 
Regierung zu bewirken. Dan hat aber ſpaͤter durch den Liſ⸗ 
faboner Hof vernommen, baß der Friedensfürſt eine weit be 
dentenbere Summe Unterflütungögelber verlangt babe, ſey 
ed num, um Spanien. von einem verhältnigmäßigen Antheife 
zu befreien, ober Srankreich dadurch um fo mehr feine Erge 
benheit zu beweifen. J 

Das Daſeyn eines Gimſtlings, der zu gleicher Zeit im 
wahren Sinne bed Wortes König von Spanien ift und ber 
bie Meich dem freien Schalten des erften Gonfuld übergiebt, 
fcheint beim erſten Anblicke für Brankreich von großem Nuten 
zu feyn. In. der That aber ift ein folcher Menſch für diefen 
Freiſtaat ſowohl als für Spanien vielmehr ein Ungluͤck. Neh⸗ 
men wir einmal an, dieſer Günftling fey nicht vorhanden. 
Entweder wäre bie Regierung von Spanien alöbann in ben 
Händen von Männern, welche, wie ber Ritter Azara, mit 
ebler Freimuͤthigkeit das Schickſal ihres Vaterlanded demjenis 
gen von Frankreich beigefellten, oder eine kuͤhne Feſtigkeit 
ſtieße ſelbſt das fanfte Zoch eines fremden Herrſchers entſchloſ⸗ 
ſen von ſich. In dieſem letzten Falle hätte ein gerechter und 
offener Krieg, welcher ſchon in den Jahren 1803 — 180% bie 
fpanifchen Streitfragen aufgelöfet haben würde, ber franzöfis 
ſchen Regierung bie Greigniffe von Bayonne und ben daraus _ 
entfprungenen furchtbaren Krieg erſpart. 

Kaum mar ber Subſtdien⸗Vertrag abgelhlofien, als ber 
Hof von Spanien fchon eine nicht geringe Verlegenheit wegen 
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ber exften zu leiſtenden Zahlungen fühlte. Sein Banquier zu 
Baris ‚ Hervas, verfuchte in Holland eine Anleihe zu machen, 
und. für den Fall, daß auch dies nicht gelänge, ſchlug er ber 
frangöfifchen Regierung vor, amerifanifche Piafter') as Zah⸗ 
lungs Statt anzunehmen. Erſt im Januar 1804 äft die ſpa⸗ 
nifche Handelöfchaft durch ein koͤnigliches Schreiben won ber 
Reutralität ihres Waterlandes in Kenntniß gefeßt worben. 
‚= Wohl mögen unter ben vielen Einzelheiten, welche wir 
an uns haben vorhbergehen laſſen, einige fehr. Eleinlich er⸗ 
feheinen, allen auch felbft umbebeutende Thatfachen bringen 
immer das treuefte Gepraͤge von bem Charakter der banbelns 
ben Perfonen ſowohl, ald von dem Zhatenbeflande und. den 
Creigniffen dee Dinge. Durch bie ‘eben angeführten Thatſa⸗ 
den hat ſich Jeder ein Bild von der Lage ganz Spaniens, von 
dem Könige und beffen Günflling, fo wie von ber Natur ber 
Berhäktniffe entwerfen tönen, welche wenigſtens noch einige 
Seit darauf zwiſchen beiben Höfen fortgebauert haben. Ein 
fcharffehender Kopf kann zu gleicher Beit den Grundfag ber 
Unvorfichtigkeiten erfennen, welche das ſpaniſche Gabinet im 
der Folge begehen wirb, und nicht weniger auch ben Keim 
des Haſſes und ber Verachtung erbliden, welche einſt ben 
Kaifer Napoleon zu falſchen Manßregeln veranlaflen werben. 
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Vorzugliche "Schwierigkeit ber neuern Geſchichte. — Uecble Geſtunung 
bes Seren von Markof. — Achnlichleit.der Sage zwifchen bem erſten 
Sonſul und dem Kalfer Alexander. — Dffenherziges Geſtaͤndniß eines 
gegenſeitigen Wettelfers zwiſchen Paris und Peteroburg. — Gut: 
ſchaͤdigungsvorſchlaͤge für den König von Sardinien. — Folge ber 
zuffifhen Vermittelung zwifchen Paris und London. — Die für das 


1) Man wollte den Piaſter af drei Livres und funfzehn Sols in 
echnung bringen: | 
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Sqhirdsrichteramt von dem erſten Conſul fefigefegten Gruubfäge. — 
Rachgisbigkeit des erſten Conſuls. — Englands abſchlaͤgige Ants 
wort, über deffen Ultimatum zu ugterhandeln. — Rußland dringt 
auf die Räumung Dannovers und des Königreichs Neapel. — Ants 
wort ber franzdſiſchen Regierung. — Der erfle Conſuk verlangt die 
- Burhdberufung des Deren von Markof. — Borwürfe, bie dieſem 
legteren gemacht werben. — Des erften Conſuls amtliche Aufforbde⸗ 
zung an Herrn von Markof. — Markof's Abreif, — Herr von 
Alopeus in Berlin. — Die gegenfeitigen Gefaͤlligkeiten zwifchen Paris 
und Peteröburg Hören auf. — Worliebe des erften Gonfuls für eine 
Verbindung mit Preußen. — Gegenfeitige Vorthelle eines" folchen 
. Bünbniffes für Frankreich ſowohl, als für Preußen. — Man unter⸗ 
fcheibet zu Berlin zwiſchen, Hof“ unde„Cabinet.“ — Hannoͤveriſche 
Anleihe. — Gendung des Herrn Lombarb an ben erften Eonful. — 
Unerbieten Hannovers an Preußen als Belohnung für ein Bünbnig 
mit Frankreich. — Preußens Vorfchläge. — Man verwirft die von 
. Preußen vorgefchlagenen Bedingungen. — Preußen fehlägt einen ge 
heimen Artikel vor. — Der erfte Eonfal verwirft jebe Bereinigung, 
welche kein Buͤndniß ii. — Belle Stellung zwiſchen Frankreich anb 
Oeſtreich. — Goelmüthiger Zug ber franzififchen Regierung. — Ab⸗ 
ſchluß eines Schut buͤndniſſes mit der Schweiz. — Capitulation der 
Schweizertruppen im Dienſte Frankreichs. 
Dem Verfaſſer eines Werkes über bie nenere Geſchichte hie 
ten fi mit jedem Jahre größere faft unbefiegbare Schwie 
rigfeiten dar, welche alle den Schriftfiellern des Alterthums 
und ded Mittelalterd unbekannt waren: es ift dies die Mans 
nigfaltigkeit, das gleichzeitige Zuſammentreffen und dad Vers 
ſchmelzen der verfchisbenen Intexeflen, welche ſich heutiges Tas 
ges von Macht zu Macht durchkreuzen, balb gegeifeitig un⸗ 
terſtuͤzen, bald einauber aufreiben. 3. B. habe ich bei Er⸗ 
wähnung ber Schabloshaltung bed teutfchen Reiches chen am 
geführt, :daß auch Frankreich und Rußland in demſelben Zwecke 
fi) begegnen; hei Erwähnung der Unterhanblungen zwifchen 
Frankreich und England zeigte ich, wie eifrig Rußland feine 
Dienfte anbot, allein noch in bemielben Jahre, ja fogar in 
denſelben Monaten, wo jene wichtigen Fragen verhandelt wur⸗ 
den, fanden bie Gabinette von St. Peteröburg ımb Paris noch 
viele Yuncte, in denen fie ganz uͤbereinſtimmten. Bald bare 
auf war die Bereinigung Piemontd mit ben Ländern der Re 
publik zu Stande gefommen, und des erſte Sonful hatte das 
Amt eines Bermittlers in der Schweiz übernommen. Rußland 
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hatte während ber Zeit feinen: Einfluß auf die Republik der 
fieben Infeln erſtreckt. Es verlangte von dem erſten Conful, 
daß er des Herzogs von Oldenburg auf dem Reichötage zu 
Regensburg in Gnaden gebenden und den König von Sar⸗ 
Dinien entfchäbigen möge. Alle diefe fraglichen Punkte er⸗ 
Schienen auf einmal, und da fie Hand in-Hand gingen, fo 
war es natürlich, daß die Gefälligkeit der einen Regierung 
mehr oder weniger auch bie Wiedervergeltung ber andern in 
Anfprud nahm. 

Die verfchiebenen Charaktere biefer gegenfeitigen Intereſ⸗ 
ſen, und ihre Wechſelwirkung auf einander in ein einziges 
Bild zuſammenfaſſen zu wollen, waͤre die Unmoͤglichkeit ver⸗ 
ſuchen. Aber nachdem wir die wichtigſten Gegenſtaͤnde derſel⸗ 
ben im Einzelnen naͤher betrachtet haben, ſo duͤrfte es nicht 
ganz ohne Anziehung ſeyn, den Entwickelungsgang eben ſo 
ſorgfaͤltig zu verfolgen, und zu ſehen, wie kleinere unterge⸗ 
ordnete Gegenſtaͤnde auf die Hauptfragepuncte einwirken, und 
ſo in der Quelle zu erblicken, wie oft und wie ſehr die Per⸗ 
ſoͤnlichkeit auf die Verhandlungen einen gewaltigen Einfluß 
äußert; wie häufig endlich bie Diplomatie, eigentlich doch zur 
Berföhnung ber Gabinette beſtimmt, burch die - Ungefchidlichkeit 
und noch Öfterer durch ben üblen Willen der Agenten, ein 
Inſtrument des, Diiäverfiänbniffes und der Zwietracht wird. 

Ein Abgeſandter, welcher, wie Herr von Marlof, wei 
ee zu Anfang feiner Sendung in einem wenig ebrenvollen 
Briefwechfel mit dem Verfertiger geheimer, gegen bie Regie 
sung gerichteter Bülletind ertappt wurbe, hatte Fein Recht an 
das Wohlwollen bed erſten Conſuls, unb als eine natürliche 
Bolge erzeugte ber dadurch bewirkte Verluft von Zuneigung 
ſehr bald ein unaudbleibliches Mißtrauen. . Die. auswärtigen 
Ereunibfchaftd:Betheuerungen, bie von der andern Seite ver: 
ſchwendet wurden, enthielten baber wenig innere Auftichtig⸗ 
keit, und der erſte Conſul, zu ſtolz ober. zu heftig, um ſich 
lange zu verftellen, ermangelte nicht, die Stimmung feiner 
Seele unumhuͤllt bliden zu laſſen. Es war, in ber That eine 
wahre Widerwärtigkeit für den erſten Conful, ald Dolmetfcher 
ber freundfchaftlihen und bienftfertigen Gefühle des Kaifers 
Weranber, zu Paris den Ham von Markof und zu Lonbon 
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ben Herm von Woronzow zu finden, beide eben fo fehr, wie 
England, geneigt, den Trieben zu brechen. 

Wir haben fehon gefehen, wie Herr von Markof bei ven 
Unterhanblungen über die Entfchädigungen des teutichen Reichs, 
feine Privatmeinung derjenigen des Kalferd Alerander unters 
fchob, um Deſtreich auf Unkoflen Baierns, Würtembergd unb 
Bodens zu nügen, welches. letztere doch feinem Gehieter am 
meiften am Herzen lag. 8 ift alfe nicht dem Benehmen des 
ruſſiſchen Botſchafters in Frankreich zuzufchreiben (je man kann 
fogar fagen, es geſchah troß feiner. heimlichen Eabalen), wenn 
der erfte Conful und ber Kaifer Alerander bis zu dem Jahre 
4803 auf einem leiblichen Zuße mit einander fianden. 

Es war damals etwas Aechnliches in ihrer beiberfeitigen 
Lage. Diefe fehien eben fo wenig in Peteröhurg ald in Pas 
ris ganz gefüchert gie feyn. An Unzufriebenen fehlte ed weber 
in der einen, noch in ber andern Hauptfladt. Wenn ber erfie 
Conſul Jakobiner oder Chouans zu fürchten hatte, fo lebte in 
Rußland, und zwar zunaͤchſt dem Throne, eine Claſſe von 
Menfhen, welche ihren rechtmäßigen Herrſcher nicht länger 
mehr ſchonen zu müffen glaubte. Man war über die neuen 
oͤkonomiſchen Umgeftaltungen fehr unzufrieben, man vermißte 
ſehr bald die von Catharina IE. auf Koften Polens, oder die _ 
von Paul I. auf Koften Rußlands verſchwendeten Schenkun⸗ 
gen. Gab ed außer diefen vielleicht nod) Verbindungen gegen 
das Leben des Kaifers? Faſt möchte man e& glauben, wenig 

ſtens glaubte es biefer Fuͤrſt einige Zeit fogar ſelbſt *). 


1) Ein Dfficier der rufſiſchen Garde, Namens Schoubin, ein Spieler, 
FAuͤchtling, Abenteurer und mit einem Worte, ein Menſch, bem man jebe 
fhlechte That zutrauen konnte, machte einft dem Kaifer Alexander die Eroͤff⸗ 
nung, daß man ihm 30,000 Rubel als Belohnung angetragen habe, wenn’ 
er ihn ermorbete. Derienige, welcher ihm die Summe angeboten, hieß 
Gregorewanitz. Der Katfer befiehlt Schoubin, in feinem übernommenen 
Geſchaͤſte auch fernerhin noch guten Willen zu zeigen, um auf biefe Weife 
in den Befig vertrauliher Mittheilungen Über ben ganzen Morbanfchlag 
zu gelangen. In Folge deſſen fanden einige Stelldichein ſtatt; wir über« 
gehen aber bie Namen, welche ba genannt worben find, mit Stillfchiveis 
gen. Acht Tage darauf wurde Schoubin um 10 Uhr des Nachts in dem 
Sommergarten (Jardin d’E6) durch einen Piftolenfchuß verwundet. 


Died war, wie er felbft fagte, (denn er hatte nur eine Streifwunde an 
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- Mitten ımter ben Gefahren ihrer Stellung widmeten Tich 
ber erfte Conful und. der Kaifer Alerander mit allem Eifer 
dem Wohle ihrer Staaten, und vielleicht hat ber Briefwechſel 
des erſten Conſuls mit. Alexander das Gute bewirkt, daß er 
gewiſſe Geſchaͤfte ſelbſt unterſuchte und prüfte, die er ohne 

biefen Umfland, hoͤchſt wahrfcheinlicher Weife, gänzlich feinen 
Beiniftern tıberlaffen haben würde. Lunge. Beit bat zwiſchen 
diefen beiden Männern, nebſt dem, Briefwechſel ein Austauſch 
wohlwollender Sefinnungen flätt gefunden. . 

Als Frankreich mit der ottomaniſchen Pforte ein Buͤnd⸗ 
niß abgefchlofien, nahm Kaifer Alerander einen fo lebhaftern 
Antheil daran, als er ſich nicht wenig über die freie Beſchif⸗ 
fung ber Darbanellen ') zu freuen vorgab, als welche, nebft 
dem Vortheile bed franzoͤſiſchen Handels, auch fir Rußland 
von großem Vottheil werden könne. Der erfle Conſul begüms 
Higte bei den Auseinanderfegungen zu Regensburg die von 


der Bruſt empfangen), die Strafe fuͤr ſeine Schwatzhaftigkeit. Eine 
Menge Menſchen werben eingezogen, aber alle babel genannten Perſonen 
werben Air unfchulbig erklärt. Schoubin, deſſen Wande nicht toͤdtlich 
wor, fand in Sibirien Gelegenheit, feine Unheſennenhtit zu betrauern 
GSollto aber der ganze Hergang ber Gache nur erdichtet und an dem 
Ereigniſſe nichts Wahres geweſen ſeyn? Man hat es vielfach bezweifelt, 
und doch zweifelt man in der Regel nur an Begebenheiten, welche in 
bem Bereiche ber Moͤglichkeit Liegen. 

In Bezug auf dieſes Ereigniß hat der Großfuͤrſt Conftantin In Ger 
genwart vieler Perſonen galußert: „daß, werm er das Ungiäd habe 
follte, feinen Bruber zu verlieren, er niemals den Thron befteigen, um 
ebenfalls ermorbet zu werben, und baß er in biefem. Galle zu Gunften 
einge feiner jüngern Brüder auf bie Thronfolge Verzicht leiften würbe, “ 
Nachdem feither ber Großfuͤrſt Sonftantin ber Regierung entfagt hatte, 
wurde biefe Handlung als eine beſcheidene Ruͤckſicht auf den Willen der 
Laiſerin Mutter angeſehen; wenn ihn aber bie Erinnerung an dieſes 
Greigniß nicht verlaffen, ihm im. Gegentheile noch einige feiner frühern 
Gefühle übrig geblieben find, fo hat ihm bie Entſagung weniger Mühe 
gekoftet, als Viele glauben mögen. 

1) Der fpäterhin zum Gouverneur von DObeffa ernannte Berzog 
von Richelieu hat in einem Dankfagungsichreiben an bie franzöftfche Re⸗ 
gierung hinzugefügt: „Oer Poften, welcher mir an bem ſchwarzen Meere 
anvertraut ift, wird mich vielleicht in ben Stand fegen, meinem Vater⸗ 
lande nügliche Dienfte zu leiſten.“ 
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Kußland empfohlenen Fürften, und hauptſuͤchlich hatte er auf 
die Empfehlung des Kalferd Alexander zu. Gunſten bed Her 
3098 von Oldenburg Rülkfiht genommen. Der Kalfer. hatte 
fehr. firmweich gefagt (Monat Februar 1803): „Gr wärbe ſich 
fehr freuen, alle die Beweiſe der Erkenntlichkeit des Herzogs 
mit bem erften Conſul theilen zu. koͤnnen.“ Von Zeit zu Zeit 
war fogar eine gewiffe Offenheit nicht nur zwifchen ben beis 
den. Staat: Oberhäupterni, fonbern ſelbſt zwiichern den Din 
fleen bemerkbar. Wenn das franzöfiche Minifterinm über das 
Herricheranfehen, welches fich: ber Kaifer Aleranber in Bezie⸗ 
bung :auf die Republik der eben Inſeln anmaßte, eine Be 
merking machte, gab das zuffifche Gabinet zur Antwort: „Der 
Kaifer Hat ſich auch nicht um die um Revember ımd ‚Der 
ber. 1802 in ber Schweiz erlaſſenen Poclamationen des ei 
ſten Eonfuls befiunment.” .. Beftand nun Frankriich weiter dam 
auf, und machte die Einwendung, der Kalfer: babe baut eines 
Schreibens an den erſten Gonful verſprochen, füh mit ihm 
aber bie bei Grrichtung einer für bie joniſchen Infeln paſſen⸗ 
den Regierung zu nehmenden Maaßregeln jederzeit zu beſpre⸗ 
hen, fo gefland der Kanzler Graf Woronzow: ein, diefer Bei} 
wäre. ohne feine Zuſtimmung gefchrieben. worbenz was ihn 
beteeffe, fo glaube er, jene Republik fiehe in einem beſondern 
Derhältniffe zu Rußland; dann fligte er hinzu, daß, mas bie 
Schweiz betreffe, der Kaiſer ein unbebingte® Iutrauen in bis 
liberalen Anfichten des erfien Conſuls babe... - 

Diefe gegenfeitige Ehrſuchts⸗Raivetaͤt iſt bei biefen bei⸗ 
den großen Mächten begreiflich. Allein, muß es ums nicht 
laͤcherlich erſcheinen, wenn wir bald die eine davon im Zwiſte 
mit der andern erblicken und ihr dieſelben Vorwuͤrfe machen 
hoͤren, welche ſie unter der Bedingung einer aͤhnlichen Tole⸗ 
ranz nicht nur hätte dulden, ſondern ſogar gut heißen mäfler® 

Der erfte Conſul drüdte über das, was Rußland in. Bes 
zug auf die Republik der fieben Infeln vomahm, wo es Trup⸗ 
pen und Schiffe unterhielt, zulegt ein Ange zu. 

Eben fo war ed feine aufrichtige Meinung, ſich dem Kais 
fer Alerander zu verpflichten, als er dem Könige von Sardi⸗ 
nien für ben Verluſt von Piemont eine Entfchädigeng zuer⸗ 
kannte. Bon ben Staaten Parma und Piacenza war nur 
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flüchtig die Rebe geweſen, hierauf. hat die franzöftiche Regie⸗ 
rung das Gebiet von Siena in Antrag gebracht, unb zwar 
in dem Augenblide felbft, als bie Vereinigung Piemonts mit 
Frankreich auch von dem Wiener Hofe anerfannt worben. war. 
Im März 1803 ſchlug er eine andere und leichtere Ueberein⸗ 
kunft vor (denn die Abtretung von Siena hätte eine vorlaͤu⸗ 
fige Unterhandlung mit Spanien nothwendig gemacht), und 
Died war bie Republil Lucca, dad Fuͤrſtenthum Maſſa⸗ 
Cartara und zwei zu letzterem gehörende, und auf bem Ges 
biete der italienifchen Republik gelegene Balleien, im Ganzen 
eine Bevölkerung von 50,000 Seelen mehr, als Siena ents 
balten hätte. So war ber Staat auch‘ in ſich gerundeter, 
feine innere Einrichtung mehr vorbereitet und ber Grund und 
Boden befier. Es war Frankreichs Wunſch geweſen, daß bies 
fer Antrag Eingang gefunden hätte. Eine Schwierigkeit wes 
niger hätte dann zwifchen beiden Mächten obgewaltet. Wenn 
ſich diefe Auseinanderfehung bamald nicht ſchon embigte, fo 
war der Fehler nicht in dem erften Conful zu fuchen, und 
‚ boch werben wir fpäterhin Rußland gerade hierauf bie ſchwer⸗ 
Ben. Anflagepuncte fügen ſehen. 

 . Obwohl bie Unterhandlungen, welche feit bem Bruche bes 
Seefriedens von Rußlands Seite umunterbrochen fortbauers 
ten, kein Endergebniß hervorgebracht hatten, fo liegt boch 
viel daran, daß Europa den Bang berfelben Fenne, damit es 
zu urtheilen im Stande fey, welche von ben kriegfuͤhrenden 
Parteien den Frieden gewänfcht, und welche ihn verſchmaͤht 
habe. Bei Anführung ber erſtern Mittheilungen zwiſchen den 
Cabinetten von Frankreich und Rußland haben wir zu zeigen 
Gelegenheit gehabt, daß der erfte Conful bereitwillig gewefen 
ſey, fich ber Beſtimmung des Kaiſers Alerander zu unter 
werfen. Ueber diefe Aeußerung bed Vertrauens war man nur 
mittelmäßig zufrieden. „Statt dee Rolle eined Vermittlers 
durchzufuͤhren,“ fchrieb der Reichskanzler an Herrn von Mars 
kof, „Tann er nicht die eines Schiebörichterd annehmen. Uebri⸗ 
gend würde bie vorläufige Bebingung des erſten  Gonfuls 
— nämlich die unmittelbare Einftelung aller Beindfeligkeiten — 
von der englifchen Regierung, welche im Gegentheile wünfcht, 
daß die Operationen weder geflört noch unterbrochen werden, 
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nicht angenommen worben feyn. Der Kaifer muß daher ab: 
warten, baß biefe beiden Regierungen ſich ſelbſt ihre gegenſei— 
tigen Geſinnungen und Vorſchlaͤge eroͤffnen.“ 

In dem Augenblicke, als der Graf Woronzom "dem cuffe 
fhen Gefandten zu Paris diefe Berhaltungsmaaßregeln ertbeilte, 
machte der erfle Conful durch ein Schreiben vom 18ten Zus 
niud zu Peteröburg bekannt‘, auf welchen Wege er glaube, 
bag man bie beiden Regierungen von England und Frank⸗ 
reich einander näher bringen koͤnne. Ruſſiſche Truppen ſoll⸗ 
ten fo lange, als es für nothwendig erachtet würbe, auf Malta 
bleiben. Was die Infel Lampebofa betreffe, fey Frankreich 
Teineöwegd dagegen, baß England fich biefelbe zueigne. Die 
Schweiz und Holland follten von franzöfifchen Truppen ges 
räumt werben. Da bie Angelegenheiten des Königs von Sar⸗ 
dinien genau nad einem von bem Gabinette zu Petersburg 
ertheilten Vorſchlage regulirt worben wären, fo folte England 
diefe Italien betreffenden Anordnungen genehmigen. Der erfle 
Conful glaubte, daß dieſe Andeutungen „die Grundlage einer 
guten Geſchaͤftsſchlichtung“ abgeben bürften. 

Diefelbe Mittheilung war auch bem Grafen Markof in 
Paris gemacht worden, und diefer hatte fie unter dem 11ten 
Suniud dem Botichafter Simon von Woronzow in London zu⸗ 
gefenbet. Die. Beftimmungslinien ſchienen ber englifchen Res 
gierung zu enge gezogen zu feyn. Laut eines Briefes des 

Lords Hawkesbury vom 7ften Junius, follte fih die Unter: 
handlung, welche unter dem Schutze Sr. Faiferlichen Majefldt 
flattfinden koͤnnte, nicht auf einen einzigen Gegenſtand bes 
fchränten, fie folte im Gegentheile „alle flreitigen Punkte, 
weiche zu dem Kriege zwifchen Frankreich und England Vers 
anlaffung gegeben hatten, umfaſſen.“ 

Obgleich die franzöfifche Regierung behauptete, daß zwi⸗ 
ſchen den beiden Ländern nur ein einziger Punct des Zwiſtes 
obwalte, hatte Herr von Markof, von dem erften Conful dazu 
beauftragt, dem Grafen Simon von Woronzow den Wink ges 
geben, daß, wern man fich zu London bei der Unterhandlung 
mit der Frage ber allgemeinen Sicherheit und Unabhängigkeit 
Europa’s befchäftige, „der erfte Conſul zu Allem bereitwillig 
fen, was in dieſer Hinficht gefchloffen würde, vorausgefegt, 

Bignon’s Geſch. Frankreichs. II. iO 


146 3wi und dreigigftes Capitel. (1803.) 


daß ber Zuſtand der Zerritorial-Verhältniffe Frankreichs, fo 
wie er vor dem Kriege flattgefunden habe, in allen Haupt: 
puncten aufrecht erhalten werde.‘ 

Herr von Markof ‚fügte noch hinzu, er habe fogar diefe 
Ausdruͤcke noch gemildert; benn ber erfie Conſul habe in feis 
ner Liebe für den Frieden verfichert, daß er von feiner Seite 
nicht nur Alles zur Crleichterung ber fraglichen Webereinkunft 
beitragen, ſondern fogar, wenn es bie großen Mächte wuͤm⸗ 
ſchen follten, alle möglichen billigen Opfer barbringen wolle. 

Bis jetzt hat der erſte Conſul immer gehofft, daß die ruſſi⸗ 
ſche Bermittelung über alle die verfchiedenen Puncte fich erſtrecke, 
welche. in bem von Lord Withworth Üiberreichten Ultimatum ent 
halten wären. So verſteht man es aber nicht mehr in London; 
das britifche Miniſterium glaubt nicht, daß die Grundzüge 
in feinem Ultimatum, welche zwar hinreichend wären, um ben 
Krieg zu verhindern, died auch jet noch feyen, um einen fe 
fien unb dauerhaften Frieden zurüdzuführen. „Da man bad 
Ultimatum nicht angenommen babe, ald es fich darum han⸗ 
belte, den Bruch zu verhindern,” fagt Lord Hawkesbury in einer 
Note vom 15ten Juli, „kann ed Se. großbritannifche Dajeftät 
nicht mehr als die Grundlage einer Unterhanblung anſehen.“ 

Es iſt natürlich, daß die franzöfifche Regierung über eine 
folche neue Anmaßung fich beihwert. Wie iſt ed aber moͤg⸗ 
lich, daß England fein eigenes Ultimatum nicht mehr gültig 
genug findet, da es doch als ber erſte Anfangöpunct der Un 
terhanblung betrachtet worden wart Heißt das nit das 
Schiedsrichteramt Rußlands über bie Angelegenheiten der 
Schweiz, Hollands, bed Königs von Sardinien und eines 
großen Theiles der italienifchen Staaten in Anſpruch nehmen? 
- „Welches find denn bie übrigen Gegenflände, welche man in 
Frage ziehen will," lautet ein Brief der franzoͤſi iſchen Regie⸗ 
rung vom 23ſten Juli an ihren Botſchafter in Rußland. „Dans 
beit es fich vieleicht zufälliger Weife um Belgien und um bag 
linke Rheinufer?’ 

.. Bu der Haupffrage, welche den Grundtert zu dieſen No⸗ 
ten und den nach und nach daraus folgenden Briefen bildete 
— der Wiederverſoͤhnung Englands mit Frankreich — kamen 
noch einige Nebenumſtaͤnde, welche die Unterhandlung mit Bit⸗ 
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terfeiten erfüllten, und deshalb natürlicher Weiſe einen guͤnſti⸗ 
gen Erfolge entgegenwirken mußten. Rußlanbs Stimme gegen 
die Befignahme von Hannover und Neapel war nicht vers 
hallt, fonbern tönte immer mahnend wieder. Diefe von Frank: 
weich ſtets mit Klugheit abgelehtnten, vom Herm von Markof 
aber ſtets wieber erneuerten Kragen, wurden endlich der Dank⸗ 
apfel eined directen Streited zwifchen den beiden Gabinetten. 
Ale die Heinen Staaten ded Nordens von Zeutfchland war 
fen fi in Rußland Arme, und biefer Hof fchien fich ge 
fhmeichelt zu fühlen, daß fein alleiniges Dazwifchentreten ihre 
Neutralität fihere. Die Wiederholung biefer Klagen ermübete 
endlich ben erften Conſul, deſſen Gefälligkeit nicht fo weit 
ging, ſich einer fo wichtigen Stellung zu entfchlagen. 

Weit entfernt, in diefem Puncte nachgugeben, hatte ex 
durch feine Zruppen Eurhafen in dem Gebiete von Rigebüts 
tel befegen laffen. Sogleich erhoben fich neue Bitten aus dem 
Cabinette von St. Peteröburg. Man verlangt von dem erften 
Conſul eine foͤrmliche Verpflichtung, die Unabhängigkeit der 
Hanfefläbte, und bed Handel auf der Weſer und Elbe 
aufrecht halten zu wollen. Diefer Schritt von Seiten Ruß 
lands wird durch den preußifchen Gefandten in Paris auf alle 
mögliche Weiſe unterflügt. Die franzöfifche Regierung giebt zur 
Antwort, baß der Handel auf der Eibe und Wefer ja an und 
fuͤr ſich frei wäre, daß dieſe Fluͤſſe allen neutralen Schiffen offen 
fländen, daß die Neutralität ber Hanfefläbte noch nicht den 
geringften Angriff erhalten habe, und daß die franzöfifchen 
Truppen noch um feinen Singerbreit dad Gebiet des Königs 
von England überfchritten hätten. Wenn fie gleichwohl Cux⸗ 
bafen befegt hätten, ‘fo fey dies nur. aus der Urfache gefches 
ben, weil biefer Stapelplap von jeher ald englifhes Gebiet 
betrachtet worden wäre, indem bie Engländer bafelbft das 
Herrfcheramt ausgelbt, und felbfi Se. Majeflät der König 
von Preußen, bei Gelegenheit der Belegung Hannovers durch 
feine Truppen, bdiefen Platz ald gleihfam mit dem Churfuͤr⸗ 
ſtenthum innig verbunden, ja fogar von ihm abhängig bes 
trachtet und deshalb ebenfalls in Befchlag genommen habe. 

An Bezug auf die neapolitanifche Angelegenheit fteht 
der eifte Conſul keinen Augenblid an, fi über bie Grund» 

10 
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füge zu erklaͤren, bie ihn bei feinem Benehmen geleitet haben. 

Frankreich wirte aufhören, ein Seeflaat zu fepn, wenn es 
den Englänbern, welche ohnehin fchon den ganzen Hanbel nach 
Oftindien und Amerika an fich gerifien haben, durch die Bei- 
behaltung Malta's gelänge, Frankreichs Schiffe von der Le 
vante abzuhalten und aus dem mittellänbifchen Deere zu ver- 
treiben. „Der erfte Conſul mache fich überdies anheiſchig, die 
durch feine Truppen in bem Königreiche Neapel genommenen 
Stellungen augenblidlih zu verlaflen, fobalb die Engländer 
Malta geräumt hätten.” 

Diefe anfcheinend ſtets freundfchaftlichen Berührungen hats 
ten nach und nach von der einen fowohl als von ber andern 
‚Seite eine immer größere Steifheit angenommen. Graf von 
Woronzow war fogar in feinen Beileidsbezeugungen über das 
Unglüd des Krieges fo weit gegangen, zu erklären, daß, wenn 
er länger dauern follte, eine ber fchlimmften Folgen bie feyn 
würde, „daß Rußland ſich genöthigt fähe, daran Theil zu neh> 
men." Das aus biefem Grunde immer fleigende Mißverhältniß 
Frankreichs ift daher nur ald eine durch den ruffifchen Botfchafe 
ter herausgeforderte Gegemwirkung zu betrachten. „Unſere legte 
Antwort ift beftimmt und feft")," fagte das franzöfiihe Mi⸗ 
nifterium, „benn man will abfichtlih bem Herm von Markof 
merken lafien, baß man unzufrieden if. Herr von Markof 
follte zu Paris ein wenig franzöfifch feyn, fo wie Straf Sis 
mon Woronzow zu London etwas engliſch if." Dies zu hof⸗ 
fen, wäre ebenfogut ein Trugbild als ein Hirngefpinnft gewes 
fen, und bie wußte man.recht gut. Auch machte ber erfte 
Conſul mit diefem Botſchafter wenig Umflände. Am 6ten 
Juni ließ er bei einer VBerfammlung in den Zuilerien einige 
Worte fallen, Iber deren Zon und Inhalt Herr von Markof 
gerechte Urfache gehabt hätte, füch zu beflagen, wenn er beren 
Erinnerung während einer eine halbe Stunde langen Unterhals 
tung voller Anmuth, nicht zu verwifchen gewußt hätte; allein 
bie Unverträglichfeit war nicht mehr zu überwinden, fie mußte 
daher mit einem plößlichen Ausbruche endigen. Die Gelegen» 

‚beit war nicht mehr fern. Man war geneigt, zu glauben, baß 


1) Brief an den General Hedouville vom 18ten Zulius. 
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ber erfte ‚Sonful Alles vorausgefehen habe, und deſswegen auch 
dem Bruche vorzuarbeiten bemüht war; denn ex ſchrieb unter 
dem 29ften Juli an den Kaifer Alexander, um ihn zu bitten, 
ben Herm von Markof von feinem Poften zuruͤckzurufen. Der 
General Hebouville mußte dieſes "Schreiben bem Kaifer über 
reichen, ohne dem Kanzler etwas davon wiffen zu laſſen. 

In der That waren aber bie dem Herrn von Marlof ges 
machten Vorwuͤrfe nicht ungegründet. Diefer Botſchafter bes 
ging in ber Gefellfchaft folche Unbefonnenheiten, wie fle von 
einem in bem biplomatifchen Geſchaͤftskreiſe alt geworbenen 
Agenten unerflärlih wären, wenn bie Leidenfchaft nicht ſehr 
oft Die Klugheit ſelbſt bei Männern ſchweigen machte, denen 
fie ald erfte Pflicht erfcheinen muß. Uebrigens hat er, duch 
das zuborfommende Benehmen bed Kaiferd Alexander gegen 
den erflen Eonful wenig erfreut, felbft nicht einmal feine eigne 
Regierung gefihont. „Der Kaifer hat zwar feinen Willen,” 
fagte er, „allein die ruffifhe Nation bat auch dem ihrigen.” 
Einer feiner Secretaire, Here Laykof, ahmte ber Kühnheit ſei⸗ 
nee Sprache nicht nur nach, ſondern überbot- fie fogar in ber 
Kraft des Ausdrucks. 

Schon früher war Lord Withworth mit Joſeph Bona⸗ 
parte darin libereingelommen, daß Here von Markof zwiſchen 
Frankreich und England eine gehäffige Rolle gefpielt habe, 
und ber erfle Conſul hat Sorge getragen, daß es dieſem Letz⸗ 
teren nicht verborgen bliebe, wa8 man von ihm bachte und 
forah. Das Benehmen bes Herm von Markof bat ohne 
Widerſpruch genug beleibigenbe Umftände herbeigeführt, um 
die fraͤnzoͤſiſche Regierung, wie fie es nachher auch gethan 
hat, zu bewegen, daß fie dem Gabinette von St. Peteröburg 
die Eröffnung machte: „Wenn man auch biefen Abgefanbten 
während des Friedens gebuldet habe, fo fchlöfle hoch die Ges 
genwart eines fo übelgefinnten Mannes während ber Krieges 
zeit, mehr als ein gewifles „Unangenehmfeyn” für ben .erflen 
Conſul in fich. 

Bis Hierher ifl das vollſte Recht auf des Seite der frans 
zöfifchen Regierung, allein das Benehmen des erfien Conſuls 
bleibt nicht ganz frei von Zabel; er kann fih nicht bis zu 
der Ankunft einer Antwort von Selten des Kaifers Alerander 
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in Gebulb mäßigen; ein unerwartete Ereigniß wird bie Ur- 
fache einer neuen und weit ernfleven Rüge, zu welcher er fich 
gegen Herrn von Markof veranlaßt glaubt. 

Seit einiger Zeit hat der erſte Conſul ſein Mißfallen 
darüber zu erkennen gegeben, daB Rußland mit wahrem Vor⸗ 
bedacht franzöfifche Auswanderer zu geheimen Anfchlägen ge 
gen ihn anzuwenden, fich nicht entblöbe, wie ben Herm 
von Bennegued zu Rom und Herm von Antraigued zu 
Dresden. Bei Entdedung einer biefer Meutereien, welche 
nur das Vorfpiel zu größern Unternehmungen war, fand man 
einen gewiffen Chriftin, ehemaligen Serretair des Herm von 
Galonne, gegenwärtig aber bei der ruffischen Gefanbtichaft in 
Frankreich angeftellt, in den Anfchlag mit verwidet. Er 
wurbe feflgenommen. Here von Markof befand fich bamals 
in den Bädern von Bareged, wohin er der franzöfifchen Res 
gierung gleichfam zum Trotze gegangen war, indem biefe bei- 
der Thaͤtigkeit feiner nach Petersburg gefendeten ‚Berichte, bie 
Anweſenheit diefed Geſandten in Paris für nothwendiger hal⸗ 
tend, ihm ben gewünfchten Paß zu biefer Reife nur auf 
wieberholtes Anfuchen auögefertigt hatte. Von Bareged auß 
verwendete fi Herr von Markof angelegentlich für die Frei⸗ 
laſſung Ghriftin’s, als zum Dienfte ber ruffifhen Gefanbt- 
fhaft gehoͤrend, welcher Umftand ihm ein Recht auf feinen 
Schu gewährte. 

In biefer Zwifchengeit war ber Brief des erſten Gonfuls 
an den Kaifer, ‘worin er um Zurüdrufung bed Herm von 
Markof bat, in St. Peterdburg angelommen. Der Kanzler 
gab über biefen Schritt der franzöfifchen Regierung feine 
große Unzufriedenheit zu erfennen. Er glaubt, es fey unter 
der Würde fened Herm, mit zu großer Bereitwilligfeit dies 
fem Bunfche zu entfprechen. Die Antwort wurbe baber bis 
zum Monate November aufgehoben. Als Herr von Markof 
wiederum in Parid eingetroffen war, fragte ihn ber erfte Con⸗ 
ful bei einer Öffentlichen Audienz, warum fein Gabinet den Herrn 
. von Anteaigues zu Dresden befchüge, welcher Schmähfchriften 
gegen Frankreich und befien Regierung herausgebe? Hierauf 
ſprach er von Chriftin, von dem Herr von Markof behauptete, 
ex fey ein Schweizer und Fein Franzoſe. Diefe fehr lebhafte 
J 
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Unterredung ſchloß der erfle Conful mit den Worten: „Wir 
find noch nicht fo fehr in weibifcher Verlegenheit, um ein fols 
ches Belragen ') gebulbig hinzunehmen, und ich werde nicht 
aufhören, alle biejenigen, welche gegen bie Wohlfahrt Frank⸗ 
reichs handeln, im gefängliche Haft zu ſetzen.“ 

In Folge diefes Auftrittes ſchrieb Herr von Marlof ?) 
an das franzöfifche Minifterium, daB er den Hof nicht wie 
ber befuchen werbe, bevor er von feiner Regierung eine Ant» 
wort erhalten hätte. Man machte ihm hierauf die Eröffnung, 
dag man nur abwarte, wad Sr. kaiſerlichen Majeftät gefallen - 
werbe, über ihren Botfchafter in Frankreich zu verfügen. Herr 
von Markof wurde zurüdberufen, allein ber Kaifer Alexander 
äußerte dem Herm von Hebouville fein Befremben, daß der 
erfte Gonful feinen bevollmächtigten Minifter, bei einer oͤffent⸗ 
lichen Audienz, mit folcher Lebhaftigkeit habe behandeln koͤn⸗ 
nen. Nichts defto weniger erfannte er das Unrecht feines Ge 
fandten und fällte über ihn Fein 'fo guͤnſtiges Urtheil, wie der 
Reichskanzler, Graf Woronzow. 

Bid zu dem Tage feiner Abreife bezeichnete Herr von 
Markof feine Gegenwart zu Paris unausgefegt durch unzie⸗ 
mende Handlungen, welche dem Verbältniffe der beiben Mächte 
zu einander nur ſchaͤdlich ſeyn konnten. Er nahm auf feiner 
Rückreiſe nach Rußland ven Weg über Wien nicht obme ben 
Dan, das öftreichifche Miniflerium von dem Geifte, ber ihn 
befeelte, in. Kenntniß zu fegen. Eines Tages wird ſich biefer 
Geift noch mehr Fund geben; bis jetzt ift der Zeitpunct noch 
nicht gefommen. Das zu raſche Werkzeug des Haffes, ber 
ganz anderswo Verberben bfütete, wurde Herr von Markof 
durch eine unzeitige Heftigkeit geflärzt. 

Seit diefem Augenblide ift er nie wieder in bie ruffifche 
Diplomatie, welche in ihm einen ihrer Zonangeber erblidt 
hatte, eingetreten. Es lag in dem Schidlfale des General Bos 
naparte, ald Conful und als Kaifer, mächtig auf das Wohl 
und Wehe der politifchen Gefchäftöführer fremder Mächte eins 


1) Herr von Markof hat in bem an feinen Hof erflatteten Berichte 
nach den Worten: „ein folches Betragen“, den Ausdruck „von Seiten 
Kußlands“ Hinzugefügt. 

2) In einer Rote vom 2boſten September. 
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zuwirken, indem er ſowohl den für Frankreich guͤnſtigen Ehr⸗ 
geiz unterflüste, als den feindlich gefinnten unterbrüdte. Der 
Fuͤrſt, welcher einen feiner Abgeorbneten, auf Verlangen eis 
nes fremden Herrfcherd, zuruͤckruft, fühlt fich, wie fehr er def 
fen ungefchidtes Benehmen auch table, durch eine ſolche Maaß⸗ 
vegel ſtets verlegt, wenn er auch bie Gerechtigkeit berfelben 
einficht. Man erſetzte die Stelle des Herm von Markof burch 
keinen Agenten von hohem Rang unb Xitel; der Secretair 
ber ruffifchen Sefandtfchaft in Frankreich, Herr von Oubril, 
blieb als GSefchäftäträger in Paris. 

Waͤhrend ein Markof, ein Simon Woroyzow, ein Razous 
moffsti u. A. den Kaifer Aleranber nach dem englifchen Sys 
fleme bintreiben, ermübet ihn fein Minifter zu Berlin, Her 
von Alopeus, in feiner Gefinnung ganz preußiſch, mit Aufs 
hetzungen über den Einfall ber Zranzofen in Hannover, was 
bei der gegenwärtigen Lage der Dinge zu dem ndmlichen Er⸗ 
gebniffe führen mußte. Auf diefe Weiſe haben alle ruſſiſchen 
Gefandtfchaften fi) unter einander verfchworen, obwohl auf 
‚verfchiebenem Wege und nach verfchievenen Grundfägen, ihren 
Herrſcher gegen bie franzöfiiche Regierung aufzureizen. 

‚Nun mußte eine Vermittelung ihr Ende erreichen, welche 
son ruffifcher Seite den Grumbfag der Unparteilichkeit nicht 
mehr aufrecht erhalten konnte, indem ber Reichskanzler, Graf 
Woronzow ganz und gar von dem Eigfluffe feiner Gorrefpons 
benten in Paris und London beherrſcht war. Um fich dafür 
zu rächen, bat der erſte Conful aufgehört, fo zuvorkommend 
feine Gefälligkeiten geltend zu machen. Man antwortete fos 
gar dem Gabinette von Peteröbung auf die Bitte, feine Agen« 
ten mit Gefchäftsanträgen in Beziehung auf die Republik der 
fieben Infeln zu verfehen: dies hieße unverhohlen anerkennen, 
baß diefer Staat der ruſſiſchen Herrfchaft unterworfen ſep.“) 
In Frankreich wenigftend kann bie Regierung niemald zuges 
ben, daß bie Angelegenheit ber jonifchen Republik buch Je⸗ 
mand anderd ald durch die Franzoſen geleitet werde, wenn 
nicht Männer aus dem Lande felbft fi an die Spige flellen. 
Einige Monate früher wäre bie Antwort ohne Zweifel ganz 


1) Brief an ben General Hebouville vom “ten December. 
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anders ausgefallen. Wenn zu Ende bed Jahres 1803 ber 
Anfang ber Kälte, welche zwifhen Paris und Peteröburg ims 
mer bAnerfbarer wurde, noch Feine Feindſchaft genannt wer: 
den konnte, fo. ging doch daraus deutlich hervor, daß das 
Band ber innigen Freundſchaft, welche früher zwifchen ben 
beiden Gabinetten gebersfcht hatte, jest weit lockerer ge 
fnispft war. 

Seitdem der erſte Conſul zur hoͤchſten Macht gelangt 
war, und vorzüglich feit dem Frieden von Amiens, hatte ev, 
fo wie fpäter auch als Kaifer Napoleon, um alle Maafregeln, 
welche ein Seekrieg erforderte, ungeflört ergreifen zu koͤnnen, 
nur einen Sebanten, und died war: ein Verhaͤltniß aufzu⸗ 
finden, welches ihm bie freie Ausübung aller feiner Kräfte 
gegen England geflattete, und ihm zu gleicher Beit die Aufs 
rechthaltung des Friedens auf dem Feſtlande ficherte. 

Vielleicht wird man ihm vorwerfen, dieſen Frieden nur 
dadurch begründen zu koͤnnen geglaubt zu haben, daß er fi 
zum Beherrfcher des Feſtlandes aufwerfe; allein würbe er dies 
fen Zweck dush mehr Schonung und Zurädhaltung erreicht 
haben? Im Jahre 1806 hat er fletd nur ein Buͤndniß mit 
Preußen vor Augen gehabt. Schon Tags darauf, nach dem 
wichtigen 18ten Bruͤmaire, bat er den Oberften Düroc nach 
Berlin gefandtz und hier hat dieſer zehnmal einen Vorfchlag 
wiederholt, den man zwar anzunehmen geneigt war, ihm 
aber beizutreten ſich nicht getraute. Won dem Jahre 1802 
bis in bie Mitte des Jahres 1803 bat ber erfle Conſul von 
einer dreifachen Verbindung zwifchen Preußen, Frankreich und 
Rußland geträumt, und in biefer Abficht feinem Gefanbten 
zu Petersburg, bem General Hebouville, die nöthige Erlaub⸗ 
niß und Vorſchriften ertheilt. Bald aber bat ihn dieſes 
Zraumbild verlaflen; er hat einfeben gelernt, daß zu Peterds 
burg und Wien der englifhe Einfluß noch lange Zeit flärker 
feyn werbe, ald ber feinige, und daß er in biefen beiden Gas 
binetten zwei mehr ober weniger zu einem einflweillgen Frie⸗ 
den geneigte, aber fletd drohende und bei der erften Gelegen: 
beit fchlagfertige Feinde zu erbliden Habe. Sein Plan, in 
Bezug auf dad Feflland, lag daher in Plaren Umriſſen vor 
ihm, und befland barin, ed in zwei Zonen einzutheilen, von 
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benen die eine durch Rußland und Deſtreich, die andere durch 
Preußen und Frankreich befebt werben follte. 

Wenn biefe Theilung als das einzige Mittel zut Aufs 
rechthaltung der Ruhe auf dem Feſtlande betrachtet werben 
kann, fo ift fie auch für Preußen das einzige Mittel zum 
Heile und zur Rettung. Zwiſchen ber franzöfifchen Regierung 
und ben beiden andern großen Mächten mitten inne fchweben 
wollen, beißt Gefahr laufen, allen zu ſchaden, ohne einer 
einzigen berfelben‘ zu genügen, von thnen ſtark in die Enge 
getrieben zu werben, und endlich ald Opfer ihrer Kämpfe 
unterzugehen. Nimmt man im Gegentheile eine offene und freie 
Verbindung Preußens mit der franzöfifchen Regierung an, fo 
wird Deftreich gemötbigt, fich ganz ruhig zu verhalten, und 
fomit der Krieg in den Jahren 1805 — 1806 vermieden. 
Wenn Deftreich fich durch diefe Verbindung des Gabinette von 
Paris und Berlin auch nicht halten ließe, fo würde dennoch 
der Triebe nicht lange Zeit getrübt feyn. Napoleon bat ihn, 
auf fich felbft zurudgeführt, Durch einen Feldzug von drei Mo⸗ 
naten vwieberhergeftelt. Non 200,000 Preußen unterflüßt, 
hätte er dazu kaum brei Wochen gebraucht. Diefe herrliche 
preußifche Armee, welche wir in ber Folge in einer einzigen 
Schlacht gegen die Franzoſen vernichtet fehen, hätte, wäre fie 
mit den Franzofen vereinigt gewefen, ihre Kraft und ihren 
alten Ruhm erhalten; und wenn der Wunfch nach Vergroͤ⸗ 
Berung das preußifche Gabinet befeelte, fo hätte ihm bie Ver⸗ 
bindung mit Frankreich die veichite Beute, gleichfam ald Preis 
feiner Unterſtuͤtzung in einem Kriegsfalle, zu Theil werben müf- 
fen. Die Einfachheit dieſer Idee hat den erften Conſul lange 
Zeit und ernſt befchäftigt, er hat Alles in Bewegung gefebt, 
um bem Hof von Berlin diefelbe einleuchtend zu machen. 

Bei ber Theilung ber Entfchäbigungen bed deutfchen Reis 
ches hat er diefem Hofe ein bedeutendes Loos zu verfchaffen 
gewußt, welches ben Neib und die Eiferfucht der übrigen 
Staaten, befonderd Deftreichs, nach fich 309. Das Verneh⸗ 
men bed erften Conſuls mit dem Könige iſt ein volllommen 
friedliches. Erfterer ehrt in dem Lestern den Gtroßneffen 
Friedrichs bed Einzigen, und der König ehrt in dem erften 
Conful den neuaufgelebten Friedrih. Bis zu dem Jahre 
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1803 hat das freundſchaftlich innige Verhältniß von Tage zu 
Zage neuen Zuwachs gewonnen. Der Hof von Berlin war 
in gewiſſer Hinficht franzöfifch zu nennen. 

In Berlin, fo wie in Wien und Peteröburg, haben bie 
Gefellfehaften der Hauptflabt einen großen Einfluß auf das 
Sabinet. In den brei erfien Jahren ded Confulates genoß 
die franzöfifche Gefanbtfchaft eines eben fo großen Anfehens 
in der erften Gefellfchaft, ald wie am Hofe :) und in den 
Arbeitözimmern ber Minifter; aber gegen dad Ende bed Jah⸗ 
res 1803 hatte die öftreichifche, englifche und ruffifche Geſandt⸗ 
fchaft ebenfalls große Zortfchritte in ber Geſellſchaft gemacht, 
und bei Hofe fogar dad Uebergewicht befommen. Obwohl es 
dem neuen Gefandten, Herrn von La Forefl, gelungen war, 
das Cabinet in berfelben Stimmung zu erhalten, fo wich der 
Hof dennod allen ferneren Anträgen Frankreichs aus. Bald 
behielt die Königin und ihr glänzendes Gefolge nichts mehr von 
dem Zranzofenthume, ald den Gefchmad und deſſen Dioden. Es 
gab nur zwei Meinungen, nur zwei Parteien in Berlin: ber Geiſt 
bed Hofes und der Geift des Cabinettes. Das Cabinet felbf 
fah fich genöthigt, um ben Hof zu fehonen, wenn nicht fein 
Syſtem, doch feine Sprache zu ändern. Angeklagt, auf bie 
franzöfifhe Megierung zu viel Rüdficht zu nehmen, mußte ed 
nun einen ganz andern, gefleigerten Ton annehmen, und fich 
empfindlich zeigen aus Furcht, in der Vertheidigung der preus 
Bifchen National: Ehre faumfelig zu erfcheinen. Kleine Ums 


4) Borzüglih war bies bem General Beurnonville bei feiner Gen 
dung nad bem 18ten Brümaire gelungen, welcher durch feinen ebten 
Anftand, feine Offenheit und durch das Nitterliche feines ganzen Weſens 
fih die Gunft aller Anführer ber preußifchen Armee zu erwerben wußte, 
Ebenſo hatten bie jungen Leute, welche der Befandtfchaft beigefellt mas 
ven, bei den Hoffeften, Bällen und andern Vergnuͤgungen durch ihre 
ungezwungene edle Haltung, und durch die ber Königin fowohl, als ben 
jungen Frauen dargebrachten Huldigungen felbft in der koͤniglichen Bas 
milie eine Aufnahme gefunden, welche für bie feanzöfifche Regierung 
nicht ohne Nugen war. Diefe Geſandtſchaft wurde im Jahre 1803 durch 
Männer erfegt, welchen Einfiht und Geſchicklichkeit gewiß nicht abzu⸗ 
ſprechen war, denen aber meber der Vortheil einer längern Bekanntſchaft 
mit dem Standorte ihrer Wirkfamteit, noch der einer ſchon errungenen 
Gunft zu ſtatten kam. 


> 
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fände, welche man einige Monate zuvor kaum ber Beachtung 
werth gehalten hatte, wurden jetzt ber Stoff mancher Iebhafs 
ten und bittern Auseinanderſetzung. Bolgendes möge hier als 
Beifpiel dienen. 

Die Stände von Hannover hatten ben Entfchluß gefaßt, 
um den Untertbanen ihres Landed einen Xheil ber Laften, 
welche bie Unterhaltung der franzöfifchen Armee ihnen aufer⸗ 
legte, zu mildern, dem commanbirenden General die Bitte um 
eine Anleihe vorzutragen, gegen welche fie die in dem Chur: 
fürftentbume gelegenen Domainen bed Königs von England, 
mehr ald 200 Millionen an Werth, ald Hypothek einzufegen 
Willens wären. Für bie franzöfifhe Armee konnte es gleich- 
gültig feyn, aus welcher Quelle die ihr nöthigen Unterhals 
tungsmittel fläffen; allein fie mußte doch berjenigen den Vor⸗ 
zug geben, welche für das Land mit den wenigften Laften 
verbunden war. Der Vorfchlag der Stände wurbe daher ans 
genommen, unb man wenbete fich bein zu Zolge für bie Ans 
leihe an bie Stadt Hamburg und an ben Churfürfien von 
Heſſen⸗Caſſel, den gewöhnlichen Wechöler bei Selbangelegens 
heiten in Zeutfchland. Sogleich erhoben ſich von biefen Seis 
ten Borftellungen und Klagen; bie Stabt Hamburg fowohl, 
als der Churfürft von Heſſen, fehienen zu glauben, dieſer 
Wunſch fey ein Befehl, und reichten fogleich zu Berlin und 
Petersburg ihre Beichwerben ein. Das preußifche Gabinet 
verfaßt in bdiefer Angelegenheit eine lange Auseinanderfegung, 
und der Marquis Lucchefini, deſſen Gefanbter in Frankreich, 
erhebt über die vorgeblichen Erprefiungen ein lautes Gefchrei. 
In Paris wurde nichts für gleichgültiger gehalten, als diefe 
hannoͤveriſche Anleihe. Die franzoͤſiſche Regierung bekuͤmmerte 
ſich wenig darum, ob das Churfuͤrſtentbum ſich einige Millio⸗ 
nen mehr oder weniger durch eine Anleihe, oder das Noͤthige 
durch neue Auflagen erwerbe. Man uͤberließ dem Lande ſelbſt 
die Sorge, Alles herbeizuſchaffen, und ſo war das laͤcherliche 
Ungewitter, welches ſich auf einmal erhoben hatte, ploͤtzlich 
beruhigt. Deſſen ungeachtet werden wir dieſen vorgeblichen 
Eingriff, welcher von Frankreichs Seite keinen anderen Zweck 
hatte, als Hannover die Laſten zu erleichtern, ſpaͤter noch in 
den Rechtfertigungs⸗Schriften Rußlands glaͤnzen ſehen. 
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Bei Gelegenheit der Anleihe und anderer durch die An⸗ 
wefenheit der franzöfifchen Armee in Nieberfachlen entſtande⸗ 
nen Verlegenheiten ſendete der Koͤnig von Preußen einen Ab⸗ 
geordneten an den erſten Conſul, der ſein ganzes Vertrauen 
beſaß. Der Geheimerath und Cabinetsſecretair des Koͤnigs, 
Herr Lombard, wurde von dem erſten Conſul in Bruͤſſel zur 
Audienz gelaffen 2), wo ſich zu gleicher Zeit eine Geſandt⸗ 
Schaft der Stadt Hamburg befand. Der Gegenflanb diefer 
Sendung war wichtig. Es betraf den Vorſchlag einer Raͤu⸗ 
mung Hannoverd von den franzöfifhen Truppen und Deffen 
Beſetzung durch Preußen, welches bied Land bis zur Wieder: 
berftellung bed Friedens in Verwahrfam behalten follte. - 

Diefe Sorberung ſchien kaum zuläffig zu feyn, denn fie 
ſchloß nur für England einen erheblichen Nutzen in fi. Da⸗ 
gegen machte der erfie Conful, ſich frei und offen ausfpre- 
chend, ber preußifchen Regierung einen Vorſchlag, ben fie 
entweder jest oder niemald annehmen konnte, nämlich: eine 
Verbindung mit Frankreich, welche durch die endliche Beſitz⸗ 
nahme Hannovers befiegelt werben follte. In dieſem Falle wuͤr⸗ 
den bie franzdfifchen Truppen fih zurüdigezogen und Preußen bie 
Berpflichtung uͤbernommen haben, während ber ganzen Dauer 
des Krieges bie Mächte des Nordens abzuhalten, daß fie dem 
Feinde Frankreichs auf dem Feſtlande keine Hülfe leifteten. 

Diefe Entichließung wäre dad einzige Mittel gewefen, 
welches Europa bie gewünfchte Ruhe zu fichern vermocht hätte. 
Frankreich, welches wußte, wie viel bem preußifchen Gabis 
nette an der Erwerbung jened Churfuͤrſtenthums lag, glaubte 
ſich zu der Hoffnung ‚berechtigt, daß ber Vorfchlag nicht ab» 
gelehnt werden würde; allein wenn ſich auch das preußiſche 
Miniſterium haͤtte entſchließen koͤnnen, in die Anfichten Frank⸗ 
reichs einzugehen, ſo behielt doch der Koͤnig eine entgegen⸗ 
geſetzte Meinung, und gab dem Einfluſſe nach, der ihn von 
allen Seiten draͤngte. 

Die Verbindung dieſes Fuͤrſten mit dem Kaiſer Alexan⸗ 
der hielt ihn ſtets in einem zweifelhaften Zuſtande, welcher 
ſich jeder freien thatkraͤftigen Entſchließung widerſetzte. Hin⸗ 


1) In ben letzten Tagen des Julius. 
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gewiefen auf Frankreich durch eine wohlberechnete Politik, 
und zugleich angezogen von ber perfönlichen Zuneigung zu 
dem Kaifer Alerander, ſchien er gefhworen zu haben, fich nies 
mals weber mit Frankreich noch mit Rußland zu fchlagen; 
eine ber unglüdfeligfien Lagen, indem er eben daburch gend- 
thigt wird, fi wider feinen Willen ſowohl mit der einen als 
mit ber andern in Krieg zu verwideln. 

Wenn das preußifche Cabinet zwar fürchtet, fich zu enge 
mit ber franzöfifchen Regierung zu verbinden, fo verhehlt es 
fi doch die Vortheile nicht, welche aus einet folchen Verei⸗ 
nigung entflehen würden, und es wünfcht nichts fo fehnlich, 
als dieſes gegenfeitige Anfchließen fo weit zu treiben, wie es 
immer, ohne ein foͤrmliches Buͤndniß eingehen zu müflen, mög» 
lich wäre. 

Im Monate November 1803 !) fragte Preußen bei dem 
erften Conſul an, ob er wohl geneigt wäre, feine Truppen 
aus dem Hanndverifchen zurüdzuziehen, wenn man ihm bie 
Gewißheit verfchaffte, während des ganzen Krieges von 
Teutſchlands Seite nicht angegriffen werben. 

Die Grundlage dieſes Uebereinkommens follte feyn, von 
Seiten Frankreichs: die Räumung des Landes Hanttover 
und die Anerfennung ber Neutralität des teutfchen Gebietes ; 
von Seiten Preußens die Gewährleiftung für die vollkom⸗ 
menfte Neutralität des teutfchen Neiches, fo daß Frankreich 
niemals, weber durch das Reich felbft, noch von einer andern 
durchmarfchirenden Macht während ber ganzen Dauer bed 
gegenwärtigen Krieges angegriffen werben koͤnne. 

Diefe Bedingungen genlgten jeboc ber franzöfifchen Res’ 
gierung nicht. Vorerſt erflärte fie fi) nur in dem Kalle bes 
reitwilig, Hannover zu verlaffen, wenn fie dafuͤr binlänglich 
entfchäbigt wuͤrde; allein, auch dieſe Forderung bei Seite ge= 
fest, war ber Hauptzweck des erſten Confuls, den Frieben 
des Gontinentd zu begründen, nicht erreicht, die Gewährleis 
fung, welche Preußen in Vorfchlag brachte, dedte Frankreich 
nicht hinlänglich, denn Rußland und Deſtreich konnten es for. 
wohl von ber Seite der Schweiz; ald der von Italien angreis 


1) Note des Marquis Lucchefini vom 2Bften November. 
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fm. Im diefen Falle wäre bie Neutralität: des teutfchen 
Reiches, flatt ihm zu nügen, ein großer Nachtheil für Frank⸗ 
reich. Deſtreichs Verwundbarkeit iſt am größten in der Ge⸗ 
gend des Inn. Die von Preußen beſprochene Neutralitaͤt 
wuͤrde daher nur für die oͤſtreichiſche Regierung von Nutzen 
feyn. . 

Preußen, welches ſich nicht getraute, eine wirkliche und 
öffentliche Abtretung Hannovers anzunehmen, hatte gewuͤnſcht, 
fi) in's Geheim deſſen fernerweiten Befiß zu fichern. In 
den neuen dem Marquis von Luckhefini überfendeten Verhal⸗ 
tungöbefehlen +) hat das Berliner Cabinet durch einen geheis 
men Artikel, welcher ungefähr, wie folgt, abgefaßt werden 
follte, darauf hingearbeitet: „Ohne etwas Beflimmtes über 
das Schidfal bed Churfürftenthums Hannover auszufprechen, 
welches jetzt hauptfächlih von dem Ausgange bes Seekrieges 
und ben allgemeinen Kriegdunterhandlungen abhängen wird, 
macht fich der erſte Conſul in Betracht auf die geographifche . 
Lage Preußens, dem bie Verabredungen .in dieſer Hinficht 
wichtiger ald jedem andern Staate feyn müſſen, anheifchig, 
in allen Unterredungen, welche das Scidfal diefes Landes 
herbeiführen werben, hauptfächlich auf das Intexeffe Sr. preu⸗ 
Bifchen Majeftät Ruͤckſicht zu nehmen.” 

Diefe Anführung giebt und einen Maaßſtab für die preus 
gifche Politil. Da fie ſich nicht getraut, anders als mit hals 
ben Dienftleiflungen aufzutreten, fo muß fie fi) auch mit „eis 
nem bloßen Berfprechen begnügen, in ber Hoffnung, dasjenige, 
was man ihr heute anbietet, mit ber Zeit wenigflens erhalten 
zu Finnen. In diefer ganzen Unterhanblung (wobei man bit» 
tet, fi an bie oben gemachte Bemerkung zu erinnern), hat 
der Geift des Hofes den Befchlüffen des Cabinettes ſtets zu> 
widergehanbelt. Der Graf von Haugwig, ber Oberft von 
Koͤckritz, Adjutant des Königs, der Geheimerath und koͤnig⸗ 
liche Privatſeeretair Lombard, der Feldmarſchall Moͤllendorf und 
alle Maͤnner, welche das wahre Intereſſe des Staates vor 
Augen haben, wuͤnſchen die Verbindung, allein der Geiſt des 
Hofes iſt gegen ihre Meinung. Dieſer Geiſt, von feindlichem 


2) Vom 17ten December 1808. 
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Einfluffe geleitet, ift ein Bundesgenoſſe Deflreichd, Englands 
und Rußlands geworden, und hat für diefen Augenblid das 
Uebergewicht Über die berechnende Klugheit und die befonnene 
Umficht der Staatömänner bavon getragen. Der König bes 
harrt auf der Ausweichung bed Buͤndniſſes. Die franzöfifche 
Regierung verwirft von ihrer Seite mit Recht jebes Uebereins 
tommen, wobei der Name „Bund nicht beflimmt ausge- 
fprochen if. Die umfchreibenden Ausprüde, welche man an 
die Stelle diefes Wortes febt, entfprechen den Wünfchen bes 
erſten Conſuls keinesweges. Nach feiner Meinung giebt ed 
nur ein Wort, welches ben fremden Mächten Ehrfurcht eins 
zuflößen im Stande wäre, und bies heißt — Buͤndniß. Was 
würben dem erften Conſul alle feine Opfer nuͤtzen, wenn es 
ibm nicht gelänge, Deflreih und Rußland zu fefleln? Die 
Unterhbandlung wurde, ohne beembigt zu feyn, Immer ſchwaͤ⸗ 
"her und ſchwaͤcher, und zog ſich bis in bie erften Donate des 
Jahres 1804 hinaus. Die Lage Frankreichs und Oeſtreichs, 
nad bem Bruche des Friebens von Amiens, ift uns ſchon aus 
dem Vorhergehenden befannt. In dem Verlaufe bed Jahres 
erlitt diefe Lage Feine wefentliche Veränderung. Zwiſchen ben 
Gabinetten von Paris und Wien hat niemald ber Wunfch eis 
ner engern Verbindung, wie zwifchen Fraukreich und Preußen, 
beftanden, und fich eben fo wenig eine Kälte gezeigt, wie 
zwifchen Rußland und Frankreich. Die große Trage über bie 
Eusfhädigung des teutichen Reichs hatte im Jahre 1802 und 
felbft noch zu Anfang des Iahres 1803 die beiden Cabinette 
einander gegenüber geftellt. Als biefe Auseinanderfegung bes 
endet war, glaubten beide fich einer fehmerzlich vermißten Ruhe 
bingeben zu koͤnnen. | 

In ber That, die Öftreichifhe Regierung war nicht lange 
Zeit unthätig geblieben; fie hatte zu Regendburg gewiffe Ans 
forderungen gemacht, benen fie ohne Zweifel entfagt haben 
würde, hätte der Friebe fortgebauert. Allein Frankreich hat 
abfichtlich jebe Urfache des Zankes vermieden. Da die Ver 
bältniffe des teutfchen Meiches, welche den Stoff zu einer 
langen Auseinanberfegung zwifchen den beiden Mächten abge⸗ 
geben haben, ihre hauptfächliche Entwidelung erft im Jahre 
1804 erreicht hatten, fo wollen wir deren nähere Beleuch⸗ 


N. 
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tung bis "dahin verſchieben. Für gegenwärtigen Augenblick 
hat bie frafizöfifche Regierung von Deftreih nichts zu fuͤrch 
ten, allein die Urfache liegt weniger in ber Gefinnung als in 
dem Umftande, daß es noch nicht wieder bewaffnet if. Das 
einzige Unterpfanp ber Ruhe, welches ber Wiener Hof zu 
geben vermag, ift feine Schwäche. Jeder Monat, ja fogar 
jeber Tag aͤußert feinen Einfluß auf denfelden. In' eben dem 


Maafe, alö feine Kräfte wachfen werben, "muß fich das fran-® 


zöfifche Vertrgren mindern. - | 
Deftreich hat feine größten Schwächen, Wunden möchte 
man ed nennen, in feinen Sinafizen. Bei der Unmöglichkeit, 


alle Teine Verluſte Durch die Abgaben allein zu deden, fahe 







es fich genöthigt, zu ber Vervielfältigung bes Papiergelde 
“feine af zu nehmlen. Man Rhäst die Maffe der im U 
lauf ſtehenden Papierfcheine auf 350 Millionen Gulden. . In 
diefer Hinficht würde bei gegenwärtigemg Verhaͤltniſſe der bei- 
den Länder nichts von einem größern Vortheile für Frankreich 


feyn, als was ben oͤſtreichiſchen Finanzen Schaden zufügig 


Ein foldes Mittel wird dem erften Conful angetragen. Das 
Verbrechen, ed ausfindig gemacht zu haben, würde nicht auf 
ihn zunaͤchſt zurucfallen. braucht nur die Augm zuzu⸗ 
fließen, und gefchehen laffen. Bei diefer Gelegenheit giebt 
“er einen Beweis von rechtlicher Gefinnung, welcher zwar nichts 
Außerördenflihes in fich fchließt, der aber wegen des entges 
genhanbelnden Benehmend einiger Regierungen, ber hiftorifchen 
Aufbewahrung wert geworben if. Wie oft. 3. B. hat nicht 
Rgland, um bie Gelbmittel einer webenbuhlerifchen Nation 
zu ſchwaͤchen, die Verfertigung falſcher Scheine oder eines 
Geldes von „geringegem Gehalte nicht nur gebilligt, ſondern 
auch fogar-interftügt? Der Kaifer Napoleon fieht fig® viel⸗ 
leicht eines Tages in die Verſuchung gebracht, England in 
diefem Punkte nachzuahmen, ber grfte Gonful aber ift frei 
von einem ähnlichen Vorwurfe. 

Ad,man zu Spaßhurg eine geheime Falſchimuͤnzerwerk⸗ 
flätte, wo Öftreihifche Banknoten verfälfht wurden, entbedt 
hatte, ließ er dad Gabinet von Wien fogleid davon in Kennt: 


niß fegen, und gab ihm fo die Gelegenheit an die Hand; ei⸗— 
nem verbrecherifchen Beginnen zu fleuern, durch welches eben 
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forwohl die Zinanzen des Staates, ald der Wohlſtand des 
I Einzunen gefährdet waren, Das öftreichifche Cabinet zeigte 
fi voll Bewunderung und Dankbarkeit für die Großmuth 
des erften Confuld. Würde e8 aber auch im entgegengefeßten. 
Falle, bei einer aͤhnlichen Gelegenheit ſich eben fo gegen 
Frankreich benommen Haben? Diefe edle Den?» und Hand: 
Iungöweife des erflen Gonfuls berechtigt uns, zu dlauben, daß 
® klinen innigern Wunſch gehabt habe, ald mit den fremden 
Srnaten fletö in den Gränzen des Voͤlkerrechtes zu bleiben, 
wenn man ihn nicht gezwungen ‚hätte, zu ber gefeglihen Ber: 
theidigung bei einem Wiedervergeltungdfalle feine Zuflucht zu 
nehmen, » . 
Während der erfle Conful, vol Rüdficht fig Rußland , 
und Deftreih, in ben Verkehrungen dieſer beid ächte die 
Bedrohung einer ferneren oder nahen Gefahr erblickt, während 
er in Preußen einef® neuen Bundesgenoffen für ſich zu ge: 
winnen Tuct, führt er Frankreich einen alten Bundesgenofs 
. fen wieder zu, den eine neuerdings ihm erwiefene Wohl: 
that nur um fo mehr verpflichtet hatte. Die heilfame Ver: 
mittlung, welche der fehweizerifgpen Nation ein neues Dafepn 
geſchaffen hatte, welche, nach Zuruͤckberufung ber franzöfifchen 
Truppen, ihr die volle Unabhängigkeit wiederhergeftellt hatte, . 
müßte dem Verhältniffe beider Staaten zu einander eine bef- 
fere Seftaltung geben. : Eiferfüchtig, die Wünfche und das all 
gemeine Beſte der Schweiz und Frankreichs Intereſſe auf das 
« SImnigfte zu verfnüpfen, bat er die Verhältniffe der beiten 
Völker zu einander wieder fo ziemlich auf den nämlichen- 
Buß, auf dem fie vor ber Revolution.waren, zurüdzuführen 
gewußt. Ein Schuss: und Trug > Bimbniß geurde daher 
auf dan Grundlagen besjenigen vom Jahre 1777 abge: 
fhloffen '). | 

Frankreich verbürgte der Schweiz völlige Unabhängigkeit 
und Sicherheit. "Man verfichert, Feine Dienftleiftungen and 
Feine Mittel zu feheuen, um ihr nicht nur völlige Neutralität, 
fondern auch die Nugnießung aller Vorrechte gegen andere 
Staaten zu fihern. Die Schweiz verſpricht dagegen im Falle 









1) Am 27ften September. 
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außerorbentlicher Ereigniſſe mit einem Unterflügungscorps von 
wewigftend 8000 Many Frankreich zu Hülfe zu kommen. 

Die Gapitulation, welche einen befondern Artikel des 
Bundes ausmachte, beftimmte, daß bie franzöfifche Republik 
16,000 Mann Schweizer» Truppen, in vier Regingenter, je: 
des zu 4000 Mann vertheilt,; in ihwem Dienfte unterhalten 
follte. Die übrigen Bedingungen waren ungefähr die nämlichen, 
wie zu ben Zeiten des Königthums. Diefe Truppen burften wes 
der nach DOft:, noch nah Weſt⸗Indien geſchickt werben, und 
die Tagſatzung durfte-fie in Zeiten drohender Gefahr zur Ver: 
theibigung der Heimath hurückrufen. 

er Wunſch, mit. Frankreich diefes alte Buͤndniß zu er 
neuern, way von ben Schweizer Captonen felbfl ausgegan⸗ 
eg. Obſchon ihre. Regimenter unter der neuen Regierung 
Frankreichs fich nicht mehr ganz der fo hohen Afzeichtung 
und der großen Vortheile wie ehemals zu erfreuen hatten, 
fo glänzte doch die jetzigtz franzöfifche Armee in fo hellem 
Lichtglange des Ruhmes und der kriegeriſchen Ehre, daß die 
Schweizer flolz darauf waren, mit ihr auf gleſchen Fuß ges 
fieüt, in gleiche Rechte eintreten zu koͤnnen. In Brankreich, 
ſah man mit wahrer Freude die National = Armee durch fo 
tapfere Bundesgenoſſen verſtaͤrkt. Warum bat fich feit dem 
Jahre 1815 "ein. verfhiedenartiged Gefühl gezeigt? Die Urs 
ſache mag barin liegen, daß im Jahre 1808 die Schweizer 
Beine vorgezogenen Zruppen waren, welche in ber Achtung 
und.im Solde_über den @hrimifchen Truppen flanden, weil 
damals Niemand ich getraut hätte, zu behaupten, die Schwei- 

feyen zen franzöfifch gefinnt, als die Srafhfen. on 

= 
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Frankreiſſs Finanzen. z- Neue Geſetze der franzoͤſiſchen Bank. — 
Budget vom Jahre 1803. w- Englands Finanzen. — Wirkungen 
des Krieges für England fowohl als für Franfreih. — Strenge 
des’ erften Eonfuls in Bezug auf das Finanzweſen. — Handel und 
Gewerbfleiß. — Gefeggebung. — Verwaltung, — Crridtung von 
Unteranftalten für das Invalidenhaus. —. Lager ber Veteranen. — 
Franzoͤſiſches Prytaneum. — Die Weldrichter im Staatsrathe. — 
Schule von Compiegne. — Neue Einrichtung diefer Anſtalt. A— Ad: 
tung für den geiftlichen Stand. — Ueberficht ber Lage ber Republik. — 
Deffentliche Arbeiten. - Preisgertheilungen. — iebereinführung 
des Weftes ber Jungfrau von Orleans (Jeanne d’Arc). — Glädiß 
er TKt des erften Eonfuls in ber Wahl feiner Untergebenen. — 
Begründung des Senatorswuͤrden. — Beftftellung der Eröffnungs: 
feierlichkeit für den gefeggebenden per. — Anzeigen einer nahen 
Veränderung in ker Segierungsform. — Verweiſung ber Frau von 
Stadl. — Anregung der fremden Mächte zur Begründung ber erb⸗ 
lichen Rechte in Frankreich.— Unterfuhung ber Urfachen, welche 
ben Brief des Königs vom 28ſten Februar 1803 vergnlaßt haben. — 
Behauptung ded Herrn von Bourienne — Wichtigfeit der genauen 
Angabe der Thatſachen. — Inhalt des Briefe bes Königs. — Gr: 

‚ läuterungen bes: Gefangenen von Gt. Quena über den Brief bes 
Königs. — Mittheilung bes Hofes zu Berlin in Bezug auf die Bours 
bone. — Geſchicklichkeit Sc Maj. Ludwigs XVIII., den rechten Aus 
genbli® zu ergreifen. — Aufloͤſung des auswärtigen Frankreichs. 


Der nachtheilige Einfluß, welche ð die Zertuͤttung der Finan⸗ 
zen auf die te Monarchie auögelibt hatte, fehwebte dem e## - 
ſten Conful beflänbig als eine warnende Lehre vor&er Seele, 
welche ihn auf Alles aufmerkſam mathte, was einen dauer⸗ 
baften und wohlbeftelten Finanzzufland begründen Eonnte. 
Pünctlichkeit, verbunden mit ber ſtrengſten Ordnungsliebe, was 
en ohnedies hervorftechende Züge in feinem Charakter, welche 
durch eine lange Gewohnheit immer mehr und mehr befefiigt 
wurden. ‚Auf-diefe Weiſe entging Nichts, was die Wohlfahrt 
des Staates und das Frommen jedes Einzelnen betraf, feinem 
wachfamen Auge. Bei der Herannäheung be3 Bruches Mit 
England hatte er die Ueberzeugung, ein Anausweichliches Sin⸗ 
[4 | 
. Rn 
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ten der Gelder und Grundſtücke vorausfehend, daß man dies 
ſes Ereigniß, wenn auch beflen Erfolg nicht verhütet werben 
- Eonnte, wenigſtens buch Anlauf der Renten mittelft einer 
Tilgungskaſſe in Etwas mildern koͤnne. j 

Er feste deshalb eine Summe von 12 Millionen zu die⸗ 
ſem Ankauf feR, indem drei Tage hindurch täglich 4 Millio- 
nen follten erhoben wegen. Richts deſto weniger fanten die 
Gelder mehr MS um zehn Proceftz' ald man aber die Gefchäfte 
ihrem natürlihen*Gange überließ, fliegen fie nach und nad 
wieder, duch die Bekanntmachung der monatlichen Rechnun⸗ 
gen der Zilgungscafie gehoben. Diele Gaffe hatte im eilften 
Jahre der Republif (1803) mehr Renten gekauft, dis ineben 
drei voghergehenden Jahren. Schon waren brei Millionen 
ſechsmalhunderttauſend Franken auf. ihren Namen in bas 
große Buch eingefhfiden. So hatte ſie durch ähnliche wohls 
berechnete Unternehmungen den vierzehnt li Theil der ausge⸗ 
fprochenen Schuld auf Mh genommen; ein um fo, wichtigered 
Ergebniß, als es für die Hauptunternehmer ber Börfe von gro⸗ 
Gem Nugen war, und ſchon vor Beendigung bes Jahres M 
Öffentlipen Gelder auf ben alten - gefeßlichen Zinsfuß zuruͤck⸗ 
führte, auf dem fie vor der Kriegserklaͤrung geflanden hatten. 

In Betracht der zweifelhaften Staatöverhältniffe, bielt 
es der erſte Conful für eine feiner erften Pflichten, um das 
Gedeihen der Band und des Mndels zu fördern, vor allem 
die Gefehe der Bank auf's Neue durchzugehen und zu vetvolls 
-fommnen. Schon in dem Augenblide, als die Aufrechthaltung 
beinahe unvermeidlich fchien, war er über den @ufland ber 
Mationalbank-jehr betrübt, indem er vorausfehte, daß fie einen 
großen Theil der zu dat 
gefdoflen habe. Um ſich in diefer Hinficht zu belehren, hat 
er, ohne jedoch die Urſache feiner Veſorgniß einzugeſtehen, 
einen. des vollſten Vertrauens würdigen Verwalter *) befragt, 
ob die von der Bank dargeliehenen Gelder in dem Falle, daß 
alle Schiffe dieſes Feldzuges untergingen, bezahlt würben; ob 
der Auffchub der Schuldtilgung für die Bank nicht eine bei 

*) Dies war ber durch feine Reifen in Afrika und dem ſuͤdlichen 


Amerika, hauptfählic in Eolumbien, fo berühmt gewordene Herr Mols 
lien. Anmerk. des Ueherfegers. 


Seektiege verwendeten Gelber vor 


166 Drei und dreißigftes Capitel. (1803.) 


deutende Kataflrophe herbeiführen koͤnne; ob überdies ähnliche 
Anftalten, welche ebenfalld zu Parid ein Diöconto : Bureau er⸗ 
öffnet haben und vieleicht zufällig eine Erſchuͤtterung erlitten, 
ber franzöfifchen Bank nicht auch nothwendiger Weile einen 
gewaltigen Schlag verfegen müßten? 

Einrichtungen biefer Art gab ed damals verzüiglich zwei, v 
die eine unter dem Namen Yandele Disconto=:GCaffe, 
welche aus einer einfachen Verbindung von Kauffluten beftand, 
die fich gegenfeitig ihre Unterfchrift lieben; die andere Hans 
dels-Comptoir genannt, welche fi) mit dem Kleingefchäfte 
des Tranſito⸗ Handels und ber Gewerbe befaßte Diefe bei⸗ 
ben ketzten Banken hatten ſchon einige Stöße erhalten. Das 
Zufanmentreffen diefer drei Einrichtungen zur Verfertigung 
eined Papiergeldes fchien dem erften Gonfuls gefährlich; er ſah 
barin eine Quelle vorfgahlreihen Banquerotten, wenn irgend » 
ein politifdes Ereighkiß den Handel in feinen Berechnungen 
flörte. Nach feiner Meinung follte ein Fünftliches Geld, wie 
dasjenige der Banken, nur von einer eingigen Quelle ausge⸗ 

Uebrigend nMire eine einzelne Banf viel leichter von ber 
Regierung zu überfehen. Diefe Ideen, welche er in dem Um⸗ 
gange mit Gefchäftmännern und in foldhen Angelegenheiten 
wohlerfahrenen Leuten geſchoͤpft und wit aller Lebendigkeit 
des Geiſtes ergriffen hatte, weil fie feiner Anflcht für eine als 
gemeine Gentralifation entſpraͤhen, wurben endlich bie Grund⸗ 
lagen eined neuen Planes für die franzoͤſiſche Bank. Im dies 
fer hätte nämlich ein kaum vertilgbarer Kreböfchaden gewuchert, 

. die den Acten: Inhabern gewährte Freiheit, Wechfel, bie nur 
mit zwei Unterfpriften verfehen waren, vorzulegen: Diefem 

Mißbrauche follte abgeholfen werben. Nur mit einiger Schwie⸗ 

» rigleit gaben die erften Beamten ihre Zuftimmung dazu; denn 
fie fanden ed ſehr angenehm und paflend, fich ausfchließend 
das Recht ber Disconto: Einnahme zuzueignen, folglich wuͤnſch⸗ 
ten fie, daß man bie Handels⸗Disconto⸗Caſſe unterdrücden 
und ihnen die Oberaufficht fiber dad Handels⸗Comptoir übers 
fragen möge. Allein fie vergaßen, daß zu einem vollgültigen 
Wechſel drei Unterfchriften als nothwendige Bedingung, eins 
treten, und daß Feine Bank in ber Regel und auf vechtlichem 
Wege einem Andern biöcontiren Tonne. 
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Die Regierung hielt ed vor Allem und, zwar mit Fecht 


für ihre Pflicht, den Scheininhabern, d. h. dem Publicum, 


eine ſichere Gewaͤhrleiſtung zu verſchaffen; doch glaubte man, 
dieſe Buͤrgſchaft wurde unvollſtaͤndig / bleiben, wenn die Actien⸗ 
Inhaber von den ſtrengen Bedingungen des Disconto befreit 
wären. Die allgemeine Gerechtigkeite verlangte uͤberdies, daß 
man bei Aufhebung der Handels: Disconto: Caffe diejenigen 
Menfchen der daraus entfpringenden Vortheile beraube, welche 
als Mittheilnehmer an der Caſſe fich diefelben auf rechtlichen 
Wege ru hatten. Man begründete Daher zu ihren Gun: 
ſten in der k von Zranfreid 15,100 neue Actien, welde 
das Capital. von 30 . Millionen ber Actien⸗Inhaber auf ˖ 45 
ſteigerte. Obgleich die neue Geſtaltung, welche die neue Bank 


damals erhielt, nicht ohne mancherlei Fehler und Unvollkom⸗ 


mendktiten war, ſo hatten doch die neueingefuͤhrten Veraͤnde⸗ 
rumgen einen —— Nutzen, und dem erſten Conſul 
gebührt" das Verbiepſt, fie in's Leben gerufen zu haben. 

Die bei mehreren Verträgen gemachten Bedingungen, des 
ren wir weiter oben erwähnt haben, zeigen, wie der erfte Con⸗ 
ful mittelft eines ziemlich gemäßigten Abgaben: Syitems allen 
Beduͤrfniſſen feiner Land⸗ und Seemacht Genlige zug leiften im 
Stande war. Die von Spanien und Portugal als Preis 
—3— Neutralitaͤt bezahlten Unterſtuͤtzungsgelder, die dem Hofe 

n Neapel auferlegte erbindlichkeit, die franzöfiihen Trup⸗ 
pen, welche einige Pläge dieſes Koͤnigreichs beſetzt hielten, zu 
beföftigen, die Unterhaltung eined andern Armeecorps auf Kos 
ſten des Churfürftenthums Hannover, die von Seiten ber itas 
gieniigen Republik alljaͤhrlich in die franzöfifche Schatzkammer 
gelieferte Summe und alle aͤußere Geldmittel brachten in den 
Geſchaͤftsgang von Frankreich eine große Erleichterung. Durch 


dieſe Erzeugniſſe der Politik und der Macht ſah ſich der erſte 


Conful i in den Stand gefegt, ohne die zur Erneuerung bed 
Krieges nöthigen Ausgaben durch verdoppelte Auflagen beſtrei⸗ 
ten zu müfjen,"große Zuruͤſtungen zur See vorzunehmen, und 
die Landarmee ſtets auf einem ernten, Furcht erregenden Zuße 
zu erhalten. a 
Die Einkünfte des Jahres 1803 beliefen ſi ich ungefaͤhr 
auf 671 Allionen, nämlich: a 


® — 
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WDirecte Abgaben . . . . 305,105,486 Fr. 
‘ a altungegebüßren u.f.w. 200,106,529 ⸗ 
Mauth . . .. 36,924,535 ⸗ 
Poſt....114, W., 200 ⸗ 
Lotterie . .. n 145,326,671 ⸗ 
Salinn . ... 2.2... 23300,000 ⸗ 


 Gefammtzahl 570,968,421 Fr. 


Diefe Summe floß ganz in ben Schaf als reine Eins 
nahme, nachdem die Verwaltungsfoften ſchon gbgezogen und 
die bei ben Departements⸗Ausgaben hinzugefuͤgten Centimes 
nicht mit gerechnet waren. Auf ber andern Seite muß man 
jedoch bemerken, daß das alte Frankreich bereitd, wenigftend 
vom finanziellen Standpuncte, aus betrachtet, einen Zupachs 
von 22 neuen Departements erhalten hatte. Unter diefet Ans 
zabl find die Depgrtements von Piemont und das von Faro 
(im Herzogthume Parma), weil die Einkänfte dieſes Landes 
ſchon fruͤher den franzoͤſiſchen Caſſen zugefallen waren, bevor 
eine feierliche Urkunde die beſtimunte Vereinigung ausgeſpro⸗ 
chen hatte. | 

. Ein Wnglüd für die gefammte Menfchheit war ed, baß 
die beiden Mächte, welche Europa theilten, in bem Kriege 
felbft Stoff zum Kriege fanden: Frankreich in dem Mittel, 
durch Ausfchreibung außerordentlicher Abgaben in mehreren fels 
nem Einfleffe unterworfenen Staaten eine größere Anleihe 
entbehrli zu machen; England im Gegentheile durch verkärkte 
Auflagen in der Mitte feines eigenen Volkes und durch uns 
aufhörliches Entlehnen fremder Gelder. Der jährliche Zuwachg 
der Einkuͤnfte, welchen die engliſche Regierung in immer ſtei⸗ 
gendem Verhaͤltniſſe erhielt, beweiſt zur Genuͤge, daß zu der 
Beit, von ber wir bier ſprechen, das Monopol des Seehan⸗ 
dels auf gewiſſe Weiſe als ein von ber Natur bevorrechteter 
Buftand betrachtet wurde, wie ungefähr die Seeraͤuberei "der 
Barbaresten Staaten heute noch angefehen wird. Die Erhal- 
tung eines Friedens, wie ihn Frankreich, gewünfdt hatte, mit 
der Elligen Freiheit für jede Nation, nach Gutbünfen bie 
- Angelegenheiten ihres Handels zu ordnen, wurde von Eng⸗ 
. fanb als eine europäifche Verſchwoͤrung gegen den britifchen 


Drei und dreißigftes Capitel. (1803.) 169 


Hanbel betrachtet. Der Krieg,. welcher Mer legten Macht 
eine faft ausfchließende Seefahrt verbürgte, bat fie auf einmal 
von einer läftigen und nachtheiligen Nebenbuhlerfchaft befreit. 
Ihre Einkünfte, weiße nech niemals die Summe von 30 Mil 
lionen Pf. Sterling KHberfchritten hatten, betrugen im Jahre 
1803, 38 Milltonen. Sie brauhft alfo in diefem Jahre, nach 
dem Maaßftabe ihrer Einkünftevermehrung, n eine um bie 
Hälfte kleinere Anleihe zu machen ald die vorhergehenden 
Sabre. . « 

Abgaben . . 38,401,738 Pf. St. = 960,043,450 Fr. 

Anehe . . 14,000,000 Pf. St. = 350,000,000 Fr. 


GSefamMahl: 52,401,738 Pf. St. — 1,310,043,450 Fr. 


Auf diefe Weife wird der Krieg, welcher alle Küften unb 
Häfen Frankreichs ') in Armuthflürzt, fie England eine Quelle 
großer Reichthümer. W 





1) Dan hat’vor einigen Zain in Frankreich eine ihrem Gegen; 
flande nach hochwichtige Frage verhandelt, die wir hier um fo eher bes 
rühren zu müffen glauben, als fie fpäterhin wieder zur Sprache 
kommen Eönnte, nämlich: aus Paris einen Secehafe zu maden. Zur 
Ausfüggeng eines folhen Vorhabens ift ur eine vorlähfige Bedingung 
nöthig, und biefe ift, an demſelben age, welcher Paris in einen See⸗ 
Hafen umgeftalggte, piöglih wie durch einen Bauberfchlag auch bie 
völlige Gleichheit den Geemadt zwifchen Sranfreih und England, unb 
zwar für alle Zeiten, berzuftellen. Wäre Iegtere nicht in Wirklichkeit vor⸗ 
handen, wer bürgte uns bafür, daß nicht ſchon Tags darauf nach einem 
Bruche englifhe Schiffe die Mündung der Seine befehten, unb was würde 
dann in Paris aus einer Bevölkerung von * — 500,000 Seelen und noch 
mehr werben, deren Daſeyn einzig und allein Fon dem Sechandel abs 
Sing Menn ſchon ber durch den Krieg mit ben Englägbern vor 
gebrachte Verluft, felbft auf die verfchiebenen Häfen zwiſchen Marſeille 
und Dünlirchen vertheilt, eine für ganz Frankreich fo fühlbate Krifis 
herbeizuführen im Stande ift, um wie viel ‚mehr müßte dies der Fall 
eyn, wenn ber Kern des ‚Handels unb ber erböthätigkeit in der 

auptftabt vereinigt wäre? Welche Regierung Matt Beiftesgegenwart 
und Kräfte genug, einerehalben Million an ben . Bettelftab gebrachter 
Menſchen gegenüber zu ftehen, welche durch eine bloße Kriegserflärung, . 
in der Dauptftadt wenigftend, in das größte Elend geflürzt wurden ? 
Eine ſolche Regierung hätte weder Willensfreiheit noch Thatkraft. Das 
Dafeyn jebes Eigzelnen wäre dann an die Willlühr bes Londoner Cabi⸗ 
nettes geknüpft, welches ihn in der vollſten Unabhängigkeit, nicht nur 
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Wir wollen We Entwickelung der Thatſachen, deren eine 
aus ber andern entſpringt, nicht vorgreifen; allein es genuͤgt 
bier, bemerkt zu werben: baß ber Ertrag ber Auflagen in-Engs 
land, welcher zu Anfang des Krieges achtzehn Millionen Pf. 
Sterling betragen hat, im Jahre 1813 ſich über fechözig Mil- 
lionen, mehr ald taufend fühfhundert Millionen Franken belau⸗ 
. fen wird. Außerdem, daß das englifche Volk diefe Summe 
zu zahlen ie Stande war, biteben ihm noch Mittel genug in 
Händen, um jedes Jahr beträshtliche Summen zu der Anleihe 
zu liefern, welche die Regierung eröffnet hatte. . 

Wenn gleihwohl die Waffenruhe, womit ſich Flankreich 
berauſchen wird, nicht das allgemeine Völferglüg begründet, 
fo bleibt doch die Frage erlaubt, ob ſich daſſelbe Haufiger und 
Dauerbafter in den gefährlichen Reichthuͤmern der englifchen 
Nation auffinden Aaffet Obgleich diefe letztere Nation fich 
einer befier eingerichteten reyraͤſentativen Verfaſſung erfreut, wos 
bei aber bad Webergewicht eings nach und nad) illiberal Und 
bemmend gewordenen Ariſtokrilie binnen zwölf Jahren jebe 
verfaffuugsmäßige Segenpartei unterdrüden wird, kann man 
wohl annehmen, baß ein auf dieſe Weife regiertes Volk (ich 
nehme Irland aus), unter der Verwaltung eines Pig, Per 
ceval und Caſtlereagh in ber That freier zu nennen fey, als 
Frankreich unter dem Confulate, ir felbft: während der kai⸗ 
lichen Herrſchaft? u 

Vebrigend findet fi der fo oft unb fo fehr gerühmte 
engliſche Wohlſtand nicht unter ber ganzen Bevölkerung gleich 
vertheilt. London, und einige andere Seehäfen bereichern ſich 
- zwar durch die Blute von weggefaperten Sgiffen anderer 

Hamel treibenden Nationen; allein ganz England iftbodgnicht 
in London und einigen Häfen enthalten. Das Innere bes 










in Angelegenheiten zug See, ſondern felöft in Hinſicht ber Heſtlandge⸗ 
ſchaͤfte, erhalten wuͤrde. Ohne ein Wunder, was doch ſchwerlich zu hoß 
fen iſt, welches Frankreich plöglich in eine Lage zauberte, worin es in 
den Stand gefegt wäre, Großbritannien die Herrfchaft bes Weltmeeres 
ftreitig zu machen, würde Paris, ald Gechafen, da8 Dafeyn bed ganzen 
Staates auf das Spiel fegen. London im Gegentheile bereichest ſich 
als Seehafen durch den Krieg und verfpricht bem Lanpe und deſſen Re: 
gierung nicht zu berechnende Vortheile. 
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Landes leidet nur zu häufig Mangel, und die gewerbtreiben⸗ 


ben Städte werden kei mehr ald einer Gelegenheit noch ſchwere 
Proben zu befiehen, haben. Auf ber andern Seite legt die 


Dauer eines langen Krieges, welcher in Frankreich die unum⸗ 
ſchraͤnkte Madıt eines Mannes begründen hilft, zu gleicher 
Zeit ein unbegränztes: Anfehen in die Hände des britifchen 
Miniſteriums. 


Eine DorloggnteKcte beftätigt von neuem die einftweis . 


lige Aufhebung Habeas⸗Corpus⸗Acte und die Aufrechts 
baltung des Militair: Gefeges in Irland. Die Freiheit hat 
nur noch eine Meine Zahl Mn DVertheidigern; das Parlament 
ift nichts weiter ald ein gefügiges Werkzeug in den Händen 
bed Minifteriumd, um Über neue Auflagen und Anleihen abs 


zuflimmen. Die Berfaffung felbft, auf. welche England fo - 


ftolz iſt, verfchlechtert fi) nah und nach in Dem Maaße, daß 
bei Beengigung des Krieges zwifchen' einem engliſchen Minis 
fir und den Minifen des heiligen Bundes wohl ſchwerlich 
mehr ein großer Unterfchied ber Meinungen und politifchen 
Anfichten obwalten wird. Auf bie Weife bürfte der Krieg, 
wenn er fih in die Länge zoͤge, auf die Nationen vielleicht 
weniger durch das vergoferfe Blut, qls durch den unglüdtichen 
Einfluß, welchen er auf. die Grundfäge ihrer ingern Verwal 
tung ausuͤbt, unheilbringend einwirken. N | 

Die Männer, welche behaupten, daß nur ba von der 
wahren Sinanztlugheit die Rebe fey, wo bie Regierung, ihr 


Dofeyn auf Crebitmittel ſtuͤtzend, ſtets mehr, als fie fchuldet, 


zu aghlen bereitwillig ift, find im Jahre 1803 beaffftragt wor: 
ben, gerechte Klagen gegen ben erflen Conful zu erheben, wel: 
here für gut. fand, die Zahlung von 42 Millionen unregel> 
mäßig Aus St. Domingo ‚gezogener Wechſel ohne vorherge⸗ 


gangene Bewahrbeitung, zu verweigen. Im Ganzen ging . 


die erfte Maaßregel der Regierung darauf bin, eilf Millivnen 


ſolche Wechfel, welche noch nicht in Umlauf gelommen was 
. ven, zu vernichten. Wechfel, deren vofländiger Werth wird: 
lich empfangen worben war, find fogleich mit Inbegriff der - 


Zinfen getilgt worden; ber Reſt ift einer firengen Prüfung 
unterworfen worden. Einige unternehmende Geſchaͤftsmaͤnner, 
welche geglaubt hatten, durch ſchwache Vorſchuͤſſe dem Staate 





\ 
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unermeßliche Wohlthaten zu erzeigen, ſich aber babei bie Börfe 
zu füllen, fchrieen laut über die Ungerechtigkeit®es erſten Gon- 
fuls. Frankreich aber frohlodte über die Feſtigkeit feines 
Schatzmeiſters, welcher die Erzeugniffe feines Schweißes den 
Eingriffen der Habfucht und de& Betruges fo gefchidt zu ent⸗ 
ziehen wußte. 

Ganz gewiß ift e8 immer beffer für eine Regierung, auf 
ein bloßes Wagniß bin eine zweifelhafte Ih zu bezahlen, 
ald eine wahre von fig zu weifen; allein genau vetrach⸗ 
tet, ‚bleibt die Unterfuchung erlaubt, ja firenge Prüfung ift 
fogar Pfliht. Nur Ordnung in Yen Staatdeinkünften zu er- 
halten, hieße wenig leiften: man muß die Candle reinigen, 
weiche den Wohlſtand und den Ueberfluß in bie Staatöbe: 
baltniffe führen. Ugberall, vor und während bem Kriege, 
wurbe nichts verfaumt, um ben Aderbas, ben Handel und 
den Gewgbfleiß zu ermuthigen und zu heben. Cine Pluge 
Berechnung richtete ſowohl zu Marfeile, MB zu Coͤln und Mainz 
wohlverſehene Waarennieberlagen ein. Plögiich geftalten ſich 
in allen größern Städten Börfen für ben Handel; man er 
zichtet Berathungdfammern für Manufacturen und Fabriken, 
für Künfte und Handwerke. Derfege und allgemeine Han 
delsrath hatgjeinen Sig zu Paris. 

Wenn ei wenige Regierungen giebt, welche den hoben 
Perth des Gewerbfleißes nicht fühlen, fo verſtehen doch nicht 
alle, mit berfelben Einficht die zweckdienlichen Mittel zu er 
greifen, welche bas Wachötbum und Gedeihen berfelben zu 
fördern vekmoͤgen. Cine große für das allgemeine Wohl im 
ihren herrlichen Folgen kaum zu berechnende Ideel Die von 
Beit zu Zeit Far Ausftellimg der Erzeugniffe franzäfi- 





ſchen Gewerbfleißes, verdankt ihre Entftehugg dem’ Brange 


rmifcher Zeiten. Der erſte Conſul bewahrte und unterflügte 
biefe ſchoͤne Idee -mit allem Eifer. Seit dem Iahre 1801) 
war er unabläffig bemüht, "ihr eine immer größere Entpicke⸗ 
lung zu verfchaffen, und dadurch auch ein erhöhtes Gewicht 
beizulegen. Er will, daß biefe Ausfiellung ein großer Nas 
tionalmarft werbe, welcher den Käufern bie Induſtrie⸗ 


1) Beſchlußnahme vom &ten März. 


“ 
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Charte von ganz Frankreich vor Augen lege, während dem er 
zu gleicher Zeit, durch eine glüdliche Nebenbuhlerfchaft, dem 
Armen Arbeit, dem Zalente Mittel zur Bereicherung, dem 
Gonfumenten aber einen wohlfeilen Einkauf verſchaffe. Zu 
dieſem Behufe geben Lobeserhebungen, Belohnyngen, in Gelb, 
vor allem aber Ehrenpreiſe als: goldne, filberne und bronzene 
Denkmuͤnzen, ja ſogar oft, das Kreuz der Ehrenlegion, dem 
Manufasturiften, Fabrikanten und Künftler die ſchoͤnſten Be 
weife, wie fehr der Staat und ®beffen Oberhaupt ihre Arbeis 
ten zu würdigen wiſſe. Diefed Haupt, in beffen einziger 
Perſon ſich fon fo viel Größe, fo, vi Ruhmwuͤrdiges und 
Edles vereinigt, durchwandelt die Bogengän e bed Louores, 
wo ale Departements vonchhrankreich vereinigt MD; bier vers . 
weilt er vor dem einfachſten Werkgeuge, das zu dem gewöhne 
lichſten Gebrauche dient, ebunſowohl, ald vor den geiſtreichſten 
Erfindungen. Er ehrt die Arbeit an dem groben Materiele, 
wie an den feinften , glänzendften und reichflen Stoffen; er 
unterhält ſich mit dem Handwerker wie mit dem Babritanten 
und Kuͤnſtler; er laͤßk ſich von ihnen belehren und belehrt fie - 
wieder im MWechfeltaufche der Ideen. Die Herablaffung 
der Staatdoberhäupter zu ihren Völkern und deren unmittels 
barer Umgang mit denfelben, erniedrigt nur diejenigen, welche 
nichts durch fic fetbft find. Der erſte Conſul hat den Könis 
gen Fünftiger Gefchlechter andere Derpflichtungen auferlegt. 
Wenn die Grörterungen des Gerichtöhofes im Jahre 1803 
gleichwohl durch feine lauten und heftigen Leidenſchaften befeelt 
waren, fo hatten deſſen Arbeiten und bie des gefeggebenden 
Körpers ein um nichts defioeweniger großes Gewicht. Ein 
Zheil der wichtigſten Geſetze, aus denen ber Civil⸗-Codex beſte⸗ 
hen wird, iſt nach dem zwiſchen dem Tribunate und der Re⸗ 
gierung abgehandelten Beſchluſſe aufgenommen worden. So 
find "auch einige Specialgeſetze, wie das von den Mauthen 
und ein anderes von der Schifffahrt, im Inlande entſtanden. 
Der Verwaltung war zum Hauptgegenftanbe ihres Wirs 
tens die Öffentliche Wohlfahrt, ald von dem wahren Intereſſe 
Ver Macht unzertrennbar, vorgefchrieben. Unter einer Regie 
rung, deren Oberhaupt feine Größe dem Waffenruhme ver: 
dankt, ift es wohl, zumal in einer Zeit, wo das Anfehen und 
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die Ehre der Waffen zur Aufrechthaltung dieſch Staates un» 
umgänglich nöthig iſt, hoͤchſt natürlich, daB man Allem, was 
den Krieg betrifft, eine um fo größere Sorgfalt wibme. In 
allen Einrichtungen des erften Confuls iſt Belohnung für das 
Geleiftetg ung Aufmunterung für. die Zukunft, als befonders 
bervorleuchtender Grundſatz zu bemerken. Nach ader unerhör: 
ten Ausdehnung der, Revolutignsfriege wurde das Beduͤrfniß 
fühlbar, den alten, ſchwachen und zum Kampfe unfähigen Krie⸗ 
gern.neue Zufluchtöftätten zPverfchaffen. Das Invalidenhaus 
erhielt eine fefte Einrichtung, welche den neuen Bebürfniffen 
entiprach, und nehrege Untergaftalten') viefer ‚Stiftung wur: 
den an verfchiedenen Puncten der Republik begründet. 

Sine ambke nicht weniger wohlwollende Idee wat bie 
Begründung ?) eigener Veteranen⸗Lager in ber ſechsundzwan⸗ 
ziaften und fiebenundzwanzigfien emce- Divifion, eine Nach⸗ 
ahmung der römifchen Kolonien, wo nur der ebrenvolle Uns 
terfchied obmaltete, daß die franzöfifche Anftedelung keine Bo 
raubung nad) ſich 309, noch irgend einen Gutöbefiger ’) von 
feinem väterlighen „Erbe oder rechtlich ekworbenen Eigenthume 
vertrieb. Ländereien, welche dem Staate gehörten, gourden 
zu diefer frommen Anwendung beſtimmt. Jeder Veteran hatte 
- eine ländlihe Wohnung mit einem Pleinen Stud Bandes, wels 
ched ihm ein dem Snadengehalte gleichftebendes Einfommen 
verfchaffte. Diefe Heine Befigung ging auf feine in der Ehe 
erzeugten Kinder über. " . 
Wenn ed Feiner Behörde gelang, bie Verfprechungen, welche 

die Republil in den Zagen der Gefhhr ihren Vertheidigern 
gemacht hatte, zu verwirtlicheng fo muß man um fo mehr dem 
erſten Conſul die Gerechtigkeit widerfahren laſſen, fo ſehr als 
es die Graͤnzen des Moͤglichen geſtatteten, die Schuld des 
Vaterlandes redlich getilgt zu haben. 

Die Maaßregeln, welche ex ergriff, beſchraͤnkten ſich nicht 
auf allgemeine Befehle. Er ſorgte mit groͤßter Strenge fin 


1) Rad einem Beſchluſſe vom 8ten Julius 1808. 

2) Entſchließung vom 18ten Junius 1803. 

3) unſere Soldaten waren, wenn fie don dem ihnen angewieſenen 
Gebiete Befig nahmen, nicht wie die Römer verurtheilt, auszurufen: 
%,.... Veteres migrate colonil” 
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bie genaueſte Muſtrecung derſelben. Auf einer ſeiner gewoͤhn⸗ 
lichen Beſichtigungsreiſen an die Nordkuͤſte und durch Belgien 
kam er durch Löwen, wo ſich Invaliden aufhielten. „Ich bin 
ſehr unzufrieden,” fchrieb er fogfich an den Krlegsminiſter; „die 
biefigen Snoaliden find faum mit Lumpen bedeckt. Cine große 
Anzahl Berftlimmelter wartet auf die Erhebung zum Lieutenant, 
‚ welche Ehre-ihnen gebührt. Das Minifterium antwortet nicht. 
Laffen Sie fih Rechenſchaft adlegen, und fertigen Sie aus.‘ 
Da der erſte Gonful fo ſchoͤn für eine forgenlofe Lage des 
verftümmelten Kriegerd forgte, konnte er derer nicht vergeflen, 
welche für das Vaterland auf dem Schlachtfelde verbintet hats 
ten. Mehr ald ein unentgeldlichee Zufluchtsort war den Soͤh⸗ 
nen jener Zapfen fchon in höheren und nieberen Schulans 
ſtalten eröffnet. Dies fchien dem erflen Conſul nicht gehug zu 
fPyn. Er wollte dem Inftitute zur Aufnahme der Kinder, welde 
der Krieg zu Waifen gemacht hatte, einen bezeichnenden Chas 
rakter geben. Die Benennung !) eined franzöfifchen Prytas 
nedmd, worunter man damals mehrere Birgerſchulen begriff, 
wurde Mk Schule von Saint: Eyr ausfchließend beigelegt, und 
die Sreiftelen waren darin einzig und allein für Soldaten» 
föhne beftimmt, deren Väter auf dem Felde der Ehre gefal⸗ 
len waren. 8 F 
Ebenſo wie das Vaterland zu Saint⸗Cyr auf feine Kos 
fien junge Soldatenfnaben unterrichten ließ Moelche ihm einft 
alles das, was fie von thm erhalten haben,. zuruͤckbezahlen 
werben, geftattete eine befondere Militairfchule zu Zontaines 
bieau ?) Yen durch Gluͤcksumſtaͤnde begünfligten Yamilienvde 
tern, ihren Söhnen alle zu der Lünftigen Laufbahn ald Kries 
ger nöthigen Kenntniffe, nebſt einer gewählten Erziehung beis 
bringen zu laſſen. Die beiden dußerfien Endpuncte des krie⸗ 
gerifchen Lebens find alfo der Hauptgegenfland der Fürforge. 
ben den Heiligthiimern der errungenen Ehre erheben fich 
Prranzichulen zur Erwerbung neuen Ruhmes. . 
Nicht nur pn Wiffenfchaft des Krieges verfchafft der‘ 
erſte Eonful der franzöfifhen Jugend jede Erleichterung zur 






es 
1) Beſchluß vom Sten Detober 1808, . 
2) Beſchluß vom Biten Sanuar 1808. 
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. näglichen Lehre und Erwerbung von Kenntnifih; eben fo if 
ex überzeugt, daß es Vorberettungd: Anftalten geben müffe für 
Civil Stantöbeamtt und gefchicdte Verwalter. Zu biefem Bes 
hufe errichtet er Auditorftellen” in dem Staatörathe!). 

Die Gunſt felbft, welche man dieſer Einrichtung gewährte, 
wurde nad) und wa zum Mißbrauch; allein der Mißbrauch 
entſteht vorzugsweife durch außerordentliche Umflände, — die 
Siege Napoleons. Bald ald Dberauffeher der Propinzen in 
die eroberten Länder geſchickt, erbielten biefe jung ® Staate- 
biener bei ihrer Heimkehr nach Frankreich eine zu fchnelle Bes 
förderung, fo daß endlich die Verwaltungsgefchäfft faſt gaͤnz⸗ 
lich durch junge Leute gefuͤhrt wurden, von denen nicht We⸗ 
nige mit ihrer Unerfahrenheit noch Anmaßungwerbanden. Der 
Mißbrauch konnte abgeſchafft werden; deshalb bleibt der Grunde 
fag der Einrichtung gleich lobenswerth. 

Allein die Nation befteht nicht nur aus Soldaten und 
einer Verwaltungsbehoͤrde. Vor allem muß fie ſich ernähren, 
ehrenvoll ihr Dafeyn fichern, und fomit für die noͤthigſten 
Bebürfniffe ſorgen; Thätigfeit in allen Zweigen und unun= 
terbrochene Agbeit in den untern Claffen muß den. Wohlftanb 
unterhalten Und auch für die Ergöglichkeiten bed Lebens for: 
.gen. Damit die Arbeit felbft von Nusen und Ergiebigkeit 
fen, koͤmmt es hauptfächlich darauf an, daß fie Einficht und 
Befonnenheit Ie, und ſowohl die Kehler ald die Vortheile 
ber fogenannten Arbeitsfertigkeit hr ferne bleiben; eine Haupts 
fache bleibt, die Berfahrungsart zu vereinfachen, durch Abkuͤr⸗ 
zung alles Ueberflüffigen Zeit zu gewinnen, mit einem Worte, 
Geiſt und Umficht auf den unbebeutendflen Stoff übertragen. 
Diefer Gedanke war bed erſten Conſuls würdig. Vielleicht 
mag man anderdwo auch für. Die Bildung des Kriegers und 
des verwaltenden Beamten forgenz; — bie Veredelung und 
Heranbildung des Handwerkers bleibt fen Werl. Eben fo 





"wie Hontainebleau und der Staatörath, wird GCompiegne?) 





eine vaterländifche Pflanzfchule Der Untggicht ift daſelbſt in 
fünf verſchiedene Zweige getheilt: die Bildung bed Schmidis. 


® 


1) Entſchligßung vom Iten April 1803. 
2) Beſchluß vom Monate April 1808. 
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bed Schloſſers, des Metalldrechslers und des Ausgleichers *) 
umfaßte den einen; der Unterricht bed Gießers den zweiten; 
die Zifchlers und Zimmermannd:Kunft war: in dem beitten 
begriffen, unb bie Uebung im Holzdrechfeln, fo wie Alles, was 
zum Stellmachers und Wagner: Dandwerk gehört, machten 
die beiden lehten Zweige aus. Bünfhundert junge Leute. lers 
nen in wenig Monaten alled das, wozu fie nach früherem 
Gebrauche mehrere Jahre nöthig gehabt hätten. Ihr Geiſt 
gewann an Umficht und ſchneller Auffaffung, fo wie ihre 
Hände an Gelenkigkeit und Genauigkeit. Cine große Anzahl 
berfelben wird eines Tages die Graͤnzen der Kunft, welche fie 
anfänglich erlernt haben, überfchreiten, unb dann wird biefe 
Anftalt eined der erſten Befoͤrderungomittel zur Entwickelung 
der National⸗Induſtrie werben. u 
Gewöhnt, mit feinem Geiſte Alles zu umfaflen, zu prüs 
fen und zu würdigen, fleigt der erſte Conſul ohne Mühe von 
den böchflen -Zufammenftellungen der Politit zur Aufmunterung 
der gemeinften Arbeiten herab, und erhebt fich m.t eben ber 
felben Leichtigkeit aus den Werkfiätten von Compiegne zu bem 
Rationalinflitute empor. Hier will ich nicht gutheißen, nicht 
loben, nur erzählen und barftellen. . Das Inflitut *), nur aus 
drei Glafien beſtehend, wurde nun in vier Glaffen eingetheilt, 
welche ungefähr die alten Akademien zu erſetzen fuchten; allein 
eine der ſchon beftehenden Glafjen verſchwand gänzlich, biejes 
nige ber Moral und politifchen Wiſſenſchaften. Man behaups 
tete allgemein, ob mit Recht ober mit Unrecht, daß. in dieſer 
Caſſe ſich der Feuerheerd ber antireligiöfen Philofophie des 
letzten Jahrhunderts befunden habe. Ebenſo follte fih da ein 
Syftem entwidelt haben, welches demokratifcher war, als es 
die Gefinnung und bie Ideen bed erſten Conſuls zuließen. 
Diefe beiden Feuerheerde einer aufgeregten Geifleörichtung um⸗ 
faßte .er mit ber wmeigentlichen Benennung Ideologie, unter 
welcher er den Ginflüflen berfelben entgegenarbeiten. zu müflen 
geglaubt Hat. Diefe unterdrüdte Claſſe fehlte von .nun an im 
dem Infiitute. Es ift jeboch zu hoffen, baß fie unter einer 


« *) L’ajusteur. Anmerk. bes Ueberf. 
1) Entſchließung vom Januar 1803. Fa 
Bignon’s Geſch. Frankreichs. III. 12 . 
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verfaſſungsmaͤßigen Regierung, fix welche die moraliſchen und 
. politifhen Wiffenfhaften von befonderer Wichtigkeit find, wie: 
berberheftellt werke. 

Nach‘ demſelben Grundſatze, welcher den erfim Conſul bei 
ber Unterbrudung ber Claſſe der politiihen Wiflenfchaften 
lenkte, mußte er natürlicher Weiſe nicht abgeneigt feyn, in res 
ligiöfen Gefühlen einen Erfag und eine nöthige Stüge zu fin 
ben... Auch vernachlaͤſſigte er nichts, um ben Prieſterſtand, 
wenn auch nicht in fein voriges Anfehen und feinen Wohlſtand, 
doch in eine der Würbe des Amtes angemeflene Stellung zu 
verfegen. Um die Staatsausgaben zu fchonen, waren bie Bes 
folbungen der Seifllihen auf einen Grab herabgeſetzt worden, 
welcyer nach -genauerer Prüfung kaum ausreichend erfchien. 
Die Oberbehörben der verfchiedenen Departements find ermäch: - 
tigt *) worden, über eine Vermehrung ber jährlichen Einkünfte 
aller Bifchöfe und Erzbifchöfe ihrer Dioͤceſe abzuflimmen. Uns 
ter der GSonfular s Regierung, fo wie fpäter unter ber Kaifer: 
herrſchaft, war dieſe Ermächtigung mit keinem großen ‚Dinders 
niffe verbunden. Die bifchöfliche Würde erhielt fih im Anfe 
ben, allein ihr Einfluß erſtreckte fich nicht mehr auf zeitliche 
Angelegenheiten, und vielleicht verdankt fie gerabe dieſer Abs 
trennung von allem Weltlichen die hohe Achtung bes Volkes. 

Wenn’ fich. jeboch der erfte Conſul auf ben geifllichen 
Stand flüste, fo war ed mehr auf jenen Glerus, wie ex durch 
den Vergleich verbefiert und umgeflalte worden war. Er that 
dies öffentlich mit einer gänzlichen Freimüthigkeit. „In allen 
Departements" 2), fagte er, als er von dem allgemeinen Uns 
willen fprach, den Englands Untreue hervorgebracht hatte, „ha: 
ben bie Verkuͤndiger bes göttlichen Wortes den Einfluß der 
Religion zu Hülfe genommen, um dieſe zeitgemäße Bewegung 
aller Herzen zum Dieufte bed Vaterlanbe&, zu weihen.“ Diefe 
vom hoͤchſten Staatömanne außgehenbe Achtung für die Relis 
gion und beren Vertreter verbient eine gerechte Anerkennung; 
er hatte mehr erlangen koͤnnen, allein er wollte es nicht. 


1) Vweſchluß vom * April 1808, 
2) In einem Berichte uͤber den Zuſtand der Republik vom 16ten 
Januar 1804. 
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Da ich in einer Zeit ſchreibe, in ber man noch ganz Füry 
lich mit dem Mieberaufleben eined geiftlichen Ordens zu kaͤm⸗ 
pfen hatte, ber feit mehr denn 40 Jahren aus Frankreich ver 
trieben war, Tann ich nicht umbin, hier. eines Greigniffes zu 
erwähnen, welched ich unter einem andern Zeitumſtande mit 
Stillſchweigen übergangen hätte. Im Sabre 1803 wendete 
fi) dad Oberhaupt der Jeſuiten, deren letzte Bufluchtöftätte 
damald Rußland gewefen war, an ben erflen Gonful, um ihn 
um Schug und Beiftand anzuflehen. Diefes Schreiben wurbe 
burch den franzöfifchen Botſchafter in Wien im Monat Septem⸗ 
ber nach Paris befördert. Allein ber erſte Conſul war und 
fühlte fich zu groß, um ähnliche Bundesgenoſſen erwerben zu 
wollen. Das Buͤndniß wurbe nicht angenommen. 

Denn ber erfte Conſul nichts unbeachtet ließ, um bie 
Macht der Regierung zu vergrößern, fo ‚beauhte er dennoch 
diefe Kraft zu feinem andern Zwecke, ais um Frankteich zu 
vergrößern und beffen Wohlfahrt zu befürbern. Unter ten oͤf⸗ 
fentlichen Arbeiten find jene gang gewiß bie nüglichflen, welche 
am meiften zu dem Kaufe und Verkaufe ber Erzeugniſſe bed 
Gewerbfleißes oder des Aderbaues beitragen. Lange Zeit war 
ven bie Meinungen ber Ingenienrd über zwei vorgefchlagene 
Richtungen des Ganals von St. Quentin getheilt; Diefe Uns 
entfchloffenheit wurde durch ein Machtwort !) gelöft, weiches 
die unmittelbare Vereinigung der Schelde und ber Gomme 
anbefahl. Zu gleicher Zeit wurde beſchloſſen, man wolle kuͤnf⸗ 
tig alle zur Vereinigung der Dife mit der Schelde beſtimmten Ga» 
näle unter dem Namen bed Canals von St: Quentin begreifen. 

Mehrere andere Candle waren ebenfalld fchon zu graben 
begonnen worden, als: die von Arles, dAigues⸗Mortes, der 
von ber Baöne und ber von der Vonne; derjenige, ber be 
ſtimmt war, die Saöne mit dem Rheine zu verbinden, der, 
welcher den Rhein, die Maas und bie Schelde vereinigen ſollte, 
und enblich derjenige, welcher buch bie Berbindung Der Rance 
mit der Bilaine, La Manche wit dem Weltmeere zu vereini⸗ 
gen beſtimmt war. 

Endlich war auch ein Ganal in's Werk gefekt worden a), 

1) Beſchluß vom 11ten Thermibor, Jahr X (often Julius 1802). 

2) Um Aſten Benbemiatre, Jahr X (Bien Geptember 1801). 
- 12* 
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um die Stadt Paris mit Wafler aus dem Fluſſe Durcq zu 
verfehen. Schon lange Zeit war bie VBermunft durch den. Uns 
ftand beleidigt worden, daß Paris bei feiner großen Einwoh- 
nerzahl Fein anderes, ald das mühfam der Seine, ntwunbene 
unreine Waſſer und was die Fleine Waſſerleitung von Arcueil, 
einem alten Römerwerle, deren Wieberherftellung dem ehema⸗ 
ligen Regentenhaufe ein Rieſenwerk zu feyn ſchien, nothbürfs - 
fig bergab, zum Trinken und zu andern Bebürfnifien des 
Lebens hatte. In ber Zhat, Marly bot ber gemeinen Neus 
gierbe durch die ungeheuern und koſtenreichen Waſſerbauwerke 
einen großartigen Anblick dar, allein das Koͤnigthum hatte da⸗ 
mals, von jedem hoͤheren Intereſſe entbloͤßt, nur an die Gaͤr⸗ 
ten von Verſailles gedacht. In unſern Tagen wuͤrde das Koͤ⸗ 
nigthum, ſeiner urſpruͤnglichen Beſtimmung zuruͤckgegeben, nur 
die oͤffentliche Wohlfahrt vor Augen haben, und die hydrau⸗ 
liſchen Maſchinen eines Ludwigs XIV. würden zum allgemei⸗ 
nen Beſten nach der Hauptſtadt geführt werben. Auf dieſe 
Weife waltet bie Macht in ber Hand des erften Eonfuld. Im 
Doris fehlt ed an Waſſer, um die Straßen zu walchen. Eine 
geringe Anzahl kleiner Brunnen ſpenden Färglich ein ungeſun⸗ 
des Wafler, welches fich durch Fein Mittel reinigen läßt. Noch 
einige Jahre umb wir werben auf den meiften Plägen unferer 
Hauptſtadt das herrlichite Waſſer aus freien Stuͤcken von bo: 
ben Brunnen herab in ihre Beden fpringen fehen. Der Arme 
wie ber Reiche wirb ein gefundes und frifches Trinkwaſſer im 
Ueberflufie haben, welches fich ehemals der reichfte Dann mit 
allem feinem Golde nicht zu verfchaffen im Stande war. 

In verfhiedenen Provinzen trifft die Regierung alle nö» 
thigen Anftalten, um’ dem Aderbaue die ehemals verlorenen 
Ländereien wieber zu. fchenten. Bedeutende Sunmen find ans 
gewiefen, um .die Suͤmpfe von Rochefort und Cotentin aus⸗ 
zutrocknen. | 
Beinahe alle Häfen Frankreichs: Boulogne, Havre, Cher⸗ 

bourg, La Rochelle, Marfeille, Cette, Nizza, Antwerpen und 
Dftende, fehen irgend eine großartige Arbeit von hoͤchſtem Ins 
texefle für den Staat beginnen oder fortfegen. 

Ueberall werden Brüden erbaut ober ausgebeſſert. In 
Paris ſelbſt aber gefellen fih mehr, als irgend anderswo, zu 


Ä 
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den nüßlichen Unternehmungen Verſuche und Arbeiten der Ver⸗ 
ſchoͤnerung. Ein Beſchluß vom Aſten Dctober 1803 verordvet, 
daß auf dem Bendoͤmeplatze eine Säule nach den Muſter 
der berühmten Zrajandfäule errichtet werben fol, um ba$ 
Stanbbild Carls des Großen zu tragen. Später binfte dieſes 
Vorhaben eine andere Richtung. bekommen; allein ber erſte 
Gedanke, der Stabt Paris dadurch eine Zierde am verſchaffen, 
wird immer und jedenfalls erreicht fen. 


Ein auögefuchter Geſchmack verwendet auf die Erhaltung 
der alten von unfern Königen errichteten Denkmäler große 
Sorgfalt. Er befreit den Louvre von entflellenden Schnörkeln 
und Nebenbauten, welche feine Bogengänge unb Thore bes 
‚deden und die herrliche Architektur des erſten Erbauers fhäns 
‘den. Der Garouffelplag hat nebſt beträchtlicher Erweiterung 
mehr Regelmäßigkeit erhalten. Der Grundſtein zum Kai Or⸗ 
fay wirb gelegt. Schon wird der Entſchluß gefaßt, durch drei 
neue Bruͤcken in den am meiften begangenen Theilen der Stabt 
die beiden Ufer der Seine mit einander zu verbinden. Schon 
ift das Schlößchen verfchwunden, ein Gebäude, beffen unfoͤrm⸗ 
liche Steinmaffen nichts Dentwürbiges enthielten, ald bie vers 
haßte Erinnerung an ein unheilbringendes Alterthum, verbun⸗ 
den mit dem traurigen Umſtande, daß es den freien Verkehr 
in einem der volkreichſten Stadtviertel hemmte und nichts als 
ungefunde Dimfte verbreitete. Don diefer Seite frei geworben, 
verlängern fi) die neuen Kaien von Zage zu Tage und ges 
währen in dieſer Hinficht für Paris einen Anblid, welchen 
feine andere Hauptſtadt darbietet. 


Wenn wir von Sachen zu Menfchen übergehen, fo trifft 
unſer beobachtendes Auge in allen Richtungen bie Perſon des 
erften Conſuls an, wie er das Verbienft nach dem Tode noch 
belohnt, da er es bei Lebenden ausgezeichnet und geehrt hatte. 
Bür alle Abftufungen der großen Leiter des bürgerlichen Lebens, 
für alle Handwerke und Gewerbe find Preife fir Schönes und 
Nügliches befiimmt. Onabengehalte werben zu gleicher Zeit 
dem Maler der Phaͤdra, Herm Susrin, und einem Handarbeiten, 
welcher in einer Fabrik zu Lyon eine verbeflerte Werfahrungsart 
erfunden bat, zuerkannt. Während der erfie Conſul verordnet, 
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daß: man dem GSineral Defair ein coloffales Standbild ') auf 
dem Slegesplatze errihte, läßt er in der Schagfammer bas 
Beuſtbild des Herrn Dufresne auffiellen,, und aͤußert bei die⸗ 
fer Gelegenheit dem Finanzminifter.*) fein Beileid über den 
Zod diefed eben fo unbeſcholtenen als geſchickten Verwalters. 
So bittet er ebenſalls von Miniſter des Innern), in dem 
Deabittantenhauſe ( Hõotel· Dieu) zu Ehren Deffault’s 
und Bichat's, wegen ihrer für bie Heillunde und Wundarz⸗ 
neikunſt geleifteten ausgezeichneten Dienite, einen marmornen 
Denkſtein aufftellen zu laffen. 
-  Bwei audgezeichnete Adminiſtratoren, Her Bonezech, ehe⸗ 
mals Miniſter des Innern und zuletzt Anſiedlungs-Vorſteher 
zu St. Domingo, wo er ſtarb, und Herr von Normandin, 
Rechnungsberichtiger det öffentlihen Schuld, haben nach lau⸗ 
gen, mit wahrer Uneigennüigleit dem Staate geleifteten Diens 
ge ibre Familien in Dürftigfeit zurückgelaſſen. Der erfle 
onſul nimmt ſich ihrer ald Vater an und verleiht den Toͤch⸗ 
- tern beider Staatömänner anfehnliche Gnadengehalte. 

Die junge, in der Zeit wirfende Zugend bat nicht allein 
Anfprüche auf feine Achtung und Anerfennung; die dem alten 
Krankreich geleiteten’ Dienfte finden in ihm einen dankbaren 
Verebrer. Ex führt die franzöfifche Nation, die nun mit Recht 

- af ihre neuen Thaten ſtolz feyn Tann, zur Anerlennung und 
Verehrung der ebelgroßen. Handlungen zurüd, welche bie fee 
deren Jahrhunderte mit unvergänglichem Ruhme beſtrahlt has 
ben. Auf diefe Weiſe ift das Zeft *), welches man ehemals 
in Orleans zum Andenken der Johanna d’Arc feierte, aufs 
Neue und noch mit größerer Feierlichkeit begangen worben. 
Dhntischen, her Vaterflabt von Johann Bunt °), wurde bie 
Böfte dieſes ·unerſchrochenen Sermanmes geſchenkt, um fie in 
dem Natbhaufe‘ aufzuftellen. Im Kampfe gegen England Hatte 
fi ſowohl Jens als Diefer um Brankeich verdient gemacht. 


... 1) nmuter dem 1M%en Vendamiaite des Jahres XI (1iten Octob, 1802). 
- 3) In einem Betefe vom Bien Wentofe, Jahr X (22ften Yebv. 1802). 
.. 8) Schrelben vom 1Atın Thermidor, Jahr X (Iſten Sept: 1808). 
4) Am Biften. Apuli 1808. FB 

5) Am 14tem Detober 3808. 
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Konnte der erfle Eonful feine Franzoſen zu dem neum Geb 
feldzuge, der fo eben vorbereitet wurde, auf eine edlere Weife 
ermuntern? 

Einer der hervorſtechendſten Züge im Charakter des erſten 
Conſuls, den ihm Niemand abſprechen wird, war ein -fcharfs 
blickender Verſtand, der wenigſtens lange Zeit hindurch zu je⸗ 
dem Geſchaͤfte den rechten Mann zu waͤhlen wußte. Ohne 
von der Wahl der Militairperſonen zu ſprechen, welche der 
Erfolg des Krieged auf das Glaͤnzendſte rechtfertigte, könnte 
man fagen, er habe bei Beſetzung der wichtigfien Aemter im 
Innern bald der Stimme der öffentlichen Meinung gehuldigt, 
bald aber auch die herrlichfien Talente aus einem geheinmiß⸗ 
vollen Duntel hervorgezogen, welche, in Thaͤtigkeit geſetzt, 
durch Geſchaͤftsbrauchbarkeit bald Aller Augen auf fich zogen. 
IR ein Minifler des Innem notwendig! Der Augenblid 
macht firenge. Anforderungen. Der Gewerbfleif: verlangt, daß 
man ihm neue Bahnen oͤffne. Da emmnt ber erſte Conſul 
den gelebrien Chemiker Chaptal. Braucht man einem. Dow 
fteber der Kriegöverwaltung ? Er findet diefen in dem Gene⸗ 
tal Decam. Wird ein Oberauffeher des Mufeums der Künfte 
vermißt? Ein Denon fallt fogleich in das Auge — Db 
vectoren und Dberbeamte im Studienweſen? Schon bekleiden 
diefe Stellen im Fache dev Mathematik: Laplace, Monge und 
Lacroͤir; für die lateiniſche Sprache: Fontanes und andere 
gleich empfehlenswerthe Männer, 

Auch fieht man, ber Liebe für Gleichheit ımerachtet, vieb 
leicht fogar durch dieſes Gefühl angeregt, Männer auf- dem 
Schauplabe des Öffentlichen Staatslehens erfcheinen, deren Na⸗ 
men ſchon dem alten Frankreich theuer waren, wie. in dem 
Stabtrathe ein Geguier, und ein Aguefleau in ber Diplomatie, 

Penn .von 'diefen neuen Eimichtungen fich beinahe Age 
bed herrlichſten Exfolges freuen fonnten und fpgar vor ben _ 
befangenſten Gemuͤthern Gnade geſanden hatten, wurde den⸗ 
noch zwei Maaßregeln nicht derſelbe Beifall ertheilt — ber 
Begruͤndung neuer Senatorfellen ') und ber Einführung neuer 
Germen bei der. King des geistgebenben Binpens. De 


P Catſchucher⸗ vorn en Jat 3808, y 
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Vorteil, welcher aus den Senatorſtellen entfprang , hielt den 
Ausgaben, welche fie veranlaßten, nicht das Gleichgewicht. 
Der Sehalt eines jeden dieſer Aemter follte in 20⸗ bis 25,000 
Franken, nebſt andern Einkünften und Gefchenten beftehen. 
Die Stelle wurde auf Lebenszeit vergeben. Zu ber -Begräns 
dung berfelben wirten verfchiebene Urfachen zufammen. Ein 
Beweggrund, den man offen nannte, haͤngt fehr mit ber po» 
litiſchen Rechnungskunde zuſammen. Ich bin weit entfernt, 
ihn laͤugnen zu wollen. Es ſcheint mir nicht unwahrſcheinlich 
zu ſeyn, daß der erſte Conſul, ſowohl in dem Senate als an⸗ 
derswo, ben. Chrgeiz in beſtaͤndiger Thaͤtigkeit habe erhalten 
wollen. 

„Vielleicht hat ex gefürchtet, daß Menfchen, welche vers 
möge ihrer Lage für fi ſelbſt nichts zu hoffen hatten, nach 
und. nach einen Grad von Unabhängigkeit erlangen möchten, 
welcher der Regierungsmacht Eintrag thun koͤnnte. Wenn man 
auch zugiebt, daß er fich von folchen Betrachtungen habe lei: 
ten laffen, muß man doch eingeflehen, baß fie nicht die eins 
zigen Beweggründe geweſen. 

As Oberhaupt der hoͤchſten Staatsbehoͤrde, zu dieſer 
Würde aber im Kriege und durch die Waffen in der Hand 
gelangt, ‚fühlte der exfte Gonful mehr als jeder Andere; vole 
nothwendig es ſey, der militairiſchen Macht eine EivilsHierars 
chie entgegen zu ftellen,. welche bie der Armee gewährten Aus⸗ 
zeichnungen baburch, daß fie biefelben theilte, zu fchwächen 
ober wenigfiend aufzuwiegen im Stande wäre. Da man im 
Jahre 1803 nicht an einen Erbadel denken konnte, fo erfekte . 
er biefen durch bie Senatorwuͤrde, deren Glanz er durch das 
Damit verbundene Einkommen erhöhte, 

. Man darf eine Thatfache nicht aus bem Auge verlieren, 
weiche ber fo eben auögefprochenen Meinung zur Stäbe dient, 
nämlich, baß,er in feiner ganzen Hertſcherperiode fein Haupt: 
augenmerk barauf gerichtet hatte, daß bie Militairmacht in das 
innere Getriebe der Staatsmaſchine nicht ſtoͤrend eingreife, noch 
dem Anfehen ber Verwaltungsbehörben und ber Juſtizpflege 
Ichaͤdlich werde. Die ſogenannten Senatorien find eine vor: 
vollkommnete Nachahmung der Staroſteien in Polen. Der 
einzige Unterfchied beſtand darin, baß bie enflere Würde nur 


/ 
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einer einzigen Perfon:auf Lebendzeit, bie letztere gewiſſen Fa⸗ 
milien fir beflimmte Jahre erteilt worben war. 

Die Anficht des erflen Confuls, bie Civilbehoͤrden mit 
bem Glanze eined großen Anfehend zu. ınngeben, hat ben Se 
natöbefchluß ") herbeigeführt, welcher für hie Eröffnung des ges 
feßgebenden Koͤrpers gewiſſe feierliche Anftalten, unb Formen 
feftfegte, dieſer Verſammlung ein Oberhaupt gab, und dieſes, 
als eine Perfon vom erften Range, buch anfehmliche Einkünfte 
"und durch eine Ehrenwache felbft in den Augen des Volks 
auszeichnete. 

Wenn der erſte Gonful, buch übermäßige Schmeicheleien 
ermübet, vorzugöweife ein zarted und bei’allem Lobe ſtets bie 
Würde der Unabhängigkeit behauptendes' Zalent zu ‚einem fols 
chen Gefchäfte wimſchen mußte, fo konnte er. bein Anblicke 
des Verzeichniffes von Bewerbern keine gluͤcklichere Wahl tref⸗ 
fer, als wenn er ſein Auge auf die Drift des Herrn Fon⸗ 
tanes richtete. Wie buch eine geheime Gingebung fiel hen 
diefer Name auf dem Papiere ganz befonbers: auf, | 

Die hohe Wichtigkeit, welche der erſte Conful ber Gi 
nung des gefeßgebenden Koͤrpers beilegte,; il von einigen 
Schriftſtellern als eine lächerliche Eitelkeit geichiibert worben, 
indem ihm nur daran gelegen habe, ſich mit feinem prächtigen 
Gefolge in der ganzen Größe feiner Macht zu zeigen. Sie 
fanden. aber nicht für gut, -zu bemerten, daß bie Eröffnung 
jened Körpers fich nicht anf eine bloße pomphafte Feierlichkeit 
befchräntte, daß er, ſowohl als Gonful, wie fpdter. ald Kaifer, 
23 fir feine hoͤchſte Pflicht erachtete, der Nation, als deren 
erfien Vertreter ex fich betrachtete, von Zeit zu Zeit: Rechen 
haft über deffen Wirkſamkeit zu ertheilen; eine Aufgabe,. welche 
zu löfen kein anderes. Regentenhaupt, felbft nicht einmal be 
conftitutionelle König von England, veranlaßt if. 

Allerdings waren dieſe Berichte über den Zuſtand der Re 
publik, oder fpäterhin des Kaiſerreichs, nichts anderes als bie 
Apologie feiner eigenen Handlungen; um aber bad Recht gu 
genießen, die Ration mit einem folchen Selbſtlob und einer 
ſolchen Selbſtvertheidigung abaufertigen, muß man zum Bor 


1) Vom 2Often December 1808. 
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aus bed Erfolgs gewiß feyn, daß män: in -Teinem Falle Ligen 
geſtraft werben Bann. .:Wielleicht wäre die Verpflichtung, alle 
Jahre einen aͤhnlichen Bericht dem franzoͤſiſchen Volke vorzu: 
lsgen und diefen mitt allen Heinen. Nebenumflänben, in wel 
hen fi) Anfangs das Conſulat und ſpaͤter bie Kaiſerregierung 
geftel, auszuſtatten, feit ber Meflauration kein ganz unnüger 
Damm gegen vielerlei Mißbraͤuche geworden, obgleich diefem 
Uebelſtande auf eine andere Weiſe, und zwar durch die Def 
fentlichkeit ber. Verhandlungen abgeholfen werben koͤnnte. 
Enthuͤllen aber alle dieſe Handlungen des erſten Conſuls; 
bie Einfichrung der ꝓprunkenden Feierlichkeit bei der Eröffnung 
bed geſetzgebenden Körpers, die Begrundung ber neuen Se⸗ 
natorwuͤrden, wodurch. bie: Gleichheit In’ dem Staatsrathe zer 
ſtort und in bes Geſellſchaft ein neues Rangperbältniß begruns 
det wurde, die Errichtung eines. Stanpbilbes von Carl bem 
Großen in demſelben Parid, wo man. menige Sabre zuvor alle 
mw von fern an das Königthum mahnende Statuen wumges 
flürzt hatte, verbunden mit den wenig republikaniſchen Ideen, 
die man in ben Umfchwung brachte; enthüllen fie, ſage ich, 
nicht deinttich genug das Vorhaben, den franzoͤſiſchen Freiſtaat 
baldigſt in eine Monarchie umzugeſtalten? In des. That, Al 
les unterſtuͤtzt den Glauben, daß der erſte Conſul dieſe ſtufen⸗ 
artigen Bockehrungen nur deshalb angewendet habe, um die 
Bemlther des Volkes wenigftend an eine Wortverändes 
rung zu gewöhnen, denn bie Umgellaltung in ber That if 
bereits fchon erfolgt. Die Monarchie befteht fchon ſeit drei 
Jahren. Als Wiederherſteller ber Ruhe und Ordnung in ber 
Helmath, als Sieger in der Frembde, als Brievenäflifter und 
Vermittler zu Luͤneville und Amiens, iſt der erfle Gonful bes 
ſonders bei der Gefahr eines neuen, von ihm nicht gewuͤnſch⸗ 
ten Krieges To fehr der Mann bes Volks, der Abgott Frank; 
vreichs geworben, daß er nicht nötbig hat, hie hoͤchſte Gewalt 
aufzufuchen, denn dieſe kommt ihm gleichfam ſchon auf hal⸗ 
bem Wege entgegen. 
Bas kann die franzoͤſiſche Nation, welche in den Ge⸗ 
danken des Oberhauptes ihrer Regierung die eigenen wieder 
erkennt, in ſeinem Willen den ihrigen wahrzunehmen glaubt, 
deſſen Macht ſie nur zu ihrem Frommen und zur Wohlfahrt 
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und Vergrößerung bed Staates anwenden flieht, für einen ans 
dern Wunſch hegen, alb die Gewalt in den Haͤnden bes 
Mannes zu befeftigen, welcher davon einen fo guten Gebrauch 
gu machen verfteht? Diefer Wunfch lebt hauptfächlich in ven 
Hazen der großen Maffe der Bevoͤllerung, für welche Ruhe 
und. Ordnung das erſte Beduͤrfniß, die hoͤchſte Wohlthat iſt. 
Ohne Zweifel giebt es aber anch noch mehrere Köpfe, 
welche voll Beharrlichkeit des Geiſtes in die Umgeflaltung ber 
Dinge nicht eingehen wollen‘, "bder derfelben wenigſtens ge 
wiffe Graͤnzen vorzufegen fi) bemühen, und unter dieſer Ans 
. zahl befinden ſich⸗vorzugsweiſe die Dinner, welche fi in dem 
Sefellfchaftskreife der Frau von Stasl verſammeln. Diefen 
Bereinigungdort hat der erfle Conful, nichts Gutes ahnen, 
laͤngſt ſchon mit fiheelm Augen -angefegen. Jetzt will: bie 
Gefahr in ihrem Keime zerfidven Die beruͤhmte Francerhaͤll 
ploͤtzlich den Befchl, Paris zu verlaffen und auf vlayig: Mei⸗ 
len bie Umgegend zu meiden. Ganz gewiß kann ich, ein Bes 
wunberer bed berrlichfien Talentes in einer durch Setengrößk, 
Stoßmuth und Ethabenheit der Gefühle gleich ausgezeichneten 
Frau, nicht ohne Rührung die eiſerne Hand der Gewalt auf 
Dad entwoffnete Sende niederfinken fehen; ift aber dieſer flvenge 
willkuhrüche Befehl, welcher Frau von Stasl von Paris ent 
fernt — wie Diele behaupten — die Wirkung einer mit nichts 
zu entfchulbigenden Tyrannei? — Iſt es als eine Verlegung 
Der perfönlichen Sreiheit, als Eingriff: der jedem einzelnen Men⸗ 
ſchen zukommenden Rechte und der Gefege, welche diefe Buch 
heit aufrecht erhalten follten, anzuſehen? Mir fcheint, man 
muͤſſe hier eine Writerfeheitumg machen. Die Antwort hängt 
von der Nationalität der Frau von Stadl ab. Iſt fie Gum 
zöffn, Schwebin oder Schweizerind: Zochter eines alten Mis 
nifters Ludwigs XVI., ift fie zu gleicher Zeit Wittwe eines 
ſchwediſchen Geſandten. Obſchon dem Geiſte nach im ausge⸗ 
dehnteſten Sinne Franzoͤſtn, bat- fie nichts deſto weniger einen 
unbeſiegbaren Hang, in allen ihren Schriften den fremden 
Nationen bie geiſtige Oberherrſchaft) über die Franzoſen zw 


1) Ihre Worurtpeile zu Gunſten ber Engländer verbienben fie 3. B. 
"in einem folgen Grabe, daß er jeded Maaß Aberfisigt. „Die Gnglän- 
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zugeſtehen. Eigentlich hat fie, fo gut Franzoͤſin ald Srembe, 
nach dem Vortheile diefer beiven Stellungen gebafcht; Die Sache 
aber iſt unmöglih. Sie hat fich niemals bemüht, das franz 
zoͤſiſche Birgerrecht, welches ihr - übrigens hätte abgeflritten 
werden koͤnnen, in Anfpruch zu nehmen. Sie iſt alfo in Pa⸗ 
ris nichts anbered, als eine ausgezeichnete Örembe, berühmt 
und der höchften Achtung windig. Da es aber in Frankreich 
feine fo genau beflimmte Mienbill, wie in England, giebt, 
fo iſt e8 natürlich, daß eine jede, mit um.fo größerem Rechte 
‚aber. eine neue ‚Regierung, es nicht ungeſtraft bulde, daß fremde 
Perſonen fi in Angelegenheiten mifchen, welche gegen beren 
eigned Daſeyn gerichtet find. 

Hier weicht man gber der Frage aus. Das einzige Ver 
brechen !) ber Frau, weiche Bonaparte fo unglädlic gemacht 
bat, wendet man und ein, ifl eine geiftreiche und Lebendige Uns 
terhaltungsgabe. Ich will e8 glauben, unb in biefem alle, 
wie mir. Jedermann zugeſtehen wird, iſt die ihr widerfahrene 
Verfolgung als die glorreichfie Hulbigung anzufehen, welche 
ber Herrſchaft der Unterheltungsgabe in Frankreich, fo wie 
bem Gelfte, der in dieſem Kreiſe die Herrſchaft fichert, darges 
bracht werden kann. Allein, ging das Unrecht. des Generals 
Bonaparte gegen diefe Frau nicht weiter? Kann ich bier ets 
was Beſſeres thun, als mich auf Frau von Stasi felbft zu 
beziehen? Uebrigens bat fie, nach ihrem eignen Gefländniffe ?), 
den erften Gonful noch auf. eine andere Weiſe ald mit Wor⸗ 
ten befriegt. Im ihrem Haufe bet man zur Wiberfehlichkeit 
gegen beffen Regierung aufgemuntert, bei ihr haben fich die 
Däupter einer im vorigen Jahre vereitelten Verſchwoͤrung ver 
ſammelt. 

Tore Ueberzeugung riß fie hin, fi ſelbſt zum Mittels 


der,“ ſagt fie, „reizen Bonaparte’s Born hauptſaͤchlich aus dem Grunde, 
weil fie das Mittel gefunden haben, erfolgreiche Thaten mit Ehrlichkeit 
auszuführen.” Man wirb mir beiftimmen, biefe vorgefaßte Meinung iſt 
etwas far. — Ehrlichkeit in ber englifhen Politit, und befonbers 
während bes legten Krieges! 

1) Dies behauptet Benjamin Gonftant in feinen „Melanges de 
' Ittörature et de politigue.” 
2) In der Schrift: Dix aunses d’exil. _ 
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punste einer aufgeklärten Gegenpartei zu: machen; fie fchien 
fih darin zu gefallen, in ihrem Haufe alle Unzufriedenen von 
ausgezeichnetem Range, fowohl Fremde ald Einheimiſche, aufs 
zunehmen, und ſo auf gewiſſe Weiſe neben der Macht, welche 
ſchon einen Theil von Europa beherrſchte, eine zweite Macht 
als Nebenbuhlerin aufzuſtellen. Dieſe Aufgabe iſt einer ſtar⸗ 
ken Seele nicht unwerth, und Niemand war mehr dazu ge⸗ 
eignet, fie zu loͤſen, als Frau von Stasl. Allein der erſte 
Conſul bat mit Scharfblick in ihrer Seele geleſen, und befitzt, 
wie fie mebr ald einmal bemerkt, eine furchtbare Geſchicklich⸗ 
keit, in allen Perfonen, die er züchtigen will, den empfinblichs 
flen und am leichteflen verwundbaren Punct aufzufinden. Sie 
erzählt es felbft, der erſte Conſul habe an die Polizei geheime 
Befehle erlafften, fie zu vernichten. Sie liebte Paris lei⸗ 
denfchaftlih; hier winfchte fie zu wohnen, bier einen Kreis 
der erften Männer ber Gefelfchaft, von geiftreichen Perfonen 
aller Stände und von den intereffanteflen Fremden um füch 
zu verſammeln, und bier mit Hülfe ihres bedeutenden, durch 
das große fchriftflellerifche Zalent noch vermehrten Vermögens 
eine Art von politiihem Widerflande zu bilden. Der Zweck 
iſt augenfcheinlich — iſt errathen; Paris ift ihr unentbehrlich, 
deshalb muß Paris für fie verfchlofien ſeyn. Deſſen ungeach⸗ 
tet bat ſich der erſte Conſul nicht ohne eine gewiſſe Reigung 
zu dieſer Maaßregel entichlofien. Er hat, fo zu fagen, der 
Frau von Stasel Freundfchaft und Buͤndniß angetragen; er 
bat von ihr wenigftens verlangt, alle Feindfeligkeiten einzu⸗ 
ſtellen. Sein Bruder Iofeph Bonaparte hat ohne Erfolg die 
Stelle des Unterhaͤndlers übernommen. Frau pon Stasl hat 
einem Bünbnifle, ia fogar dem neutralen Zuflande, offenen 
Krieg vorgezogen. Durch bie Verweifung von Paris, gleiche 
fam um dem Kampfe auszumweichen, hat -ber erſte Conſul dar⸗ 
Bean wie ſehr er fie fürchte. 


Wäre Frau von Stasl eine gewöhnliche Frau geweſen, | 


fo winden wir felbft jest einem folchen Ereignifie nicht diefe 
hohe Wichtigkeit beimeffen. 


Bon dem Augenblide an, daß fie nicht mehr ald Fran⸗ 


zöfin angefehen feyn wollte, hat ber erfle Conſul ſtreng, aber 
‚nicht ungerecht gegen fie gehandelt. 


100 Drei und dreifigfes Capitel. (1803.) 


: Die Perfonen, welche bie Ideen der Frau von Stasl 
teilten. — und ich zolle mehreren darunter, wegen ber Gerads 
beit ihre& Charakters und der Rechtlichkeit ihres Willens und 
ihrer Gefühle, bie hoͤchſte Achtung — waren, ihrer geringen 
Anzahl wegen, in bem großen Haufen wenig bemerkbar. 
Schon iſt der herrſchende Seit von Frankreich faſt gänzlich 
umgewandelt. Die größere Anzahl ber Republilaner felbft 
erkennt, während dem fie nicht die Staatdummälzung, fondern 
bloß das ungeflörte Wirken der Freiheit betrauert, die Verel⸗ 
. nigung ‚einer großen Gewalt in Demjenigen, welcher fie aus 
ihren eignen Verirrungen gerettet und ihre Feinde ſowohl von 
innen als außen bezwungen bat, als eine unerlaͤßliche Noth⸗ 
wendigkeit. Wenn unter ihnen noch eine Meinungeverſchieden⸗ 
heit obwaltet, fo etfivedt fich diefe bloß auf ven kuͤnftigen Ti⸗ 
tel und die Benennung des Amtes. Könige- will man nicht 
mehr, denn dem Königthume iſt längft ſchon blutiger Haß ges 
fhworen. Doch diefer Verlegenheit iſt Leicht Abhülfe gu leis 
flen; es wird kuͤnftig Fein König aber ein Kaifer die Franzo⸗ 
fen beberrichen. . 

Alles fcheint ſich zu vereinigen, um biefen Moment zu 
befchleunigen. Frankreichs Freunde, theild aus Anhänglichkeit, 
theils weil ed ihr eiguer Vortheil erheifcht, feine Feinde, und 
vor Allem England, — wegen des willführlichen Beginnens — 
welches, indem ed Frankreich in das Chaos ber Anarchie zus 
ruͤckzuſchleudern droht, doppelt ſtark das Beduͤrfniß fühlt — 
fheinen feiner Zukunft gewiß zu feyn. Bon allen Seiten vief 
man ben Franzofen zu, bier aus aufrichtiger Beſorgniß, bort 
aus niedriger Schabenfreude: „Heute ſeyd Ihr allmaͤchtig; 
aber was werbet Ihr morgen ſeyn?“ — „Zwei Augen können fich 
ſchließen,“ fagte im Jahre 1803 Graf von Haugwig zu mir. 
Freunde und Feinde führten damald die naͤmliche Sprache. 
Die Wuͤnſche fowohl ald die Drohungen kamen zu den Oh⸗ 
sen des erſten Conſuls. Diefer, ein eben fo guter Beurtheiler 
von Frankreichs Lage, ald die Franzoſen und Fremden ſelbſt, 
ber den Vorhang künftiger Ereigniffe weit beffer, als alle uͤbri⸗ 
gen Menfchen zu lüften verfland, wußte genau, was Frank⸗ 
veih Roth that und was ihm ſelbſt obliege, um Frankreicht 
Wohl zu befoͤrdern. 


Drei und breißigftes Capitel. (1803.) 191 


Was Frankreich vor Allem bedurfte, um weber in bie 
Directorial: Anarchie, noch in bie blutigen Greuel des öffent 
lichen Wohlfahrtsausſchuſſes zuridzufallen, war eine Regie⸗ 
rungsform, welche nicht mit einem einzelnen Menſchen wie⸗ 
derum aufhoͤre, war die Erblichkeit im Herrſchen. Was Frank⸗ 
reich vermoͤge bed Verhaͤltniſſes, in welchem es zu der üͤbri⸗ 
gen Welt ſtand, vorzugsweiſe bedurfte, war weder der Kai⸗ 
ſer⸗ noch Koͤnigstitel, ſondern einzig und allein die Dictatur. 
Was er auch immer für einen Namen ſich aneignen wird, er 
kann, fo lange das neue Frankreich, mit allen Eroberungen 
der Republik, mit Allem, was ihm aus der Staatsumwaͤlzung 
ſelbſt -unter dem Kaiferreiche noch übrig bleibt, fein Dafeyn 
behauptet, „nur Selbft= und Alleinherrfcher ſeynz“ doch die⸗ 
ſes Dafeyn wirb fo lange einen Widerfacher haben, ald Eng: ' 
land nicht bezwungen iſt. Nur auf biefer Bedingung berubt 
das Fünftige Schidfal Frankreichs und des Hauptes feiner 
Regierung. 

Denn es allgemein bekannt iſt, daß der erſte Conſul im 
Jahre 1803, oder ſchon 1802, damit umging, den Grund⸗ 
ſatz der Erblichkeit für feine Familie in Frankreich einzuführen, 
läßt es fich eben fo gut beweifen, daß er, ob auf directem ober 
indivectem Wege, ober durch Die Dazwifchenkunft einer. dritten 
Macht, Verſuche gemaht habe, von Sr. Mojeftät Lud⸗ 
wig XVIII. die gänzliche ‚Entfagung auf: bie Krone Frank 
reichs für fih. und feine Nachkommen zu erlangen? Zum 
Beweife, daß eine Unterhandlung über biefen Gegenſtand 
flattgefunben Habe, führt: man ben mit Recht berüchtigten 
Brief diefed Monarchen an den erften Conſul an, den wir 
weiter unten mittheilen werden. Auf der andern Seite weiß 
man fehr gut, daß bie franzöfiiche Regierung eine ausdrüds 
liche Wiberrufung gegen bie in der Schrift: „Publieation da 
Comte de Lille“ (Mittheilung des Grafen von Lille) enthals 
tenen Behauptungen Öffentlih bekannt gemacht habe. Fern 
fen von uns ber Gedanke, bas wirkliche Vorbhandenfeyn von 
Beweggrämben welche ben König zu dem Schreiben veranlaßt 
haben moͤgen, in Zweifel ziehen zu wollen; allein biefe runde 
bleiben, als ein biftorifches Räthfel, unaufgeheit im dem Dun⸗ 
kel der Vermuthung begraben. 
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Ich glaubte in den Denfwürbigkeiten des Herrn von 
Bourienne hierüber einige Aufllärung zu erlangen; flatt def: 
fen fließ ich nur auf neue Verwidelungen, und fanb fogar 
eine noch nicht dagewefene Schwierigkeit. Herr von Bous 
rienne fpricht die Vermuthung aud, was ich früher nirgend 
gelefen, ber erſte Conſul habe auf gerabem Wege Str. Maje⸗ 
ftät Ludwig XVII. gefchrieben, um von ihm die Entſagung 
zu verlangen. In ber Zhat aber erklärt jener, feinen Brief 
niemals erhalten. zu haben, er vermuthet, daß berfelbe von 
dem erflen Conſul in Gemeinfchaft mit feinem Bruder Lucian 
verabredet und verfaßt worben fey, unb bei diefer Gelegenheit 
erzählt er, was fich bei dem Könige in dem Augenblide feis 
ner Antwort darauf zugetragen babe. 

. Wenn man daB Dafeyn biefes Schreibens annimmt, fo 
erblidt Her von Bourienne darinnen den unbefonnenften 
Schritt, den man nur immer machen konnte, und in ber 
That, er hatte nicht fo unrecht; doch Alles beweift, daß ber 
Brief auf diefe Weife. nicht entflanden if. Ein’ einziger Um⸗ 
fand genügt. zu diefem Beweiſe. Wäre ein ſolcher Brief 
bes erſten Conſuls vorhanden gewefen, fo würbe er ohnfehl⸗ 
- bar mit der Antwort bes Königs zugleich befannt gemacht 
worden feyn; ja, diefes hätte um fo eher flattfinden mülfen, 
als der erſte Conſul fpäter die in Öffentlichen Blättern mitges 
theilten Behauptungen Lügen flrafte Hätte ihm Jemand 
ben Brief vorzeigen können, fo wäre er bed Betrugs übers 
führt geweſen. 

Uebrigens ift die betreffende Stelle in ben Denkwuͤrdig⸗ 
feiten bed Herrn von Bourienne ein wenig verworren, und 
wir Binnen ihm deshalb auch keine Vorwürfe machen, denn 
er wiederholt ja felbft oft genug, baß er fih an die Vor⸗ 
fhriften der Chronologie binde. Um ein Beifpiel anzuführen: 
„nach feinen Denkwuͤrdigkeiten ift bee Brief des Königs von 
Mitau aus im Jahre 1802 datirt; da ed boch bekannt: ift, 
daß Paul L Se. Majeſtaͤt König, Lubwig XVII. in ben 
Stand gefekt babe, Mitau zu verlaflen, und Paul L war 
fhon im Monat März 1801 geftorben. Der König hatte aber, 
als er den Brief in Mitau gefchrieben haben follte, ſchon 
ungefähr zwei Jahre lang biefe Stadt verlafien, von wo er 
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fich zuerft nach Königäberg, dann nad Warſchau begab. Alte 
die Reberlumftände, welche Herr von Bourienne, als in Mi: 
tau vorgefallen, erzählt, wären alfo nach Warſchau zu'.ngr- 
fegen. Es iſt nicht zu verwundern, daß ein Schriftſteller, dir, 
wie er felbft von fich fagt, nur, Dasjenige erzählt, was er ge⸗ 
fehen hat, ein befonders großes Gewicht darauf legek, . Tag, 
Monat und Jahr mit Genauigkeit auszumitteln. Für den 
Geſchichtsſchreiber aber ift dies bie erſte und wichtigfte aller 
Pflichten? en P 

Die Ausmittelung von Thatſachen nach der ſtrengen For⸗ 
derung ber Zeitrechnung iſt zwar ein eben fo, undankbares als 
mühfames Gefchäft; nichts defloweniger muß man ſich demfeb 

ben unterwerfen, benn in der Sefchichte überhaupt, beſonders 
aber in der neuern, wird die Wahrheit nur auf dieſem Wege 
aufgefunden, nur durch biefen Preis erfauft. Man verlege 
irgend einen Befchluß diefer oder jener Macht auf einen an⸗ 
den Zag, und erzähle, mit Abficht oder aus Verſehen, dieſe 
oder jene Maaßregel eines Gabinets, ald früher denn von 
einer andern Regierung getroffen, wenn ſich die“ Sache boch 
nicht fo verhält, und ber eraglice Gegenftand if durch biefe 
einzige Verwechſelung des Zaged auf einmal umgeflalter. 
Man würde den für ben angreifenden Xheil halten, welcher 
nur ˖den Angriff erwieberte. Diefe Betrachtungen ſchweben 
mir ſtets vor Augen, und follte mir dennoch ein Fehler Dies 
fer Art entfchlüpfen, fo bitte ich, denfelben weder auf Koften 
meines Willens, noch meines Bewußtſeyns zu feßen. 

Wenn wir alfo berechtigt find, zu glauben, daß die Ver» 
muthung eines von dem erſten Gonful direct an ben König 
gerichteten. Briefed, den Herr von Bourienne Übrigens auch 
nur ald eine bloße Muthmaßung darfielt, nicht den gerings 
flen Grund habe, gab es aber deffen ungeachtet nicht fpdter 
als im Jahre 1801 zwifchen dem erften Conſul und Sr. Ma: 
jeſtaͤt Ludwig XVIII. gewiff® Berührungen einer ganz ‚an: 
dern "Natur m un oelches war ihr Urfprung oder ihr Kr 
gebniß ? R ’ 

W) Cs ſcheint außer allem Zweifel zu ſeyn, daß zwiſchen ben bei 
den Monarchen fnäterbin noch andere Verhaͤltniſſe flattgefunden haben, 
als die find, welche wir vom y 1801 kennen. Eines Tages fagte 
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* Ohne und auf eine nähere Prüfung einzulaffen, wollen 
wir dem Briefe, von dem hier die Rede ift, ein paar Aus 
-genblide der Aufmerkſamkeit ſchenken. Was immer für ein 
Umſtand ihn herbeigeführt habe, bleibt dieſes Schreiben doch 
ein ehrenwerthes Denkmal, melches bie Geſchichte ſeinem gan⸗ 
zen Inhalte nach aufbewahren muß. 
"Ich verwechſele keineswegs", ſchrieb Ludwig xvm, 

Herrn Bonaparte mit feinen Vorgängern; ich ehre feinen Mutf, 
feine Tapferkeit, feine militairifchen Talente; ich Weiß ihm 
fogar für einige Handlungen in der Verwaltung des Landes 
herzlichen Dank, denn die Wohlthaten, welde man meinem 
Rolle erzeigt, werden mir fletö theuer bleiben; allein er int 
fd), wenn er glaubt, mich zur Entſagung meines mir zuloms 


menden Nechtes bewegen zu können. Ich bin weit bavon 

> R 
der erſte Eonful zum General Lafayette: Lubiwig XVII. habe ihm bei 
Gelegenheit ber Sreigniffe vom dten Rivofe gefchrieben, um ihm fein 
Mißfallen und feinen Abfchen über folche Prevelthaten . auszubruͤcken. 
„ Sein Brief war gut abgefaßt,“ fegte der erſte Conſul hinzu „meine 
Antwort aber Mer nicht wenigeds er enbigte aber mit einer Forde⸗ 
rung, die ich doch nicht gut gewähren kann, nämlich ihn wieder auf ben 
Thron zu fegen.“ "Die Gefchäftsführer der alten Herrſcherfamilie ließen 
Tore Worfchläge: gewöhnlich durch Iofephine überreihen. „Man vers 
ſpricht mir überdies,’ fuhr er weiter fort, „eine Shrenbilbfäute zu 
errichten, wo ich in bem Augenblide bargeftellt ſeyn follte, wie ich bie 
Krone dem ‚Könige zuruͤckgebe: darauf babe ich natürlich geantwortet, 
daß ich befürchten müßte, in dem Fußgeſtelle eingefperrt zu werben. ” 
In einer andern Unterrebung mit dem General gafayette, welcher feine 
Bemerkungen über Ye Fortſchritte der Conſularregierung machte, gab 
ber erfte Conſul zur Antwort: „Sie Eipnen das Benehmen ber Begies 
rung tadeln, mich fogar für einen Tyrannen halten; eines Tages wer⸗ 
den Sie unb alle Zeitgengſſen ſehen, ob ich fuͤr mich oder die Nachkom⸗ 
menſchaft arbeite. Uebrigens bin ich der Gebieter der kommenden Greige 
niſſe; ich, den bie Staatsumwaͤlzung dahin geſtellt hat, wo id bin, da⸗ 
hingegen "die Baterlandsfreunde Sie_zu dem gemacht haben,” was &ie 
‚ find, — und. würbe ih nun bie Bırbons zurädrufen, fo hieße bas, 

Eud) alle ihren Rache preisgeben.” In dieſe ¶ Pp finde ih nur 
Eines unridtig, das if, mit dem Gedanken an bie Bourbons ben Ge⸗ 
banken der Race zu verbinden; doch hier meinte ber erſte Conſul die⸗ 
jenigen Menfchen, welche in ihrem Gefolge wieder nad Frankreickt zu⸗ 
ruͤckkehren würden; und war bie Burcht in Bezug auf dieſelben unge⸗ 


gründet? 
- 





v 
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entfernt, um fo mehr, alö’er ſelbſt durch die fo eben getha⸗ 
nen Schritte diefelben mir zugefleht, wenn anders darüber 
noch ein Zweifel obwaltete. Ich weiß nit, was Bott über 
mein Geſchlecht verhängt hat; allein ich kenne die Verpflich⸗ 
tungen, die ex mir buch die hohe Stellung, in der es ihm 
gefiel, mich geboren werden zu laſſen, auferlegt hat. Als 
Chriſt werde ich diefe Verpflichtungen bis zu meinem letter 
Athemzuge erfuͤllen. Ad Sohn bes heiligen Ludwigs werde 
ich mich, nach ſeinem Beifpiele, felbft in Ketten noch zu ach» 
ten wiffen. Als Nachfolger Franz I, will ich wenigftens mit 
ibm fagen koͤnnen: „Wir haben. Alles verloren, außer bie 
Ehre.‘ 

Diefer Brief trägt das Gepräge eines großartigen Cha⸗ 
rakters, ‚und zeugt von jenem Muthe, der über das Unglüd 
erbaben if. Aber bei welcher Gelegenheit ift er gefchrieben 

erben? Er fpricht von Schkitten, welche ber erſte Conſul ges 
Kan babe? Was waren dies aber für Schritte? 

Man hat Öffentlicy gefagt, ja fogar in mehreren Drud: 
ſchriften bekannt gemacht, daß der erfle Gonful, auf die Ents 
fagung des Zürften, den man damals den Prätendbenten 
nannte, den höchfien Werth legend, um dieſes zu bewerkſtel⸗ 
ligen, dad preußifche Cabinet, dem er fein ganzes Vertrauen 
fihentte, zum Wermittler gewählt habe. Auf wieberholtes Anz 
fuchen des erfien Gonfuls habe Graf Haugwis, Minifter ber ' 
auswärtigen Angelegenheiten zu Berlin, ben Vorſteher "der 
Regierung zu Warfchau,*Heren Meier, beauftragt, Sr. Mas 
ieftät, Ludwig XVIII., für feine gewinfchte Entfegung Ent⸗ 
fhäbigungen in Italien und glänzende Einkuͤnfte anzubieten. 
So lautet die Behaupfung; allein Feine der zahllofen Flug⸗ 
friften, in denen fie wiederholt worden, enthält den gerings 
hen Nebenumftand, welcher DM Wahrheit? dieſer Handlung 
des erften Conſuls beftätigte, 

.. Die Zhatfache an und für firh, bie Dazwiſchenkunft bes 
Präfidenten Meier bei Sr. Majeftät, Subwig XVIII., ift er» 
wiefen, allein fand. dieſe Dazmifchenfunft auf Anordnung bes 
erften Gonfuls ftatt? Hier fledt der Zweifel, denn bier feh⸗ 
len alle Beweife. Wenn biefe in den Denkwürdigkeiten einer 
beſtimmt ausgefprochenen Meinung fich nicht auffinden laffen, 

13* . 
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ſo verlange ich wenigſtens einige Anzeigen in ben Schriften 
der entgegengefegten Meinung. Bei Durchblätterung ber ver- 
fchiedenen Denkwuͤrdlgkeiten von St. Helena findet man bei 
Las Gafed-eine Stelle, welche ſich auf dieſen Umſtand bezieht. 
Napoleon leugnet die Thaͤtſache auf das Förmlichfte: „Wie 
hätte dieſes flattfinden Binnen? ich hätte fo etwas vkranlaßt, 
ich, der ich gerade mittelft eines Grundfages regieren Eonnte, 
welcher Iene ausfchließt, nämlich. durch die hoͤchſte Gewalt 
Des Volkes?“ Uebrigens erzählt er ferner, daß das durch 
den Brief Ludwigs XVIII. und dem durch die Prinzen feis 
ner Bamilie beigefügten Anbängfel veranlaßte Gerücht, ihn zu 
der ſtrengſten Nachforfchung bewogen habe, woher das Ge: 
ruͤcht entſtanden ſey. Er habs darüber folgenden Auffchluß 
erhalten. ‘ 

„Zur Zeit *) unfers Einverfländniffes mit Preußen, als 
dieſes Gabinet, mit und noch in gutem Einverftändniffe Ig 
bend, ſich bemühte, und angenehm zu feyn, machte es bie 
Anfrage, ob ed uns wohl Verdruß verurfachte, wenn e8 ben 
franzöfifchen Prinzen Aufenthalt auf feinem Grund und Bo: 
den gewährte. Man antwortete Nein. Durch diefe Antwort 
kuͤhner gemacht, fragte es ferner, ob die Bitte, es in den 
Stand zu feßen, jenen Prinzen eine jährlide Uns 
terſtuͤtzung zu geben, wohl zu großen Wiberftand finden 
möchte. Man verneinte es noch einmal, vorausgefeht, daß 
Preußen für deren ruhiges Verhalten Bürgfchaft leiſte. Da 
die Unterhanblung einmal im Gange war, und fid einzig 
und allein zwifchen ihnen bewegte, fo weiß &ott, was ber Eis 
fer irgend eines Gefchäftsführers, oder felbft auch das preus 
ßiſche Gabinet, deſſen Grundfäge nichtgin Willem die unfrigen 
waren, vorgeſchlagen haben mag. Dies iſt ohne Zweifel der 
Beweggrund und der Vorwald, ber zu dem ſchoͤnen Briefe 
Ludwigs A VIII. Veranlaffung gab.‘ 

So erklaͤrte fi) über biefen Punct der Gefangene von 
St. Helena. Wäre dieſe Erflärung auf fich felbft befchränkt, 
fo hätte man wohl bad Recht, fie ald verdächtig änzufehen.; 
„Doch aus Folgendem mag man urtheilen, ob nicht Alles das 


1) Las Caſes, Gedenkbuch von &t. Helena, Pr Le. 839. 
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Gepräge ber Wahrheit und den Charakter der unbebingteften 
Rechtlichkeit habe. Als Gefchichföfphreiber gebührt ed mir, wie 
ein. Augenzeuge. zu ſprechen, und zwar wie einer, der mit 
unumſtoͤßlichen Beweiſen gewaffnet iſt. — 
In der fraglichen Zeit, zu Anfang des Jahres 1803, 
war ich franzöfifcher Geſchaͤftstraͤger & Berlin, Meine dt ge: 
machten Beobachtungen, verbunden mit ben durch den Brief: 
wechfel' mit dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten et: 
langten Kenntniffen, flimmen vollflommen mit dem Berichte 
des Strafen Las Cafes überein, j 
Rußland, welches unter Paul J. ganz allein für ben 
Unterhalt des Grafen von Lille geforgt hatte, Wprach von dem 
Augenblide an, als diefer Zürft ſich nach Warſchau begeben, 
die vornehmſten regierenden Häufer um Beiſtand an, biele 
Kaft mit ihm gemeinfchaftlich tragen zu helfen. Diefe Auf: 
forderung fand von allen Seiten eine alte Aufnahme. Eng». 
land zeigte wenig guten Willen und Theilnahme für einen 
Fürften, welcher nicht auf feinem Gebiete lebte, und ihm folge 
lich auf birectem Wege auch nichts nügen Tonnte. Oeſtreich 
batte gar nicht darauf geantwortet. Weußen, welches noch 
immer die Summe von 1,700,000 Thalern (ungefähr 6,000,000 
Franken), melche Friebrich Wilhelm II. den franzöfifchen Prin- 
zen vorgeſtreckt hatte, nicht verſchmerzen konnte, ſchien ſich 
gar zu gern der von Seiten Rußlands gemachten Anforderung 
entziehen zu wollen. J 
So ſtanden die Sachen, als am 17ten Januar 1808 
der Graf von Haugwitz in einer Unterredung, die ich mit ihm 
hatte, und wobei die Rede auf dit im Gefolge des Prätens 
benten Zzu Warſchau befindlichen Auswanderen kam, mir eine 
Eröffnung machte, welche ich ſogleich in folgenden Worten nad). 
Paris berichtete: „Diefed Geſpraͤch *) (über die Auswandes - 
rer),“ fchrieh ich an den Minifter der auswärtigen Angelegen: 
beiten, „führte bald eine längere Unterrebung üder das Schick⸗ 
fal der Bourbond herbei. Der Graf von Haugwis warf, ” 
nachdem er bad Geſpraͤch mit vieler Behutfamkeit vorbereitet 


1) Bir Auszug aus meiner Depeſche vom 2Bften Nivofe, 
Jahr XI (18ten Wanuar 1803). - 
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Batte, die Idee din, daß es vieleicht bei der allgemeinen Berlafs 
fenheit dieſer Familie Peine unwuͤrdige Aufgabe für den erften 
Conſul ſeyn duͤrfte, füh deren Unterhaltung zu ſorgen. Er fügte 
binzu, daß dieſe Idee von ihm ganz allein audgehe, und daß 
er ed ſich nicht etlaubt haben würde, biefelbe fo obne allen 
Rückhalt auszufprechen, Wenn ihn nicht das innige Vertrauen, 
welches in unſten gegenfeitigen Berhältniffen vorberriche, bar: 
zu ermimtert hätte. Dazu kam bald darauf die Bemerkung, 
daß, wenn der erfte Conſul dieſem fehönen Gefühle der 
Menſchlichkeit ſich hingeben zu koͤnnen glaube, es wohl keinem 
Zweifel mehr unterworfen waͤre, daß dieſe Familie auf alle 
Auſpruͤche in Binfice Frankreichs, wenn bied anders noch 
noͤthig feyn ſollte, Verzicht leiſten werde; ohne dieſe Bedin⸗ 
gung wuͤnde er an ber Stelle des erſten Conſuls keinen Pfen⸗ 
nig hergeben.“ ‘ 

Zwifchen dem Datum biefes meines von. Berlin nad 
Paris gefendeten Berichtes und bem Datum jenes Briefes 
don Ludwig XVIIL, der ſich damals in Warſchau aufhielt, 
lag nur ein Zwiſchenraum von wenigen Tagen. Iſt nun ber 
von dem Präfiventen®der Warfchauer Regierung dem Könige 
gemachte Vorfchlag auf Anordnung des preußifben Minifte 
riums, welches fih, ohne eine Antwort von Parid abzuwar⸗ 
ten, durch Befcpleunigung der Sache bei dem erften Conful 
ein Verdienſt erwerben wollte, gemacht worden, oder bat 
er durch eine befondere Zuftimmung der franzöfifchen Regie⸗ 
Wang, welche durch den Marquis von euchgfini nad Berlin 
hätte berichtet werben Fönnen, flattgefunden‘ 

Diefer Punct ift noch in ein tiefes Dunkel gehült. Um 
ber letztern Hyßothefe beizuftimmen, müßte man angehmen, 
bag, nach Maaßgabe meiner angeführten Datums vom 1dten 
Sanuar und 23ften Februar, in demſelben Augenblide, als 
meine Depeſche in Paris ankam, bie Idee des preußifchen 
Gabinetd fogleih Eingang gefunden habe; daß man unges 
fäumt befchloffen, Ludwig XVIII. dergleichen Anträge zu mas 
chen, und zu dem Behufe die Dienftfertigkeit des preußiſchen 
Gabinets in Anſpruch zu nehmen; daß man alsdann zu Ber⸗ 
lin keinen Augenblid angeftanden habe, Verhaltungsmaaßre⸗ 
geln nach Warſchau zu fenden; daß biefelben in bem Mo: 


| 


| 
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mente ihrer Ankunft dem Könige mitgetheilt worben waͤ⸗ 


ten, und er noch an dem nämlichen Tage darauf geantwortet. 


babe. 

Streng genommen ift Feine phyſiſche Unmoͤglichkeit vor⸗ 
handen; allein iſt es nicht eben ſo denkbar, daß von Seiten 
Preußens eine allzugroße Dienſtfertigkeit obgewaltet habe, 
weiche die in ben Denkwuͤrdigkeiten von St.Helena ausge⸗ 
ſprochene Klage rechtfertigte? Ein ſonderbarer Umſtand um 
terſtuͤzt dieſe letztere Vermuthung. Man beleidigt in der Re⸗ 
gel Perſonen, von denn man Etwas erlangen will, nicht. 
Uebrigens ift zu derfeiben Beit, in welcher ber erfte Conful 
mit Ludwig XVII, hätte in Unterhandlungen begriffen feyn 
müffen, ungefähr ein Monat vor ber Antwort dieſes Fürſten 
in dem Moniteur ein Artikel erfchienen, welcher zwar im 
Ganzen gegen England gerichtet war, aber Auch mehrere fahr 
beleidigende Ausfälle gegen die Bourbond enthielt. Wuͤrde 


ein ähnlicher Ausfalt, wenn damals fchon eine Unterhandlung - 


zit Ludwig AVIU. im Namen des erſten Conſuls eröffnet 
oder auch nur befchlofien gewefen wäre, gewagt worden feyn? 
Wuͤrde ed nicht vieb eher. ben Stolz der Bourbond aufgeregt, 
fatt fie zur Bewilligung deffen, "was man in den gegenwärs 
tigen Verhältniffen wünfchenswerth hielt, bewogen haben? Ja, 
fie wirden dadurch unfixgitig zu einem ebrenvollen Wider 
fiande gereizt worden fey@f der fie aus ter Vergeſſenheit ges 
riffen haben wuͤrde, in welche man fie dadurch einhisllen zu 
tönnen glaubte. Wie. es ſich denn auch Ant einer, oder ber 
andern diefer Hypothefen verhalten möge, fo fcheint es doch, 
felbft wenn man ein geheimes Einverfländniß mit Paris und 
dem Regierungspräfidenten von Warfchau annehmen wollte, 
daß der dem erften Gonful angefonnene Schritt feit dem Beits 
puncte, als dad preußifche Cabinet darein verwidelt worden 


‚war, bedeutend von feinem Gewichte verloren babe. 


Wenn bey, erſte Conſul aber dieſes Käbinet, mit irgend 
einer Einmifhung beauftragt bat, fo geſchah 8 nur auf 
fremde Jufforderung, und diefe gefchah nur in Hinfiht auf 
eine Geldfrage, bei welcher auf die Politik nur nebenbei Rüde 
fiht genommen wurde. Es iſt dies das Erſparungsſyſtem, 
der Geiz der koͤniglichen Haͤuſer, in Beziehung auf entthronte 


4 


200 Drei und dreißigftes Eapitel, (1803) - 


Fürften, welche, um fi der Sorge fir ihren Unterhalt zu 
entheben, nichts: fo fehnlich wünfchen, als biefe Prinzen zur 
Entfagung aller ihrer Rechte, die man nur gar zu gern als 
unziemende, geringfügige Forderungen betrachten moͤchte, zu 
bewegen. 

Es mag fih nun ber erſte Conſul in dieſer Angelegen⸗ 
heit über den uhpaffenben, nicht zeitgemäßen Rath, oder uͤber 
das felbfiftändige Einmifhen eined ungeſchickten Freundes be 
klagen, fo bleibt bie Ergreifung des Augenblidd, woburd ein 
unbekannter Schritt zu einer Öffentlichen Angelegenheit, eine 
Geldfache: zu der wichtigften Staatöfrage erhoben wurde, eine 
bewunderuingsmirdige Geſchicklichkeit. Ich bin weit entfernt, 
buch die Prüfung der Thatfachen, welche den Brief Lud⸗ 
wigs "XVII. veranlaßt haben, das Verdienſt jener großartis 
gew' Erklärung ſchmaͤlern zu wollen. Sch finde im Gegens 
theile, diefer Prinz verdiene durch bie geiftreiche Auffaffung 
des erften fchidlichen Augenblids, wodurch er feine edlen Ges 
fühle an den Tag legen konnte, eine boppelt große Anerkennung. 

Faßt man den Gegenſtand aber ſcharf in das Auge, fo 
brängt ſich dem unbefangegen Beobachtet unwillkuͤrlich die 
Frage au was nuͤtzt einem verbannten Könige bie morali⸗ 
fhe Kraft, wenn alle Monarchen des Feſtlandes, obwohl 
mit geheimem Widerwillen, einem Fremdlinge Ben Stolz ih⸗ 
rer: Ahnengefchlechter und den HochMuth ihrer Kronen zu Büs 
Ben zu vom, um, die Wette fi beftreben? 1) 


1) Einige Ehhriftfteller fprachen von einem vermeinten Vergiftungss 
vkkrſuche gegen Ludwig XVIII. zu Warſchau, und lenkten ben Verdacht 
auf einen gewiſſen Galon⸗Boier, welcher in dem Departement der aus⸗ 
„waͤrtigen Angelegenheiten von Frankreich angeſtellt war ugb ſich damals 
in dieſer Reſidenz befand. Zu ſeiner Zeit wurde es mit allen Beweiſen 
dargethan, daß dieſes Geruͤcht von einem Menſchen erfunden und ver⸗ 
breitet worben war, der ſich durch dieſe ſogenannte Entdeckung zu 
nicht geringem Anfeh und Gewinn verhelfen wollge, tie ſich im 

Jahre 1815 manch’ Aehnliches in Frankreich felbft zugetragen hat. Was 
Herrn Galon-Boier anbelangt, fo war er zwar, aller Wahrſcheinlichkeit 
nad, ein Spion bes Dinifteriums. Aber welcher Prinz, ber auf eine 
Krone Anfprüche macht, wäre je einer ähnlichen Auffiht und Beobach⸗ 
tung von Seiten feines rechtmäßigen ober unvrechtmäßigen Nebenbuhlers 
entgangen? 
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Außer dem Anter Tauſenden von Menſchen, welche durch 
die Anmeſtie⸗Acte einem demuͤthigenden Bettelſtabe in frem⸗ 
den Laͤndern entriſſen und em Vaterlande wieder gefchenkt 
wurden, auf jedem Einzelnen zuruͤckfallenden Nuben, hatte 
der Biderruf der Verweilung der Auswanderer auch ein für 
die Politik eben fo wichtiges Ereigniß herbeigeführt, — die 
Auftöfung beffen, was man fo lange das auswärtige Frank: 
reich nannte. Was an Cmigranten noch außerhalb der Graͤn⸗ 
zen Frankreichs zuruͤckblieb, bildete kaum den funfzigflen Zheil 
bejfelben. _ , 

Unter Derjenigen, welche buch ihre Ruͤckkehr nach 
Frankreich. der Regierung des erften Gonfuld gleichſam ihre 
Huldigung barbracdhten, erblidte man Männer vom. erften 
Range, gleich audgezeichnet durch Edelfinn, Fähigkeit und 
Charakterftärke, ald: einen Malouet, Cazalds und Lally-Xos 
lendal. Mag num bie unfluge Zuvesfiht, welche den Emi⸗ 
granten in den erſtern Jahren leichte Triumphe zuzuwin⸗ 
ten fchien, bie Staaten, weichen fie durch unheilbringenbe 


Kriege nichts ald Roth und Verberben verurfacht hatten, ges ' 


gen diefelben aufgereist haben, ober mag das Mitleiden, . wels 
ched das größte Ungläd bei zu langer Dauft als ein verdiens 
tes 8008 anzufehen geneigt iſt, fid} nad und nach verringert 
haben, die Theilnahme wurde immer feltener, mb nahm zu 
gleicher Zeit an Sroßmuth und Aufopferung ab. In mehre⸗ 
ven Ländern Zeutfchlands, undagauptfächlich in Oeſtreich, vers 
fuhr die Polizei mit den ariſtokratiſth gefinnten Auswande⸗ 


ern Frankreichs gerade fo, wie fie fpäter mit ben italieni⸗ 


en und ſpaniſchen Liberalen verfahren hat. 

Wenn franzöfifche Bifchöfe *), welchen man Schuld gab, 
in Frankreich aufrührerifche Flugſchriften verbreitet zu haben, 
in Wien eine Zufluchtsſtaͤtte fuchten, wurbe ihnen diefe nur 
mit Mühe, und zwar nur in ben entfernteflen. Provinzen bes 
Kaiferftanted, alsgin Galizien und Siebenbürgen, gewährt. 
Eben fo ging ed einen Proͤch, Saint⸗Felik und Andern. 
Man ſchickte fie an dad Außerfie Ende von Mähren und Boͤh⸗ 


1) Unter Andern Herr von Sabran, Biſchof von Laon und ehe⸗ 
maliger Bifhof von Chalons. . 
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men. Die Ungluͤcklihen, welchen man Ben Mufentbait in ber 
Hauptſtadt nicht verweigerte, erfreuten ‚fich weder ber gering» 
flen Achtung noch Auszeichnung; hiervon finb jedoch diejeni⸗ 
gen auszunehmen, welche in. der oͤſtteichiſchen Armee Dienfte 
nahmen. Gegen alle Uebrigen aber hatte die Wohithaͤtkgkeit 
nur zu oft das Anſehen einer Beleidigung. „Selbſt von Leu⸗ 
ten unſerer Anficht und Uebergeugung,”' erzaͤhlte einer von ih⸗ 
nen,“ werden wir mit einer Geringſddaͤtzung behandelt, weiche 
die Seele des ehrlichen Mannes zerfleiſcht. Man glaubt Groß⸗ 
muth gegen und auszuuͤben, ba man doch nur unſere Talente, 
unfere Gefäligkeit und alle Arten von Dienflleiflungen nad 
Kräften benust. Das Ungluͤck, welches uns fremdes Mitleid 
anzufprechen .nöthigt, wirb von Vielen als Elend betrachtet 
und entehrt und. felbft in den Augen unſerer unverfchämten 
Beſchützer.“ 

. Man urtheile, ob ein Franzoſe, welcher das Entehrende 
feiner Lage fo lebhaft fühlte, von dem Augenblicke an, als 
ihm bie Heimkehr in das Vaterland vergönnt war, noch lange 
zoͤgerte, bie Graͤnzen beffelben zu überfchreiten.- Wie Biele has 
ben .ein und daſſelbe Schickſal theilen müffen! Weshalb folls- 
ten bie GBebieter Yon Frankreich ihren Landöleuten die Belei⸗ 
digungen entgelten laſſen, bie fie im Auslande noch felbft 
von Fremden haben bulben miüflent Sollten bie von der 
Verbannung Befreiten, nun felbfi eine verbannenbe Behörde 
geworben, unverföhnlicher As die Revolution felbft ſeyn? 
Iſt denn das „niemals“ ber Wieberherftellungen unwider⸗ 
ruflich ? 

Die Auswanderer, welche nicht nach Frankreich zurüch 
kehrten, koͤnnen in drei Claſſen getheilt werden. Die eine 
beſteht aus Maͤnnern, welche zwar von der allgemeinen Amne⸗ 
fie Gebrauch machten, allein ſich von Wer franzoͤſiſchen Re⸗ 
gierung zugleich bie Erlaubniß erbaten, in dem Dienſte 
fremder Maͤchte zu bleiben, wie der von Richelieu, 
der Statthalter in Odeſſa war; ‚Here von Langeron, der eine 
hohe Würde in ber ruffifchen Apmee befleibete, und Andere, 
welche in einer minder erhabenen Stellung wirkten., Frank⸗ 
zeich, dad ihnen feinen Buſen öffnete, wollte fie weber des 
Gluckes, welches fie anderwärtd gefunden hatten, berauben, 
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noch des Undanks zeiben. Die gweite Glaffe mufaßte folche 

Männer, welche eine innige Anhänglichleit an die Perfon des 

Königb oder der Prinzen, in deren Lande le ſich aufhielteg, 

für ihr ganzes Leben knuͤpfte; die dritte Imblich umfaßle eine 

Menfchendlaffe, welche nichh⸗ anders nach Frankreich zuruͤckkeh⸗ 

ren wollte, als mit dem Schwert und der Zadel in ber Hand, 

oder Abenteurer und Spione, deren Ergebenheit an dad res 

gierende Haus nur auf Eigennutz gegründet war, und für 

deren Bedürfniffe”die engliihe Schagfammer forgte. Unter 

biefen, durch einen irre geleiteten Fanatismus für eine Herr . 
fcherfamilie erhigten Menfchen, aber mehr unter den finflern 

Motten einer durch Anmaßung bes Eöniglichen Namens gleich- 

fan veredelten geheimen Räuberanftalt, fuchte England feine 
Werkzeuge aufzufinden, welche, mit gelehrigem Arme, unbes 

forgt, durch welch' ein Mittel ed gefchehe, deſſen Plane gegen 

dad Dberhaupt ber franzöflfchen Regierung ausfuͤhren fohten. 





Vier und breißigfted Capitkl. 
I tarlienifger Freiſtaat. r 


Abfchiuß eines Soncorbats, — Sruppenaushebung und Errichtung eis 
ner Rationalgarde. — - Bildung einer neuen Verwaltungs: und Rechts⸗ 
behörde. — Deffentlicher Unterrigt. — Deffentliche Arbeiten. — . 
Verehrung ber Vaterlandsliebe der Stallener.. 


Die vielen Gefhäfte des Krieges und bed grieben®, welche 
in Bezug auf Frankreich allein fchon alle Kräfte und alle Auf: 
merkſamkeit des erſten Conſuls erfhöpfen zu muͤſſen fchienen, 
‚ hinderten dieſen nicht, ganze Stunde und Tage dem Wohle 
des Freiſtaates von Italien, deffen Vorſteherſchaft er ange⸗ 
nommen hatte, zu widmen. Schon waren auch in dieſem 
Freiſtaate hoͤchſt wichtige Verbefferungen bezwedt und ausge⸗ 
führt worden, Fin Stafien weit mehr noch als für Frankreich 
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fhienen die erſten Sorgen ſich auf die Angelegenheite ber 
Religion beziehen zu müflen. In diefem Sinne, um die auf⸗ 
ggesgten Gemuͤther zu fchonen, um fowohl der Voalksmaſſe 


ald der zahlreichen @eifllichkeit zu gefallen, ſchaffte der Präs 


fident den Decaden Kalender ab ‚gb trug Sorge, biefe Maas 
regel als eine den Landeögebräuchen bargebrachte Hulbigung 
aufzuftellen Wäre diefe Abſchaffung nicht an und für fich 
fhon von Nugen geweſen, fo fand fie die Politik wenigſtens 
Tür Die Dertlichkeit einflußreih. Es wird Riemandem entge 
‚ben, daß biefer Anfang | bei dem italienifchen Freiſtaate das 
fichtliche Vorfpiel zur Einführung derſelben Maaregel auch 
in Frankreich geworben if. In Frankreich aber waren bie 
Beweggründe, weiche biefe Einführung veranlaßten, verfchies 
bener Natur, und wir werben biefe näher zu prüfen Gelegen» 
heit haben. 

Der naͤmliche Geift, welcher ben Abfchluß des Goncors 
bats vom Jahre 1801 für Frankreich bewirkte, führte auch 
dasjenige für die italienifchen Sreiflaaten, bad in den Haupt⸗ 
puncten fogar noch ganz mit jenem übereintam, berbei. Die 
betreffende Urkunde wurde von Herm Marescalchi, dem Mis 
niſter ber auswärtigen Angelegenheiten diefed Freiſtagtes, und 
bem Carbiggl Caprara, dem Legaten bed heiligen Stuhles, am 
4öten Seßtember 1603 zu Varis unterzeichnet, 
© Wie der erfle Conſul dem Goncordate in Higficht Frank⸗ 

reichs einige wichtige Artikel hatte beifügen laffen, um jeder 
gefaͤhrlichen Ausdehnung von Seiten des römifchen Hofes zu> 
vorzulommen, hatte auch ber Bices Präfident Melzi, veranlaßt 
durch die gefunden Lehen des Bifchofs Ricci von Pifloja, wel⸗ 
che Leopold für fein Zoscana fo weife anzuwenden verfianden 
- bat, beigÖeleganheit des« italienifchen —— ein 
Decret bekannt gemacht, wodurch er ben Eingriffen der geifl? 
lichen Macht vorbeugen und beren licher Winde legitime 
Graͤnzen ſetzen wolte. Der Papſt befchwerte ſich deshalb bei 
gen erſten Gonful. Diger hörte ihn mit Wohlwollen an, als 
„kin Melzi's Entwürfe und Anordnungen waren zu weife, um 
won Bonaparte nicht aufrecht erhalten zu werden. 

Hätte der erfte Conſul nichts Anderes gethan, als die in 

Stankreih getroffenen Einrichtungen nach Stalien zu verpflangen 








4 
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und ber dortigen Derlichkeit anzupaffen, fo wäre er fchon als 
ein großer Wohlthäter biefes Landes zu betrachten, und von 
diefen Wohlthaten "war vielleicht bie Goichigfte „die Einfuͤh⸗ 
rumg geregelter Zruppenaushebungen.” Nationalität ift ohne 
National:Armee kaum denkbar. Damit die verfehiebenen Voͤl⸗ 
Berfchaften, welche nun unter. dem Namen ber italienifchen 
Republik Aufammengefaßt- wurden, einen wahren volksthüm⸗ 
lichen Wehrſtand dusmachten, war ed unumgänglich nothwen⸗ 
dig, daß biele früher fo vielen Herrſchern unterworfenen, der 
Waffen, der Ermüdungen des Marſches und ben Gefahren 
des Sclachtfelbes ganz entwöhnten Voͤlker einfehen und flih⸗ 
len lernten, daß fie jebt ein gemeinfchaftliches Vaterland: bes 
fäßen, dem Ieber als Binger angehöre, welches er aber auch 
gegen alle Angriffe von Außen vertheidigen muͤſſe. 

Zwar haben fich italienifhe Zruppenabtheilungeh an ber 
Seite der Sranzofen mit Ruhm gefchlage; allein bei dem 
neuen Zuſtande bes Freiſtaates bedurfte man mehr; ed war 
eine volftändige, im Verbättniß zu der Einwohnerzahl und 
iu dem Bebürfniffe der öffentlichen Sicherheit flehende Armee 
nothwendig. Cine Abtheilung derſelben zog im Jahre 1803 
durch Frankreich, um mit den Franzoſen zugleich die Küften 
des atlantifchen. Dceand zu befegen. Unter ſolchen Meiftern 
konnte die Lehre nicht fchwer fon; es feplte-ihnen nicht ap 
Borbildern. 

Unabfängig von ber kinien /Aemee, erreichte die Einfun 
rung Ant Rationalgarde in dem ganzen. italienifchen Frei⸗ 
flaate den boppelten Zweck: bie e im Innem aufrecht 
zu erhalten, und dem Volke Geſchmad für militairifche Uebun⸗ 
gen einzuflßßeg. 5 

Die Verwaltung wurde, wie in Frankteich, in Vorſteher⸗ 
Ichaften - und Untervorficherfnften Prafecturen und Unter⸗ 
praͤfecturen) eingetheilt. 

So lernten die Voͤlker, welche lange Zeit von fremden 
Gebietern beherrfcht worden waren, endlich fich ſelbſt regieren. 
Ein Ausfhuß von Eenntnißreichen und aufgeftärten Männern 
arbeitete ‚in jeder Provinz an ber Aufzeihnung und Tilgung 
der öffentlichen Schub. Man führte ein gut durchdachtes Sy: 
ſtem der Redpnungeablegung ein. Die Gerichtsorbnung wifde 
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allenthalben nach einem und demſelben Brunbfage ausgearbei⸗ 
tet und nach einer Norm vollfiredt. " 
Schon machte fih die Wichtigkeit einer und derſelben 
Form bis zur Ginführung' gleicher Gewichte und Maaße 
fuͤhlbar. v 

Der oͤffentliche Unterricht, welcher in def geſetzgebenden 
Körper der Gegenſtand ber weifefien Beratbunges und Aus⸗ 
einanderfegungen gemelgn, war dur ein befondered Geſetz 
beſtimmt und geregelt. Man theilte ihn, was dad Dekonomi⸗ 
ſche betrifft, in drei Glaffen: allgemeiner Volks⸗, Departementss 
und Gemeinde⸗Unterricht, und in wiſſenſchaftlicher Dinficht in 
eben fo viele Claſſen, in eine höhere (philoſophiſche), mittlere 
und Glementarbildung. Um dieſes geiftige Gebäude gleichfam 
zu kroͤnen, wurde noch ein National⸗Inſtitut errichtet. 

Zu *diefen Verbeſſerungen, in Hinſicht der Politik und 
der Staatöverwalluing, traten bald noch andere, welche geeig- 
net wareh, bie Augen «der Menge zu fefleln, neue Bauten, 
oder Fortſetzung und Veredlung unvollendeter und weniger 
vollkommener Gibaͤude. Unter die erſtern muß man das Kos 
rum Bonaparte, welches ſich auf dem Platze des alten Schloſſes 
zu Mailand befindet, rechnen, ein Bau⸗Denkmal, welches an 
Pracht und Größe der Römerzeit werth iſt), unter die letz⸗ 
tgen die Vollendung der berühmten Gathebrale dieſer Stadt, 
des prächtigen Marmor⸗Doms. Damit legtered Werk mit der 
geößten Genauigkeit bis in die kleinſten Verzierumgen vollen» 
bet werben koͤnne, wurde dazu eigend eine Begabung feſt⸗ 
geſetzt. © , 

Untere Bonaparte’3 Regierung wurben in zwei Jahren 
mehr nüsliche Anftalten begründet und mehr glügliche Vek⸗ 
änderungen getroffen, als früher der Lauf zweier Jahrhun⸗ 
berte gefehen hatte. 

Wenn man fi in bag Gebächtniß zuruͤckruft, was biefes 
Land feit acht Jahren, fowohl in natlrlicher Folge des Krie⸗ 
ged, ald burch die ‚Härte der Sieger, wer biefe auch im⸗ 
mer waren, gelitten bat, kann man ed eher beurtheilen, wie 


1)’ Auf diefe Weiſe äußert ſich Carl Botta in ſeiner trefftichen Ge 
ſchithte von Italien über dieſes Denkmal. 
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dankbar ber itafienifche Zreiflaat dem Manne war, welcher 
ihn als doppelter Schöpfer nicht nur Deſtreichs Scepter ents 
riſſen, fondern aus dem Gewühle einer ungeregelten Volks⸗ 
herrſchaft zu einer der freieflin unb begluͤckendſten Berfaffungen, 
die damals auf dem Feſtlande beflanden, erhoben hat. . Die 
Maſſe des Volles, bis auf den geringflen Mann, fühlte den 
hohen Werth biefer Vorzüge, und ſchickte täglich Gebete für 
beren Beſtand Yay Hinmiel. Der Undank ſchlich fih nur in 
die Gemuͤther folcher Männer, melchg eigentlich, vermöge ih⸗ 
ver buͤrgerlichen Stellung und ihrer Einficht, diefen Werth 
am meiften hätten ſchaͤgen koͤnnen, und bei diefen nahm ber 
Undank noch ‚bie Ehrenmaste einer italienifhen Vaterlands⸗ 
liebe an, welche das gegenwärtige Bute einem unter‘ den das 
maligen Umfländen unmöglihen Beſſern, eine glüdliche Wirk⸗ 
lichkeit nie zu erreichenden Träumereien binzuopfern ſtrebte. 
Ich babe fchon anderdwo.:) ein Gemälde bes vielfachen 
Ungluͤcks eioorfen, weiches bie falfchen Maßregeln, die Ans 
bänger ber fogenannten italienifchen Einheit hervorgebracht ha⸗ 
ben. Dan fallte glauben, daß eine traußige und fo ‚frifche 
Erfahrung die Gemiither auf gefundere Ideen zuruͤckgebracht 
hätte; doch bie Stimme der Erfahrung ift jetzt ſchon, wieder 
übertäubt. Wie fehen diefelben Irrungen, diefelben Fehler 
fi erneuem. 
Unheilbringenb iſt es in der Politik mehr noch als in dem 
gewoͤhnlichen Leben, wenn man den allbefannten Volksgrund⸗ 
fat: „von zwei Uebeln ſtets das Bleinfle zu wählen,” unbeach⸗ 
tet läßt. Wenn ein Staat aber von zwei unglüdfellgen Noth⸗ 
wendigkeiten gebrängt wird, und jest der einen auöweichen 
will, ohne fih der andern freiwillig zu unterwerfen, fo fegt 
ee fi der Gefahr aus, eine nach der andern und nicht felfen 
beide zugleih mit ihrem ganzen Drude zu fühlen. Dies ift 
Italiens Lage in Verhältniß zu Deſtreich und Frankreich. 
Die einzigen weilen Männer diefed Landes find diejenis 
gen, welche ben Geift ihres heimifchen Bodens richtig beurs 
theilen, welche fowohl feine Kräfte und feine Zurechnungs⸗ 
fähigkeit, als auch die gegenwärtige Unmöglichlet, alle Mei⸗ 


1) Im Jahre 1799. “ 
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nungen und Anfichten nach einem Gufſe zu mebeln, mit 
Scharfblick auffaſſen, dann einer von den beiden großen Mächten 
fi in bie Arme werfen und alled daraus entfpringende Wohl 
und Wehe mit Gleichmuth trage. Died fordert die gefunde 
Vernunft; und nur Seuerlöpfe und überfpannte Geifter, welche 
Traͤumereien für Thatſachen und leere Hoffnungen für Wirk: 
lichkeit halten, Finnen dies Benehmen Inechtifch nennen. Ganz 
gewiß bleibt es ein großartiger und ebler GGedanke, ganz ges 
eignet, bie Einbildunggfraft zu verführen, die Barbaren, wie 
es ſchon einſt Sulius II. gewünfcht hatte, aus Italien zu 
vertreiben; bevor’ man fich aber eingm folden Vorhaben bins 
giebt, fo iſt es Pflicht, zuvor genau zu erwägen, .ob die Mits 
tel. zur Ausführung vorhanden ober wenigftend möglich feyen; 
und ob endlich unkluge Verfuche, flatt diefelben herbeizuführen, 

fie nicht noch weiter entfernten. * 
Auf diefe Weiſe hätten die Unitarier 5. B. gewünfcht, 
daß Frankreich ſcheich nach der Eroberung zu Dnen gefagt 
, hätte: Ihr ſeyd frei"); ich ziehe mich zuruck und trete num 
» außer Wirkſamkeis Bor Allem aber gebe ich zw bedenken, baf 
die Franzoſen Italien darum nicht Überfallen haben, um 
beffen Jnabhängigkeit feflzufegen und aller Welt zu offen 
baren; fondern daß vielmehr diefelben Beweggründe, welde 
fie über die Alpen geführt haben, das Beduͤrfniß, die öffreichis 
fhe Macht innerhalb ber Graͤnzen ihrer teutjchen Staaten 


1) Man Tönnte dies für eine Uebertreibung halten und glauben, id) 
lege den Unitariern darum fo unfinnige Worte in den Mund, um fie 
befto Leichter bekämpfen zu Tonnen. Doch ich berufe mich hier nur auf 
eine Thatſache. Im Jahre 1798 iſt zwifchen Frankgeih und ber cisal- 

-— , pinifden Republik ein Vertrag abgefchloffen worden. Darin wurbe feſt⸗ 
gefegt, hdaß Brankreih, weil diefer Zreiftaat noch nicht im Stande 
war, ſich felbft zu vertheibigen, 25,000 Mann darin zuruͤcklaſſen möchte, 
für deren Unterhalt die Republit 18 Millionen Franken bezahlen ſollte. 
Diefe Bedingung erregte aber, wie ber Gefchichtsfchreiber Italieng er⸗ 
zählt, eine allgemeine Upzufriebenheit. Der gefeggebende Körper verwei⸗ 
gerte bie Wollziehung des Vertrags. Hier glaubten nun bie Männer, 
welche biefe Weiggrung bewirkt hatten, entweder ganz für ſich allein 
forgen zu koͤmen, ober Fe wollten, daß Frankreich, ohne irgend* eine 
Bergeltung, ſich freiwillig für fie aufopfern ſollte. Gines fheine mir . 
Mer fo abgefchmadt ala das Andere zu ſeyn ˖ 


1 Pr 
“ ’ & 
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zuruͤckzudraͤngen, fie nun auch nöthigen, fich auf dem italie⸗ 
nifchen Boden fo lange zu halten, bis biefes Vorhaben außs 
geführt feyn wird. Zu gleicher Zeit vergeffe.man nicht, zu ers 
wägen, daß, wenn die Franzofen fich freiwillig oder gezwun⸗ 
gen zurüdziehen, bevor bie italienifchen Staaten im Stande 
find, ihre Unabhängigkeit: zu verfechten, die Oeſtreicher :fogleich 
wieber von ihrem alten. Poften Befit ergreifen werben. 

Wenn nun aber Italien eine oder bie andere Macht nicht 
zu verdrängen ‚vermag, fo bleibt ihm nichts Anderes übrig, als 
in Erwägung zu. ziehen, welche von beiben ihm bie am wes 
nigften drüdende Abhängigkeit und bie hoffnungsreichſte Zu⸗ 
kunft darbietet. Hat man aber einmal dieſen Entſchluß ge⸗ 
faßt und die Wahl getroffen, fo gebietet die geſunde Ver⸗ 
nunft,- der auserkorenen Macht. ſich mit Offenheit und ohne 
Ruͤckhalt anzuſchließen. Man ſollte glauben, Jedermann müſſe 
dieſe Vernunftſchluͤſſe theilen, es liegt Alles fo einfach vor 
uns es bedarf zu der Einſicht keines ſcharfblickenden kriteln⸗ 
den Geiſtes, welcher nur in der Schlauheit eine tief ange⸗ 
legte Politik, nur in ber Untreue und Doppelzuͤngigkeit einen 
glücklichen Erfolg wahmimmt. Einige durch die mündliche Ue⸗ 
bergabe auf fie gelangte Staatögrundfäge der alten Regie 
rungen von Italien ſind die Richtſchnur ihrer Handlungen. 
Sie bilden ſich ein, ſie werden durch Aufhetzung eines ihrer 
Feinde gegen den andern, am Ende uͤber beide triumphiren. 
Im Allgemeinen kann man aber bie Unitarier als ausge— 
machte Demokraten betrachten. 

Nichts deſtoweniger zeigen fie ſich in ihren geheimen Ver⸗ 
bäftniffen zu den römifchen, neapolitgnifchen und toskaniſchen 
Unterthanen keinesweges feinblich gefinnt gegen biefe Staa: 
ten; fie find vielmehr bereit, ſich innigft an die Höfe von 
Rom, Neapel und Florenz anzufchließen und alle ihre Vor⸗ 
Schriften zu befolgen. 

Da in diefem Augenblide aber bie Franzoſen ihre Hand 
uͤber Italien ausſtrecken, ſo muß man vor Allem dieſe ver⸗ 
treiben. Hat man einſt dieſen Zweck erreicht, fo wird ſich 
das Uebrige von ſelbſt ergeben. Die Throne werden nicht 
lange Widerſtand leiſten koͤnnen, und aus dem Zuſammen⸗ 
fluſſe aller italieniſchen Nationen wird ſich eine einzige große 

Bignon's Geſch. Frankreichs. III. 14 
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Republik erheben, ‚deren Hauptflabt Rom feyn wird, So 

urtheilen die vornehmſten Hdupter ber Verbindung; allein un: 
ter denjenigen, welche ſchon an bas von Allen genehntigte Werk 
Hand angelegt haben, bie Wertreibung der Barbaren, find 
die Meinungen tiber einige untergeorbnete Gegenflände noch 
getheilt: die Einen wimſchen eine burchgreifende Einförmigkeit 
der Regierung durch ganz Italien, ohne fich an die republis 
Tanifche Form zu kehren, die Andern find geneigt, Alles zur 
Aufrechthaltung der ſchon beſtehenden Regierungen gu thun, 
wenn es gelänge, die Unabhängigkeit von Stalien feft zu bes 


Einige Mitglieder diefer geheimen Geſellſchaften bekleiden 
zu Mailand erhabene Poften. Wer follte es glauben? Der 
Mann, welder dazu beflimmt ift, den erften Conſul zu ver 
treten, Melzi, begünftigt unter ber Hand diefe Umtriebe, be 
ten Wirkung für Frankreich nur hoͤchſt fchädlich feyn kann, 
Italien aber niemals Nuben bringen wird. ‚Die itaftenifche 
Republik gedieh,“ fagt uns deren Geſchichtſchreiber "), „unerach⸗ 
tet fie einen Tribut an Frankreich bezahlte; die Gaffen waren 
angefuͤllt, die Zahlung leicht, die Wiffenfchaften und Kuͤnſte 
blühten, die Armee erhob ſich zu einer bedeutenden Höhe, nur 
. die Tagebliteratur war in Sclaverei verfunfen, und bie Freb⸗ 
heit verſchwunden. Diefem Allem gleichlam zum Trotze,“ fuhr 
er fort, „hatte ein geheimes Vorgefuͤhl von Freiheit und Uns 
abpängfgfeit die Gemuͤther erfaßt, und hatte große Ergebriffe 
beroorbringen koͤnnen. Melzi war ganz Italienerz er 
liste fein Land, er konnte dieſe Stimmung fehr leicht und 
mit Erfolg unterhalten, und that s auch." 

So urtheilt ein adytbarer Schriftfteller, welcher, ſonder⸗ 
bar genug! den erſten Gonful unaufhörlich mit Worten ans 
klagt, aber fafl immer ihn durch bie Xhatfachen lobt. Wir 
koͤnnen es nur mit Mühe ergründen, welches. die großen Re 
fultate waren, die man dur ben von Melzi ausgebrüteten 
Unabhängigkeitögeift hätte erwarten können. Wir wollen jes 
doch annehmen, daß fich in das Betragen biefes Vice⸗Praͤfi⸗ 


1) Garl Botta, in feiner Befhichte von Italien, Th. W.;S. 484 
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denten kein perſoͤnlicher Ehrgeiz gemifcht Habe, daß er ein 
eben fo guter Italiener war, ald für welchen er ſich hielt, und 
daB er fich nur zuweilen unſchuldigen Zäufchungen bingegeben 
babe; aber wir fehen nichts defto weniger unter allen diefen Taͤu⸗ 
dungen ein Lifigewebe heroorfhimmern. Träumer, rechtliche, 
aber Befangene Menfchen, welche ba3 eben’ fo aufrichtige als 
nattieliche Verlangen hatten, allen von ber Gegenwart frem⸗ 
der Gebieter befreit zu wiſſen, wurden in den Händen ge 
ſchickter Agenten *), die von. ben Gabinetten von Neapel, 
Florenz, Rom und hauptfählid) von dem Hofe. zu Wien auss 
geſendet waren, zu gefährlichen Werkzeugen. Was war bie 
Bolge davon? Diefe Umtriebe verbreiteten fich immer weiter; 
ber erfle Conſul wurbe davon in Kenntniß geſetzt. Nachfors 
(dungen wurden über mehrere angefehene. Einwohner, ja fos 
gar über einige Beamte ded italienifchen Freiſtaates eingeleitet, 
und auf Melzi fiel das traurige Loos zuruͤck, fich felbft zu. 
rechtfertigen, indes er mit Strenge einen Fehler beftrafte, 
deffen er fich ebenfalls ſchuldig gemacht. 

„Der erſte Conſul,“ fagt der oben angeführte Geſchichts⸗ 
fchreiber, „entzog von diefem Augenblide an dem Vice: Präfls 
denten fein Wohlwollen.“ Hatte gr Unrecht? Wie waren dleſe 
Menſchen betbört! und wie oft mußten ſeitdem bie überfpanns 
ten und in doppelter Meinung befangenen Köpfe erröthet feyn, 
von denen Mehrere eine unausführbare Volksherrſchaft zu bes 
gründen ftrebten, die Andern aber völlige Einheit der Regie 
rungdform für ganz Italien wollten: mit einem Worte, bie 
verbiendet genug waren, um flatt einer glänzenden Abhängig: 
keit umter den @efegen bes erſten Gonfuls, welche durch die 
Blüthe der Wiſſenſchaften und Künfte wo nicht erleichtert, doch 
wenigftens verfchönert wurbe, dem bleiernen Joche und ber 
eifernen Ruthe der oͤſtreichiſchen Regierung fich zu unterwerfen, 
die man damals an ihre Spibe rief! 


1 ) Der thaͤtigſte unter biefen war ein Neapolitantr, ber Blütter 
Marulli. = — 
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Innere BVerhältniffe. 


Man wettelfert in ber Verlegung bes Voͤlkerrechts. — Greigniffe vom 
Sahre 180%. — England nimmt an ben geheimen Anſchlaͤgen gegen 
ten erften Konful Theil — Verſchwoͤrung von Georges, Pidyegrü 
und Moreau. — Man fucht bie verfchicdenen Elemente in ber Vers 
ſchwoͤrung zu vermifhen. — Pichegrü's Ankunft in Paris. — Ges 
fangennehmung bes Generals Moreau. — Zögerung bes erften Con⸗ 
fuls, bevor er bie Einziehung Moreau's befichit. — Moreau's Abs 
WAugnung. — Man wuͤnſcht dem erften Gonful Gluͤck. — Antwort 
beffelben. — Pichegruͤ und Georges werben verhaftet. — Das Ge⸗ 
fhwornengeriht in Angelegenheiten des Hochverraths wird verfchoben. 
— Gefangennehmung des Herzogs von Enghien. — Der erfte Conſul 
wirb durch verfchiebene Berichte verleitet. — BZufammentreffen bes 
öftreichifchen Waffenaufgebots mit Englands geheimen Anfchlägen. — 
Prüfung einiger Behauptungen in Betreff ber Gefangenuehmung des 
Herzogs von Enghien. — Muthmaßliche Betrachtungen bes erften 
Conſuls. — Verhaftungsbefehl gegen ben Herzog von Enghien und 
Duͤmouriez. — Verlegung ber burch die Befege vorgefchriebenen For⸗ 
men bei ber Verurtheilung bed Herzogs von Enghien. — Eindrud, 
den der Tod bes Herzogs von Enghien auf bie Gemüther macht. — 
GEntlaffung des Here von Chateaubriand. —, Betrachtungen über 
ben Rod des Herzogs von Enghien. — Wie ſich bie verſchiedenen 
Denkwürbigleiten von St. Helena barüber ausfpredhen. — Verletzung 
bes fremden Gebietes. — Würdigung ber den franzöfifchen Prinzen 
gemachten Vorwürfe. — Einführung des bürgerlichen Gefegbuches. — 
Drake's Verſchwoͤrung. — Schreiben bes Herrn von Zalleyranb an 
die fremden Sefandten und ihre Antwort darauf. — Drake's Flucht. 
— Gntweihung Spencer Smith’. — Neuer Beriht bes Oberrich⸗ 
ters. — Herr Taylor ale bevollmädtigter Minifter am Hofe zu 
Caſſel. — Schreiben bes Lords Hawkesbury an bie fremben Bot: 
ſchafter. — Talleyrand's Note an die franzoͤſiſchen Geſchaftetrager 


im Auslande. 
1804. 


Wenn jedes Jahr in der Geſchichte mehr oder weniger ſeine 
eigene Charakteriſtik und beſondere Bezeichnung hat, ſo kann 
man das Jahr 1804 mit allem Rechte das Jahr der Ver⸗ 
ſchwoͤrungen und der Eingriffe in das Voͤlkerrecht nennen. 
Der erſte Anfang dieſer Verletzungen des Natur⸗ und Voͤlker⸗ 
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rechts, welche fich von nun immer mehr und mehr entfalteten, 
find bei der Regierung Großbritanniens aufzuſuchen. Der 
erfte Conſul antwortete auf die verruchte Herausforderung je 
ner Regierung auf eben fo derbe und abfcheuliche Weiſe. 
Sein Zom entlud fih in der unwürdigfien Verirrung über 
einem Haupte, welches ſich niemald hatte träumen laffen, auf 
eine fo derbe Weife gezüchtigt zu werden. Ein trauriges Bild 
fahen wir in den erften Monaten diefed Jahres vor unfern 
Augen aufgerollt, welches jeden Edelgefinnten mit Abfcheu 
und Entfegen erfüllen. muß: Von der einen Seite Morbans 
fchläge gegen das Haupt ber franzöfifchen Regierung, welche 
von ven. Agenten des Londoner Gabinetd ausgebrütet und 
von biefem geleitet worden. find; überall Fallen, und Nach 
ftellungen von gedungenen Mördern, wozu nody der hoͤchſte 
Grad von Verruchiheit fich gefellte, daB das naͤmliche Gabinet, 
um feinen fchänblichen Handlungen gleichfam die Krone auf: 
zufegen, dad verbrecherifche Beginnen feiner Abhgeorbneten mit 
unbegreiflicher Frechheit Öffentlich zugeftand, und fomit bey 
gebeiligten Charakter der Botfchafter in dem furchtbaren Grund: 
fage, daß es fie zu Werkzeugen bed Verraths und des Meus 
chelmords entwärbigte, in die tieffle Semeinheit herabzog; — 
auf der andern Seite ber Eingriff in die Iandesherrlichen 
Rechte eines’ fremden Zürften, Ueberfchreitung der Graͤnzen in 
FKriedendzeit, Entführung eines franzöfifchen Prinzen, welcher 
auf jedem andern Gebiete ald bemjenigen der Republik ficher 
zu feyn glaubte und diefer Hoffnung mit allem Rechte fich 
hingeben durfte, und endlich das graufame und allen Geſetzen 
wiberfirebende Urtheil und deflen Vollſtreckung. 

Bonaparte wird fich durch Die Gewalt der Stürme, welche 
fich mit immer größerer Heftigkeit aus dem englifchen Cabinette 
gegen ihn erheben, nur um fo länger und dauerhafter als 
Haupt der franzöfifchen Regierung erheben. Die fogenannte 
Höllenmafchine hat ihm bie Ernennung zum Gonful auf Les 
bensbauer verfchafft. Von diefer Würde erheben die Vers 
fhwörungen eined Georges, Pichegrl und Moreau, verbun⸗ 
den mit den durch bie englifchen Abgeorbneten Drake und 
Spencer Smith bewirkten geheimen Anjchlägen, ben lebend: 
länglichen Conſul auf den Kaiferthron. 


Sn 
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Allein die Wirkung diefem gährenden Greigniffe Bann 

unmöglich imerhalb einer engen Graͤnze verfihloffen bleiben. 
Die Gefangennehmung des Herzogs von Engbien auf bem 
Gebiete eines teutfchen Reichsfuürſten, und die Einführung ber 
erblichen Kaiſerwurde in Frankreich find zwei Umſtaͤnde, welche 
nothwendig zu wichtigen Auseinanderſetzungen Verananlaffung 
geben müffen: Jetzt berrfcht in allen Gabinetten die höchfte 
Spannung und eine gleiche Thaͤtigkelt. Im Norden iſt man 
über die Beſitznahme von Hannover noch immer in große 
Bewegungs im füdlichen Teutfchlande find Bewegungen wegen 
ber Schwierigkeiten in Hinficht der unmittelbaren Reichsrit⸗ 
terfchaft ſichtbar. Dieſe Angelegenheiten werden von Tag zu 
Tage eine ernitere Richtung nehmen, und bei jeber Truppen⸗ 
bewegung wird man den Ausbruch eines plöglichen Feſtland⸗ 
krieges befühhten. Daß die Gefahr von allen Seiten bros 
hend ſich erhebe, iſt wohl Fein Hirngeſpinnſt mehr. 
Bar iſt ber Stoß zwiſchen England und Frankreich bis 
feet noch nicht fehr heftig geweſen. Mehrere Anfchläge der 
englifchen Regierung find ohne Ergebniß gefcheitert. Ken 
Seiten Frankreichs iſt man nicht gänzlich vorbereitet und ges 
ruͤſtet. Unterbeffen fahren bie Gabinette beider Rationen fort, 
email über das Völkerrecht ſich erhebend, fih ohne Scheu as 
zugreifen, zu berauben und zu zerflören. England greift mit⸗ 
ten im Frieden, während es no einen biplomatifden Se - 
ſchaͤftsfuͤhrer zu Madrid unterhält, vier ſpaniſche, von Montes 
Video kommende Bregatten an und fprengt die eine in die 
Luft, wobei I0O Perfonen ihr Leben einbüßen. Frankreich 
- nimmt auf dem Gebiete von Hambarg ben engliſchen Ges 
Khäftstsäger Rumbold, welcher dei den hanſeatiſchen Städten 
beglaubigt war, gefangen. 

Man Follte glauben, der Monat Detober fey zu biefer 
zweifachen Verletzung des Voͤlkerrechts abſichtlich ausgewaͤhlt 
worden. Das britiſche Cabinet machte am Sten dieſes Mo⸗ 
nats den Anfang, und die franzoͤſiſche Regierung folgte am 
2öften nah. Um diefes Jahr in der Geſchichte noch worbis 
ger herauszuheben, eröffnet ihm der Krieg durch Wergrößerung 
des Schauplatzes ein neues Feld, und ruft zwei nee Mächte, 
Spanien unter Frankreichs Fahne, Schweden Im Gefolge von 
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England, in die Schranten. Die folgenden Ereigniſſe feheis 
nen durch ihr Gewicht. alled Vorbergegangene zu verbunfeln, 
und dennoch werben fie von den darauf folgenden nod weit 
übertroffen. Das politifche Leben Bonaparte's ift wie ein 
Drama, befien Regeln nach der firengen Zorberung der Kunfl 
ein allmähliges Steigen der Theilnahme vom Anfange bis 
zu der End⸗Kataſtrophe erheifchen. 

Als bei den britifchen Parlaments⸗Verhandlungen, welche 
unmittelbar dem Kriege vorausgingen, Lord Grenville bem 
PMinifterium den Vorwurf machte, „ſich nur auf die Zeit zu 
verlaflen,” und Lorb Pelham zur Antwort gab „die Meinung 
der Minifter fey, fo viel old möglid den günfligen Zeitpunct 
zu ergreifen, ber Englands Sicherheit begrlmben könne,‘ 
nannte ein unter bem Einfluſſe der franzoͤfiſchen Regierung 
ſtehendes Blatt dieſe Sprache eine verſteckte Androhung von 
Hoͤllenmaſchinen und anderen hinterliſtigen Feindſeligkeiten. 

„Wenn man einſt vernehmen wird, ſagte ber Moniteur *), 
„daß ein Schwarm geheimer Agenten unter ben Befehlen eis 
nes Drake, Wickham und Anden ganz Teutfchland und Ita⸗ 
lien uͤberſchwemmt, da läßt fich wohl bie Prophezeiung mar 
ger, Korb Pelham hebe richtig geweiſſagt.“ Diefe Auslegung 
reiste ben heschlerifchen Zorn der englifchen Zeitfchriften und 
ſelbſt fogar einiger Feinde des erfien Gonfuls in Frankreichs 
Mitte. Die unſchuldigen Worte Lord Pelhams bezogen fi 
jedoch auf nichts weiter, als auf geſetzliche Unterhandlun ⸗ 
gen mit den Mächten des Befllended. Man nannte baber 
den Moniteur, und folglih auch ben erfien Conful, beflen 
Organ biefe Zeitfchrift war, einen Verlaͤumder. Diele vors 
gebliche Verläumbung enthielt jedoch nichts Anderes als bie 
ſtrengſte Wahrheit, und in kurzer Zeit wirb England ſelbſt 
dieſe Wahrheit anerkennen. 

Das engliſche Miniſterium, welches dem erſten Conſul 
das Anerbieten gemacht hat, Georges und ſeine Gefaͤhrten 
autzuliefern, wenn Frankreich Sr. britiſchen Majeſtaͤt den Bes 
ſitz von Malta zuſpraͤche, hatte die naͤmlichen Leute fire den 
Ball zuruͤckbehalten, wenn man biefe Bebingungen verweigern 


1) Bom ofen Rivofe I. XI (Atem Octob. 1802) 8. 406. 
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foüte, um fich derfelben hernach gegen Frankreich zu bedienen. 
Schon einen Zag nach der Kriegserklaͤrung wurben diefe kaum 
die Nacht zuvor dem Auslieferungsurtheile entronnenen Mens 
ſchen die innigften Wertrauten und Freunde der englifehen 
Minifter und deren brauchbarfte Helferöhelfer. Geld, Schiffe, 
Waffen und Alles, was ihre Wuth gegen Frankreich unters 
fügen *) kann, wirb ihnen zur freien Benutzung angeboten. 
Georges verlor Teine Zeit. Schon im Monate Auguft landete 
ee an der normannifchen Küfle Seine Agenten durchwans 
derten bad Gebiet von Morbihen, die Bretagne und die Ven⸗ 
bee. Sein Aufruhr wurde aber nicht gehört. Das Lande 
volk, rubig und zufrieden unter einer befchüigenden Verwaltung, 
entdedte der oberflen Behörde ſelbſt das Dafenn von Waffens 
nieberlagen, welche fie wenige Jahre zuvor zu einem ganz 
entgegengefeßten Zwecke verborgen hatten. Unvermögend, bie 
WeflsDepartementd von Neuem für ihre Plane zu entflammen, 
nehmen fih England und deſſen Emiffarien vor, ihre Wirk: 
famteit nach Paris zu verlegen, und an bem Rheinufer die 
Dülfe vorzubereiten, welche die in ber Hauptſtadt angezettels 
ten Umteiebe unterftügen follte. 

Ale koͤniglich gefinnten Verſchwoͤrungen find bis jetzt 
noch gefceitert. Man träumte von einer neuen Einrichtung, 
einer innigen Verſchmelzung der entgegengelekten Parteien. 
Nach der allgemeinen Weberzeugung, weiche damals die Ges 
muͤther in Frankreich ergriffen hatte, daß die republikaniſch Ges 
finnten noch immer in ſtarker Anzahl vorhanden wären, machte 
man fi) gar Fein Gewiflen daraus, die Verfechter der Volkb⸗ 
regierung mit ben Vertheidigern des alten Koͤnigthums zu vers 
einigen. Der Zweck fchien died Buͤndniß zu abeln, zumal ds 
diefer nur auf einen Gegenftand hinſtrebte, den erſten Conful 
zu flürzen. Wäre diefer Zweck einmal erreicht, fo hätte jebe 
Partei ihre frühere Unabhängigkeit geſichert geglaubt: der Koͤ⸗ 


1) Der Rebacteur bes franzöftfchen Blattes „Le courrier deLon 
'wärmte zu biefer Zeit bie berüchtigte Schmähfchrift gegen Cromwell: 
„Killing no murder” (töbten nicht morden), wieder auf und begleitete 
das Ganze mit einem an Bonaparte gerichteten Briefe, worin er fagte, 
daß er an jener Schrift nichts abgeändert, fonbern nur folgenden Beinen 
Zufag gemacht habe: Necesse est unum saorl pro populo. 
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niglichgefinnte hätte die weiße Cocarde aufgeflet und ges 
fchrieen: „Es leben die Bourbons!“ die brutusähnlihen Va⸗ 
terlandöfreunde bed Clubs hätten die rothe Mübe wieder an 
einer Lanze befefligt und biefelbe mit dem Ausrufe: „ES lebe 
die Freiheit!" vor fich ber getragen. Das Gluͤck würde dann 
fie den Stärkften und für den Geſchickteſten entfchieden has. 
ben. Die Auswanderer glaubten zwar, die Mächtigften und 
Geſchickteſten auf ihrer Seite zu haben. 

Um jedoch diefen Plan ausführen zu koͤnnen, mußte man 
in Frankreich vor Allem einen Dann don hoher Achtung, und 
vorzugsweiſe einen ausgezeichneten Soldaten gewinnen, unter 
defien Fahnen die unzufriedenen, und auf den erften Conſul 
nieidifchen Vaterlandsfreunde fich reihen konnten. Wer konnte dies 
fer vorzügliche Kriegsmann anders feyn, ald der General Mo⸗ 
teau? Man hat behauptet, daß Fouché, in der Hoffnung, fich 
wiederum in das Polizei Minifterium einfegen zu innen, dies 
fem Feldherrn Fallſtricke gelegt und auf alle mögliche Weiſe 
anzuſchwaͤrzen geſucht habe '). Es leuchtet ſo ſehr in die Au⸗ 
gen, daß England und ſeine Agenten zu Niemandem eher, als 
zu Moreau ihre Zuflucht nahmen; es iſt auch eben fo natirlich, 
daß er mit feiner Eharakterfchwäche, feiner Heftigkeit und ſei⸗ 
nem unbeſonnenen Betragen ſich mehr oder weniger in geheime 
Anſchlaͤge habe verwickeln laſſen, welche in den Augen der 
Regierung des Hochverraths ſchuldig erachtet wurden, da es viel⸗ 
mehr überflüffig geweſen zu ſeyn ſcheint, in dieſem Unternehmen 
eine handelnde Perſon mehr theilnehmend zu wiſſen. Hoch⸗ 
trabende Unterhaͤndler, welche von England nach Frankreich 
an den General Moreau geſchickt waren, hatten leichtſinniger⸗ 
weife "leere Hoffnungen für Thatſachen und halbe Verſpre⸗ 
Hungen für Gewißheit angenommen. 

Um einen ununterbrochenen Verkehr des innen Frank 
reichs mit dem Auslande zu erhalten, mußten bie betheiligten 
Auswanderer fih an ben Ufern des Rheines aufhalten, um 
im Nothfalle diefelben wiederum mit bewaffneter Hand übers 


1) Siehe Bourtenne'3 Denkwuͤrdigkeiten, Theil V. &.285. An eis 
nee andern Stelle (Seite 294) erzäplt dieſer Schriftfteller, daß Foucho 
ihm, wenn aud) nicht grabezu gefagt, doch zu verftchen gegeben habe, daß 
er der Urheber der Verſchwoͤrung bes Georges und Moreau geweſen ſey. 
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fereiten zu koͤnnen. Im biefer Abficht hatten verſchiedene 
Sendſchreiben aus dem englifchen Gabinette die Auswanderer 
eingelaben, fich in ber Nähe des Rheins aufzuhalten; zu dies 
fen Behufe wurben ihnen anfehnlide Summen angeboten. 

Bor Allem trug man jedoch Sorge, daß ber erfle aus⸗ 
übende Abgeordnete, Georges Cadoudal, zu Paris ſtets nur 
von vertrauten und ganz zuverläffigen Menfchen umgeben 
ward. Ihre Gefchäfte zerfielen in vier Abtbeilungen, und um 
der Senbung ein größered Gewicht beizulegen und dem Ber 
fanınlungspuncte ein Höheres Anſehen zu verfhaffen, wurbe 
befchloffen, einen franzöfifhen Prinzen, den Herzog von Bery, 
aber wohl gar den Strafen von Artois, in das Vertrauen zu ziehen. 

Schon waren bereitö zwei Landungen bewerkiteligt wor⸗ 
"den. Der dazu gewählte Ort befindet ſich zwiſchen Dieppe 
und Troͤport, ein um fo ficherer Platz, ba jeder Zugang mit 
Schwierigkeiten verbunden if. An bem nändichen Tage, an 
weichem der erſte Conful zu bem gefeßgebeuben Körper fagte: 
„die britifche Regierung !) wirb nichts unverfucht laſſen, und 
vielleicht bat fie dies ſchon ausgeführt, um einige jener Uns. 
geheuer, welche fie während des Friedens fo lange ernährt 
hatte, an unfern Ufern auszuwerfen, damit fie dad Land, 
welches ihre Kindheit fah, zerfleiſchen ſollten,“ fand die dritte 
Landung flatt. Ein VBertrauter nimmt die Ankoͤmmlinge in 
Empfang; ex leitet hinführo ihre Schritte, bringt fie in ein 
ſchon zubereiteted Wohnhaus und hält fie da verborgen. 

Ich begreife alle diefe Ueberfpannungen, kann fie fogar 
nicht verwerfen; denn in allen berfelben laͤßt fih eine Seite 
entdecken, welche mehr ober weniger an Heldenmuth grängt. 
Wie fchwer muß aber bie Ausführung biefer Plane und Vor⸗ 
baben ſeyn! Nur unter dem Schutze ber Finfterniß leben, 
ängflich dad Tageslicht zu fliehen, nur. auf den Augenblick 
ber finftem Vacht lauern, wo fid der Räuber in bem Hin⸗ 
terhalte verftedt, dies iſt das Schidfal der Verſchwoͤrungen. 
Dieſe traurige Rolle ſpielten die Menſchen, welche England 
an Frankreichs Kuͤſte ausgeſetzt hatte, um eine Macht umzu⸗ 


1) Bericht über Sage unb Werkältniß bes Freiſtaats nom Akten 
Sanuar. | 


Fünf und dreißigſtes Gapiter. (1808) 219 


flogen, welche jenes Inſelreich vergebens mit allen Flotten und 
mit allen Armeen bes Befitandes befriegt hatte. Die Nacht 
ift angebrochen, und mit ihr der Zeitpunct, wo man ſich in 
Bewegung ſetzt, und die Menſchenwohnungen fliehend, ſchleicht 
men, um jebem Blick der Sterblichen zu entgehen, auf ſteilen, 
unwegfamen Pfaden zu dem verhängnißvollen Werke, das. fich 
felbft vor dem Monde und deſſen treulofem Schimmer fürchtet. 

Unter diefer ſchwarzen Schaar erhebt fich eine hohe Ges 
ftalt mit duͤſtern, ſchwermuthsvollen Zuͤgen, und ſchreitet 
ſchweigſam, in ſchweren Gedanken verſunken, einher; alles befs 
fen, was ihn umgiebt, ſich ſchaͤmend, ungewohnt, in ſolcher 
Begleitung und unter dem ſchwarzen Schleier der nächtlichen 
Finſterniß zu weilen, fcheint er ſelbſt auf ben Schatten, der 
ihn umgiebt, neidifch zu ſeyn; tiefes Leiden wühlt im ben 
Furchen feiner Stine und entfiellt feine männlich —8 
Zuͤge. In dem bewegten Buſen ſtreitet der Stolz, der einft 
Armeen commandirte, mit der bittern Erinnerung an einen 
Ruhm, deſſen Lorbeeren verwelkt ſind, und mit dem Ueber⸗ 
druſſe eines Daſeyns, weiches mit Centnerdruck auf ber frühes 
ven Tugend laſtetz in dies zerfieifchenbe Gefühl miſcht fich 
noch die Reue, die Edelſten und Tapferſten hingeopfert zu 
haben füt einen Zweck, der niemals erreicht wurde. Jetgt 
ſchwebt nur ein Gedanke vor der gemarterten Seele, der Durſt 
nad) einem einzigen Erfolge, welcher allen im Stande if, 
ein früher begangenes Verbrechen zu fühnen und in ein Werk 
der Treue umzugeſtalten; dieſer Zhatenburft findet Befriedi⸗ 
gung in dem unausldfchlichen Haſſe, der fich durch die Trium⸗ 
phe eines mächtigen Gegners flärkt, und in der blinden Wen 
zweiflung , welche das Hinbrüten auf eine unbeſtimmte Rode’ 
einflößt. Diefer Mann, heute Seorges gleich, ober tiefer 
noch ald er, war Pichegrü. 

Nebft vielen tugendhaften Verbannten, als ſchuldigec 
Verbrecher am isten Fructidor des Landes verwieſen, hat er, 
nachdem er von Sinamari entflohen war, wicht wie bie uͤbri⸗ 
gen- Opfer jener Beit, fein‘ Vaterland gefhont, 603 gegen 
Kun doch nur gerecht war, und ihn, wie jene, gewiß zuruͤck⸗ 
berufen haͤtte, wäre er nicht wir WVerſchwoͤrungsplanen auf 
done Sturz bedacht geweſen. Ban Iahre 1700 von Gagland 
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zu einem Feldzuge gegen dad ſuͤdliche Zramkreich beſtimmt, 
hierauf in die geheimen Anſchlaͤge von Bayreuth verwickelt, 
und endlich in den Rath der Feinde Frankreichs auſgenommen, 
kann ihn die Nation nicht anders als wie einen gefallenen 
Engel betrachten, dem ſie jetzt nicht verzeihen kann, wie ſchwer 
es ihr auch wird, ihn zu haſſen und zu verachten. 
.  Pichegrli iſt in Paris und lebt in innigſter Freundſchaft 
mit feinem Vertrauten Georges. Zu diefem Paare fehlte nur 
noch ein dritter ausgezeichneter Verſchworner, den Beide begie⸗ 
sig auffuchen. In diefem Augenblide zeigen alle öffentlichen 
Anfchläge und Bekanntmachungen, daß bieler große Helfers⸗ 
heifer in der Perfon des General Moreau gefunden ifl. 

Am Abend vor diefer Bekanntmachung iſt Moreau feſt⸗ 
‚genommen und nad) dem Tempel geführt worben. Seine 
Verhaftung war nicht die Wirkung eines voreiligen Entfchlufs 
ſes. Als einer von den ſchon gefangenen Verſchwornen bei 
bem Verhoͤre zum erfienmale den Nomen biefed Generals fals 
len ließ, wollte ber erſte Conſul gar nicht daran glauben. Er 
fürchtete, man lege ibm Faͤllen, um ihn zu firengen Maaßre⸗ 
geln zu verleiten, weiche ihm bei dem Volke fchaden könnten. 
Bouvet de PHozier war ed, der fich durch eine ˖unwillkuͤhrli⸗ 
he Schwaßhaftigfeit, welche er alfobald bitter bereute, dieſe 
Anzeige entfchlüpfen ließ, niemals jedoch durch feine Unter: 
ſchrift beftdtigen wollte. Kaum war der Bericht zu den Oh⸗ 
ren des erſten Gonfuld gelangt, fo vernahm man au, daß Bou⸗ 
vet den Verſuch fich zu tödten gemacht habe. Die Unent⸗ 
fhloffenheit und Ungemwißheit des erften Gonfuld wirb noch 
mehr geffeigert: das Werbrechen, beffen Moreau angeklagt 
worben, fcheint ihm unmoͤglich, fo wie die Anklage unwahr: 
ſcheinlich; die Rolle, zu welcher diefer herabgeftiegen feyn follte, 
ift eines Mannes von fo großem Rufe gänzlich unwuͤrdig. 
Uebrigend kann ber Verfchworene, der ihn anklagt und Alles 
nur mündlich beweifet, der am Ende durch den Selbfimorb 
fih aus aller Verlegenheit zieht, fehr leicht ein überfpannter 
‚und zu großen Opfern fäpiger Menfch gewefen feyn. 

In der That, es wäre ein Ergebniß von nicht geringer 
Wichtigkeit, den erften Conſul mit Moreau zu entzweien, um 
in der Bolge die Unfchulb bed Einen allgemein bekannt zu ma⸗ 
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chen, auf ben Andern ‘aber das Gehäffige jener Ungerechtigs 
Leit zu wälzen, welche eine Zochter ber Eiferfucht und Feig⸗ 
beit if. Bouvet hat ſich in feinen Bemühungen gegen ſich 
felbft getäufcht; man Fam ihm noch zur rechten Zeit zu Hülſe; 
fchon athmete er wieber, und in dem Mittelzuftande zwifchen 
Leben und Tod ift jebe Art von Künftelei oder Verſtellung 
von ihm gewichen. Alles, was er weiß, wird nun eingeflans 
den; befonders macht ex fidh Fein Gewiflen daraus, ber Wahr⸗ 
beit ein Opfer zu bringen und Alle zu enthüllen, was ben 
General Moreau betrifft, denn er ift der Ueberzeugung, daß 
die Säumniß dieſes Feldherrn feinen und feiner Freunde Sturz 
bewirkt habe. Die Zufammenkünfte Moreau’s mit Pichegrü 
find erwiefen: zwei haben bei Moreau flatt gefunden, die eine 
aber auf dem Magbalenens Boulevard. Seine Erklärungen 
find beflimmt und tragen den offenen Stempel ber Wahrheit. 
Bouvet ift nicht nur damit einverflanden, die Audfagen zu 
unterzeichnen, er fchreibt fie ſogar ganz mit feiner eigenen 
Hand. Ä | ' 

Lest iſt ed dem erflen Conful nicht mehr möglich, zu 
zweifeln‘); doch wird vor ber Hand nur die Verhaftung Mos 
reau's befchloffen ?). „Im Jahre KI der Republik,“ lautet 
der. Bericht des DOberrichterd an den erften Conſul, „bat eine 
verbrecherifhe Verföhnung Moreau und Pichegrü wieder ver 
einigt, zwei Männer, welche fhon bie Ehre allein hätte tren« 
nen, und durch ewigen Haß hätte von einander entferns hals 
ten ſollen.“ 

An der That bot die Vereinigung. Moreau's und Piches 
gri’8 ein ſchwer zu loͤſendes Raͤthſel. Frankreich war wohl 


1) Der erfte Conſul hat fi in einem Briefe vom 17ten Februar 
über das Ereigniß folgendermaßen geäußert: „Wie konnte fi Moreau 
zu einem ähnlichen Gefchäfte hergeben? — Wie konnte der einzige Darm, 
welcher im Stande war, eine Unruhe einzuflößen, der Einzige, welcher 
gegen mid) etwas vermochte, ſich auf eine fo ungeſchickte Weiſe in’s 
Berberben flürgen? Gin guter Stern leuchtet über mir.” 

2) In dem Augenblide, als der erſte Gonful biefen Entſchluß ges 
faßt hatte, machte er die Bemerkung, baß ber General Moncey, Bes 
fehlöhaber der Gensd'armerie, Moreau’s Freund fey. „Gleichviel,“ 
fagt er, „Moncey ift ein Wann von Ehre und kennt feine Pflicht; der 
Befehl ift gegeben, er wird ihn vollſtrecken.“ 
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berechtigt, an eine Unvereinbarkeit dieſer entgegengefeßten Ele: 
mente zu glauben. Allgemein war man deshalb betrübt, auf 
der Lifte der Verfchwornen einen Namen zu erbliden, den bie 
Ehre begründet und ber Ruhm bisher vergrößert hattes doch 
nicht fo allgemein war zaß Erflaunen. Die Charakterſchwaͤche 
Moreau's war befannt, und Jedermann weiß, daB foldhe Mens 
fchen nur zu leicht der Spielball der Ränfefucht und Liſt wer 
den. Die Anhänger dieſes Generals zogen zwar die Wahrs 
heit der gegen ihn gemachten Anfchuldigung in Zweifel. 

Um den Sefinnungen bes erfien Conſuls zu Bengen 
mußte Moreau entweder zu. zinem Geftänbniffe gebracht, weis 
ches feine Hendlungen zum. wenigften .einer großen: Unvorſich⸗ 
tigkeit zieh, oder feine Schuld bewielen werden. Ein Ger 
ſtaͤndniß hätte dem erſten Eonful der Unammehmlicdhleit entho⸗ 
ben, mit ber Strenge des Gefetzes eine Anklage zu verfolgen, 
welche, wie auch ihr Ausgang feyn mochte, nur unangenehm 
und nachtheilig Tür die Regierung feyn mußte. ‚Schritte auf 
Schritte ') wurden verfucht, um dieſes freie, fo fehr gemünfchte 
Geſtaͤndniß zu erhalten, allein vergebens. Diefe Verweigerung 
Tonnte auch ihren Ruten haben. Weber, Georges noch Pi⸗ 
chegruͤ waren bitz jeßt verhaftet; wenn man ‚zufälliger Weiſe 
fih ihrer nicht bemächtigen konnte, fo wäre die Anklage Mo⸗ 
reau's eine Verlaͤumdung geweien, und Jedermann wuͤrde bie 
Regierung der böfen Abficht, den erſten Conſul aber einer ger 
bäffigen und neidifchen Verlaͤumdung befchulbigt ‘haben, weis 
cher zur Erdichtung feine Zuflucht genommen habe, um fi 
von einem Nebenbubler zu befreien, deſſen Ruhm und Popus 
laritaͤt ihn beläftigten. Cine förmliche Abläyguung war baher 
Moreau's uud ſtiner Freunde erſte Ausflucht, Es konnte 
‚Überbied wenig befremden, baß ber — dieſes Generals, 
ſelbſt ein Mitglied des Gerichtshofes, alle Anſchuldigungen, 
welche gegen einen Mann gerichtet waren, deſſen Ruhm auf 
ihn und feine Familie belebende Strahlen warf, als ein Luͤ⸗ 
gengewebe zutuͤckwies. Ein ſolches Benehmen war bei einem 


1) Nah Herrn von Bourienne (Th. VL &.158) foll der erſte Con⸗ 
fut Eaurifton beauftragt haben, bem Beneral Moreau gu erklären, daß, 
wenn er auf gugäbe, Pichegruͤ gefehen zu haben, fo wolle er die ganze 
Unterfuhung gegen ihn auf ſich berdben laſſen. 





Fünf ünd dreißigſtes Gapitel (1004) 223 


ahnlichen Schmerze und einer fo tief in ben Schwächen ber 
menfchlichen Natur begründeten Angelegenheit zu entſchuldigen. 

Allein neben den Verwandten und Freunden bed Gene 
rals Moreau, neben al’ den Neidern bed erften Gonfuls, ſtand 
eine ganze Nation, für welche das Leben des erfien Conſuls 
das einzige Unterpfand der Ruhe und Hffentlichen Sicherheit 
war. Wie fehr man auch immer für den General Moreau 
eingenommen ſeyn mag, Niemand will in dem gegenwärtigen 
Angenblide den Umflurz der EonfularRegierung, Niemand 


will freiwillig fich der Gefahr ausfegen, Brankreich von Neuem - 


den Schreckniſſen der Anarchie, oder ber Rachfucht einer Ges 
genrevolution preiß zu geben. Die Nation war durch vie 
Gefahren, denen fie kaum erft entronnen war, noch zu fehr 
erfchredt und konnte auch mit Recht ſolchen Beſorgniſſen ſich 
hingeben. Wenn von allen Seiten Glüͤckwuͤnſche an ben ers 
ften Gonful ergingen, fo iſt es wohl abgeſchmackt, eine nies 
drige Kriecherei in dem Ausdrüucke von Gefühlen zu finden, 
welche in dem allgemeinen Wohle des ganzen Volkes begrims 
det waren. 

„Der Wunſch des Senats," fagte defien Vorſteher zum 
erſten Conful, „iſt der, daß Sie weniger der Stimme des 
Muthes folgen, welcher alle Gefahren verachtet, als daß Sie 
vielmehr Ihre Aufmerkſamkeit nicht nur auf die oͤffentlichen 
Geſchaͤfte hinlenken, ſondern auch einen Theil davon für Ihre 
perſoͤnliche Sicherheit, welche keine andere als die des Vater⸗ 
landes ſelbſt iſt, bewahren.“ — „An Ihe Daſeyn,“ fagte 
derſelbe Vorſteher bei einer andern Gelegenheit, „ift das Les 
ben von vielm Millionen Menſchen geknuͤpft. Sie allein 
koͤnnen Frankreich von dem entfeglichen Unglüde des Bürgers 
krieges und vor den Sräueln einer neuen Staatsunwaͤlzung 
bewahren. Dit dem Xode eines einzigen Hauptes will man 
unfere Unabhängigkeit, unfere Rationalehre, unfere Ruhe und 
unſer Gluͤck zerſtoͤren!“ 

Jedes Geſpraͤch war mit dieſem naͤmlichen Gedanken 
erfüllt, denn jedes ‚Herz fühlte feinen hoben Werth. „Diejenis 
gen, welche fih gegen Sie bewaffnen, kündigen einem gans 
zen Volle den Krieg an: dreißig Millionen Ftanzoſen, für 
ein Leben, an bem alle ihre Hoffnungen bangen, zitternd, 
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ſtehen auf, um dies Kleinod zu vertheidigen. Welcher Frau⸗ 
zoſe, welcher nur einigermaßen gebildete Mann, wollte auch 
in der Zeit ruückwaͤrts ſchreiten? Welcher wirde den ſchon mit 
fo viel Kraftaufwand und Thraͤnen zuruͤckgelegten Weg wies 
ber einfchlagen, auf bem jede Partei, wie fie auch hieß, nur 
Klippen fand, die jest noch mit den Zrümmern ehemaligen 
Slüces umlagert find! Muß man nicht bei dem Sebanten, 
daß die Hand eines verruchten Mörberd ben größten Mann 
nieberfloßen und bad ganze Reich, deſſen Stüge er war, im 
Trauer flürzen könnte, von Schredien ergriffen werden?‘ So 
ſprach der Vorſtand des gefebgebenden Körperd, Herr von 
Fontanes:' ein Meifter, ed ift wahr, in ber Kunft, das Lob 


im ſchoͤnſten Gewande zu ſpenden; allein bad Lob war damals 


nichts als der Wiederſchein des wahrſten Gefühl in Aller 
Derzen. 

Man hat dem erften Gonful nicht felten den Vorwurf 
gemacht, in feinen Schreiben und Reden ben Pomp bes oriens 
talifchen Styled angewendet zu haben. Wer kann fich, aber 
wundern, wenn ex auf foldhe Lobeserhebungen im blumenreis 
chen Zone antwortete: „In dem Lager aufgewachfen und 
burch den Krieg erzogen, babe ich nie eine Gefahr gefcheut, 
und das Gefühl der Furcht ift mir unbefannt. Alle Momente 
meines Dafeyns wende ich an, um ben hohen Pflichten zu 
genligen, bie das Manzöfifche Volt und mein Schidfal mir 
auferlegt haben. Mein Leben wird, fo lange e8 der Nation 
von Nutzen ift, unantaflbar ſeyn; allein die Nation foll auch 
wiffen, daß ein Dafeyn ohne ihr Vertrauen und ihre Liebe, 
für mich nicht nur zwecklos, fondern unerträglich wäre. ' 

Aus allen Theilen Frankreichs, aus allen Lagern, aus 
allen Häfen, aus allen, der verfchiebenartigften Gottesvereh⸗ 
rung geweibeten Zempeln ertönten Stimmen ber Freude und 
der Gluͤckwuͤnſchung, beren feuriger Ausdruck fpdterhin in den 
- Augen Einiger, der Unwahrheit ähnlich zu feyn fchien. Die 
Menfchen, welche ein ähnliches Urtheil zu fällen im Stande 
waren, haben vergeflen, aus welch einem Wirrwarr von uns 
beilbringenden Anordnungen, und aus welch' einem Elende 
Frankreich durch ben erſten Gonful geriffen worden war, und 
zu welcher Größe und zu weldem Grade von Ordnung er 
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es erhoben hat. Vorzuͤglich fchien man fich darin zu gefallen, 
bie merkwuͤrdigſten Züge aus den Berichten und Schreiben 
ber Bifchöfe zufammenzuftellen, um barand Beleidigungen 
gegen ben franzöfifchen Glerus zu folgen; wenn man fich 
aber erimert, daß: Bonaparte noch als General fih als 
eifriger Beſchuͤtzer der durch die franzöfifche Regierung ver: 
folgten Geiftlichkeit gezeigt, daß gr im Beſitze der höchften 
Macht die Feſſeln der gefangenen Priefter gelöfet und bie 
verbannten Geiftlihen aus ihrer Verweiſung zurüdgerufen 
babe; zieht man noch überdies in Erwägung, baß er der bes 
kannten Gegenpartei zum Trotze mit dem heiligen Stuhle ein 
Buͤndniß gefchlofien, und den katholiſchen Gottesdienſt wieder 
eingeführt babe, fo wird man ſich wundern, daß die Geiftlichkett 
fich mit aufrichtigem Gefühle dem Dafeyn eines Mannes wid⸗ 
me, welchem fie ihre Wiebereinfeßung verdankt, und daß fie 
in ihrer Beforgniß für den erfien Conful- zugleich für das 
Wohl von ganz Frankreich zitterte, womit fich die Furcht vers 
band, ihr Vaterland mit einemmale wieder in das namenlofe 
Elend zuruͤckgeſtuͤrzt zu ſehen, aus welchem es herauszuweißen, 
ber erfle-Conful allein mächtig genug gemwefen war? 

Außer dem Umſtande, daß die Sicherheit des erften Con⸗ 
ſuls die ſchnellſte Verhaftung der Häupter des Morbanfchlages 
verlangte, war auch diejenige eines Pichegrü und Georges von 
der hoͤchſten Wichtigkeit, um durch ihre Gegenwart in Paris 
der Wahrheit mehr auf die Spur zu kommen, und die Schuld 
des General Moreau zu beweifen. Ein eigenes Geſetz ers 
Härte’), daß bie Verhehlung George's und feiner fechäzig 
Haubgenoffen gleich dem Verbrechen des Hochverraths beftraft 
werben follte. Zu der Furcht vor der Strafe fügte die Polis 
zei noch bie Hoffnung einer Belohnung. Wenige Tage dar⸗ 
auf wurde Pichegrä feflgenommen?). Georges entging ben 
thätigften Nachftellungen noch für kurze Zeit, wurde aber end⸗ 
lich auch ergriffen ). In einem Miethecabriolet uͤberraſcht, 
ſchoß er mit Piflolen auf die beiden Häfcher, welche ihn um⸗ 
zingelten, töbtete den einen und verwundete ben andern ges 

1) Am 2Zöften Februar. 

2, Am ZBften Kebruar. 

8) Am Iten März. 

Bisnon’s Geſch. Frankreichs. II. 15 
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fäbrlih. So hat dieſer Menſch Durch Unerfchrodenheit und 
Geiftesgegenwart in dem entfcheibendften Momente noch bewies 
fen, daß fein Muth der verwegenen Kühnbeit feiner Unterneh« 
mung in keiner Weiſe nachſtehe. 

Gleich nach Entdeckung der Verſchwoͤrung berathſchlagten 
die Haͤupter des Staates, welchem Gerichtshofe man den Ur⸗ 
theilsſpruch über die Hochverraͤther anvertrauen ſolle. Nach den 
beftehenden Gefegen mußte Georges und feine Genoſſen von ei« 
ner Militair-Sommiffion gerichtet werden. Der General Mo⸗ 
reau, eined geheimen Briefwechfeld mit dem Feinde und durch) 
feine Verbindungen mit Pichegrü des Hochverrathes überwies 
fen, fiel dem böchiten Kriegsrathe zur Verurtheilung anheim. 
Sollte man nun alle Verſchwornen vor diefelben Richter brins 
gen, oder Unterfuchung und Urtheil verfchiedenen Gerichtöhöfen 
überlaffen? Sowohl die Militair:Commiffion, als der höchfle 
Kriegdrath hätten von der Regierung felbft ernannt werben 
‚müffen. Die Gerechtigkeitöliebe und Politik des erſten Con 
fuls geboten, fich einer. ſolchen Wahl zu enthalten. Auf der 
andern Seite war es wohl an ber Zeit, in einem Momente, 
wo alle Gemüther durch dieſe große Verſchwoͤrung noch leiden» 
fchaftlih bewegt waren, dieſe wichtige Sache von dem Aus 
fpruche des Geſchwornen⸗Gerichts abhängen zu laſſen? Die 
Regierung hielt die nicht für paſſend. 

Der zwei und neunzigfle Artikel der Conſtitution, durch 
‚ den fünf und funfzigflen Paragraphen eines neueren Raths⸗ 
befchluffes unterftügt, bat den Fall vorausgefehen, wo bas 
Geſetz die verfaffungsmäßigen Sewährleiftungen aufheben koͤnn⸗ 
te. Schon in bem vorigen Jahre wurde in Bezug auf einige 


- Departements Amwendung davon gemacht. Durch eine Abe 


flimmung ') des Senates war bie Ausübung bes Geſchwor⸗ 
nen=Serichteö im Laufe der Jahre XU und XIII in allen 
Departements der Republik, hinfichtlich der Verurtheilung von 
Majeſtaͤtsverbrechen, Hochverrath, Anfchlägen auf die Perfon 
des erſten Conſuls und anderer, die Öffentliche Sicherheit im 
Aeußern und Innern bed Freiſtaates gefährbender Unternehmuns 
gen, aufgehoben worden. Das Griminal-Geriht mußte daher 


1) Vom 26ften Zebruar. 
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nach ben Anorbnungen bed Geſetzes vom ften Florbal des 
Jahres X, jedoch mit Vorbehalt, aufgehoben werden zu koͤn⸗ 
nen, in Wirkſamkeit treten. Ale Angeklagten wurben da⸗ 
ber vor bad GriminalsGeriht der Seine geſtellt. Allein che 
wir uns mit diefem Verfahren befchäftigen, von welchem erft 
im Laufe des Monats Julius das Enburtheil gefällt wurbe, 
nehmen &reigniffe von der hoͤchſten Wichtigkeit vorher unfere 
Aufmerkſamkeit in Anfpruch, und bier ift eine ſtrenge Zeitfolge 
um fo unentbehrlicher, da die Ereigniffe feibft neue Ereigniſſe 
erzeugen. 
. Durch die Verſchwoͤrung des Georges wurde England 
mitten in der Aushbung feiner heimlichen Verbrechen ertappt. 
Den Nachrichten zufolge, welche dem erfien Conſul fchon zu 
. Ohren gelangt find, die er aber keineswegs fchon befannt wifs 
fen will, wirb er fehr bald, und um nichts weniger auffals 
lend, in geheimen Umtrieben am vechten Rheinufer überrafcht 
werden. Der nämliche Geiſt, welcher einen Georges von Lon⸗ 
don nach Paris gefchidt hat, befeelt alle britifchen Sefanbtfchaften 
in Teutſchland. Die Thatfachen find bekannt und die Beweife 
unumftößlich 5 dieſe werben daher verbreitet und von Jeder⸗ 
mann anerfannt werden. Gngland felbft wird eingeflchen, 
daß es Fein Voͤlkerrecht anerkenne. In der That hat von jes 
Wer fein ganzes Benehmen gegen Frankreich ſich nach dieſem 
Grundfage gerichtet. Die Folgen davon werben ſchrecklich 
feyn. Der erfte Conſul wird feinerfeitd ebenfalls Fund thum, 
daß er, um England und deſſen Parteigänger, vor Allem ' 
aber vie in feinem Solde flehenden franzöflfichen Auswanderer 
au zlchtigen, Fein Völkerrecht mehr anerkenne. Diefer Grunds 
ſatz ift gleichfam das Zebedurtheil des Herzogs von Enghien. 
Seit den letzten Monaten bed verfloffenen Jahres find 
von den beiden Rheinufern verfchiebene Gerüchte in Paris ans 
gelangt, daß bie franzöfifchen Auswanderer fi in großer Ans 
zahl an biefer Gränze verfammelten. In mehreren feften Plaͤz⸗ 
zen bat man Verſuche von binterliftiger Werbung gemacht. 
Die franzöfifche Regierung, ‚durch dieſe Berichte nicht wenig 
beunruhigt, hat fowohl den Beamten im Innern, als ihren 
Sefchäftsführern im Auslande die größte Wachſamkeit anem⸗ 
pfohlen. Natuͤrlicher Weiſe nahm die Beunruhigung zu, ſeit⸗ 
45* 
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dem die Verfchwörungsplane des Georges entbedt waren, unb 
man fürchtete in Teutſchland einen ähnlichen Ausbruch. 

Ein eigener Vorfall hat die. Aufmerkſamkeit der franzöfi: 
ſchen Pollzei hauptſaͤchlich nach diefer Seite hingelenkt. Lange 
vor George's Verhaftung hatten Leute, welde in feinem 
Dienſte fanden, auögefagt, daß zu wiederholten Ralen, ſtets 
in Zwiſchenraͤumen von 10—12 Tagen, eine Perfon zu ihm 
gekommen‘ fen, welcher er eine ungewöhnliche Hochachtimg ges 
zollt habe; daß bei ihrem Erſcheinen ſowohl Herr von Ri⸗ 
viere als Herr von Polignac ſich von ihren Sitzen erhoben, 
und mit den Geberden tiefer Ehrfurcht ſich genaͤhert haͤtten. 
Wer mochte dieſe geheimnißvolle Perſon geweſen ſeyn?!) 
Niemand wußte ed zu ſagen. Die franzoͤſiſche Polizei fiel, 
wie ed natuͤrlich war, in ihrem Verdachte auf Niemand ans 
ders als auf ein Mitglied der koͤniglichen Familie, aber — 
welches? Dies war bie noch unbeantwortete Frage. War es 
der Graf Artois, der Herzog von Angouläme ober der Herzog 
von Berry? Alles, was man über jeden einzelnen diefer Prin⸗ 
zen erfahren Fonnte, verneinte die Vermuthung. Man gab 
fih alle Mühe, die Schilderung dee Dienet von Georges 
bald disfem bald jenem davon anzupaflen, nirgends fand fich 
Aehnlichleit. So kam dann die Berniutiumg endlich auf ben 
Herzog von Enghien. " 

Seit längerer Beit hatte man ihn zwar geroiffermaßen 
aus bem Geſichte verloren. Bei näherer Weberlegung aber 
wurde man immer mehr geneigt, bauptfächlich weil er.an bet 
Graͤnze Frankteichs feinen Wohnfl Aufgefchlagen hatte, zu 
glauben, daß ber Unbefannte Niemand anderes als er ſeyn 
koͤnnte. Doch blieb dies nur eine Vermuthung; die Wahr 
heit lag noch umter einem dunkeln Schleier verhält, den nur 
gegründete Beweife zu lüften Im Gtande waren. Go fchloß 
der Staatsrath Neal, welcher damals mit der Leitung der Pos 
lizeigeſchaͤfte beauftragt war; denn, wie man weiß, war bad 
Polizei⸗Miniſterium aufgelöfet. Nun handelt es ſich haupt⸗ 
ſaͤchlich darum, einen vertrauten Agenten an Ort und Stelle 


1) Es war pichegruer von beſſen Anton in a Paris Riemmb etwas 
gewußt hatte, y 
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zu ſchicken, um ‚zu erforfchen, ob der Herzog von Enghien. 
fid) beftändig zu Ettenheim aufbalte,- womit er ſich da be 


fchäftige und wer feine Umgebung ſowobl als ſein naͤchſter 


Umgang ſey. 
Man beauftrdgte mit dieſer Sendung einen, Officier der 
Sensd’armerie, und dies iſt die Veranlaffung alles Unheils. 
Bei feiner Durchreiſe durch Straßburg hört dieſer Officier 
als von. einer gewiffen Sache erzählen, daß der Herzog 
von Enghien von Zeit zu Zeit das Schaufpiel diefer Stadt 
beſuche. Iſt diefe Behauptung wahr, oder ift fie falfch? Uns 
koͤmmt die Entſcheidung hierüber nicht zu, aber beinahe Nie⸗ 
mand zweifelte Damald an der Wahrheit diefed Umflandes *). 
Der abgeordnete Beobachter kommt daher an feinem Bes 
ftimmungsorte Ettenheim, sol von Vorurtheilen, an, welche 
natürlich durch den geringften Schein noch mehr vermehrt wurs 
den. . Er veruimmt, daß in der Nähe des Herzogs von Enghien 
mehrere Ausgewanberte fih aufhalten; daß er diejenigen uns 
ter ihnen, welche ihn befuchen, gut aufnehme, und daß ſich 
der Herzog enblich Öfterd auf mehrere Tage entferne. In der 


That fcheint e8, daß die Sreuben der Jagd ben Prinzen von . 


Zeit zu Beit mehrere Tage in dem Gebirge bed Schwarzwal⸗ 
bes fefigehalten haben. Dies war noch .nicht Alles. Die uns 
deutliche Ausfprache der Deutfchen. wurbe Beraulaflung ‚daB 
man in bem. Namen eines. unbebeutenden Mannes in dem 
Gefolge des Herzogs, des Herrn von Thumery, bie Gegen: 
wart Dumouriez’s in Ettenheim ahnete. Man begreift leicht, 
was bei dem Zufammentreffen folcher Umflände ein mit Vor⸗ 
urtheilen erfüllte Gemüth für Kolgerungen ziehen konnte. Das 
Ergebniß davon war natixlicher Weiſe ein Plan, den ein mehr 


blinder Zeuereifer, ald eine klare, rubige Anficht entworfen, 


1) Der Secretair des Herzogs von Enghien hat feltbem bie That⸗ 
ſache geläugnet; allein er bat zu gleicher Zeit einen Umſtand offenbart, 
weicher jenen allgemeinen Glauben nar unterftügen mußte, baß ber ‚Her 
zog nämlich nicht felten Spaziergänge laͤngs dem Rheine hin unternom: 
men habe. Das Gerücht, daß ber junge Prinz bad franzoͤſiſche Gebiet 
zu betreten wage, ift fogar bis nach England vorgedrungn. Zum Be⸗ 
weife dienen die Briefe bes Prinzen von Sonde, welcher das Benehmen 
feines Enkels getabelt und ihm mehr Klugheit anempfohlen hat. 
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der durch Scheinbilder — zwar ohne böfe Abſicht — unſchul⸗ 
dige Thatſachen entſtellt und ganz einfache, nathrliche Bege⸗ 
-benheiten in ſchwere Verbrechen umgewanbelt hat: 

Sch habe ſchon weiter oben bemerkte, daß die Urſache 
alles Unrechts in dem Mißgriffe ber Wahl eines Gensd'arme⸗ 
rieofficiers zu der Auskundſchaftung in Ettenheim ihren Grund 
gehabt habe, welches ſich ſo erklaͤren laͤßt: haͤtte der Beob⸗ 
achter feine Berichte an den Staatsrath eingeſendet, weichen 
damals bie Aufficht über die polizeilichen Angelegenheiten über» 
tragen war, fo würde dieſe Verfammlung, welche bei aͤhnli⸗ 
hen Vorfällen das Wahre von dem Falfchen und das Be⸗ 
flimmte von dem Ungewiſſen zu unterfcheiden gewohnt ifl, 
Die Sache mit ruhiger Ueberlegung geprüft und ihre Rache 
forfhungen ohne Uebereilung fortgefegt haben, flatt ungewiſſe 
Vermuthungen: fogleih zur untrüglichen Wahrheit zu ſtem⸗ 
pein. Allein jener Dfficier der Sicherheitswache begnügte fich 
nicht damit, an Herm Real allein zu berichten; er bat auch 
bem Oberaufſeher feiner Zruppenabtheilung, dem General 
Moncey, Rechenfchaft von feinen Nachforfchungen unb vorgebs 
lihen Entdedungen abgelegt. Vielleicht gab er feinem uns 
mittelbaren Vorgeſetzten noch ausführlichere Nachrichten von 
jebem einzelnen Umſtande — als Herrn Real. 

Wie dem immer feyn möge, der General Moncey, „ein 
pflichtgetreuer Ehrenmann,' wie fih der erfle Conful 
über ihn ausdruͤckte, beeilt ſich, Alles, was er vernommen, in 
den Tuilerien mitzutheilen. Daher kamen die falſchen Muth⸗ 
maßungen, welche das Urtheil des erſten Conſuls irre leiten, 
daher die Erhitzung ſeiner Einbildungskraft, welche ihm unbe⸗ 
ſtimmte und weitlaͤuftige Vermuthungen für Wahrheit ans 
nehmen läßt. ‘Um von Straßburg nad Paris zu gelangen, 
bedarf man nur fechözig Stunden, d. i. fünf Tage, für bie 
Hin: und Herreiſe. Die Perfon, welche man öfter bei 
Georges gefeben, und ber Iebermann fo viel Achtung bewies 
fen hat, — der Unbekannte ift Niemand anders, als ber Her 
zog von Enghien. Der Herzog ift der Anflifter der Verſchwoͤ⸗ 
rung, er ift defien Seele, oder ganz beflimmt wenigftens einer 
der erſten Mitwiffenden. England bat für Alles geforgt; Dus 
mouriez bat ſich mit ihm vereinigt; Alles ift in Bereitſchaft, diefe 
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Beiden im Momente ber Enticheibung fo fchnell ald möglich 
nad Paris zu bringen. 

Dies. waren die Gebanten, welche fi in ber Seele des 
erſten Conſuls kreuzten; und in der That, die vermeinte An⸗ 
weſenheit Dumouriez's in Ettenheim war ein bedenklicher Um⸗ 
ſtand. Waͤre dieſe Vermuthung wahr geweſen, wie es der 
erſte Conful glaubte, fo hätte der Verdacht gegen den Herzog 
von Enghien nicht wenig an Bedeutung und Gewicht zuge: 
nonmen. In Parid aber macht man den Einwurf, daß bie 
Unhaltbarkeit des Verdachtes am Tage liege, daß der erfie 
Conſul davon unterrichtet fein.müfle, denn der feanzöfiiche 
Geſchaͤftstraͤger am Badifchen Hofe'hatte an dad Minifterium 
ber auswärtigen Angelegenheiten gefchrieben, daß ber Herzog 
. von Enghien das friedfertigſte und eingezogenſte Leben in Et⸗ 
tenheim fuͤhre. 

Man wird zugeſtehen muͤſſen, daͤß eine folche Einwen: 
dung auf keinem feften Grunde beruhe; konnte dein in der 
That der Herzog von Enghien in den geheimen Anfchlägen 
gegen den erfien Conſul verwidelt, mit den in feiner Nähe 
wohnenden Auswanderern im Einverfländniffe, und Dumous 
riez entweder unter feinem oder unter einem fremden Ramen 
in feiner Umgebung fein,. ohne. daß diefer nöthig hatte, auch 
nur dad Geringfte von feiner ruhigen und zurüdgezogenen 
Lebensart abzuändern? Wir glauben fehr gern, daß der Her: 
zog von Enghien eben fo wenig als bie in England lebenden 
franzöfifhen Prinzen einen Gedanken an einen feigen Meu⸗ 
chelmord gehabt haben möge, allen ber erſte Conſul konnte 
nicht ſo urtheilen, er mußte ſeine Stellung im Staate, ſeine 
Würde im Auge behalten. 

Bon dem Urfachen, welche den erflen Gonfut zu feinem 
nachmaligen Entfchluffe beſtimmt haben, darf eine nicht mit 
Stillſchweigen übergangen werben, welche beveutungsvoll und 
gewichtig iſt. Die Verſchwoͤrung gegen ben erfien Conful 
hat ihre Wurzel in England und vertheilt von da aus ihre 
Zweige nach allen Richtungen; nur wechfelt fie je nach Zeit 
und Ort, ihre Wefen und ihre Form. Non der einen 
Seite im Finſtern fehleichende Morbanfchläge, von der au: 
dern Bewaffnung; bier heimtuͤckiſche Befehdung, dort offener 
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Krieg; Tiberall aber Gefahren über Gefahren, von denen eine 
die andere vergrößert. 

Wie follte der erſte Conſul fich denken Einmen, baß bex 
Herzog von Enghien, ald Prinz aus dem Haufe Frankreich, 
und im Solde von Großbritannien flehend, von Allem, was 
da vorbereitet wurbe, nichts wiſſen folte In ben Augen 
des erften Confuls hegen die Cabinette von London und Wien 
eine und diefelbe Sinnesart. Wie follte er fih nun uͤberzeu⸗ 
gen, daß ein Bourbon, an ber Gränze von Frankreich woh⸗ 
nend, nicht in ben geheimen Anfchlag verwidelt fey, welcher 
gegen ihn im Werke war ). Die zwifchen Deflveich und 
Frankreich erfolgte Auseinanderfegung wurbe von beiben Geis 
ten beinahe bis zur Drohung gefteigert.. Der erſte Conſul 
dringt fogar in einem Schreiben vom Lten März an den 
teutfchen Kaifer auf eine beſtimmte Erklärung. An dem dar⸗ 
auf folgenden Tage (10ten März) wirb ber unheilbringende 
Befehl in Bezug auf den Herzog von Enghien gegeben. Ber 

kann behaupten, daß biefe beiden Ideen einander fremd ges 
weſen feven; daß die Größe der Gefahren, von welchen 
fih der erfte Conſul umgeben ſah, nicht die Heftigfeit der 
Mittel, welche zur Vertreibung:berfelben, fo wie zur Aufs 
vechthaltäng bes Anfehend, unde um bem Feinde Furcht einzus 
jagen angewendet wurden, beftimmt babe? Man getraute 
fih ferner zu fagen, daß Deſtreich, welches von jeher mit fo _ 
engen Banden an England gefnüpft war, nichts von den 
verfchiebenartigen Unternehmungen gegen ben erfien Conſul 
gewußt, und je nach dem Erfolge ber gemachten Plane zu jes 
der Hülfe fich bereitwillig gezeigt habe. Freilich kann bier von 
feinem eigentlichen Mordanfchlage die Rebe ſeyn?). Mitten 
unter diefen Ereigniſſen hat man die Berichte des geheimen 
Beobachterd von Ertenheim dem erfien Conful vorgelegt. Au⸗ 


1) Sir Walther Scott fagt: „daß ber Herzog von Enghien bei 
halb das Schloß von Gttenheim bezogen habe, um ſich ohne Zweifel an 
die Spige der. Königlichgefinnten im äftlichen Frankreich, ober, wenn 
die Gelegenheit ſich darboͤte, felbft deren von Paris zu ſetzen.“ 

2) Im Jahre 1803 bezeigten fowohl Kaifer Franz II., als bie Bro: 
fen Collorebo und Cobenzl, bei Gelegenheit eines Geſpraͤchs von blutigem 
Vorhaben gegen ben erften Eonful, ihr Gutfegen über ähnliches Beginnen. 
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genblicklich war. der ſchreckliche Entſchluß gefaßt und ber Be⸗ 
fehl ertheilt, den Herzog von Enghien gefangen zu nehmen. 
Wie bat aber dieſer Entfchluß feine Reife erlangt! War . 
er bie Wirkung eines plöglicken und felbfiflänbigen innen 
Antriebes oder das Ergebniß langer Berathungen einer Ver 
ſammlung? &o viel ift in dieſer Sache gewiß, daß der Bes 
fehl an den Kriegäminifter Nachts um 10 Uhr von dem ers 
fien Conſul nad) Beendigung einer Unterrebung dictitt wors 
den war, welcher, außer den beiden andern Eonfuln, Herr 
von Zalleyrand, der Großrichter und Fouch6, der zwar nur 
Senator war, aber von dem man als ebemaligem Polizeimis 
niſter nübliche Auffchlüffe erhalten konnte, beigewohnt haben. 
Diefe Männer begaben fich während des kritiſchen Zeitpunctes, 
in dem man lebte, alle Abend in die Zuilerien. Hatte man 
fie an biefem Tage durch eine befondere Aufforderung dahin 
berufen, oder kamen fie zufällig bier zuſammen? Gleichviel. 
Es Famen ernſte Dinge zur Sprache, und viel wurbe hin 
und her geredet. So weit gebt bie Gewißheit, aber nicht weis 
ter. Was hatte fich in jener Unterrebung zugetragen? Hier 
beginnen bie verfchiebenften Auslegungen der Feindſchaft und 
bes Hafies. Hier findet die Willkuͤhr den erſten Stoff, Diele 
Derfon anzuflagen, jene zu entfchulbigen, ohne, weder für 
die Rechtfertigung noch flr den Nadel Beweiſe und Stüben 
zu finden. 

SH es wahr, wie einige Denkwindigkeiten behaupten, 
daß der Minifter der auswaͤrtigen Angelegenheiten nach einem 
Berichte über ben allgemeinen Zuſtand Europa's feine Rebe 
mit dem Rathe befchloffen habe, ein neutrales Gebiet durch 
eine Gewaltthat zu verlegen? Iſt es wahr, was Männer, bie 
fi) wohl Unterrichtete nennen, auöfagen, daß Souge 
mit dem Vorſatze, den erften Conſul von Verlegenheit in Vers 
legenheit zu filirzen, um fich deſto unentbehrlicher zu machen 
und die verlorene Würde wieder zu erlangen, unter dem Vors 
wanbe, bie eifrigen Revolutionsmaͤnner an die Regierung zu 
feffeln, eine Maaßregel angerathen oder unterflüst babe, wel 
che ex Tags darauf, der Erfte; zu verbammen bereitwillig war! 
SR es wahr endlich, daß die Weigerung eines Cambacerdß, 
für die Verhaftung des Herzogs von Enghien auf frembem 
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Gebiete zu’ flimmen, obgleich er rieth, Jenem, fobalb ex 
den eriten Fuß auf franzöfifchen Srund und Boden ſetzte, zu 
ergreifen, biefen Staatsmanne von Seiten des erſten Conſuls 
die beruͤchtigte Anrede zugezogen habe: „Sie ſind ja auf ein⸗ 
mal ſehr geizig geworden mit dem Blute ber Bourbons.“ 

Ale dieſe Gerüchte fanden mehr oder weniger in ben 
Girkeln von Paris Glauben, je nachdem ber darin herrſchende 
Geiſt dem einen ober dem andern biefer genannten Männer 
mehr oder minder günftig war. In meinen Augen iſt jeboch 
keines ald ganz gegründet anzuſehen, keines verdient vollkom⸗ 
menen Glauben, und uͤbrigens iſt der erſte Conſul einer von 
jenen Charakteren, deſſen Handlungen man keinem Anden 
zufchreiben Tann. Das Böfe fo wie das Gute, welches er 
begangen, gehört ihm ganz und nur ihm allein an. 

In den ſchwierigen Verhaͤltniſſen, in denen er ſich be⸗ 
fand, konnte ſich der erſte Conſul wohl ſagen: „Die Bour⸗ 
bons haben mir den Untergang geſchworen, ſie haben mein 
Haupt dem Schwerte ihrer Trabanten preisgegeben, fie has 
ben mich tödten wollen. Nun denn, das Zittern ift jest an 
ihnen; ich kann auch morden; ich brauche nur den Arm aus: 

- zuftteden, um einen von ihnen zu ergreifen; fo will ich ihr 
denn fefthalten und zuͤchtigen, damit fie einſehen lernen, daß 
Niemand ungeſtraft nach meinem Leben trachten kann.“ Viel⸗ 
leicht hat in dem Augenblicke, als er ſich ſo dem Ausbruche 
der hoͤchſten Zorneswuth hingab, ein teufliſcher Genius, um 
ihn ſo recht zu beſtaͤrken, ihm noch kalte Ueberlegung eingeflößt: 
„Die Scheidung zwifchen Frankreich und ber Alteren Linie der 

Bourbons ſchien feft befchloffen zu feon. Der Zuftand ber 
Unthätigkeit, zu welcher bie Prinzen dieſes Haufes verurtheilt 
waren !), wenn ed ſich um eine Krone. für fie handelte, hat 
ihnen jede Faͤhigkeit benommen, mit bem beldenmüthigen Frans _ 
zeich in die Schranken zu treten. Zwar erinnert der Name Con: 
dé vielmehr au die Zeiten des Ruhms und fiegreicher Waffen: 
thaten. Er erinnert fogar an unlängft mit entfchiebenem Gluͤcke 
geführte Kriege. Der Großvater und Enkel haben als Zapfere 

1) Dies Urtheit kam von ber englifchen Regierung, weldye aus ih: 


nen Werkzeuge bes Aufruhrs und ber Unruhe ſchmieden wollte, ſtatt 
ihnen bie Faͤhigkeit zu Frankreichs Wohl und Weglüdung au Überlaffen. 
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gegen Zapfere mit gleichem Muthe Schlachten gelenkt. Im 
dieſer Betrachtung fcheint der Keim ber Möglichkeit zu einer 
Biederverföhnung, ja fogar zu einer Art von Sympathie zu 
liegen. Bor Allem muß ich daher diefen Zweig und mit ihm. 
den letzten Sprößling zerflören. Es iſt zwar ein Verbrechen, 
ein großes Verbrechen, allein die That wird durch die Staats⸗ 
Augheit und durch die Stimme bed allgemeinen Beſten gebos 
ten. Sie wird ganz Frankreich und ſelbſt meing mir ergeben» 
fien Freunde in Beſtuͤrzung ſetzen; Europa wird erflaunen, 
allein morgen ſchon werben neue Ereigniffe die Aufmerkſam⸗ 
Peit Aller auf fich ziehen, man wird nächflens neue Schandtha⸗ 
ten von England erfahren, und der Tod bed Herzogs von Enghien 
wirb ſich unter allen diefen Creigniffen verlieren, welche das 
Schickſal eigend dazu gefchaffen zu haben fcheint, um biefen 
um fo eher in die Nacht der Bergeffenheit zu begraben." 

In Folge der von dem erften Conſul ertheilten Befehle 
find zwei Stabsofficiere in verfchiebenen Aufträgen nach dem 
Rhein abgereifl. Die. eine Sendung war zur Daft des Her 
3098 von Engbien und bed General Dümouriez’s, nebft ih» 
sem Gefolge beftimmt. Zur Vollziehung dieſes Auftrags 
wurde General Ordener gewählt; die andere hatte die Ges 
“ fangennehmung eined Clubs von Auswanderern, welche ſich in 
Dffenburg aufhielten, zum Gegenflande ihres Befehls: Der 
Dberft Caulaincourt, einer von. den Adjutanten des erſten 
Gonfuls, fland an ber Spige diefer Sendung. Der Boben, 
auf welchem ber Herzog von Enghien ſich aufhält, gehört 
zwar einem neutralen Lande an, allein deſſen Gebieter if ein 
Frankreich befreunbeter Fuͤrſt, der dem erflen Gonful eine 
nicht geringe Vergrößerung feines Gebietes verbantt. Das 
Völkerrecht geftattet aber in keinem Halle einen ſolchen Cins 
griff in die badifchen Staaten, ohne den Landesherrn früher 
davon in Kenntniß zu fegen, ohne deſſen Zuflimmung abzus 
warten. Zu biefem Behufe if ein Brief von dem Minifter 
der audwärtigen Angelegenheiten abgefaßt worben. 

Diefed Schreiben vom 11ten März 1804 Tündigte dem 
Markgrafen von Baben nach einigen Vorwürfen über den 
Aufenthalt des Herzogs von Enghien und Duͤmouriez's in 
feinen Staaten die Abfendung zweier Heinen Truppencorps 
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am, welche den Auftrag hätten, nach Ettenheim und Offen 
burg zu geben, um dort die Anflifter eined Verbrechens, wel⸗ 
ches feiner Natur na alle Xheilnehmer und Helfershelfer 
außer dem Stute bed Wöllerrechted fette, Teflzunehmen. 
Der Oberſte Caulaincourt hatte den Befehl, biefes Schreiben 
nicht eher an feine Beflimmung abzugeben, als in bem Aus. 


“ genblide, wenn die Aufgabe der Sendung gelöfl feyn würbe. 


Hier entfleht, wie man fi leicht denkt, bie Frage: ob diefe 
Handlung eine Verlegung bed Völferr:chts und eim Einfall in 
frenides Gebiet genannt werden koͤnne; doch hier ift nicht ber 
Drt, fie zu erörtern, wir werben fpäter darauf zuruͤckkommen. 

Der Herzog von Enghien wurde alfo am 1dten März 
zu Ettenheim feflgenommen und nach Straßburg geführt. 
Bon bier brachte man ihn am 18ten nad) Yarid, wo er am 
often ankam, und fogleich von ba aus in ba fefte Schloß 
zu Vincennes gefperrt wurde. Dex Befehlöhaber von Paris 
ernannte fogleich ein Kriegsgericht, welches fich noch in berfelben 
Macht verfammelte. Man fähte das Todesurtheil, und im Aus 
genblid darauf war der Prinz nicht mehr unter ben Lebenben. 

Bei einer Verurtheilung, welche die Politik vorfchreibt, 
werden bie durch bie Geſetze anbefohlenen Förmlichleiten ſel⸗ 
ten beobachtet; fo gefchah es auch in Hinficht auf den Her 
gog von Enghien. Der Gefangene von. St. Helena will fich 
badurch rechtfertigen, daß er unaufhörlich anführt, ber Prinz 
„ſey von einem vollgültigen Gerichtöhofe verurtheilt. worden.“ 
Diefe richterlihe Befugniß auszumitteln und zu beweifen, 
wuͤrde eine eben fo fhwierige als Streit erregenbe Aufgabe feyn. 
Könnte fie aber auch zu Gunften diefer Meinung gelöft wer: 
ben, fo bliebe in diefem Verfahren fletd noch bie Nichtbeach⸗ 
tung der jeben Angeflagten fchirmenden Gefege in feiner Vers 
theidigung übrige. Dem Herzoge von Enghien wurde kein 
Wertheidiger zugeflanden. Napoleon verwirft zwar, als eine 
ihm fremde Angelegenheit, die nähere Beleuchtung des Un⸗ 
rechts, welches allenfald auf jener Gerichtöverfammlung haf⸗ 
ten Eönnte: „War er ſchuldig,“ Tauten feine eigenen Worte ), 


, fo mußte er verurtheilt werden. War er unſchuldig, fo mußte 


1) Diefe merkwürdige Erklaͤrung findet fich in ben eigenpändigen 
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man ihn freiſprechen; denn keine Anordnung, keine Form, kein 
Verfahren kann das Gewiſſen eines Richters rechtfertigen.” 
Welch' eine Lehre für Magiftratsperſonen oder Beiſitzer 
im Kriegsrathe, welche fich etwa verleiten laffen koͤnnten, Pie 
Bumge der Berechtigkeitswaage zum Vortheile des Eigennutzes 
umd der Leidenfchaft der Regierungen fpielen zu laſſen! Mit⸗ 
ten unter allen Erläuterungen, womit man die Verhaftung und 
Berurtheilung bed Herzogs von Enghien zu rechtfertigen bes 
muͤht ift, fraͤgt Einer den Andern, wie ed wohl zugehe, daß 
feit dem Augenblide, als der Kriegdrath zum Urtbeil bed 
Prinzen emannt war, zwifchen biefem Rathe und ber hoͤchſten 
Behörde, mit einem Worte zwifchen Bincenned und Malmai⸗ 
fon Feine Verbindung flattgefunden habe; daß, ald der Herzog 
von Enghien ben Ichhaften Wunſch Außerte, mit dem erſten 
Conſul zu fprechen, der Praͤſident jened Rathes weder au bie 
Regierung, noch an den erfien Conful direct zu: fchreiben ſich 
entſchließen konnte. Man denke fi au bie Stelle des Gene 
rals, welcher bei dem Gerichte den Vorfis führte, einen 
Mann, der mit ber Einficht in die Tiefen der Rechtswiſſenſchaft 
jenen Bürgermuth verband, welcher es auf fih genommen 
hätte, den Herzog nad Malmaiſon zu bringen. Wer zweifelt _ 
noch, — ich berufe mich hier ſelbſt auf die Verläumber des 
. Generald Bonaparte — der nur einigermaaßen den Charakter 
dieſes Helden Tante, daß durch einen folhen Schritt das 
Schwert in feinen Händen die Schärfe verloren hätte? Alle, 
welche bamal& den erfien Conſul umgaben, haben ihn lange 
Zeit in der fircchterlichften Gewiſſensangſt gefehen, wie in ſei⸗ 
nem Innern bie unbeilfame, eiferne Nothwendigfeit ber Rage 
ber Dinge mit feinem befiem Selbſt flritt, wie er gegen die 
Rohheit einer Handlung anfämpfte, welche ſowohl feinem Hers 
zen als feinem Geifte fremb war. Der Menſch, welcher ihm 
aus dieſer fchredlichen Ungewwißheit einen fichern Weg gezeigt 
hätte, wäre ihm als ein Wohlthäter erfchienen. Unglüdfelts 
ger Weiſe lehrt und täglic die Erfahrung die bittere Wahrs 
heit, daß die Lenker ber Staaten nur ° ſelten von ähnlichen 
Freunden umgeben feyen. 
Notizen Napoleons, welche bis auf den heutigen Zag noch nicht bekannt 
gemacht find. - re | 
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Die Nachricht von dem Tode des Herzogs von Enghien, 
welche ploͤtzlich in Paris erſchallte, waͤhrend dem man kaum 
etwas vernommen hatte, brachte eine Art von allgemeiner Bes 
flürzung bervor, ber fi Niemand erwehren konnte. Waͤh⸗ 


rend vier Jahren einer: frieblichen Regierung hatte fih Frank 


‚reich der graufamen Strenge einer Staatdöummälzung und des 
Anblids von Juſtizmorden gänzlih entwoͤhnt. Wie” Tonnte 
der erfte Conſul fo plöglic das Rachefchwert ergreifen, Ver⸗ 
bannungsliften entwerfen und vor allem ein folches Opfer 
auserwählen? Der Name Condé hatte von jeher eine Art 
von magifcher Kraft auf die Nation audgelbt; und wenn 
man auch in Zrankreich felbft weniger Gelegenheit gehabt 
hatte, bie glänzenden Cigenfchaften ded jungen Prinzen in 
ber Nähe wahrzunehmen, fo war ed boch Niemandem entgans 
gen, daß er fi in mehreren Schlachten auägezeichnet und 
im Felde jeberzeit ded großen Namens, ben er trug, windig 
bewiefen babe. Selbit bei ben eifrigften Pärteigängern und 
den beflen Freunden des erfien Gonfuld war ber Schmerz 
nicht weniger groß. Sie fühlten, daß außerhalb der fllrmis 
fchen Jahre 1793 und 1794 in einer durch ihn felbft berbeis 
geführten beſſern Zeit, eine folhe Handlung mitten auf der 
ungeheuern Scheibe feined Ruhmes ein Flecken fey, welchen 
nichts audzulöfchen im Stande war. " 

Durch biefe mit nichtd zu entfchulbigende Gewaltthat iſt 
ber erſte Conſul, welcher fich eine eigene und zwar fo unges 
wöhnliche Laufbahn eröffnet hatte, freiwillig wieder in das 
Gewuͤhl der alltäglichen Prinzen herabgefliegen, auf welche 
fi) die nie alternde Wahrheit der Geſchichte anwenden läßt, 
daß die politifhe Barbarei, welche nur Huge Streiche auszu⸗ 
führen glaubt, beinahe jebeömal, flatt den Zeitpunct zu erreis 
chen, ihn verfehlt. 

Der allgemeine Schmerz war ftil und ſchweigſam, aber 
um fo tiefer. Ein Öffentlicher Beamter, welcher Anfangs aus 
Anhänglicheit für unfere Königs> Familie audgewandert war, 
fpäter aber mit Treue und Biederfinn felbft der neuen Regie⸗ 
rung diente, Herr von CEhateaubriand, verhehlte, feine Liebe 
für das Herrfcherhaus unausgeſetzt im Herzen tragend, bie 
Gefühle nicht, welche fein Inneres beftürmten. Zum Abges 
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orbnreten bei bem $reiflante Wallis ernannt, hat ex ſich an 
dem unglüdlihen Morgen vom 2ifien März nach den Zuile 
rien begeben, um von bem erften Conful Abfchied zu nehmen. 
Er hatte in feinem ganzen Wefen eine große Zerfidrung und 
auf feinen Zügen. den Ausbrud düfterer Schwermuth wahrge- 
nommen, aus denen’ bad Auge wie ein Blig aus dunkler Nacht 
bervorleuchtete. Einige Stunden darauf war ihm die Urfache 
Har. Augenblidlic hielt er um feine Entlaffung an. Died 
ift die Regung und ber Entfchluß einer eben fo eblen als ex 
babenen Seele, und werth, von dem Griffel ber Geſchichte feſt⸗ 
gehalten zu werden; denn ihre füßefle und belohnendſte Aufs 
gabe bleibt es ſtets, bei großen Zalenten bie Grundzüge eines 
eblen Charakter wahrzunehmen. : 


Der Eindrud, welchen bad Ereigniß von Ettenheim nebft 
feinen Zolgen auf die Gemuͤther aller Unbefangenen hervor 
brachte, war im Audlande nicht weniger groß als in Frank 
reih. In der That beobachteten alle Eabinette, mit Ausnahnte 
derer von Eondon und St. Petersburg (?), eine ungewoͤhn⸗ 
lihe Zurüdhaltung; die erflen Claſſen der Geſellſchaft aber, 
durch Vorurtheile ſowohl als durch Grundfaß der franzoͤſiſchen 
Maht und Regierung feind, erhoben ein lautes Geſchrei, 
welches diefedmal eine nur zu gegründete Urfache hatte. Der 
ruſſiſche Hof (2) legte feine Sefinnungen darüber auf eine 
ziemlich deutliche Weife an den Tag, indem er für den Hera 
zog von Enghien Trauer anlegen ließ und allen feinen Ge 
fandten an fremden Höfen den Zlor zu nehmen befahl.. Bald 
darauf wurde diefe Begebenheit ber Gegenſtand biplomatifcher 
Verhandlungen zwifchen allen teutfchen Höfen, wovon wir 
fpäter zu fprechen Gelegenheit haben werben. 


Eine vor zehn Jahren erfchienene Schrift über ben Tod 
des Herzogd von Enghien wedte in mir Gedanken und Bes 
trachtungen, denen bier ein Pläschen vergönnt feyn möge, 
denn ed giebt Gefühle in bed Menfchen Bruft, welche kein 
Umftand verändert, Feine Zeit erfältet. Ich fragte mich, ob 
Napoleon ein graufamer Menfc war und — fo fehr ich auch 
die ſchrecklihe Handlung, von ber meine Seele noch immer 
ergriffen if, mißbillige, fo fand ich doch, daß Graufamleit 
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nicht in feinem Charakter liege; allein ſchon Macchiavelli *) 
fagt: „von allen Fuͤrſten iſt es hauptſaͤchlich dem neuen Re 
genten unmöglih, dem Verdachte der Graufamleit zu entge 
ben. Diefe Maritime hat Bonaparte bewährt. — 

Das Gluck, fagte ich fchon im Jahre 1820, hat ihm einen 
unbefegten Thron gefchenkt. Gluͤckicher als Cromwell war er 
weniger ſchuldig. Er hat nicht wie jener, um zu ber hoͤchſten 
Stufe der Gewalt zu gelangen, feine Hände in Königäblut 
getaucht. Sollte er ihn um dieſen fchredlichen Vortheil benei: 
den? Es giebt für alle Fürften, deren Haupttugend nicht 
Menfchlichkeit if, unerklaͤrbare Augenblide, wo man fich zu 
dem Glauben verfucht fühlt, fie flrebten darnach, durch irgend 
eine große Gewaltthat die Welt in Erflaunen zu fegen. Sir 
tus V., welcher fi) wenig Gewiffendbiffe daraus machte, dem 
leiſeſten Verdachte die wuͤrdigſten Perſonen zu opfern, benei⸗ 
dete bei der Nachricht von dem Tode der Maria Stuart die 
Königin Eliſabeth um ihr Glüd: 

„D glüdliches Weib," rief er aus, „welches bu 
basVBergnügengenoffen haft, ein gefrönte8 Haupt 
vom Rumpfe fpringen zu ſehen!“ — Ein Cond& war 
ed, welchen Napoleon als feinen gefährlichiten Gegner ange 
feben bat. Wer erkennt nicht bei diefer Gelegenheit aufs 
Neue die Wahrheit der Worte eines Marc: Aurel: „Keiner 
bat feinen Nachfolger getödtet!““) Was blieb dem 
von dem älteren Zweige ber Bourbond, welchen er nicht fürdhs 
ten zu bürfen glaubte, entthronten Napoleon von biefem uns 
verzeiblichen Morde übrig? Nichts ald die marternde Erinne⸗ 
rung, ein unnuͤtzes Verbrechen begangen zu ‚haben ?). 

Da der Tod bed Herzogs von Enghien die verbams 
 mungswärdigfte Handlung in dem Leben bes erften Conſuls 


4) Fra tutti i principi, al prineipe nuovo & impossibile il nome 
di crudele, 
2) Successorem suum nullus oceidit,. Vulcatus Gallicanus. 
8) Cbenſo hat der Gefangene von St. Helena ſelbſt geurtheilt. In 
feinen ſchnell hingeworfenen, bis jegt noch nicht bekannt gemachten Ans 
mierkungen über fein Leben, fagt er- unter andern: „Der verdiente Tod 
des Herzogs von Enghien hat Rapoleon in der Öffentlichen Meinung ge: 
ſchadet, und ihm nicht ven geringften politifchen Nuten gebracht.’ 
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ift, fo find auch über Leine mehr Auffchlüffe gegeben worden, 
als über diefe. Ein Blid in die Denkwuͤrdigkeiten von Montho⸗ 
lon, Lad Cafes, O'Meara und Warden beftätigt die Ausfage. 
Diefe Handlung ift in jenen Schriften von zwei Gefichtöpuncten 
bargeftellt, als eine Sache, bie das allgemeine Voͤlkerrecht, 
und als. Frage, welche das Naturrecht betrifft. In erfterer 
Beziehung wird man und leicht die Aufgabe erlaffen, Die Bes 
hauptung einer vorgeblichen Gefegmäßigkeit bei diefer Hand» 
lung zu prüfen und zu beleuchten. 

Faßt man aber das Naturrecht ſchaͤrfer in das Auge, ſo 
ſcheinen ſich Gruͤnde genug zu entwickeln, die Sache von einer 
ſcheinbar zu entſchuldigenden Seite darzuſtellen. „Wenn ich 
auch nicht die Geſetze des Landes fuͤr mich gehabt haͤtte,“ 
ſagte der Gefangene von St. Helena, „um den Vorwurf der 
Schuld von mir abzuwaͤlzen, ſo waͤren mir zum Beweiſe, daß 
die Verurtheilung rechtlich war, noch die Rechte des Natur⸗ 
geſetzes — bie der Selbſtvertheidigung — uͤbrig geblieben *). 
Er ſowohl als feine Freunde und Helferöhelfer hatten mir 
tagtäglich nach dem Leben getrachtet. Bon allen Seiten war 
ih mit Seinden umgeben. Verſchworne gingen überall vor 
mie ber, und Verraͤther folgten mir auf dem Fuße. Rings 
um mich her drohten Mordgewehre, Windbüchfen, Höllenmas 
fhinen und alle Arten verderblicher Nege. Ich war bdiefer 
Nachſtellungen endlich müde und fchidte den Schreden an den 
Oy zurüd, von wo er gefommen war, nach London. Dies 
gelang mir. Von diefem Zage an hörten alle Verſchwoͤrun⸗ 
gen auf. Wer Fann hierin etwa8 finden? Oper follte man 
mir deifen ungeachtet in Amer Entfernung von funfzig Meilen 
noch täglich nach dem Leben trachten; Fein Gericht und Feine 
Macht auf Erden follte mir Gerechtigkeit wiberfahren laſſen, 
und felbft dad Natursecht verweigerte mir feine Hülfe? Ich 
dürfte nicht Angriff mit Angriff und Krieg mit Krieg erwies 
been? Blut erheifcht wieber Blut. Dies ift das untrügliche 
unfehlbare Geſetz der Natur, dies ihr geheimfler Wille; Uns 
glück über den, ber ihn reizt und herausfordert! — 

„sch müßte ein Thor oder ein Raſender feyn, um mir 


1) Las Safe Denkwuͤrdigkeiten, Th. VII. &. 830. 
Bignon's Geſch. Frankreichs. IH. u 16 
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die Ueberzeugung aufzubringen, als hätte eine einzelne Fami⸗ 
lie dad fonderbare Vorrecht, mir täglich nach dem Leben zu 
trachten, und ich bürfte mich weber wehren noch diefelbe eben- 
falls angreifen. Mit Vernunft kann doch Niemand verlan- 
gen, über die Sefege erhaben zu ſeyn, und fich berfelben nach 
Belieben zwar zum Sturze Anderer aber für ſich zur eignen 
. Selbfterhaltung zu bedienen. Das Geſetz und Alles, was dar⸗ 
aus entipringt, muß gleich feyn für alle Menfchen. 

„Sch babe niemals eines von den Gliebern jener Familie 
perfönlich beleidigt; einer großen Nation bat es gefallen, mid) 
an ihre Spige zu ftellen; ganz Europa bat diefe Wahl gebilligt; 
und. endlich, Alles genau überlegt, war mein Blut kein Pfügen: 
Waſſer. Jetzt war es an ber Zeit, meines dem ihrigen gleich 
zu fielen. Was wäre erfi daraus geworben, wenn ich bie 
Graͤnzen meiner Rache und Vergeltung noch weiter auöge- 
dehnt hätte: Es fland in meiner Macht; mehr ald einmal 
lag das Schidfal der ganzen Familie in meinen Hänben; 
mehr ald einmal wurben mir ihre Häupter vom erſten bis 
zum legten ‚angeboten 1), Mit Abfcheu babe ich das Anerbies 
ten von mir gewiefen. Mein Staatsgrundſatz iſt von jeher 
der geweſen, daß ſowohl im Kriege als in der Politik jedes 
Uebel, und wenn es ſich auch in den Gränzen hielte, nur 
durch die unbedingte Nothwendigkeit zu entſchuldigen ſey.“ 

Wir haben nicht noͤthig zu bemerken, wie ſchaͤdlich die 
Folgen ſolcher Vernunftſchluͤſſe hauptſaͤchlich in ihrer Anmen⸗ 
dung auf dieſen oder jenen Einzelmenſchen ſind. Zwar darf 
nicht außer Acht gelaſſen werden, daß die Bourbons, von dem 
Geſfichtspuncte des erſten Conſuls aus betrachtet, Beine Indivi⸗ 
duen waren, ſondern ein politiſches Ganzes, die eine große und 
durch ihre Verbindung mit der engliſchen Regierung furchtbare 
Macht bildeten. Wurde man ſelbſt den Gegenbeſchuldigungen 
in Bezug auf die in England gemachten geheimen Auſchlaͤge 
einigen Werth zugeſtehen, fo müßte man, doch in. Hinficht des 
Herzogs von Engbien eine Ausnahme machen. Als Erwie⸗ 


1) Cromwell pflegte zu fagen: „daß, wenn irgend ein Anhänger 
ded Königs einen Mordverſuch gegen ihn machte, biefer aber mißlänge, 


. fo würbe er bem Königthume fofort sinen Ermordungskrieg ankündigen 


und den ganzen Herrſcherſtamm zerſtoͤren.“ — Burnet's Denkwuͤrdigkeiten. 
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berung darauf gab ber Gefangene von St. Selena die Ant⸗ 
wort, baß die wahren. Urheber bed Todes bes Herzogs echt 
eigentlidy jene Männer feyen, welche die Verſchwoͤrungen und 
Morbanfchläge gegen bie franzöfifche Regierung in dad Wert 
geſetzt hätten; „denn“ fuhr er fort, „entweber haben fie ben 
Prinzen mit in ihre Plane verwidelt und dadurch fein Loos 
geworfen, ober fie haben ihn, ihn nicht im ihr Geheimniß einweis 
bend, am Rande bed Abgrundes, zwei Schritte von der Gränze 
einfchlafen offen, während man hen großen Schlag im Nas 
men unb in bem Jutereſſe feiner Familie auszuführen bes 
gann.“ | u 
Denn wir biefe Bernunftfchlüffe und Bemweisgründe bes 
erften Conſuls hier anführen, fo gefchieht es keineswegs, um 
die Schuld einer Handlung zu vertilgen, welche und wit dem 
tiefften Schmerz erfuͤllt hat, fonbern aus Vorliche für die Ges 
techtigkeit, welche die Vertheibigung deffen, den man anklagt, 
nicht zuruͤckweiſt, während fie nichts deflo weniger auf der eins 
mol gefaßten Meinung über bie Handlung beharrt, bie jener 
zu entfchuldigen bemirht if. Selbſt aus den feindlichfien 
Schriften gegen Bonaparte kann man Feineswegd entnehmen, 
daß die, Verhaftung des Herzogs von Enghien eine mit kal⸗ 
ter Ueberlegung und mit lang voraus bedachtem Entſchluſſe 
unternommene Handlung geweſen fey. | 

„Seit ben erflen „Zagen bed März,” erzählt einer ber 
franzöfifchen Memoiren: Schreiber '), „bat ber erſte Conſul in 
allen öffentlichen Blättern eine Ankündigung bekannt machen 
laſſen, im welcher er ben Prinzen von Condsé beichulbigte, beis 
nabe zwei Monate früher einen Aufruf an alle in Zeutichland 
anmwefende Emigranten erlaffen zu haben, fid) an dem rechten 
Rhein=Ufer zu verfammeln; er behauptete, biefed Ufer fey 
von Tag zu Tag mehr von diefen Leuten überfchwernmt wors 
ben, und ein Prinz aus dem Haufe Bourbon hätte es nebfi 
feinem Generalfiabe zu feinem Sammelplag erforen, um von 
da aus feine Plane ind Werk zu ſetzen.“ — Beweiſt biefe 
Xhatfache, welche man zur Entfchuldigung bed Verbrechens 
anführt,; nicht vielmehr das Gegentheil? Statt wine lang vor: 


1) Here Salgues. 
16* 


244 Fuͤnf und dreißigſtes Capitel. (1804.) 


aus gehabte Wſicht darzuthun, beweift fie weit cher einen 
plöglihen Entichluß und eben fo rafches Handeln. Hätte man 
für den Fall, wenn das Vorhaben, den Herzog von Enghien 
gefangen zu nehmen, zu Anfang des Monats März gefaßt 
worben wäre, nicht vielleicht durch einen Aufſatz in irgend 
einem Öffentlihen Blatte dieſem Fürften einen Wink gegeben, 
und ihn veranlaßt, einen in den Augen ber franzöftfchen Re- 
gierung verbächtigen Ort zu, verlaffent Da dad Völkerrecht 
durch ſolche Anfchläge gegen den erflen Conful auf eine ganz 
Öffentliche Weife verlegt worben ift, fo begreift man wohl, 
daß es ihn befremden konnte, Jedermann bie Ueberzeugung 
begen zu ſehen, als fey er allein zu der genaueften Beobach⸗ 
tung beffelben verpflichtet. „Die Verlegung bed badenſchen 
Gebietes, über welche ein fo großes Gefchrei erhoben worden 
ift, kann, ald nur wenig zur Sache gehörend, hier nicht er: 
Örtert werben. Die Unverle&barkeit eined Landes kann nie zu 
Gunſten der Verbrecher, fondern nur zur Aufrechthaltung ber 
Unabhängigkeit der Völker unter einander und der Würde ber 
regierenden FZürften auögelegt werben.“ 

Dieſe Bemerkung ift fehr richtig. Es bieten fich bei der 
Verhaftung bed Herzogd von Enghien zwei Fragen dar, wo= 
von bie eine ihre ganze Wichtigkeit von der andern erhält. 
Denken wir und an die Stelle des von Ettenheim entführten 
frangöfifchen Prinzen einen gewöhnlichen Verbrecher, der ganz 
auf diefelbg Weife in gefängliche Haft genommen worden. 
Würde Rußland dann auch ganz Europa gegen den erften 
Conſul aufzumwiegeln gefucht haben? :) Selbft in dem $alle, 
wenn bie Verhaftung bed Herzogs von Enghien auf eine ge 
waltthätige und gefegwidrige Weile gefcheben wäre, kann man 
nicht annehmen, daß der erſte Conful, voll Begeifterung für 
feinen Ruhm, in biefem Prinzen einen eblen Feind erkannt 


1) Unlängft hat die fpanifche Regierung, wie mehrere Zeitungen 
berichteten, bewaffnete Männer über ihre Graͤnze auf unfer Gebiet ge: 
Ihidt, um ba einige Auswanderer, welche für Verſchworene gehalten 
wurden, zu verhaften. Die Sache ift wichtig und unfer Minifterium 
hat ohne allen Zweifel feine Pflicht gethan. Hat fi aber das ühyige 
Europa darum befümmert? Und hat bie Nachricht davon etwa bie Ga: 

binette von Petersburg und Wien mit Unruhe erfüllt? — 
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und ihn als "olchen behandelt habe. Wie müßten bei biefer 
Vorausſetzung die politifchen Fragen Rußlands beurtheilt wers 
ben? Sie würden in dem Nichts der eiteln Form verfchwins 
ben und weder auf bie Anfichten der Regierungen, noch auf 
ben Geiſt ‚der Völker den geringften Eindeud machen. Das 
Verbrechen ber Verlegung fremden Gebietes ift daher nur durch 
die Kataftrophe, welche es zur Folge hatte, wahrhaft unver 
antwortlich geblieben, und auf feine Weife zu entfchuldigen. 

Außer den Vorwürfen, welche der erfte Conful der eng» 
lifchen Regierung gemacht hat, hätte er mit noch größerem 
Rechte Beifpiele aus früheren Zeiten anführen können, wie 
diefe in ähnlichen Verhältniffen, in welchen ſich jebt Frank⸗ 
reich befgnd, politifche Schritte gethan habe, welche ihre tiefe 
Verachtung bed Völferrechtes ‚und ber Unabhängigkeit fremder 
Herricher an den Zag gelegt haben. Um nur eine Zeit und 
einen Regentenflamm zu envähnen, ‚bat ja das britifche Par⸗ 
lament dieſe Handlungsweiſe zu wieberholtenmalen unter ben 
erften Königen aus dem Haufe Hannover bewiefen, indem es 
dad Haupt der Stuartd zum blutigen Preife feste. 

Was giebt es in ber That auch für einen Unterfchied 
zwifchen der mit bewaffneter Macht auf fremdem Gebiete vors 
genommenen Verhaftung eined Menfchen und einer bem kuͤh⸗ 
nen Mörder angebotenen Belohnung, welcher die freien Rechte 
dieſes Landes mit Feder Fauft verlegt, um ein Haupt zu tref 
fen, welches dort unter dem Schutze der Gelege fich ficher 
glaubte? Wenn das eine und das andere Beginnen dem Wes 
fen nach gleich verbrecherifch war, fo empört gleichwohl ber 
Mißbrauch der Kraft in al’ feiner Kühnheit weniger, als der 
im Duntel der Nacht aus feiger Beforgniß dem Meuchelmoͤr⸗ 
der in bie Hand gelegte Dolch. | 

Die Anfchuldigungen gegen bie in England fich aufhal⸗ 
tenden Prinzen aus dem Haufe Bourbon,’ welche wir schon 
aus dem Munde des Gefangenen von St. Helena vernommen 
haben, wiederholen fich im Laufe unferer Gefchichte zu oft, 
als daß wir fie hier ganz mit Stillſchweigen übergehen koͤnn⸗ 
ten. Georges ſelbſt, welcher eingefland, daß jene Prinzen fein 
Vorhaben gekannt und gebilligt hätten, obwohl er zu gleicher 
Zeit behauptete, daß man niemals an eine Ermordung des 
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erften Conſuls gedacht habe, fondern ihn nur mit den Waffen 
in der Hand auf freiem Felde hätte angreifen wollen, fcheint 
. den Verbacdht, daß fie an bem ihm perſoͤnlich Schuld gegebenen 
Staatöverbrechen thätigen Antheil genommen haben, nur zu ſehr 
zu beſtaͤrken. Die Gerechtigkeit verlangt in dieſer Hinſicht einige 
Bemerkungen. Geſtuͤrzte Herrſcherfamilien koͤnnen nur ſelten 
dem Verdachte entgehen, den neuen Fuͤrſten, welche den erle⸗ 
digten Thron einnahmen, nach dem Leben geſtrebt zu haben. 
Unzaͤhligemale hat man die Stuarts beſchuldigt, ähnliche Ber: 
brechen und Anfchläge gegen ben König aud dem Haufe Han⸗ 
nover vollbracht oder wenigſtens angezettelt zu haben. Waren 
aber alle diefe Befchulbigungen gegründet? Hier muß man 
wohl unterfcheiden: Neue Fürften nennen jebes von ihren 
Gegnern in das Werk gefehte Unternehmen einen Mordver⸗ 
fuch; und letztere, voll Begierde, wieder auf den Thron zu ſtei⸗ 
gen, find genöthigt, fih dem blinden Eifer ihrer Helfershelfer, 
deren Hand und Waffe fie nicht immer zu lenken vermögen, 
blindlings hinzugeben. Es giebt fowohl Fürftenfamilien in 
ber Derbannung, als Freiſtaaten, gebeugt unter dem Ioche der 
Zyrannei. Wenn die Pifiſtratiden fallen, bedanbelt man einen 
Harmodius und Ariſtogiton mit Nachſicht. Vielleicht befan⸗ 
ben ſich die Bourbons in einer noch günfligern Lage. 

Der Gefangene von &t. Helena fcheint mit Vorliebe ans 
zuerfennen, daß Ludwig XVIH. zu Warfchau in fehr gefeg- 
mäßigen Träumen verfunken, niemals folche, Mittel gegen ihn 
angewendet babe, beren fich bie Prinzen feiner Familie, welche 
fih in England aufhielten, follten bedient haben. Iſt es nicht 
Mar, daß der auf Letztern fallende Schein fein Entftehen nur ihrer 
Verbindung mit der englifchen Regierung und beren mit großem 
Aufwande von Geld und Waffen gegen Frankreich gerichteten 
Plane zu verdanken habe? Wenn aber der erfle Conſul in diefer 
Dinfiht den Bourbons Unrecht thut, indem er fie verfchiebes 
ner Mordanfchläge gegen feine Perfon befchuldigt, fo Eann 
man boch nicht leugnen, daß fowohl feine Lage, ald ber Zus 
fland der Dinge und die zur Ausführung der Plane getzoffene 
Wahl der bewaffneten Agenten ganz ber Art waren, feinen 
Derbacht zu entfchuldigen. 

Das Leben des erflen Conſuls, zu damaliger Zeit fo voll 
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ſonderbarer Gegenſaͤtze, bildete bei biefer Gelegenheit ein umers 
Flärbares Ineinandergreifen. Der nämliche Tag, ber ihn bie 
verruchtefte aller feiner Handlungen begeben fah, war durch 
Die größte Wohlthat, bie er jemald den Franzoſen und viel⸗ 
leicht dem ganzen Menfchengefchlechte erwiefen hatte, geweibt. 
Am 2iften März ift die Sammlung aller bis daher zerſtreu⸗ 
ten Givilgefeße zu -einem eigenen Civilcoder unter dem Zitel: 
Givilrecht der. Sranzofen, gefanmmelt worden. Die Dank: 
barkeit war erlaubt.‘ Der gefehgebende Körper befchloß auch, 
Bonaparte’d Bruftbild von weißem Marmor in dem Verſamm⸗ 
lungsſaale aufzuftellen. „Dad doppelte Recht des Eroberers 
und bed Geſetzgebers,“ fagte der Vorſtand dieſes Körperd zu 
bem erften Conful, „hat alle andern Rechte zum Schweigen 
genöthigt. Sie haben dies in Ihrer eignen Perfon durch die 
Stimme des ganzen Volkes beflätigt gefunden. Wer koͤnnte 
noch die verbredherifche Hoffnung nähren, Frankreich gegen 
Frankreich zu waffnen? Wird fich die Nation um einiger längfl 
entfchwundener Erinnerungen willen zertheilen, wenn fie durch 
alle Vortheile der Gegenwart verbunden iſt? Sie hat nur 
ein Oberhaupt, und das find Sie, und kennt nur einen Feind, 
und diefer iſt England. 

„Die politifhen Stimme Tonnten felbft Weife von dem 
gewohnten Wege ab auf unvorhergefehene Wege führen. Es 
war leicht, fich mitten in diefen Stuͤrmen, wo alle Parteien 
kämpften, in biefen unheilbringenden Zeiten, in welchen die 
Zwietracht überall ihe Haupt erhob, wo aller Orten Entzwelung 
fi zeigte, nirgend Vaterlandsliebe, in Plan und Ausführung 
zu irren; allein alfobalb, nachdem Ihre Hand bie Freiheits: 
zeichen des Vaterlandes gefchwungen ‚hatte, find alle gute 
Sranzofen, das allgemeine Befte erfennend, dem Rufe gefolgt. 
Ale haben an Ihrem Ruhme Theil genommen.” 

Diefes Gemälde von Frankreich war treu aufgefaßt und 
wiebergegeben. In der That hatten bie Lodungen bed Ruh: 
mes eine verführeriiche Gewalt über die Gemüther ausgeübt, 
und die Nation, durch ihre fehnellen Kortfchritte verbiendet, 
hatte fi) dem Manrie, dem fle allein Gluck und Größe vers 
dankte, blindlings geweiht und hingegeben. Wenn eine fo 
verdammungswindige Handlung, ald ber Morb bed Herzogs 
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von Enghien war, nur einiger Erläuterung, ich will nicht fa= 
gen Entfchuldigung fähig wäre, wenn das Wiebervergeltungs- 
recht je bis zu dem Meuchelmorbe, fich erſtrecken koͤnnte, müßte 
man zugeben, daß England dem erfien Gonful Hinlängliche 
Beweggründe an die Hanb gegeben habe, wieder ein Verbres 
chen zu begeben, um die Gemüther von der rechtmäßigften 
Trauer abzumenden. Das britifche Cabinet begnügte ſich nicht 
mit den zu London ausgebrüteten und von ha gegen ben er= 
ſten Conful gerichteten geheimen Anfchlägen. Diefed Cabinet 
hatte auf dem Feſtlande zahlreiche Feuerheerde ähnliher Machis 
nationen unter dem Schutze der Unverlegbarkeit feiner Ges 
ſandten. 

Am 22ften März verſtaͤrkte eine neue Bekanntmachung 
des Oberrichters den Abſcheu, welchen die Verſchwoͤrung von 
Georges eingefloͤßt hatte, um Vieles, indem ſie dieſe neue 
Art von britiſcher Feindſchaft an das Tageslicht zog. Der 
erſte der engliſchen Unterhaͤndler, welchem Tadel zuerkannt und 
der, was ihm nicht weniger ſchmerzhaft ſeyn konnte, dem Ge⸗ 
laͤchter von ganz Europa preisgegeben war, Herr Drake, 
bielt fi) damals als Gefandter am Hofe des Ehurfürften von 
Baiern auf. Dieſer Menſch fpielte nicht feine erſte Antritts⸗ 
role An feinen Namen xeibete fich fehon eine Art fchändlicher 
Berühmtheit, und er war einer von Denen, von welchen ber 
erfte Conſul vorausfagte, daß fie bei dem erſten Ausbruche ber 
Beindfeligkeit gerüftet im Felde flehen würden. Cngland ſchien 
biefe Weiffagung nicht Lügen ſtrafen zu wollen. 

Der eben fo eitle und ungefchidte, als unverfhämte und 
verborbene Drake war. bald von einem Haufen nichtöwürbiger 
Helferöhelfer umgeben, bereit zu Hochverrath und Verſchwoͤ⸗ 
rung. Unter diefen Abenteurern, welche fi) feines Vertrauens 
erfreuten, und das er wieder Durch eine Hand voll Guineen 
von ihrer Seite zu erkaufen wußte, befand fich einer von be 
wunderungswürdiger Gefchidlichkeit, welcher die Plane diefes 
Minifters in ihrer weiteflen Ausdehnung mit Muger Umficht 
und Sewanbtheit ausführte, von ihm dann neue Verhaltungs⸗ 
maaßregeln mit einer Schreden erregenden Dffenherzigkeit erhielt, 
indem er, ihn mit. ber Hoffnung eines baldigen und in allen 
Puncten glänzenden Erfolges einwiegend, feinem Deren münd: 


‘ 
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liche und fchriftliche Gefländniffe abzuloden wußte, welche bie 
verbrecheriſche Schuld feiner Abfichten hinlaͤnglich beweifen konn⸗ 
ten. Diefer Menfch war bei,ber geheimen Polizei von Frank: 
reich angeftellt, Drafe, trunken vor Freude liber bie Faͤhigkei⸗ 
ten ſeines Untergebenen, da er die Ehre der Ausfuͤhrung der im 
Werke ſtehenden großen Revolution mit ihm allein theilen wuͤrde, 
ſah ſich ſchon im Geiſte auf dem hoͤchſten Gipfel des Anſehens, 
mitten unter den ausgezeichnetſten Staatsmaͤnnern ſeiner Zeit, 
als ihn eine ploͤtzliche Enttaͤuſchung aus ſeinem Phantaſiehim⸗ 
mel herabſchleuderte auf die letzte Stufe untergeordneter Kund⸗ 
ſchafter. Er wurde nun ein lebendiger Beweis, wie oft die 
Untauglichkeit über die Verruchtheit fiegt. ' 

Die bis jest bekannt gemachten Urkunden über diefen Ge 
genftand beftehen hauptfächlich aus zehn von der Hand dieſes 
Minifterd gefchriebenen Briefen, nebft einer Abfchrift der Verhals 
tungdmaaßregeln, welche er feinen Agenten gegeben hat. In ih⸗ 
nen befinden fich Inftructionen, welche zum Hauptzwede hatten, 
die verfchtedenen Parteien in Frankreich gegen ‚einander aufzus 
zeizen, die Armee in Unordnung aufzulöfen und tüchtige Werk⸗ 
zeuge zu finden, um die Pulverfabriten in die Luft zu ſpren⸗ 
gen. Einige Stellen aus diefen Briefen, welche auf Die ges 
gen den erfien Eonful gerichteten Anfchläge Bezug haben, find 
von einer folchen Rohheit und in ihrer Form fo empörend, daß 
die Würde der Gefchichte ed nicht geftattet, fie in ihre Tafeln 
aufzunehmen. Nichts konnte der franzöfifehen Regierung an⸗ 
genehmer und nüglicher feyn, als biefe feigen Machinationen 
Großbritanniens. 

Herr von Talleyrand ſetzte ſogleich durch eine Note alle 
zu Paris beglaubigten Botſchafter und Miniſter von Drafe’s 
Umtrieben in Kenntniß, und nahm dadurch ihren gerechten Zorn 
gegen eine folche Entheiligung des Charakters eines oͤffentli⸗ 
chen Bevollmaͤchtigten in Anſpruch. Die Ehre des diploma⸗ 
tiſchen Koͤrpers geſtattete ihm nicht, uͤber dieſen Punct zu 
ſchweigen. Ale Mitglieder deſſelben druͤckten auch in ihrer 
Gegenantwort, je nad) ihrer Individualität mit mehr oder wes 
niger Kraft, den tiefen Schmerz und Unwillen: aus, den diefe 
Mittheilung in ihnen hervorgebracht hatte. Doc haben die 
Antworten des oͤſtreichiſchen Botfchafterd, Grafen Philipp von 
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Cobenzl, und des ruffifhen Geſchaͤftstraͤgers, Herm Oubril, 
fichtlich in gegenfeitigem Einverſtaͤndniſſe gefchrieben, forgfältig 
jeden für England beleidigenden Ausdrud vermieden, ohne in= 
deffen das Benehmen des britiihen Agenten anders als mit 
Verachtung zu beurtheilen. Die Antwort bes preußifchen Ge⸗ 
fandten vrüdte in jede? Zeile die lebhafte Freude aus, welche 
ber König darüber empfunden habe, baß ber erfte Gonful über 
alle Anfchläge feiner Feinde, wer auch immer beren Anflifter 
und Vollzieher ſeyn mochten, fo glüdlich triumphirt habe. 

Alle übrigen Antworten, bie des Nuntius vom beiligen 
Stuhle, der Miniſter von Daͤnemark, Spanien, Portugal, 
Neapel, ber fehweizerifchen Eidgenoffenfchaft, Hollands, ber 
vereinigten Staaten, des Erzkanzlers im teutjchen Reiche und 
alter Churfürften und Standesherren von Teutſchland, fo wie 
der Republiten Genua und Lucca, brüdten die lebhaftefte 
Zheilnahnte für ben erſten Conſul und das aͤußerſte Mißfallen 
über den verberbten Charakter von Englands biplomatifchen 
Agenten aus. Unter diefen Antworten bemerkte man vorzuͤg⸗ 
lich zwei, deren Freimuͤthigkeit ber Energie des Ausdrucks gleich 
kam, unb wir glauben fie bier um fo mehr namhaft machen 
zu müffen, indem die Minifter, deren Unterfchrift fie trugen, 
die Vertreter zweier in ihrer Baſis fo gänzlich verfchiebenen 
Regierungöformen waren, die von Dänemark unb den verei- 
nigten Staaten. in fchöner Beweis von Bieberfinn und 
Rechtlichkeit, welcher die beiden Regierungen, ungeachtet der 
großen Verſchiedenheit ihrer Grunbfäge und Formen, ber un: 
bedingten Achtung aller Nationen werth macht. 

Sr den erften Gonful war es in Hinſicht feiner innen 
und äußern Politik Fein Umfland von mittelmäßiger Wichtiz⸗ 
feit, bie Vertreter aller Scuveraine ‚über die von Englands 
Regierung gegen ihn in’s Werk gefegten Plane dad Verdam⸗ 

mungdurtheil fprechen zu hören. Die Klagen, welche man 
über den Tod des Herzogs von Enghien hätte erheben koͤnnen, 
wurden duch die Mafle von Verbrechen, welche England bes 
gangen bat, erſtickt. 
| Nachdem bie Driginal⸗Acten, deren Abſchtift in Frank⸗ 
reich bekannt gemacht worden, in Münden angekommen wa⸗ 
ren, benachrichtigte der erſte Miniſter des Churfuͤrſten, Graf 
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von Montgelad, Herm Drake, „daB ed dem Churfürflen von 
diefem Augenblide an unmöglich fey, ihn an feinem Hofe zu 
empfangen, noch bie geringfte Berührumg mit ihm-zu haben.’ 
Eben fo feig in Widerwärtigkeiten, als hochmüthig und frech 
in feinem nichtöwürbigen Beginnen, ſchlich ſich Drafe, wie 
von einem panifchen Schredien ergriffen, bei Nacht von Müns 
chen weg und lief mehrere Stunden weit wie ein Bandit und 
Straßenräuber, der bem firafenpen Arme der Serechtigfeit ent 
rinnen will, felbemmwärtd Durch Gebüfche und Wälder, um bie 
Landſtraße zu erreichen, auf welcher er fich eiligſt Jüchtete. 

Die franzöfifche Regierung hatte Anfangs nur Herrn. 
Drake der öffentlichen Verachtung preisgegeben. Nicht lange 
darauf war fie jedoch durch den Beſitz mehrerer nicht weniger 
authentifcher Actenftüde in den Stand gefegt, ben Geſandten 
am würtembergifchen Hofe, Herrn Spencer Smith, dhnlicher 
Umtriebe zu überführen. Ein ganz befonderer Umſtand ents 
huͤllte auf eine bewährtere Weife die Gefinnungen des briti⸗ 
fhen Miniſteriums, zu deſſen fchändlichen Werkzeuge ſich Dies 
fer Diplomat hingab. Schon vor feiner Abreife von. London _ 
ift Spencer Smith mit allen Hilfsmitteln und allen Verhal⸗ 
tungsbefehlen, welche er in feinem Briefwechſel beobachten 
foltte, verfehen worden. WBorläufig hat man ihn mit ben ges - 
heimen Berfammlungen der franzöfifchen Auswanderer, ſowohl 
in Holland ald Frankreich, befannt gemacht. und ihn befonbers 
dem großen Clubb der Auskundfchafter empfohlen, an beren 
Spike damald der Abb& Ratel ſtand, dem ein in alten Räns 
ten und jeder Art von Hinterlift und Kabale wohlgelibter 
Stellvertreter in ber Perſon bes Abbe Pericault an die Seite 
gefet war. So hatte Spencer Smith bie Würde eines be 
vollmaͤchtigten Minifterd entehrt, bevor er noch feinen Poſten 
in Stuttgart angetreten hatte. In biefer Stadt angekommen, 
war er um nichts Hellfehender, als fein College; denn_er ging 
in dieſelbe Falle und hatte, wie Jener, mit großem Koſten⸗ 
aufwande nur in ber Einbildungskraft beſtehende Staatsum⸗ 
waͤlzungen erkauft. 

Die franzoͤſiſche Regierung, welche in ihrem zweiten Be⸗ 
richte *) vorzugsweiſe Herrn Drake und fein Thun und Trei⸗ 

1) Bom 11ten April. 
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ben ſchilderte, hielt ihn für zu tief geſunken für Zabel und 

Schimpf und wollte ihn deshalb durch Spott und Hohn zer 
Inirfchen. Man bob daher mit einer graufamen Schadenfreube, 
in Worten voll beißender Ironie, die Verrechnungen feiner 
getäufchten Eitelkeit und feiner albernen Dummheit hervor. 
Die Berichte, welche durch außerbrdentliche Schnellboten nach 
London gefhidt wurden und bie feinen ganzen Stel; aus⸗ 
machten, waren dad Werk der franzöfifchen Polizei. „Die 
srößte Strafe fir Herm Drake wird ſeyn,“ fagte der Ober- 
richter, „wann er einft vernimmt, baß bie Aufhebung der vier 
Departements, die Einnahme von Hüningen, die Verführung 
der Armee, die Außlieferung ber Gefangenen, dad Dafeyn ge⸗ 
beimer Sefelfchaften; die Zalente und das Anfehen jenes Ge _ 
nerald, der als ehemaliger Jakobiner von dee Natur mit einer 
binreißenden Beredſamkeit, einem ergreifenden und Triegeri= 
ſchen Anfehen begabt war, auf beffen Win? Frankreich umge⸗ 
flürzt werden follte, nichts als Hirngefpinnfle feyen, womit 
ber Befehlshaber von Straßburg feine einfältige Leichtgläubig- 
keit zu Pißeln für gut gefunden habe." 

-Diefe Ausfälle auf bie Bloßftellung bed ehrwirbigften 
Miniftertums wurden mit einer erläuternden Bemerkung ges 
fehloffen,. welche die Gerechtigkeit zum Schutze anrief, bamit 
nicht ehrwuͤrdige Männer, der Achtung aller Edlen werth, eis 
ner fo ſchmachvollen Befchuldigung preidgegeben würden. 

„Die englifche Diplomatie,” fuhr derfelbe Berichterflatter 
‚fort, „if aus: zwei Arten Geſchaͤftsfüͤhrern zufammengefegt, 
welche das Feftland fehr gut zu unterfcheiden weiß. Minifter, wie 
ein Gornwallis und Warren, werben fletd nur zu ehrenvollen 
Sendungen gebraucht, um das gute Einverfländnig zwifchen 
den Nationen aufrecht zu erhalten und bie großen Intereffen 
der Politit und des Handels feftzuftellen, während Wickham, 
Drake und Spencer Smith durch ganz Europa ald raͤnkevolle 
Achſeltraͤger und Verbrecher bekannt find, deren Feigheit fich 
unter dem Mantel ihrer geheiligten Stellung verbirgt." Diefe 
Unterfheidung war außer ber darin vorherrſchenden Biligkeit, 
die fie veranlaßte, fcharf aufgefaßt und gut durchgeführt. Man 
batte nicht mehr nöthig, eine unüberfteiglihe Gränze zwifchen 
England und Frankreich zu ziehen. 
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Die Entdedtungen ber franzöfifchen Regierung blieben bei 
Drake und Spencer Smith nit fliehen. Einige Monate ſpaͤ⸗ 
ter hatte man in Erfahrung gebracht, daß der engliiche Ge⸗ 
fandte am Hofe des Churfürften von Heſſen-Caſſel, Herr 
Zaylor, ebenfalld mit den Häuptern eines vorgeblichen Bun⸗ 
bes diesſeits des Rheins in Verbindung flehe, welche den naͤm⸗ 
lichen Zweck, wie Englands Umtriebe, den Sturz bes franzoͤ⸗ 
ſiſchen Sonfuld vor Augen hatten. Man nahm einen gewiffen 
Thum feft, der unter dem angerrommenen Namen: „Ihler,“ 
mit dieſem Miniſter, ald einem der erſten Bundeshäupter, 
Briefe gewechfelt hatte. Die Actenſtuͤcke dieſes Briefwechfels 
find durch den Moniteur zur Kenntniß Europa’d gelangt. 

Wirft man einen Blid auf die englifche Diplomatie jener 
Zeit, fo ift man verfucht, zu glauben, fie habe zu der Schande 
diefer Bekanntmachungen noch felbft die entehrende Erniedri⸗ 
gung hinzufügen wollen, daß fie kein Gefühl für Schidlichkeit 
und Würde mehr anerfenne. Spencer Smith ergriff, ohne 
irgend eine Mittheilung von dem Hofe zu Stuttgart abzuwar⸗ 
ten, nachdem er mit feinem Secretaire zuvor alle Papiere in 
größter Eile verbrannt hatte, welche einft fo manches Gewebe 
fhändlicher Hinterlift enthüllen koͤnnten, gleich feinem Amts⸗ 
genofien Drake, die Flucht, mehr nad) Art eines gemeinen 
Spions, ald eines Hffentlichen Minifters. | 

Der Churfürft von Heffen, welcher England bedeutende 
Summen vorgefihoffen hat, getraute ') fich nicht, bem britis 
fchen Gefandten in feinem Lande zu eröffnen, daß er ihn nicht 
mebr anzuerkennen geneigt fey, fondern bat ihn fehr höflich, 
fih zurüdzuziehben. Herr Zaylor konnte nun weder feiner 
Stelle mit Anſtand entfagen, noch einem fo deutlichen, obwohl 
höflichen Befehle feften Widerfland entgegenfegen. Dreimal 
bat er zwar fchon nachgegeben, doch fammelte er fich jedesmal 
wieberz dreimal von Gaffel abgereift, um in bem Norden von 
Zeutfchland von Stadt zu Stadt und von Dorf zu Dorf her⸗ 
umzuirsen, Fam ex, dreimal wieder nach Gaffel zurüd, um den 
Churfürften an feine Gegenwart zu gewöhnen, ohne Furcht 

1) Ich bin damals gerade bevollmächtigter Minifter von Seiten 


Frankreichs gewefen, unb habe auf bie Entfernung bes britifchen Ge⸗ 
fandten gebrungen. 
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vor jener Geringſchaͤtung, welche eine Tochter der Schwäche 
und Schamiofigkeit ift. Erſt Frankreichs Triumpke vom Jahre 
1805 waren vermögend, den allgemein Verhaßten aus Gaffel 
zu vertreiben. 

Die Stelung des englifchen Minifieriums wurde nad) 
der allgemeinen Mipbilligung, welche ganz Europa fowohl, 
als bauptfächlich alle Abgeorbnneten über das raͤnkevolle Begin⸗ 
nen der Herren Drake, Spencer Smith und Zaylor audges 
ſprochen baten, mit jedem Tage ſchwieriger. GEs lag. zu Har 
am Tage, daß diefe brei britifchen Agenten nur die Werkzeuge 
in dee Hand der Regierung waren, ald daß diefe Regierung 
bie Handlungen desfelben hätte Lügen firafen und fo ihre eigne 
Ehre retten können. Stillfchweigen beobachten bieß alfo die 
ganze Verantwortlichfeit auf fih nehmen, und alles dad, was 
die frahzöfifche Regierung und das biplomatifche Corps bes 
Feſtlandes ihr vorgeworfen hatten, vertreten wollen. Es blieb 
noch ein anderer Ausweg, ben zwar nur Kuͤhnheit und ſcham⸗ 
Iofe Verwegenheit vorgeichnen konnten und vor dem gewiß jede 
onbere Regierung zurüdgefchaudert wäre. Das britifche Mi⸗ 
niſterium ode lindien ihn nicht. Dieſer war: fowahl bie 
Thatfachen als deren Berpeggründe einzugeflehen und fürchter> 
liche Hanplungen durch noch fürchterlichere Lehren zu rechtfertigen. 
Diefer befremdende Muth zeigte fich in einem Rundſchreiben, 
welches Lord Hawkesbury allen auswärtigen am Hofe von 
St. James heglaubigten Miniftern zufchidte. 

Nachdem er barin angezeigt hatte, daß man ben, Ankla⸗ 
gen von Seiten Frankreichs nichts ald dad ſtumme Schweigen 
ber Verachtung entgegenfeße, „denn nur die fonderbaren Ants 
worten mehrerer frander Abgeſandten hätten benfelben ohne 
Vollmacht ihrer Höfe einen Grad von Wichtigkeit beigelegt, den 
fie fonft nie würden erhalten bhaben;“ — nachdem er ben Ber 
dacht der Zheilnahme an irgend einem Blordanfchlage von ſich 
abgewaͤlzt und vielmehr die franzöfifche Regierung mehrerer 
gefegwidriger Handlungen befchulbigt hatte, wobei ber Tod 
bed Herzogs von Enghien nicht vergeffen wurbe, figllte ber 
englifche Minifter ohne Scheu folgenden Grundfag auf: „Es 
„giebt ein von allen Eriegführenden Mächten. anerkanntes Recht, 
jede Unzufriedenheit in den Ländern, wo ber Kriegsfchauplak 
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fich befindet, zu beiberfeitigem Bortheile zu benutzen. Die 
Glieder der englifchen Regierung würden nicht zu entſchuldi⸗ 
gen ſeyn, wenn fie ihr Recht vernachläffigten, welches ihnen 
bie Vollmacht giebt, die Bemühungen aller jener Einwohner 
Frankreichs, welche bie feindliche Stimmung gegen die gegens - 
wärtige Regierung theilen, fo weit es das von allen civilifits 
ten Nationen anerkannte Völkerrecht geftattet, nach Kräften zu 
unterftügen. Ein bevollmächtigter Minifter in einem fremben 
Lande muß, wie ed die Natur feiner Stellung und das Vers 
hältniß feiner Pflichten mit fi) bringt, zwar jeder Verbindung 
mit den Unzufriebenen in dem Lande, in welchem er beglau- 
bigt ift, entfagen, noch weniger aber irgend Etwas gegen bas 
Frommen und. Gedeihen biefes Landes unternehmen; aber die 
naͤmliche Strenge der Pflicht erſtreckt fich nicht auf die Länder, 
mit denen fein. Gebieter in Krieg verwidelt if. Seine Hand» 
lungen in biefer Hinſicht koͤnnen entweder Lob ober Zabel ver: 
dienen, je nach der Natur biefer Handlungen ſelbſt; allein fie 
fließen Feine Verlegung feines öffentlichen Charakters in fich, 
wenn fie. anders nicht den Frieden oder die Sicherheit bes bes 
treffenden Landes gefährban. “ 

Europa war in jener Beit an fchlechte Handlungen ger 
wöhnt — nicht aber eben fo an fchlechte Maximen. England 
Bonnte die Ueberzeugung gewinnen, baß es vielleicht Durch bie 
Verletzung der Vorfchrifteg der Moral weniger Unzufriebenheit 
erregt habe, ald durch die Aufftelung von Lehrſaͤtzen, welche 
diefe Verlegung zu rechtfertigen trachteten. Schön war bie 
Frage für den Dolmetfcherder franzöfifchen Regierung. Herrn 
von Zalleyrand Foftete es Feine Mühe, in der Hand des Bein- 
bes die Waffen zu zerbrechen, welche ganz Europa für unrecht⸗ 
mäßig erklärte. _ 

In einem Rundfchreiben '), welches diefer Miniſter an 
alle bei den verfchiebenen Höfen Europa's beglaubigte Ge: 
(haftsführer gerichtet hatte, ließ er bie Kolgen der verberblis 
hen Lehren des englifchen Gabinetd in ihrem ganzen Greuel 
bervortreten, indem es dad durch Großbritanniend Regierung 
feit mehr denn einer: halben Jahrhunderte, gefaßte Vorhaben, 


1). Vom 5ten September. 
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nach und nach dad Schutzſyſtem des öffentlichen Rechtes, wel: 
ches alle civilifirten Nationen enger an einander knuͤpft, zu 
zerftören,. befonderd heraushob. „Die Mächte des Feſtlandes,“ 
fagte er, „haben gefehen, mit welcher Kühnheit fie mit Eid⸗ 
fhwüren fpielte. Die Seefahtt treibenden Mächte fühlen tägs 
lich den Drud ihrer Zyrannei. Kein altbergeflammter Gebrauch 
im Seewefen, Fein angenommener Grunbfag der Schifffahrts- 
sechte und Feine fchriftliche ‚Uebereinkunft wird mehr heilig ge⸗ 
halten. An allen Ufern und uf allen Meeren wird Gebrauch 
unb Recht verlest." 

Indem er hierauf zu ben faſt unglaublichen Eingeſtaͤnd⸗ 
niſſen der britiſchen Regierung, in Hinſicht der unwuͤrdigen 
Rolle, zu der ihre Agenten beſtimmt waren, uͤberging, ſtellte 
er,einen geiſtreichen Vergleich zwiſchen dem geheiligten Cha⸗ 
rakter diplomatiſcher Geſchaͤftsfuͤhrer an, die als Organe des 
Friedens und der Verſoͤhnung durch ihre Gegenwart ſchon eine 
gute Vorbedeutung für kluges Handeln, für Gerechtigkeit und 
Bürgerglüd werden, und zwifchen dem gefchändeten Charakter 
der englijchen Diplomaten, welche nad) dem Gingeftändniffe 
ihrer eigenen Regierung nur geheime Anfchläge fchmiebeten, 
finftere Umtriebe in’s Werk ſetzten und als feile Spione und 
muthloſe Werber nur Aufruhr brüteten und Meuchelmord mit 
Gold erfauften. Er hebt mit befonderen Farben die ſophiſti⸗ 
ſche Unterfcheivung heraus, welche, während fie dem diploma⸗ 
tifhen Agenten alle Verbrechen in fremden Ländern geftattet, 
Diefe nur in dem Lande verbietet, wo bie Gefandten gerade- 
tefidiren. „Ein herrlicher Vorbehalt!" fährt Here von Tal⸗ 
leyrand fort. „Ganz Europa wird endlich von Verſchwoͤrun⸗ 
gen angefült feyn, allein die Vertheidiger des öffentlichen 
Rechts Finnen fich darüber nicht beſchweren; man wird ftets 
eine gewifje Ortdentfernung zwifchen dem Oberhaupte und den 
Mitverihworenen ftattfinden laffen. Die unter Lord Hawkes⸗ 
bury ſtehenden Minifter werden die auf ihren Befehl vollzoges 
nen Berbrechen bezahlen; aber fie werben die Artigkeit für die 
öffentliche Moral beobachten, nicht zu gleicher Zeit die Rolle 
eined Aufwieglerd und Zeugen zu fpielen. 

„Ashnlihe Grundfäge find das Höchfte, was Verwegen⸗ 
beit und Heuchelei auszuführen vermögen. Niemald hat man 
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mit fo wenig Schaamgefühl die öffentliche Meinung fomohl 
ald dad Urtheil der: Cabinette hintangefegt und mit.bem Se 
wiſſen der Völker gefpielt, als in biefer Periode. Ge. Maje: 
flät der Kaifer ') findet eö an ber Zeit,. dem Laufe felcer 
unheitbringender und aller Ordnung Hohn fprehender Grund» 
füge eine Graͤnze zu fegen. In Folge deſſen erhalten Sie::den 
Befehl, der Regierung, bei welcher Sie beglaubigt find, zu 
eröffnen, daß Se. Majeflät dad diplomatifhe Corps 
von England in Europa fo lange nicht mehr anerkennen 
werbe, bis die britifche. Regierung allen ihren Miniflern jedes 
anderweite Gefchäft, als ihr Unterhanblungöberuf ihnen. aus 
weißt, fireng unterfagt haben wird.” . Hier entwidelt der fran- 
zoͤfiſche Minifler von feiner Seite ebenfalls eine -Behre, welche 
etwas Neues und Kühmed enthält, die aber nur ber Ausbruck 
einer allgemein gefühlten Wahrheit, und bie nur eine. große 
Macht mit ihrem Anfehen’ geltend zu machen im Stande ifl. 
Europa's Plagen konımen größtentheild.baher, weil man 
fi allenthalben verpflichtet glaubt, Grundſaͤtze der Mäßigung 
und Freifinnigfeit anzunehmen, weldhe nur in Bezug auf 
Wiedervergeltung wahr find, und nur für Diejes 
nigen, welche fich ihnen unterwerfen, bindende . 
Kraft haben. Auf diefe Weiſe haben die Regierungen eben 
fo von ihrer eigenen Gerechtigkeit, als von der Urnredlichkeit 
eines Miniſters zu leiden, welcher Fein anderes Gefeh, als 
feine Wifühe und feirien Ehrgeiz kannte. ° Vielleicht nicht 
minder große Uebelflände erwachlen daraus, daß man das oͤf⸗ 
fentliche Recht unter einem parteilichen Gefichtäpuncte: betrach⸗ 
tet, waͤhrend es nur in ſeiner Unantaſtbarkeit Leben und wir⸗ 
kende Kraft. erhaͤlt; das Seerecht, das Continentalrecht und 
das Voͤlkerrecht find Theile des oͤffentlichen Rechtes ) welthe 
niemals einzeln betrachtet und angewenbet werben Tönnen. 
Die Nation, welche fih anmaßt, in irgend einem biefer Theile 
wiführliche Regeln ‚und Übweichungen -einzufliären, verliert 
alle feine Rechte mit der Freiheit ded Ganzen; wer dad Voͤl⸗ 
Terrecht auf dem Wege des Syſtems verlegt, fiellt ſich außers 


1) In biefer Zwifchenzeit hat Napoleon ben Kite: „erſter Conſul 
in den eines „Kaiſers“ verwandelt. 
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halb der Marken dieſes Rechts und entſagt allen aud dem 
Ste⸗ und Gontinentalrechte entſpringenden Vortheilen.“ 

Dieſe Gedanken find wahr, und es wäre ſehr zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß alle Voͤlber ſich vereinigten, um fie auch überall 
in der Ausfichrung geltenb zu machen. Doch wenn ber erfle 
Gonful, kuͤhn genug, um bie felbft zu’verfuchen, bie Ans 
wendung bed Geſagten in fein Verhältniß mit England übers 
trägt, fo wird man von allen Selten ein lebhaftes Sefchrei 
über diefe Verletzung des Wölterrechtö erheben hören, ald wenn 
fie nur demjenigen als ein Verbrechen angerechnet werben 
wüßte, der fich: ihrer durch Entgegnung bediente. 

Ich habe geglaubt, alle Thatfachen in Bezug auf bie 
burch Englands Agenten gegen die Perfon bes erften Conſuls 
geſchmiedeten Anfchläge ohne Unterbrechung in ein Ganzes zu⸗ 
‚fammenftellen zu muͤſſen; allein jetzt fey es mir vergönnt, den 
Faden der Erzählung ba wieder aufzufaffen, wo Drake's Brief⸗ 
wechſel dem Genate, den Volfövertretern und bem gefeßgeben- 
den Körper mitgeteilt worben war. 


Sechs und dreißigſtes Capitel. | 
Innere Verhältniffe. 


Allmäpliges Wiederlehren zu ben Formen der Monarchie. — Urſachen, 
. warum bie Erblichkeit wieberhergeftellt wurde. — Gchreiben bes 
Senats an ben erften Conſul. — Deffen Antwort an ben Senat. — 
Vorſchlag an biefen Körper, die Erblichkeit ber hoͤchſten Behoͤrde 
wieber einzuführen. — Carnot's Widerfegung gegen dieſe Maaß⸗ 
regel. — Vorſchlag eines von ber Regierung bargereichten Raths⸗ 
befchluffee. — Annahme biefes Vorſchlages. — Bemerkungen über 
bie Verhandlungen bes Eenats und ber Volksvertreter. — Ginfprud 
kudwigs AVIH. — Das Anfehen ber Bollevertreter wird geſchmaͤ⸗ 
lert. — Der Senat erklärt fich über fein Benehmen. — Fragen in 
Bezug auf Titel und Rangorbnung. — GSonderbarer Gharalter von 
Bonaparte’s Königthum. — Großwuͤrden des Reiches. — Ernen⸗ 
nung ber Reichtmarſchaͤlle. — Ginfluß der englifchen Anſchlaͤge auf 
bie Erhebung bes Benerals Bonaparte. — Weorge’s, Pichegruͤs und 
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Morean’s Rechtshandel. — Anklagepuncte gegen Moreau. — Brief 
des Generals Moreau an den erſten Conſul. — Moreau’s Brief wird 
dem Gerichtshofe vorgelegt. — Hauptzuͤge diefes Briefe. — Piche⸗ 
gruͤrs Feſtigkeit und ſein Tod. — Gleichmuth und Seelenſtaͤrke von 
Georges. — Sonderbarkeiten ber Buͤndniſſe in Buͤrgerkriegen. — 
Wuͤrdige Haltung Moreau's vor dem Gerichtshofe und feine Rebe. — 
Ehrenvolles Benehmen der franzöftichen Behörde. — Urtheilsſpruch 
über Moreau. — Abreiſe diefed Generals nad) den Vereinigten Staa⸗ 
ten. — Wackere Haltung bed Gerichtshofes. — Moreau's Rechtes 
handel, eine wahre Criſis für die franzöftfche Regierung. — Lecourbe 
und Macdonald. — Betrachtungen über bie Lage des Generals Mo⸗ 
reau und bes erften Eonfuls. 


Der Aungenblick war endlich gekommen, wo mand’ 

Vorhaben fefter Staatöbegrünbung, welche feit langer Zeit 
entweder aus perfönlichen Tuͤckſichten eigenen Bortheild, oder 
mit Hinblid auf das allgemeine Befle, die Köpfe Hober und 
Niedriger befchäftigt hatte, ausgeführt werden konnte. Bei 
den meiften Perfonen, fo wie auch bei bem erften Conſul ſelbſt, 
gingen dieſe beiden Urfachen Hand in Hand. Seit bem Zage, 
als die erfien Siege des Generald Bonaparte ihn zu einer his 
fiorifchen Perfon emporgehoben hatten, gewann fein Ehrgeiz 


eine Schwungkraft, welche mit jedem neuen glänzenden Gr 


folge auch einen neuen Kraftzuwachs erhielt. Sollte er aber 
von dem erfien Augenblide an den Entſchluß gefaßt haben, 
fi auf den Thron der Könige von Frankreich zu fchwingen? 
Ein Stufengang iſt in der moralifchen, wie in der phyſiſchen 
Welt fichtbar und jebe Sache hat eine fortſchreitende Bene 
gung. Wenn auch ber Ehrgeiz ſich gar zu gern einen Haupt: 
zweck als Zielpunct aufftellt, fo fiebt doch weber bie Art, noch 
der Augenblick der Erreichung in ſeiner Macht. 

Der Zweck des erſten Conſuls war unſtreitig ber gewe 
ſen: die erſte Perſon des Staates, der Lenker der Republik, 
Conſul, Archont, Ephorus, fo lange der Lauf der Zeit naͤm⸗ 
lich die Aufrechthaltung der Republik geſtattete, oder endlich 
das Oberhaupt ber Regierung, was dieſe auch immer für eis 
nen Namen haben möge. Unterbeffen hatte die Ausübung ber 
hoͤchſten Sewalt, unterflüßt durch die allgemeine Stimmung 
der Gemuͤther, welche in der Sehnſucht nach Ruhe und Bes 


feſtigung ibee Nahrung fand, die Ration u und nach zu 
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ben Formen der Monarchie zuruͤckgefuͤhrt, fo daß die Wieder⸗ 
einführung befielben auf eine faft unbemerkbare Weife vor füch 
ging. Schon blieb beinahe nichts mehr zu thun übrig, als 
die Namen zu verändern; aber gerabe wäre vielleicht vermoͤge 
. einer fonberbaren Richtung des menfchlichen Geifles, welcher 
nur zu oft der Benennung mehr Gewicht ald der Sache felbft 
beizulegen gewohnt ift, in den Zeiten allgemeiner Ruhe eine 
ſolche Umgeftaltung nicht die. leichtefte gewefen. Hier kamen 
dem erften Conful, ganz unabhängig von feinem Willen, die 
Greigniffe der Zeit felbft zu Hülfe. Cr iſt nit der Schöpfer 
diefer Ereigniſſe, allein er weiß fie gefchict zu ergreifen und 
feinem Willen bienfibar zu machen. Als der erſte Gonful fo 
dringend von England bie. Vertreibung eines Georges verlangte, 
bat er ja nicht die britifchen Minifter Hebeten, jenem Menfchen 
den Dolch in die Hand zu geben, um ihn zu ermorden. Er 
war es nicht, welcher den engliſchen Miniftern die Berhaltungss 
befehle an Drake bictirt hat, und boch find es gerade -biefe 
Minifter, welche Durch einen Georged, Drake und andere ih: 
ver Mitverſchwornen die Krönung des Hauptes vorbereitet, er: 
Ieichtert und befchleunigt haben, das fie vom Rumpfe trennen 
wollten! 

So mußte man in Frankreih, wo man alle Zage das 
Leben des erſten Sonfuld auf dem Spiele ſah, um fo mehr 
fir die Sicherheit bed morgenden Tages beforgt feyn. 

Schon war der erfte Conſul auf Lebenszeit mit der höch: 
ſten Würde bekleidet. Ihm fland das Recht zu, feinen Nachs 
folger zu ernennen. Was ſeine Perfon betrifft, fo hat er das 
befte Theil erwählt, und dies ift ihm fo gut, ald nur immer 
möglich, gefichert. Verhaͤlt es fi aber eben fo mit Frank⸗ 
reich? Iſt man barüber ganz in Gewißheit, baß nach dem 
Zobe des erfien Conſuls, wenn feine Wahl nicht den Wuͤn⸗ 
fhen der ganzen Nation entfpricht, man fie ehren und Frank: 
reich nicht wieder durch Neid und Ehrgeiz in dad Chaos 
politifcher Ungewißheit zurücigeflünzt werdet Solche Gefahren 
waren zu befürchten, ja man kann fagen, unvermeiblih. Um 
benfelben zu ſteuern, oder wenigſtens in Etwas entgegen zu 
kommen, gab ed nur ein Mittel, und felbft die Geſchichte bies 
tet Fein zweited bar, fo wie auch bei ber bamaligen Lage von 
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Europa Fein anderes zuläffig war: dies iſt die Einführung der 
Grblichkeit in der hoͤchſten Winde, ein Syſtem, weldes in 
den Augen ber Völker leicht ben Anfchein eines religioͤſen Lehr⸗ 
fages annimmt, ohne daß die Nationen, welche durch eine 
Kette von Gebräuhen daran gefeffelt find, weder ben Nach⸗ 
theil, noch den Gewinn einer ſolchen Beſtaͤndigkeit fühlen. 

Diefe Betrachtungen befchäftigten feit mehreren Jahren 
bie weifen Männer aller Rationen, und um noch bezeichnen« 
ber zu reden, entfprachen ben meiften Intereſſen; denn der Zweck 
davon war Aufrechthaltung des Öffentlichen und Privat⸗Le⸗ 
bens, Feſtſtellung und Gewährleiftung bed einzelnen und als 
gemeinen Bermögens, wie fich dad Dafeyn und die Lage der 
Dinge feit der Revolution geflaltet hatte. Bevor wir baher 
zur Auseinanderfegung ber enticheidenden Maaßregel fehreis 
ten, welche zur Einführung des Erblichkeit⸗Syſtems nöthig 
war, liegt uns ob, zu erkennen, daß beinahe alle Körper, bes 
sen Gutachten zur Öffentlichen Anerkennung erforderlich iſt, 
benfelben Grundſatz angenommen haben. Der Augenblid if 
gefommen, die Anlagen find da, bie Rollen auögetheilt, bie 
Vorkehrungen getroffen und die Handlung begiunt. Die Bus 
ſchriften, die Sendungen, die Adrefien, und Berathſchlagun⸗ 
gen, von benen eine auf bie andere folgt, find nur eine noth> 
wendige Form, um dem fchnellen Wechfel den Charakter der 
Rechtmäßigkeit zu ertheilen und ihn völlig ausgearbeitet ber 
Genehmigung des franzöfifchen Volkes vorzulegen. Die beis 
den zu biefer großen Staatsveraͤnderung berufenen Behörden 
find ſowohl der Senat ald das Zribunat. Der gefeßgebende 
Körper war nicht verfammelt, und er wirb nur unter Bei⸗ 
fimmung feined Borflandes und ber in Paris anweſenden 
Mitglieder daran Theil nehmen. - 

As Antwort auf bie Mittheilungen ber Actenftüde in 
Bezug auf Drake's Anſchlag, legte der Senat dem erffen 
Conful am I7ften März eine Adreffe vor, worin er ihn bat, 
ben Franzoſen eine Verfaſſung zu geben, welche ihren Urhe⸗ 
ber überleben wirbe. „Sie begründen,” fagt ex zu ihm, „eine 
neue Zeitrechnung, allein Sie müffen dieſe auch verewigen. 
Nur durch die Dauer gewinnt der Ruhm feinen Werth. Sie 
find ſowohl durch bie Ereigniffe ber Zeit, als durch Verſchwoͤ⸗ 
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zungen und durch bie Fallſtricke ehrgeiziger Nebenbubler ges 
draͤngt. Won einer andern Seite find Sie ed nicht weniger 
durch eine Ungewißhelt, welche die Gemüther aller Franzofen 
Beunrubiget. In Ihrer Macht fleht ed, die Zeit zu feffeln, die 
Greigniffe zu beherrfchen, die Verſchwornen zu Paaren zu treis 
ben, ben Ehrgeiz zu entwaffnen, mit einem Worte, Frank⸗ 
reich durch Gefetze und Einrichtungen, welche das Staatsge⸗ 
baͤude zuſammenhalten und das ben Kindern fichere, was Sie 
den Eitern gewährten, feine verlorene Ruhe wieder zu fchens 
fen. In Städten, Dörfern und in dem ganzen Sande ifl 
nicht ein Franzoſe, ber Ihnen nicht daſſerbe fagen würde 
Großer Mann, kroͤnen Sie Ihr Werk durch die Unfterblichkeit 
Ihres Ruhmes; Sie haben uns aus bem Chaos einer trüben 
Vergangenheit erlöfetz burch Sie fegnen wir bie Gegenwart; 
fihern Sie und die Zukunft.” 

Diefe Sprache ließ den erſten Conſul nicht mehr in Uns 
geroißhelt über den eigentlichen Sinn ber Worte. Er erfannte 
darin die foͤrmliche Einladung, das Erblichkeit⸗Syſtein, obs 
wohl das Wort „Erblichkeit“ bis jest noch nicht ausge 
frochen worben war, in Frankreich einzuführen. Unter dem 
2öften April berichtete er an den Senat, baß feine Abreffe 
vom T/ften Mär; das Ergebniß tiefen Nachdenkens und bed 
fefleften Gntfchluffed geweien ſey. Er halte dafuͤr, daß for 
wohl der Senat. ald viele andere beftehende Einrichtungen eis 
ner Vervollkommnung bebinften, um ben Triumph der Preis 
heit und öffentlichen Gleichheit für alle Zeiten zu fichern, 
and eben fo der Nation als ber Megierung eine doppelte 
Gewaͤhrleiſtung barzubieten. „Und bat,“ fuhr Jener fort, „bie 
große Wahrheit Immerfort geleitet, daß bie hoͤchſte Gewalt 
nur in dem Sinne in dem franzöfifchen Volke Liege, daß Als 
led ohne Ausnahme wie Radien in dem Mittelpuncte feines 
Btüdes und feines Ruhmes zufammenfließe, Immerdar vor 
Augen gefchwebt und unfere Befchlüffe geleitet. Um biefen 
Zweck zu erreichen, muß ein oberfier Magiftvat, müffen der Ges 
nat, dee Staatsrath, der gefehgebende Körper, Die Wahlver⸗ 
fammlung und bie verfchiebenen Beige der Verwaltung wen 
organifirt werben." 

Er zeigte hierauf an, daß fein Hauptaugenmerk nur auf 
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dieſe wichtigen Gegenflände des Staates gerichtet geweſen ſey, 
und daß er immer mehr und mehr dad Beduürfniß gefühlt 
habe, wie jehr er der Klugheit und ber Erfahrung ded Ges 
nats bebürfe, um feinen Ideen Fefligkeit zu geben, und lub 
ihn daher ein, ihm ohne Rüdhalt fein Gutachten hierüber 
mitzutheilen. 

Da der Hauptzweck dieſes Gedankens ſchon hinlänglich 
bekannt war, fo konnte ſich die Einladung des erſten Conſuls 
nur auf die Abaͤnderungen beziehen, welche man bei der neuen 
Verfaſſung wahrzunehmen gedachte, und auf die Wahl des 
Titels, unter welchem kuͤnftighin die hoͤchſte Gewalt ausgelibt 
werden ſollte. Das Gutachten des Senates erfolgte in kur⸗ 
zer Friſt; dieſer Koͤrper ſagte am Aten Mai zu dem erſten 
Eonſul: „Die Franzoſen haben die Freiheit erkaͤmpft, und 
wollen ſich dieſen Sieg auf alle Zeiten erhalten; nach dem 
Siege verlangen ſie nichts ſo ſehnlich, als Ruhe. Dieſe Ruhe 
kann ihnen hauptſaͤchlich nur die erbliche Herrſchaft eines Ein⸗ 
zigen gewaͤhren, welcher uͤber Alle erhaben, mit großer Macht 
ausgeſtattet, umgeben von Ruhm, Glanz und Majeſtaͤt, die 
uͤffentliche Freiheit vertheidigt, bie Gleichheit aufrecht erhält, 
und feine Fasſces vor dem allein herrſchenden Willen des Bol 
kes, welches ihn erhoben hat, beugt. 

„Diele Art von Berfaffung bat fich bie franzöfiihe Ras 
tion in den fchönen Tagen von 1789 geben wollen, bexen 
Andenken allen Baterlandsfreunden auf immerbar theuer blei⸗ 
ben wird. — Der Senat hält dafür, Bürger, erfler Con⸗ 
ful, daß ed dad Wohl des franzöfifchen Volkes erheifche, die 
Berwaltung der Republil dem Napoleon. Bonaparte als erb- 
lichem Kaifer anzuvertrauen.” , 

Während ber Senat dieſe Beſchluͤſſe dem erflen Gonful 
mittheilte, trug ein Mitglied bed Tribunates darauf an, auch) 
von dieſer Behörde ein ähnliches Geſuch für die Erblichkeit 
ber hoͤchſten Würbe an ihn gelangen zu laffen. Da fchon 
alle Gemüther auf dieſen Antrag vorbereitet waren, fand er 
eine um fo ginfligere Aufnahme. Unter den Mitglievern, 
welche im am meiſten unterflügten, tagte vor allen Herr 
Simeon hervor. „Staatöummwälzungen” fagte ex, „frib Krank: 
beiten politiicher Körper. Nicht Alles, was umgsflürzs wurde, 
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wer ſchlecht. Es giebt in bem Dafeyn ber Nationen we⸗ 
fentliche Grundlinien, von welchen bie Zeit und die Miß⸗ 
bräuche, bie dieſe herbeiführt, fie häufig entfernen; allein ihr 
eigenes Gewicht führt fie auf natinlihem Wege wieber in bie 
alte Stellung zurüd; und wenn bann eine gefchidte Hand 
ben erfchütterten Grund bed Gebäubes befeftigt, fo fleht es 
kraͤftiger ald je zuvor für Sahrhunderte da. Man wird mir 
den langen Beſitz der alten Dynaflie entgegenfiellen, weiche 
boch auf eine fo glänzende Weife umgeflürzt wurde? Grund⸗ 
fäge und Thatfachen aber antworten: bad Volk, ald Inhaber 
und XVertheiler der hoͤchſten Macht, kann nach Belieben feine 
Regierung ändern, folglich auch bei.einer wichtigen Gelegen⸗ 
. heit Diejenigen vom Ruder entfernen, welchen es baflelbe an» 
vertraut hatte. Europa bat durch bie Anerkennung unſerer 
Unabhängigkeit auch die Folgen berfelben, und fomit auch bie 
neue Regierung anerkannt. Das regierenbe Haus von Eng⸗ 
land hatte kein anderes Recht, die Stuartd von. der Thron⸗ 
folge auözufchließen, als den Staatsgrundſatz, ben ich ſo 
eben erwaͤhnt habe.“ 

Nachdem er noch mehrere Beiſpiele aus der Geſchichte frem⸗ 
der Nationen entlehnt hatte, Fam er wieber auf Frankreich pu⸗ 
ru und führte Montesquieu's Worte an: „Als Pipin gekrönt 
wurde,” fagt ber berühmte Publicift, „fo war dies nichts ans 
ders, als die Erhebung eined Körpers, aus welchem bie Seele 
entfloben war. Es wurde dadurch nichts erreicht, als Pracht, 
und dieſe änderte nichts in der Entwidelung der Nation. — 
Nachdem Earl’ des Großen Nachfolger die hoͤchſte Gewalt 
verloren hatten, uͤberahm Hugo Capet die beiden Schlüffel _ 
bed Reiches. Man gab ihm eine Krone, welche er allein 
aufrecht zu erhalten und zu vertbeibigen im Stande war.” 
Diefe Vergleichung war treffend und ganz in ber Analogie 
begrünbet, Ein einziger Rebner, Carnot, erhob feine. Stimme 
gegen ben Vorſchlag. 

Carnot meinte es redlich und ſah nur Heil fuͤr Frank⸗ 
reich und deſſen Freiheit in der Republik; er war auch von 
ber Möglichkeit einer republikaniſchen Regierung feſt übers 
zeugt. . Auch im Widerfpruche war er ebel, gemdßigt und 
ehrwuͤrdig. Seine Rede endigte fi mit den Worten: „Wäre 
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denn bie Freiheit dem Menfchen nur gezeigt worben, um ſich 
niemals ihrer erfreuen zu können? Waͤre fie ihm nur barges 
zeicht worden wie eine verbotene Frucht, nach welcher er nun 
mit Todesgefahr feine Hand auszuſtrecken wagen binfte? 
Dann hätte ja die Natur, welche die Sehnfucht und das Ben 
duͤrfniß nach Breiheit tief in unfere Bruſt gepflanzt hat, und 
wie eine böfe Stiefmutter behandelt. Nein, ich kann es nis 
über mich gewinden, ein fo ‚allgemein anerfanntes und ges 
ſchaͤtztes Gut, ohne welches alle übrigen Frenden und Güter 
ber Erden nichts find, nur als ein bloßes Spiel der Einbils 
dungskraft zu betrachten. Mein Herz fagt mir, daß die Frei⸗ 
beit nicht nur benfbar, ſondern auch möglich, und ipre Pflege 
sicht nur Seicht, ſondern auch befländig ift, wenn wir.fie ge 
börig zu behandelt wiſſen, ja viel befländiger, als jede Art 
willkinlicher Regierung, als jebe Oligarchie. 
.  Diefer Schwer, dies innige Bedauern Carnot's way 
aufrichtig; allein feine Bernunftfchläffe find nichts weniger ald 
unumſtoͤßlich. Nichts war leichter, ald eine Beweisfährung, 
weiche fih hauptſaͤchlich auf das Beifpiel der vereinigten 
Staaten von Amerika flübte, umzufloßen. Nichts war auch 
in dee That weniger treffend, als der Vergleich äwifchen eis 
nem neuen auf ber entgegengefegten Hemifphäre einzeln da⸗ 
fiehenden Volle und einer Nation ded alten Europa, welche 
rings von neidiſchen und eiferfuͤchtigen Regierungen umgeben 
iſt, die nur darauf dichten und trachten, jede Neuerung, welche 
ihr Darfeyn gefährden koͤnnte, zu :befämpfen und zu unter 
druͤcken. Die Aufgabe war leicht; fie. wurde gut gelöfet, bock " 
zeigten fich einige Redner nicht großmütbig und edel, als fie 
in diefe Widerlegung perfönliche Anfpielungen milchten, welche 
einen Mann um fo mehr beleidigen mußten, der burch feine 
dem Vaterlanbe geleifteten großen Dienfle ein Recht auf mehr 
Schonung und Rüdfiht hatte. 

Nachdem der Wunfch des Tribunats, welcher in der 
Sigung vom Iten Mai ausgelprochen und abgefaßt wurbe, 
mit der von allen Seiten in Frankreich fich kund gebenben 
Stimmung dem Senate vorläufig mitgetheilt worden war, 
bat man biefem Körper die Verwirklichungs⸗Urkunde durch 
die Staatörätbe Portalis, Defermont und Treilhard vorlegen 
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laſſen. Alle Beben, welche bei biefer Gelegenheit gehalten 
wurben, waren mehr ober weniger glänzende Kunftftüde bes 
Nhetorik, die das Syſtem ber Erblichkeit an das Licht zu fehen 
ſich beflrebten. Die Rebe bes Herrn Portalid war ſowohl durch 
das fchöne Talent und durch die Gewalt über die Sprache, 
welche ſich darin kund ‘gab, als auch buch bie Rechtlichleit ber 
audgefprochenen Sefinnung im hoͤchſten Grade merkwirdig. 
Nachdem er in’d GSedaͤchtniß zuruͤckgerufen hatte, daß gewifle 
Grunbfähe zwar im Sturme ber Zeiten untergehen, ober vom 
ben Gifthauche ber Parteiungen verfinflert ‚werden können, 
nichts deſto weniger aber Jahrhunderte hindurch fortdauern 
ond aud den Truͤmmern bes Reiche wieder hervortauchen 
werben, um ben aufgeregten Gemuͤthern nach fo manchen 
überftandbenen Gefahren als Rubefldtte zu bienen, nannte Gere 
Portalis als erften dieſer Grunbfäge bie Herrfhuft eines 
Einzelnen, ohne welde große Staaten wicht beſtehen koͤn⸗ 
nen; ald zweiten Grundſatz ſtellte ee die Erblichkeit in einer 
non der Nation erwählten Familie auf, tabem er zugleich bes 
merkte, daß die Öffentliche Gewalt einzig und allein durch 
808 allgemeine Intereffe der Gefellfchaft bebingt, die Erblich⸗ 
keit aber nichts anderes ſeh, ald die Art und Weiſe, zu biefer 
Gewalt zu gelangen, folglich ‚keinen Einfluß auf bie Natur 
ber Herrſchaft felbft habe. 

„Ss ift eine bloße Form, welche man aus dem Givils 
vechte entlehnt, ohne an ben Ideen oder Srunbfäten bed por 
Htifchen Rechtes das Geringſte zu aͤndern.“ Hierauf erwähnte 
we noch ber ſonderbaren Verwickelung der Verhältniffe, wos 
burch heutiged Tages bie Nationen an einander geknüpft 
feyen, fo „daß dad Wahlſyſtem jebe Nation, bei welcher es 
eingeführt wäre, allen Arten von Gabalen preisgeben würbe. 
Der Augenblid, wo auf biefe Art ein Thron erledigt würbe, 
wäre zugleich das Zeichen zum Umſturze ober der Auflöfung 
des Staates." — Diefe Gefahr würbe- nah ihm nicht ab: 
gewendet werben, wenn auch ber erſte Gonful bad Recht 
behielte, feine Nachfolger felbft zu wählen. „ine folche 
Wahl bleibt ſtets eine willlührliche Handlung. Uebrigens wird 
eine Handlung biefee Art unter einer Menge Umflänben nur 
Eiferfucht und gefäprliche Mißgunſt exzeugen, und. nie wüzbe 
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fie im Stande feyn, der Öffentlichen Meinung bie nöthige 
Achtung abzugewinnen. Die Erblichkeit iſt daher allem Ans 
dern vorzuziehen. Sie läßt Beinen Zwiſchenraum zu ywifchen 
bem, ber firbt, und demjenigen, der bem Todten nachfolgts 
diejenige Perfon, welche mit der hoͤchſten Staatsgewalt beklei⸗ 
bet ift, fiirbt, der Fuͤrſt aber flirht niemals; er bleibt ſtetb 
bem ganzen Körper der Nationen gegenmuärtig." Ä 

Was den Zeitpunct betrifft, umter welchen der exfte Con⸗ 
furl die höchfle Gewalt angetreten, bemühte ſich ber Redner, 
zu erklaͤren, daß man abfichtlich den Zitel eines Koͤnigs ver 
mieden habe, weil er zu fehr an bie Grunbfäge einer Feudal⸗ 
herrſchaft erinnerte, man babe auch nicht für gut gefunden, 
eine jener willfhhrlichen Benennungen zu wählen, deren eins 
ziger Zweck nur darin beftehe, den Beduͤrfniſſen bed Augen» 
blicks und den Ideen des Tages zu genügen; bahes habe bes 
Titel Kaiſer“ als der paffendfte gefchienen, weil er den Frei⸗ 
flaaten nicht fremder als der Monardie fey, und weil mas 
niemald bie Idee einer unumfchränkten Herrſchaft in dem 
Sinften, noch den Gedanken an bie Sclaverei bei den. Bine 
gern damit verbunden habe. Das Werk war zu feinem Ende 
gediehen. 

Am 18ten Mai genehmigte der Senat auf den Bericht 
einee Commiſſion den Vorſchlag eined Senatus Conzultas, 
der ihm vorgelegt worben war. Zwei Puncte waren bei bie 
fer Erwägung in Betracht zu ziehen; der Senat befihloß und 
führte allein die Veränderung der Confularwärbe in die Würde 
eines erblicden Kaiferd aus. „In bem Augenblide,” fagte ber 
Berichterflatter, „in welchem Sie, meine Herren Senatoren, 
das Biegel Ihrer Macht auf die über jenen Rathsbeſchluß 
ausgefertigte Urkunde brüden, — iſt Napoleon. Kaifer 
der Franzofen.” Allein der Senat beflimmte noch nicht® 
über die Brage der Erblichkeit, fondern fagte: „das Wolf ſol 
über den Antrag ber Exblichkeit. ber Kaiferwinde in der Bas 
milie Napoleon Bonaparte's befragt werden.” Der Senats⸗ 
beſchluß hielt nach Napoleon und feinen leiblichen Erben, nus 
feine Brüder Iofeph und Ludwig ald zur Kaiſerwurde fähig. 
Die Ausfchließung feiner beiden andern Brüder, Lucian und 
Hieronymus, wurbe gewiffen Urfachen zugeſchrieben, uͤber wel⸗ 
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de nur Rapoleon als erfier Richter urtheilen ſollte und konnte, 
welche aber damals nicht ganz ungegrümbet erfchienen find, 

Am 18ten Mai begaben ſich alle Mitglieder des Sena⸗ 
ted nah St. Cloud, wo ber Praͤſident beffelben dem erften 
Gonſul den fo eben gefaßten Entfchluß in einer feierlichen 
Amede kund that. Napoleon antwortete: „Alles, was zu bem 
Wohle meines Vaterlandes gereicht, betrachte ich als einen 
wefentlichen Beſtandtheil meines Gluͤckes. Ich nehme den 
Zitel an, burch den Sie glauben, ben Ruhm der Notion bes 


"federn zu Einen Von der Genehmigung bed Volles, in 


defien Hände ich mein Schickſal lege, haͤngt bad Geſetz ber 
Erblichkeit ab. Ich hoffe, Frankreich werde niemals bereuen, 
meine Familie mit dem Glanze fo großer Ehren umgeben zu 
haben. In jedem Falle wird mein Geift in dem nämlichen 
Xugenblide von meinen Angehörigen und Nachkommen zurüds 
weichen, in welchen fie aufhören koͤnnten, bie Liebe und bad 
Bertrauen der großen Ration zu verbienen.‘ 

Diele erfte Antwort Napoleons als Kaiſer, kann chen 
zu benen gerechnet werben, auf bie fi in der Folge Tein 
einziges Ereigniß, in fo vielfältigen Verhaͤltniſſen es auch 
immer ſeyn mochte, mehr anwenden ließ. Der Vorfchlag bed 
Zribunats, dad von bem Rathskoͤrper dem erften Gonful 
überreichte Schreiben und beffen Antwort an ben Senat, dies 
fer Wechfel von Berathfchlagungen, und die Foͤrmlichkeiten 
der fowohl geheimen als Öffentlichen Verhandlungen waren 
eine Art von theatralifchee Vorftellung, welche zum Zwecke 
hatte, biefer großen Staatöveränderung ben Anfchein eined 
gänzlih Freiwilligen Entſchluſſes zu geben, während bie 
Stimmen zum Voraus fehon gefammelt und die Semüther bes 
flohen waren. Wer könnte bie Iäugnen? In welchem Staate 
‚verhält ed fi anders, wenn man, ohne zur Gewalt, dieſer 
allgemein angenommenen Maaßregel, feine Zuflucht zu neh⸗ 
wen, Borm und Titel der Regierung abändern will? Was 
aber von Wichtigkeit bleibt, iſt — zu wiffen, ob bie Zuſtim⸗ 
mung bazu allgemein und aus freier Entſchließung erfolgt 
fy. Was auch immer für eine MRüdficht dieſe Zuflimmung 
hervorgebracht habe, ob bei dem Einen die bloße Sehnfucht 
nach Befländigkeit, bei dem Anden ein altes Vorurtheil zu 
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Gunſten ber Alleinherrichaft, ob bei Ienem bie Berechnung 
des Eigennuges, bei diefem Charakterfchwäche und knechtiſcher 

Sinn, kann hier nicht in Betracht kommen; der Grundſatz, 

- welcher die Menfchen zu handeln antreibt, gehört zunaͤchſt 
bem Gewiffen an, nur die äußern Handlungen allein fallen 
ber materiellen Ordnung der Welt anheim. 

Uebrigend unterliegt eö feinem Zweifel, daß gu feiner: Zeit 
in irgend einem Lande eine einflimmigere ') Bewegung :das 
Haupt. einer Regierung erwählt, unb fo eine Dynaftie bes 
gründet habe, wie bie durch mehrjährige Vorbereitung bewerb 
flelligte Napoleons... Wir brauchen nicht hinzuzufligen, ' daß 
fhon die Befigergreifung der hoͤchſten Macht, voraudgefeht, 
daß fie ſich erhalte, von jeher gentigt habe, ihr. den Mif von 
Logitimität zu erwerben. Diefe Rechtmäßigkeit fehen wir auch 
bier eilf Iahre hindurch :von Tag zu Tag Immer mehr 
fich begründen. Ba fie aber endlich unterlag, verwandelte 
fie ſich plöglich in Ufurpation. So verlangt ed bie An 
fiht und die Gewohnheit der Jahrhunderte, und vielleicht 
auch das Intereſſe der Völker. Die beſtimmte Charafteriftif 
deffen, was man für gut fand, Geſetzmaͤßigkeit zu nennen, 
hing in der That,“ vor allem in den letztern Zeiten, von fete 
ner laͤngern ober Fürzern Dauer ob. 

In Folge diefed auf lange Däuer begründeten Nechtes, 
welches in den Augen einer geftürzten Dynaftie durch eine 
zehnjährige Unterbrechung noch nicht als aufgelöfet betrachtet 
werben Eonnte, beeilte fich der Graf von Lille, von feinem 


Aufentbaltsorte Warfchau aus, ein Schreiben an alle Mächte. 


Europa’8 ergehen zu laflen, worin er gegen die Uſurpation 
eined Thrones, der feiner Familie angehörte, proteflirte. Ein⸗ 
Sprüche bleiben das letzte Hülfsmittel auf der Seite ber 
Schwachheit gegen die Gewalt. Wenn diefe politifchen Foͤrm⸗ 


lichkeiten auch nicht an dem gegenwärtigen Zuſtande der 


Dinge verändern, fo bedingen fie doch gleichfam mancherlei 
Veränderungen für die Zukunft und dienen dazu, ben Streit 
zwifchen den ſchon früher vorhanden geweſenen und neuen 


1) Das Ergebniß der Abftimmung war: 8,572,829 Stimmen für 
thn, und 2,569 Stimmen gegen ihn. 
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Rechten, die auf jene folgen, immer lebendig zu erhalten. 
„Bonaparte bat feiner Eroberungsſucht und allen feinen ehr 
geigigen Handlungen,” fagte ber Graf von Lille, „durch bie 
Annahme bes Kaifertiteld das Siegel aufgebrüdt. . Diele 
nee Umwaͤlzung, welche in ber Bedeutung des Rechts wie 
die früheren größern auf nichts hinauslaͤuft, iſt nicht im 
Stande, mein Recht gu ſchwaͤchen; doch verdient biefer Act, 
von allen Herrſchern, deren Majeflätörechte nicht weniger als 
die meinigen angegriffen find, und deren Throne durch die 
Grundſaͤtze, welche der Senat von Paris auszuſprechen ſich 
nicht entblödete,, vorzugsweife in Betracht gezogen zu werben. 
Es ift eine Sache, die nebſt meiner Familie und meiner Chre 
ganz Frankreich angeht; ich glaubte Verrath an dem allge 
meinen Beſten zu verüben, wenn ich bei dieſer Gelegenheit 
ein längeres Gtillichweigen beobachtete. Ich erkläre daher in 

st aller Souveraine, nathbem "ich meine Ginfprüche 
gegen alle geſetzwidrigen Handlungen, welde nad der Eroͤff⸗ 
nung der Generalſtaaten in Frankreich bie furchtbare Crifis, 
ſowohl für dies Land als für ganz Europa hervorgebracht has 
ben, zur Genuge wiederholt habe, daß ich, weit entfernt, 
ben Kaifertitel anzuerkennen, ben er fich durch einen nicht 
einmal gefeßlichen Körper hat beilegen lafien, gegen dieſen 
Titel, fowie gegen alle daraus zu ziebenben Folgerungen auf 
das Feierlichſte proteftire.‘ 

Man wird nichts natürlicher finden, als das Gefühl, wel 
ches dieſe Proteflation dictirt hat; allein man vermißte darin 
jene Mäßigung und Gewandtheit, welche ber Graf von Lille 
bei andern Selegenbeiten fo oft bewiefen bat. Es war ums 
Aug von einem Prinzen, ber öffentlich den Grundſaͤtzen ber 
Revolution beigeſtimmt hatte, auf —* Alles, was ſich darin 
zugetragen, von ihrem Anfange bis zum Ende für nichtig, 
und alle Handlungen, bie feit ber Eröffnung der Generals 
fasten flattgefunden hatten, fir unrechtmäßig zu erklaͤren. 
Benn eine folche Sptache vielleicht für die Ausgewanberten, 
oder auch für bie, bie nämlichen Staatögrundfäge hegenden 
Gabinette nicht ohne Einfluß war, fo wirb man mir doch zus 
gefieben, daß fie keineswegs fi) dazu eignete, ber entthron⸗ 
ten Familie die Liebe der Franzoſen wieber zu gewinnen; denn 
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«8 lag in ihr für den Zal der Miebereinfehung biefr Famb 
lie zuglei die Drohung einer gänzlichen Gegenrevolution. 
Diefen Fehler, den der Prätendent im Jahre 1804 beging, 
wußte Ludwig XVIE, buch die Zeit eines Beſſern belehrt, ‘ 
in der &llänıng von SaintsDum wieder gut zu - machen, 
Der Einfpruc Ludwigs XVII. wurde ſowohl in Frankteich 
als außerhalb dieſes Landes, gleichgültig aufgenommen, 
Als der neue Kalfer Kenntniß davon erhalten hatte, war 
er fogleich Überzeugt, daB er, in diefen Ausdruͤcken abgefaßt, 
ihm Leinen Nachtheil bringen werde. Hätte er die Bekannt: 
machung -defielben dem Publicam zu entziehen geſucht, -fo 
würde bes Parteigelft diefem Actenſtuͤcke dennoch einige Be 
Deutung beigelegt haben. - Er ließ aber das Same in ben 
Moniteur ’) einruͤcken und zerfiörte auf biefe Weiſe jeden 
ſchaͤdlichen Einfluß deffelben. Was die auswärtigen Gtaaten 
betrifft, bot diefer. Umfland eine neue Gelegenheit bar, um 
das geringe Intereſſe, welches die Monarchen an ben, alten 
Sefegen nahmen, mit denen bie Handlungen längft nicht 
mehr im Einklange waren, vecht augenfcheinlih fühlen zu 
loffen. Beinahe überall wurde bie Proteſtation mit Kälte 
aufgenommen, und ſelbſt mächtige Gabinette bezeigten dem 
unglüdtichen Prinzen, der fie ihnen zugefcidt hatte, eime 
mehr ald laue Theilnahme. Auf diefe Weife flieg ber. erfte 
Conful zu der hoͤchſten Stufe menfchliher Größe empor. 
Auguſtus bat ſich mit dem Titel „Imperator“, Gau | 
weil mit bem Ehrennamen „Protector 2) begnägt, in⸗ 
dem feiner von Beiden fich getraute, den Koͤnigstitel anzu⸗ 
nehmen. Diefe beuchkerifhe Schonung war der Seele Bones 
parte's fremd. Wenn er den Kalfertitel annimmt, fo geidieht 
dies nur, weil diefer Titel den Begriff der höchften und am: 
gefehenften Würbe, bie unfere Zeit in fich fchließt, und weil 
er aus gerechtem Stolz ſowohl fuͤr ſich als in Hinſicht bed 

1) In das erfte Matt des Monats Julius. 

2) Cromwell's Vorhaben, bie Protectorswuͤrde ebtich zu madıen, 
iſt an feiner zu großen Raſchheit gefcheitert. „Die republilanifchen 
Ideen, fagt Herr Billemain, „waren noch zu neu und zu Eräftig, um 
einen ähnlichen Vorſchlag burdhgehen zu laffen. Zweihundert Stimmen 
gegen fechszig haben ben Antrag verworfen.’ - - 
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von Ihm vergrößerten Frankreichs, ed nicht erfragen kann, daß 
irgenbwo ein höherer Zitel, als der de Oberhauptes ber 
franzöfifchen Regierung, einen Monarchen fehmüde. 

Aber der General Bonaparte will naͤchſt dem hoͤchſten 
Zitel auch die hoͤchſte Macht in ſich vereinigen; der Rathöber 
ſchluß vom 18ten Mai wurde daher in biefer Abficht befaunt 
gemacht, um burch feinen Einfluß Frankreichs Macht zu ver 
größer. Das hauptfächlichfle Ergebniß der neuen Staats⸗ 
veränderung ift die außdfchließende Vereinigung der National 
Souverainetät in dem Senate und dem Staatsrathe, mo» 
Durch fie aber natürlich in die Hand bed Hauptes der Regie 
uumng gelegt wird. Der. gefeggebende Körper fährt fort, gine 
ſchweigſame Gefellichaft zu bleiben, welche nur nach den von 
der Regierung vorgelegten Zhatfachen ihr Urtheil fält; daB 
Zribunat aber in drei Abtheilungen: innere Verwaltung 
Geſetzgebung und Finangen, zerfallend, bat bie Wichtigkeit vers 
toren, welche ibm die Öffentlichen Verhandlungen beilegten, 
indem es jest nur Über die einzelnen ) Gefegeövorfchläge ab⸗ 
zuſtimmen berechtigt il, und bildet nichts anderes mehr, als 
ein Gegengericht, ober vielmehr einen Anhang des Staats: 
raths, freilich eine graufame Umgeflaltung, welche es beinahe 
überflüffig macht und fo feinen baldigen Sturz vorbereitet. 

Doch war nicht jedes neu aufgeftellte Spftem fehlerhaft 
oder ſchaͤdlich; eben fo wenig bie gänzlih außer aller Se 
währleiftung geflellten Sreibeiten ber Nation. Wenn uns 
dieſe Garantien einft täufchenb erfcheinen und bie Rathsbe⸗ 
ſchluͤſſe für Eörperliche und geiftige Freiheit ohne Wirkſamkeit 
bleiben, fo if dies dad Werk des unabänderlichen Fortſchrei⸗ 
tens, während welchem jebed häusliche Interefie, fo wie das 
- echt des Einzelnen, den Bebürfniffen der nach außen geriche 
teten politifchen Macht fi anpaflen muß. Wenn man aber 
aun annimmt, daß General Bonaparte den Despotismus um 
feiner felbfiwillen geliebt und öffentlich zur Richtfchnur ange 
nommen babe, waren dann die Mächte, welche ihn bazu vers 


1) Der fee und neunzigfte Artikel lautet: „Jede Abtheilung 
flimmt im Ginzeinen in einer befondern Sectionsverfammlun) über bie 
Geſetzesvorſchlaͤge ab, welche ihr von dem gefepgebenben Körper zur Aus⸗ 
arbeitung anvertraut und übergeben worben ſind.“ 
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leitet, ober damit bekleidet haben, von geheimen Eingebungen 
niebriger Denkungsart oder von der Angſt ber Feigheit zu 
diefem Schritte bewogen worden? Wäre’ der Senat, ig wels 
chem fo viele Männer, einzeln genommen, der giten Hoch⸗ 
ng würdig find, und in dem fich fo viele in der Wiſſen⸗ 
fhaft berühmte Namen vereinigen, fo manche audgezeichnete 
Militair» und Civilbeamte Frankreih glänzen, als ganzer 
Körper nichts anderes ald die Werkflätte yon Verbrechern, 
welche für das franzöfifhe Volt Sclavenketten ſchmiedaten? 

Nichts ift Leichter, ald fchneidende und im Allgemeinen 
bingeworfene Urtheile, als Verdammungen in ber Maffe, 
welche ohne Rüdfichtönahme auf Zeit und Beweggründe die 
politifchen, verwaltenden und richtenden Behörden Frankreichs 
als nichtd Beſſeres denn feige Höflinge eines Nero und Ti⸗ 
berius darftellem Ich habe oft mit nicht geringem Bedauern 
achtbare Freunde der Figiheit fo gut wie deren Zeinde ihre 
Rednertalent zu ähnlichen gemeinen Audfällen mißbrauchen 
fehen. Die Gerechtigkeit, welche ber Freiheit ſtets zur Seite 
geben muß, fpricht niemals folche beflimmte Verbammungss 
urtheile aus. Selbſt in dem Falle, wenn bie Handlungen 
ihr Gutheißen nicht verdienen, nimmt fie Rüdficht auf die 
Zeit, welche fie hervorgebracht, fieht auf die Umflände, welche 
gum Beweggrunde dienten, und vergißt bei ber Beurtheilung 
ber Wirkung die Urfache nicht: 

Heut zu Tage. verlangen wir mit Recht gänzliche Preß⸗ 
freiheit in Frankreich, Freiheit jedes Einzelnen in der ganzen 
Ausdehnung des Wortes, nicht nur ald die Hauptelemente 
der Wohlfahrt der Nation, fondern auch ald Mittel zurBe⸗ 
fraftigung der Regierung. Bleiben diefe Vernunftfchlüffe, ſo 
treffend fie auch bei beflimmten Thatſachen und Ereigniffen 
feyn mögen, glei) wahr in jedem Verhaͤltniſſe? Was für: 
Frankreich in einer Yon den fremden Mächten aufrecht erhal- 
tenen Lage als paſſend und gut erfchieng war es dies auch 
für eine neue Regierung, beren politifches Dafeyn, beren 
Areal⸗Vergroͤßerung fich nur durch den Zauberftab der erfoch> 
tenen Siege Anerfennurfg zu verfchaffen gewußt hat, befons 
‚ berd wenn ein nie genug zu fürchtender Zeind, wie England, 
mit einer ſtarken Macht ausgeruͤſtet, von ungeheuern Mitteln 
Bignon’s Geſch. Frankreichs. III, 18 
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bed Verderbens unterſtuͤtzt, ſich ohne Scheu dad Recht an⸗ 
maßt, mitten in dem Herzen Frankreichs ſelbſt Verſchwoͤrun⸗ 
gen anzuftiften, und allen denen die Land zu reichen, welche 
feindfelige @efinnungen gegen die beftebende Herrfchaft hegen? 
Hätte man die individuelle Freiheit, beſonders aber bie > 
heit der Preffe, in ihrem ganzen Umfange geflatiet, wäre Da 
nicht die Möglichkeit vorhanden gewefen, daß fie fon am 
nächften Morgen dieſelbe Richtung genommen hätten, die ih⸗ 
nen die auswärtigen Gabalen und fremden Einmifchungen 
fhon im Jahre 1797 gegeben haben? Würden fie nicht den 
Lenker der Regierung zu Gewaltftreichen veranlaßt haben, wie 
der vom 18ten Fructidor war? Alle diefe Betrachtungen und 
Einwirfe find natürlichy allein ich gebe noch weiter. 

Ich nehme an, daß ber größte heil des Senates ben 
unbefchräntteften Gebrauch dieſer beiden fo wichtigen Freihei⸗ 
ten unter einem andern Oberhaupte ald Bonaparte, für zus 

‚Affig erachtet habe; mußte fie nicht zu gleicher Zeit fürchten, 
mit einem für die Vertheidigung des Staates fo unentbehrs 
lichen Manne in die unangenehmfte Berührung zu kommen, 
‚und dadurch dem Gange ber Regierungdgefchäfte zu ſchaden, 
ohne dem Rechte der Bürger in etwad Wefentlichem zu nügen? 
Sch begreife, daß bei ber Alternative: ob Sranfreich den 
Greueln einer wvolutionairen Anarchie auf's neue auözufegeng 
oder dem Haupte der Regierung eine lebenslängliche Dictas 
tur, mit ber Hoffnung zu übergeben, entweder unter bem 
ſchon alternden Bonaparte, oder unter feinem Nachfolger die 
außer Händen gelafiene Macht wieder zu ergreifen, man 
dieſe letztere Hypotheſe vorgezogen habe. Ich begreife,endlid, 
— es ift bier von Feiner bloßen Vermuthung, fondern von einer 
Zhatfache die Rede — daß Männer von dem ftolzefien und 
unabhängigfien Charakter, während dem fie in Bonaparte bie 
Eigenſchaften, welche ihn für die oͤffentlſhe Freiheit gefährlich 





, machten, verabfcheuten, immer noch glüdlich unter feiner Re⸗ 


gierung viele Grundfäge ber evolution, welche er ganz zu 
» zerflören aus Gigennug nicht für gut fand, aufrecht erhalten 
zu müffen, fih ihm ohne Rüdhalt"baben. anvertrauen und 
Frankreich ſeiner Willkuͤhr uͤberlaſſen koͤnnen; denn bei ge⸗ 
nauer Vergleichung mußten fie.fic) fagen, daß es beſſer ſey, 











e 
Sechs und dreißigſtes Capitel. (1804) 2795 


manches Unangenehme von ihm zu dulden, als eine Gegen: 
revolution, und buch fie die Wiedereinführung ber alten 
Herrſchaft veranlaßt zu fehen. Imgpber Politik, fo wie in als 
len Lagen des Privdtiebens fucht map nicht das abfolut Bei: 
ſere, fondern —* relativꝰ Beſte. Hat das, mas wir feit dem 
Jahre 41814, Wenn nicht ˖ in Handlungen felbft, doch wenig: 
ſtens an dem Wüllen zur Ausführung einer Gegenrevolution 


erfahren haben, und beweifen fönnen, daß wir Unrecht ge⸗ 


habt, haben, ſchon im Jahre 1804 fo zu denken? Die Be 
gründung bed Erblichkeitſyſtems in der Familie Bonaparte, 
und vor Allem bie große, mit feiner Würde ald Kaifer ver 
bundene Macht, fcheinen mir durch biefe verfciebenen Bes 
trachtungen auf eine billigere Weiſe, ald durch bie abfprechen- 
den Urtheile derer, weiche alle Behörden eined Staates für 
nichts Anderes, als für eine Sefelfchaft fittenlofer und vers 
worfener Menfchen, und eine ganze Nation für nichts als eine 
feile Heerde Sclaven anzufehen belieben, erflärt und motivirt 
zu feyn. Dieſe fo eben angeführten Bemerkungen können auf 
die ganze Regierungsperiode Napoleons angewendet werben. ' 

Es bietet fich aber ein anderer Einwurf dar. Wenn 
man aucd dad Syſtem der Erblichkeit und die Efffuͤhrung 


der kaiſerlichen Würde annimmt, haͤtte ein Mann wie der 


General Bonaparte dem neuen Reiche nicht einen eigenthuͤm⸗ 
lihen Charakter geben, es z. Bo von allen überflüffigen Ver⸗ 
zierungen der alten Höfeg als den Titeln von-Majeftät und 
Hoheit, von ben leeren Förmlichkeiten der Etiquette, bin 
Kammerherren, Palaftdamen und dem übrigen Schwarm von 
Höflingen , die in den Paläften der Kaifer und Könige uͤblich 
find, befreien können? Faßt man dieſe Frage fchärfer in’s 
Auge, fo Geht man bald, daß der anfcheinend unnüge Luxus 
eine Art vn nothwendigem Uebel, wenigftens eine Art von 
relativeg Nothwendigkeit ift. 

der Einwurf in: Hinficht der Titel Majeftät und Hoheit 
wäre gerecht, wenn wir in einer ganz neuen Welt lebten, ober 
uf unferm Erdtheile Alles yumgeftaltet und in eine Verfaſſung 
wie die ‘von Nordamerika verfegt Maͤre. Ein ganz anderes 


Verhaͤltniß aber ift ed mit unferer alten europäifchen Welt. Die 


Abſtufung der Titel giebt da ein Recht auf größere ober ge⸗ 
| 18* , 
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tingere Ehrfurcht, und Napoleon wollte nicht, wie ich ſchon 
gefagt habe, daß es fh der Welt noch etwas Häheres gebe, als 
Frankreich und deſſen Merhaupt; denn fo verlange ed das 
Wohl des Vaterlandes, So date er auch über Kammer: 
berren, über bie Hofceremonien bef Etiquette und Alles, was 
damit in Verbindung flebt. IM die —** der Koͤnigs⸗ 
würde einmdl eingefuͤhrt, fo haben die Mhürfteher vor ben 
Gemaͤchern bed Fürften eine große Bedeutung gewonnen, unb 
derjenige, welcher dad Haupt des Staates fprechen will, bat 
ed, ſtatt mit Menfchen von ausgezeichneter Erziehung, ſehr 
häufig mit Menfchen aud ber Dignerflaffe. zu tun. Was 
aber noch einen andern Nachtheil mit ſich führte, wäre ber 
Umftand, daß unter einem ?riegerifchen Herrſcher, wie ber 
General Bonaparte ift, der Dienft der Kammerberren fich les 
diglih in den, Händen feiner Dfficiere befände. Die Tren⸗ 
nung von fo verfchiebenen Amtöpflichten dürfte vieleicht in 
dem Intereſſe der militairifchen Ehre noch wünfchenswerther 
als in der Gefellfchaft im Allgemeinen ſeyn. WWielleicht wäre 
es auch für das Haupt bes Staates nicht ohne guten Eins 
fluß, wenn er gerabe ‚weil ex ein großer Feldherr ift, andere 
Kleidunden um fich her erblidte und andere Beduͤrfniſſe ken⸗ 
tien lernte, als folche, welche zu der Armee gehören. 

Wie es fi auch immer mit den mehr oder weniger vor⸗ 
theilbaften Abaͤnderungen verhalten möge, bie man den aͤuße⸗ 
ren Formen ber neuen Würde angegaßt bat, fo kann man doch 
wicht in Abrede fielen, daß das Königthum, als folches, nur 
verbeflert und zum Vortheile der Nationen verjuͤngt worden fey. 

Niemals hat ein Herrſcher und Vollſtrecker ber höchften 
Stantögewalt befier das Verdienſt des Einzelnen zu würdigen 
und feine Faͤhigkeit und moralifchen Eigenſchaften vortheilhaf⸗ 
ter zu dem Dienfte des Staates anzuwenden gewflßt, ald Na 
poleon. Niemald war aber auch ein anderer Regent mit 
Männern von mehr politifchen, abminiftrativen und milisairis 
ſchen Kenntniffen umgeben. Nitmald war der Kührer eines 
Staates mehr ald er geeignet, Alles zu umfaſſen, Alles zu er 
lernen und Alles zu ‚vefteben. Niemals hat ein Staatsober⸗ 
haupt einen fo auögezeichneten Rathskoͤrper gebildet, wo -alle 
Tragen in abminiftrativer und civiliflifcher Hinficht mit fo 
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großer Selbſtſtaͤndigkeit und mit fo edlem Freimuthe behan⸗ 


delt worden waͤ 
Trotz den Umſtande, daß Fein öffentlicher Geiichtshof 


vorhanden war, wodurch man die Meinung des Volkes am 


fiherften beurtheilen Tann, wußte er beſſer als alle andere 
Monarchen die wahre Sefinnung feiner Untertbanen zu wuͤr⸗ 
digen; fein anderer erkannte beffer den Menfchen gld Men- 
fhen, und wußte fo gut defien Vorzuge und Fehler zu feb 
nem Vortheile zu gebrauchen. 
Wenn Napoleon dem franzöfifchen Beide gleichwohl keine‘ 
ganz conflitutionelle Verfaſſung gegeben hat, mußte doch bie 
Monardie, fo wie er fie bergeftellt und ausgeübt bat, für 
Frankreich nad) einer vertretenden Berfafjung die angenehmfte 


Regierungsform feyn. Es bleibt nur noch die Frage zu ent 


ſcheiden übrig, ob Europa's Verhältniffe, und befonders feine 
Lage ihm nicht mehr zu thun erlaubt Yätten. 

Der Gedanke, ein großes Reich nach einem ganz neuen 
Plane, und mit neuen Benennungen zu begründen, wurde 
endlich ald eine Sonderbarfeit, die feinen wahren Nugen her⸗ 
vorbrädtg, aufgegeben, und man bat den Baiferlichen Thron 
mit einer VBerfhmelzung von Großwuͤrden umgeben, wovon 
bie einen den Zeiten Garld des Großen, die anden den Res 
gierungen feiner Nachfolger angehörten. Einige derfelben ſchie⸗ 
nen fogar nur in der Cinbildung zu beftehen, und ſich weber 
auf Perfonen noch auf Dinge zu beziehen, fo daß fie nichts 
als einen leeren Zitel ohne Amt in fich fchloffen. Das 
Kaiferreich hatte daher einen Groß-Wahlfürften in der Perfon 
Joſephs Bonaparte, einen Gonnetable in Ludwig Bonaparte, eis 
nen Erzkanzler in dem zweiten Conſul Cambac&res, nebſt einem 
Großſchatzmeiſter in der Perfon Le Bruns, des dritten Conſuls. 

Een fo. wurden mit beſonderer Rüdficht auf einen thäs 
tigen Wirkungskreis, flatt der früheren Marfchälle von 
Frankreich, Reichsmarfhälle ernannt. Der Nationalruhm 
batte fchon laͤngſt diefe Winde vorbereitet; bie Liſten ber 
Männer flanden in dem Urtheile des Volkes aufgezeichnet, 
und ein Fehler in der Wahl konnte daher nur velat®& ſeyn. 
Mit großer Freude hörte die öffentliche Meinung pie Namen: 
Berthier, Mürat, Moncey, Jourdan, Maſſena, Augereau, 


N 


278 Sechs und dreißigſtes Gapitet. (1804.) 


Bernabotte, Seult, Brüne, Lannes, Mortier, Ney, Davvouft 
und Beſſieres. In Peiner Epodye der franzoͤſiſchen Geſchichte, 
felbft nicht in ber Eriegerifchen Zeit Ludwig DXIV., hat die 
Lifte der Marfchälle von Frankreich eine fo glänzende Vereinigung 
von fähigen Köpfen, bie fich zum Theil fchon fo fehr ausgezeich⸗ 
net haben oder noch neue Triumphe erwerben werden, dargeboten. 

Mit per nämlichen Würde find auch die Senatoren Kels 
lermann, Lefeore, Perignon und Serrinier bekleidet worben. 

Wenn ed gleidloohl in dem Buche des Schickſals Über 
ben Gengal Bonaparte befchloffen zu ſeyn fchien, zu ber 
hoͤchſten Gewalt, ohne irgend ein Hinderniß, durch feine eis 
gene Kraft und eine gllgemein günflige Richtung der Gemuͤ⸗ 
ther empor zu fireben, kann man boch Richt in Abrede flellen, 
daß jeder Auffchub abgekürzt und jede Art von Schwierigkeit 
durch Englands Anfchläge befeitigt worden war, ſo baß bie 
Macht diefes neuen en in dem Maaße wachen mußte, 
in welchem die Parteigänger des Haufe Bourbon ihre vers 
berblichen Hebel in Bewegung feßten. Auf biefe Weile ha⸗ 
ben die gegen ihn gerichteten Anfchläge, flatt feinen Sturz 
zu befördern, vielmehr femme -Thronerhebung bewist. Die 
Verſchworenen haben den erften Conſul aus dem Wege rdus 
men wollen; ftatt deſſen aber werben fie von bem Kaifer Nas 
poleon gezüchtigek. 

Die traurigften Tage feines Lebend hat ihm unftreitig 
bie Verhaftung und das Verhoͤr Moreau's, ber auf feinen 
Befehl unter den übrigen Angeflagten vor dad Crinfinalges 
richt gefordert war, bereitet. Wahrſcheinlich hat dem Genes 
tal Bonaparte kein Feldzug größere Unruhe und mehr fchlafs 
loſe Nächte zugezogen, denn in allen friegerifchen Unterneh⸗ 
mungen hatte er bie Stimme ber öffentlichen Meinung für 
fih, in dem Procefje aber, in den Moreau verwicktit war, 
blieben die Meinungen mehr oder weniger getbeilt. Sah 
das Volk an diefem General gleichwohl einige Fehler, fo 
wollte es biefelben doch keineswegs für Verbrechen angefeben 
wiffen. Es wünfchte feine Unfchuld beftätigt zu fehen, waͤh⸗ 
rend esedem erften Gonful daran gelegen war, daß Jedermann 
ben General für ſchuldig halte. Im allen Ländern hat ſich 
zu allen Seiten eine lebhafte Theilnahme an dem bebrohten 
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Ruhme großartiger Menſcha ausgeſprochen. Dieſe zeigt ſich 
aber noch deutlicher in Frankreich als bei eigem Zuſammen⸗ 
treffen im Ruhme tteifernder Maͤnner, indem der Eine 
DaB Uebergewicht ber Gewalt geltend machte, während dem 
Andern nichts als die erworbene Ehre zum Schilde übrig 
‚blieb. Die Großmuth findet leicht ihre Waffen; die vorges 
faßte Meinung für die Unfhuld des Schwaͤchern ſtaͤhlt fich 
an dem Verdachte gegen den Stärfän. Wenn man zu dies 
fen an und für fih p rübmlichen Gefühle die ufterftägende 
Kraft der Gegenpartei hinzudenkt, welche zum erfienmale ih⸗ 
ren Unwillen eben fowohl gegen die Vertheidiger der Bour⸗ 
bons, ald gegen die Verfechter der republifanifchen Regie⸗ 
zung kund giebt, wird man begreifen, daß alle Umſtaͤnde jes 
ned Moceſſes dem neuen Kaifer die Breuden des Yefättigten 
Ehrgeized in nicht geringem Grade trüben mußten. Doch 
war er auch hier nicht wenig von dem Gluͤcke unterflügt, und 
fogar. von den Verfhworenen, unb unter biefen von Nies 

mandem mehr gald von dem General More k ſelbſt. 
Die Anklagepuncte dieſes Letztern befinden in folgenden 
Thatſachen: Außer den Verbindungen, welche er im Jahre AI 
it Pichegrü gehabt hatte, war er durch bie Vermittelung, 
es Generals Lajollais in neuerer Zeit zu andern Mittheis 
Yungen bingeriffien worden. Nach dem Gebrauche gewöhns 
licher Mittelöperfonen hatte der Letztere eine mit ber feinigen 
da nenne Willensmeinung bei dem General Moreau 
rausgeſetzt und Pichedru Zufiherungen gemacht, daß der⸗ 
felbe nicht nur mit Zweck und Plan der VBerfchwörung einvers 
flanden ‚sfondern dad ganze Unternehmen fogar fchon aufges 
dacht und befchloffen fey, "wozu er binzufügte, daß man 
übereingelommen, ben Herzog von Berry ober ben Bruber 
des Koͤnigs, vielleicht auch Beide nach Frankreich zu ſtchicken, 
um bort in Bereinigung mit Pichegrü und Georges bie vor 
Läufigen Mittel zu einer glüdlihen Ausführung mit Moreau’s 
Hülfe zu befprechen. Georges und Pichegrü hatten in der 
That ſogleich nach ihrer Andunft drei Unterredungen mit Mos 
reau gehalten. Gin viertes Stelldichein iſt fchon verabrebet 
.gerſeſen, bat aber nicht flättgefunden. Bei diefen Unters 
‘ handlungen wollte es den ſenguiniſchein Hoffnungen und Be⸗ 
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sichten des General Lajollais uf rote nicht gelingen, ein 
degenfeitiges Enverſtaͤndniß hervorzubringen. Pichegrü und 
Georges wollten eine Staatsummwälzun®zu Gunften des Kö- 
nigthums. Moreau ſtritt heftig dagegen und fand fie — 
wenn nicht ganz unmöglih — doch unmittelbar zwedios und 
eher verberblich als nüslih. Rah dem Sturze des erſten 
Conſuls müffe man einflweilen zur republifanifchen Form 
übergehen; in diefem Augenblicke koͤnnte er fich auf bad Vers 
trauen feiner Freunde im Senate ſtuͤhen, um augenbiidiich 
bie hoͤchſte Gewalt zu ergreifen, und — was ſich immer aus 
bem Zufammentreffen der Umftände und aus ben Ergebniffen 
der Öffentlihen Meinung fchließen laffe. Pichegrü fowohl als 
Georges jeben fih durch diefe Sprache in Moreau getäufcht 
und erkatinten den begangenn Mißgriff. Daher auch bie 
ennergifchen Worte des Lestem, welcher Anfangs glauble, daß 
Moreau ſich von pesfönlichem Ehrgeize habe verbleuden laflen. 
. Mebrigend haben die beiden Parteigänger nur zu bald 
einfehen gelernt,. daß fie fich unklugerweiſe aBzu trügerifchen 
Hoffnungen birrhfegeben haben, und daß fie für bie erſte zu 
unternehmende Handlung, den Sturz Napoleons burch Fühne 
That, mit Unrecht auf General Moreau fich verlaffen hatte 

wie fie denn auch bald die Ueberzeugung gewannen, daß 3 

einem glüdlichen Audgange der Staatsumwälzung, zu Guns 
fien der Bourbons, die Grundelemente noch nicht gehörig ° 
vertbeilt und angeorbnet feyen. Umfonft waren daher di 
Berathfihlagungen, auf welche Weile man diefen Hinderniff 

begegnen tönne, indem ber Mann, gegen welchen ber Aus 
ſchlag gerichtet war, plöglich den Arm erhob und das für ihn 
gefchliffene Schwert gegen fie felbft zuͤkte. Die Anklagen ge 
gen General Moreau fchienen fich durch Die Ausfage mehrerer 
ber Sheilnahme hberführter Genofien, als des’Royer Rouffils 


lon, Lajollais, Rolland und Anderer zu beftätigen. Vor Al 


lem aber zeugte Bouvet de Lozier gegen ihn, der um fo mehr 
Glauben verdient, ald er feine Eröffnungen nad) einem vers 
ſuchten Selbftmorde, an welchem er aber verhindert worden, 
durch wiederhofte. Ausfagen beftätigtee Ich habe mir fchon 
Muͤhe gegeben, die dem General Moreau angefchuldigten Ber: 
brechen mit milderem Namen zu. nennen; aber auch fehon in 
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biefen Ausbrüden ſcheint feine Schuld außer allem Zweifel - 
zu feyn. So viel iſt gewiß, wenn er auch für feine Perfon 
nicht Antheil an der Audflhrung bes Planes hat nehmen 

„ wollen, fo ift er doch bereit efen, Alles ungehindert. geſſhe⸗ 
ben zu laſſen, und im Fallt des Verſchwindens bed erften 
Conſuls ¶lbſt thaͤtig handelnd aufzutreten. 

Es iſt keinem Zweifel gnterworfen, daß das Gingefländs 
niß des Generals Moreau in den erſten Tagen ſeiner Ver⸗ 
haftung zwar nicht hingereicht haͤtte, die Unterſuchung gegen 
ihn aufzuheben, allein es haͤtte Bonaparte ein ungeheures 
Uebergewicht uͤber ihn verſchafft, und in ſo fern waͤre ein ſol⸗ 
her Schritt ein Fehler gegen die⸗ Klugheit geweſen. Wäre 

es Pichegrü und Georges, welche damals noch nicht verhafs 

tet waren, gelungen, ihren Verfolgern. zu entgehen, würde . 

man Moreau niemald der gemachten Anfchuldigungen haben 

tıberführen Tonnen, ja er wäre fogar im Triumphe aus der 

Unterſuchung herborgegangen wie ein Schlachtopfer, welches 

nur ein Wunder des zügellofen Wuth des Ehrgeizes und Haſ⸗ 

fes .entriffen hatte. Seine erfie Rolle verlangte daher, daß er 

Alles flandhaft läugnete; allein er war nicht im Stande, fie 

auf die Länge der Zeit durchzuführen. Wenn bie Schwäche 

feines Charakterd, feine politifche Gehaltloſigkeit und feine 

Untauglichkeit zu jebem andern ald einem triegerifchen Unters 

nehmen gleichwohl nicht verborgen bleiben bonnde, fo traf ihn. 

doch dad Unglüd, daß er felbft diefe Schwächen recht eigents 

Iih an das Tageslicht ftellen mußte. Da er nicht zur rechten 

Zeit und nicht mit der gehörigen Offenheit ein Geſtaͤndniß 

that, fo. mußte ed in dem entjcheidenden Momente unvoll: 

fländig und unwirkſam bleiben; und Niemand fchabete den 

Angeklagten und unter dieſen Pichegrü, den er übrigens 

zweimal anzugeben fo glüdlid war, fo fehr, ald er. Er that 

Died noch durch einen Brief vom Sten März an ben erſten 

Gonful, zehn Tage nachdan Pichegrü verhaftet war. 

. „Dieſer Brief ded Generald Moͤreau war im Vertrauen 
gei'hrieben. Ohne Zweifel wollte er dem erſten Conful ganz 
allein den Schlüffel zu "feinem Benehmen in offenherziger Mit⸗ 
theilung geben. Hat biefer, ald Menſch, gegen bie Groß» 
muth gefündigt,- ald er diefe Schrift dem Gerichtöhofe mits 
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theilte, ums in dem Proceffe als Actenflüd zu glaͤnzen? Als 
Haupt der Regierung batte er mannigfache Pflichten zu er⸗ 
füllen. Wäre jener Brief vierzehn Tage früher geſchrieben 
wogben, jo hätte er ohne Zweifel andere Ergebniffe herbeiges 
führt; verbiente er aber, fo vetfpätet und fo ungeſchickt ge⸗ 
ſchrieben ufb überreicht, eine befondere Bkruͤckſichti gg? Der 
Kampf hatte begonnen. Dem «gen Conſul lag es ob, eine 
ihm wibderflrebende Meinung zu befämpfen. Wer konnte ihm 
zu biefem Zwecke bebiiflicher feyn, als das halbe Seftändnig 
des Generals Moreau, weldyes mehr vesmutben ließ, als 
es fagte, und für feine Chre doc ſchon zu viel gejagt 

hatte? Wenn dieſes Behehmen auch nicht dad Verlangen, 
Moreau gegeg eine ernflere Verdammung geſchuͤtzt zu ſehen,“ 
« zerftörte, fo war e8 doc ganz bazu geeignet, die hohe Theil⸗ 
nahme, die man allgemein für ihn begte, zu fchwächen, indem 
es feingg Geift ald von Raͤnken überliftet, und feinen Ruhm 
durch eine feiner unwürdige, Verbindung "befledt darftellte. 
Um fein Unglüd noch gu vergrößern, hatten die beiden Haͤupter 
der Verſchwoͤrung, Pichegrli und Georges, nach ihrer Verhaf⸗ 
tung das verfchiedenartigfte Betragen gezeigt, indem Pichegrü 
Alles ftandhaft Iäugnete und bei feinem Schweigen bartnädig 
beharrte, da Georges im Gegentheile nichts verhehlte und fein 
Vorhaben mit Stolz befannte. 

In jenchh Briefe, den ein Feind nicht anders hätte abs 
faffen koͤnnen, wenn er die fchärfften Waffen gegen ihn hätte 
in Bewegung feben wollen, bat Moreau die Gefchichte von e 
dem Urfprunge feiner Verbindung mit Pichegrü, des Dankes, 
weichen er ihm bamald fchuldig geweſen, und der im Jahre V 
gemachten unglüdfeligen GEntdedung von Papieren erzählt, 
welche er in dem Augenblide, als fich die Ereigniffe vom 18ten 
Fructibor vokbereiteten, dem Director Barthelemy überreichen 
zu müffen geglaubt habe. Ferner geftand er ein, — wovon et 
tbrigend überzeugt war, daß die Rgierung Alles wifle — daß 
ein gewiffer Abb& David im Jahre XI die Rolle eines Berg ‘ 
lers zwifchen ihm und Pichegrü gefpielt habe, verficherte aber, 
daß dieſe Verbindungen den alleinigeh Zweck gehabt hätten, 
Dichegrü von der Lifte der Ausgewanderten ſtreichen zu laſſen. 

„Nun hörte ich,“ fuhr ex fort, „nie wieder etwas von Vi⸗ 
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chegruͤ, als hie und ba, zufälligerweife von Perfonen, welche 
ber Krieg nad Frankreichszuruͤckzukehren gendthigt hat. Seit 
jener Epoche bis zu bem gegenwärtigen. Augenblide find mir 
fowohl während der beiden letztch Feldzuͤge, als während bes 
Friedens von Zeit zu Zeit entfernte Antraͤge gemacht worden, 
mit den franzoͤſiſchen Prinzen in Verbindung zu treten. Ich 
fand aber alles dieſes ſo laͤcherlich, daß ich das Anerbieten 
nicht einmal einer. Antwort wuͤrdigte. 

„Was die gegenwärtige Verſchwoͤrung betrifft, fo kann ich 
gleichfalls heilig verfichen, daß ig niemald ben gering- 
fen Antheil daran gehabt habe. Ich geftehe frei, daß 
ich kaum begreife, wie eine Hand voll zerfireuter Menfchen 
mals hat hoffen. fönnen, bie beftehende Verfaflung bed Staa⸗ 
tes umguändern und eine Gamilie wieder af den Thron zu 
fegen, welche weber die Bemühungen von ganz Guropa, noch 
die Sewaltſtreiche des Bürgerfrieged, noch beide vereinigt da⸗ 
. bin zu flellen vermocht haben. : Ich hätte müffen von Sinnen 
gefommen feyn, einem folchere Unternehmen mich anzufchlies 
Ben, um die Früchte aller meiner Arbeiten zu verlieren, und 
mich ſowohl dem öffentlichen — 28 als unaufhoͤrlichen 
Gewifſensbiſſen auszuſetzen. 

„Ich wiedekhole es, General, ich habe jeden mir ge⸗ 
machten Antrag nicht nur aus Grundſatz zurüͤckgewieſen, 
ſondern ihn ſogar für Die größte Allee Thorheiten erklärt, und 
darnach gehantelt.'* 

Iſt diefe Stelle, welche vielleicht nicht ganz ohne Abſicht 
in fo unbeflimmten Ausdrücken abgefaßt wutde, nicht bedens 
tungsvoller, als alles früher Gefagte, beſonders a man 
das Folgende damit vergleicht? — „Wenn man mir Die Vor⸗ 
ſtellung machte," Fährt Möreau fort, „daß dig Landung in 
England ein günfliger Zeitpunct fey, der Regierung eine ans 
dere Geſtalt zu geben, habe ich geantwortet, daß alle Frans 
zofen bei den geringften Unruhen ſich um den Senat vers 
fammeln und ihn beſchuͤtzen würden, unb baß ich der Eiſte 
fey, Me fich dem Ausfpruche Diefer Behörde unterwerfe.“ 

Es war alfo doch von einem Sturze bed erſten Eonfuls 
und eimer Umgeftaltung der Verfaſſung die Rebe gkweſen, 
wenn Moreau, in Vorausſetzung biefer Möglichkeit, es für 
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nöthig gefunden hat, feine treue Anhänglichleit mit fo. ve⸗ 
flimmten Worten auszuſprechen. Der ganze Unterfchieb bes 
fteht darin, daß nach Moreau's Geſtaͤndniß diefe Möglichkeit 
yur als Ergebniß einer verfiiglüdten Landung in England 
aufgeftellt wurde, während die Verſchworenen den Umſturz 
der Dinge und dad Verſchwinden des erfin Confuls ihren 
eignen Kräften zuzufchreiben geneigt waren, und basauf ihre 
Hypotheſe gründeten. Man fieht wohl ein, daß es fi bier 
um eine wichtige. Thatfache handelt, welcher der General Mos 
reau eine unfchuldige Erklärung zu geben bemüht war; ift 
diefe aber zureichend ? 

„Aehnliche Anträge," lautet feine Vertheidigung weiter, 
„die mir als ifolirt lebendem Privatmann gemacht worben find, 
der Feine weiters Verbindung, weder mit der Armee, wovon 
ein Drittheil unter meinen Befehlen gedient bat, noch mit 
einer andern Behörde unterhalten wollte, konnten von meiner 
Seite nichts anderd ald eine abfchlägige Antwort zur Folge 
haben. Eine Angabe und Gatdedung des mir Anvertrauten 
widerftritt zu fehr meinem Charakter: beinahe immer mit 
Strenge beurtheilt, zieht eM folches Betragen den Schein ber 
Gehäffigkeit auf fih und brüdt dem, ber ſich vefkiben ſchul⸗ 
dig macht, um fo mehr das Siegel der Miworfenheit auf, 
wenn es Männern gegenüber geſchah, denen man 
Erkenntlichkeit fhuldig if, oder an weldhe man 
ſich durch die Bande alter Freundſchaft gelettet 
fuͤhlt. Selbſt die Pfliht weicht in gewiflen Fällen der oͤf⸗ 
fentlihen Meinımg!" Dieſe legteren Worte geben deutlich zu 
erfenneg, daß ibm von Seiten Pichegrü’s Anträge gemacht 
worden Teven, und Ber fchwache ununterrichtete General Mor 
reau bemerkte, ed nicht einmal, daß er zum zweitenmale zum 
Anklaͤger wird, während er fich dagegen zu verwahren ſucht, 
aus Zurcht, den Vorwurf der Anflägerei auf ſich zu laden. 

Pichegrü adelte „feine Feſſeln durch größere Feſtigkeit. 
In den wenigen Tagen, während welcher ihm in Paris zu les 
ben vergönnt war, hatte ex an dem übeln Ausgange dr Bes 
mühungen feines Freundes Georges recht wohl einfehen gelernt, 
daß die Sache, welcher er diente, nichts weniger ald die des 
Bolkes war. Dennod wollte er nicht. eingeftehen, daß ex bie 
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Bourbons wieder auf den Thron habe ſetzen wollen. Er zog 
es daber vor, den Schein des perfönlichen Haſſes des erften 
Conſuls auf fih zu laden, „welcher, wie er ſich ausdruͤckte, 
„in ihm wahrſcheinlich ein Hemmrad feined Ehrgeizes erblidend, 
in die Greigniffe des Fruttidor ganz befonderd verwidelt ges 
wefen fey, und zu feiner ntfernung aus Frankreich beigetras 
gen habe. Der Schmähungen fowohl, als der Verbannung 
mübe, babe er durch. de Heimkehr in fein Vaterland den vers 
Iäumbderifchen Gerüchten franzöfifcher Blätter, welche bald von 
ihm ausſagten, er ſtehe an der Spike feinblicher Deere, bald 
ihn an den Höfen fremder Monarchen als Rathgeber gegen 
Frankreich wirken‘ ließen, zu widerfprechen gefucht. Mehr hätte 
er nicht zu fagen.” 

In diefem flolzen und zurüdpaltenden Benehmen kann 

° man eine gewiffe Seelengröße nicht verkgunen, welche eher, als 
Jemandem durch Entdeckung oder Anklage zu Gchaden, fein 
Weigne Ehre auf dad Spiel feste und dad Aeußerſte wagte 
allein die Schwäche Moreau’s, Lajollais und mehrerer Andes 
ver hatten ihn binlänglich überzeugt, daß ihn nichts mehr von 
dem Tode befreien koͤnne. Pichegrü überlegte nur noch, ob 
ek diefen erwarten oder ihm zuvorkommen folltee Er 308 
Das Lebtere vor. So groß die Schwierigkeiten auch waren, fie 
binderten ihn nit. Das außerordentliche Mittel, zu welchem 
er in Ermangelung jeder ander Waffe feine Zuflucht zu Neh⸗ 
men ſich gendthigt fah, erfchredte feinen kuͤhnwilden Muth nicht. 
Eine Halebinde und ein Stud Holz; mit der erfinderifchen 
Geſchicklichkeit eines Fräftigen Willens '), endigten fein Leben 
in der Nacht vom Sten auf ben 6ten April. ’ 

Wenn die beiden auf Turze Zeit fich näher gebrachten 
Parteien, die der Republifaner, und die der Gegentevolution, 
wen Tod Pichegrü’d dem erften Conful Schuld geben, fo ift 
dies eine natürliche Folge der Ereigniffe, bei denen ein Jeder 


1) Julius Celsus, Tribunus, in vinculis laxatam catenam et cir- 
camdatam in diversum tendens, suam ipse cervicem perfregit.. 
| Taoitus. 
Seit mehr denn zehn Jahren hat man mehrere Beifpiele des Selbſt⸗ 
morbes gefehen, welche mit noch mehr Schwkttrigkeiten, als der Pichegruͤ'⸗ 
fche ausgeführt worden find. 
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vie Anklage leicht: perſteht. Die Zeit aber und bie kalt und 
ruhig —5* Öffentliche Meinung haben dem Angellagten 
längft ſchon Gerechtigkeit wiberfahren laffen. Voltaire hat 
bei Erwähnung des Czar's Peter des Großen, dem may bie 
Vergiftung feines Sohnes, welchen er den Abend zuvor ver⸗ 
urtheilt hatte, Schuld gab, die Der auögefprochen: „Iſt wohl 
Jemand im Stande, fein Andenten bei der Nachwelt durch 
ben Zitel eines Siftmifcherd zu branzmarken, wenn ed ihm 
fo leicht wird, ſich hoͤchſtens ben Beinamen eines firengen 
Richters zuzuziehen?“ Ganz in berfelben Lage befand fih der 
erfte Sonful in Hinſicht Pichegrus, und des Philofophen Worte 
laffen fi daher auf Niemanden befier anwenden. Die anges 
Dichteten Beweidgründe, welche glauben machen folten, es 
babe ihm befonder& daran, gelegen, daß Pichegruͤ niemals vor 
den Richtern erfcheingn möge, find unbebeutend, ja ſelbſt * 
laͤcherlich. Gin Verfaſſer von Denkwürdigkeiten!), welcher 
Kit vielen Worten jene Gründe zu entwideln fucht, fchlieitg 
in einer Rote: „Achtbare Männer, welche gu jener Zeit ebens 
falls Gefangene waren, haben und bie Ueberzgeugung ausge 
fprochen, daß Pichegruͤ fi felbft den Tod gegeben habe." 
Sonderbare Idee, zehn Seiten voll zu fehreiben, um eine fllls 
ſche Thatſache aufzuſtellen und durchzufuͤhren, und am Ende 
nur in einer Note von wenigen Zeilen der Wahrheit ihr Recht 
widerfahren zu laſſen!“ Pichegruͤ hat ſich ſelbſt entleibt, und 
konnte als der Mann, der er war, nicht anders handeln. Er 
fürchtet weder Verurtheilung noch Strafe, die Martern allein 
ſind ihm unertraͤglich, welche er als Verbuͤndeter mit Georges 
hat ausſtehen muͤſſen; die Vereinigung mit jenen Maͤnnern 
war ihm bei Lebzeiten ſchmerzhaft, und iſt ihm vollends im 
Tode unerträglich. 

Würde ihm aber ber erfte Conful, trog bed gefällten 
Todesurtheils, nicht vielleicht Gnade erwiefen haben? Piche⸗ 
gel kann fih in feinem Stoffe nicht zu dem Gedanken herab⸗ 
lafjen, ihm dieſe Wohlthat ſchuldig zu ſeyn. Was konnte 
übrigens ein Leben, dad mit ber doppelten Bürde entlaruter 
Berbrechen und einer im Selbſtbewußtſeyn verdienten Strafe 

® . " 
1) Herr Salgues. 
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unausgeſetzt bemüthigender Güte ') belaftet war, in feinen 
Augen noch für einen Werth haben? Wenn ich Pichegrü fo 
beurtheile, glaube ich ihm Gerechtigkeit „widerfahren zu lafs 
fen. Pichegruͤ war Feiner jener Verfchworenen, den der Fa⸗ 
natismus zu feiner That angetrieben; er wurbe von ben 
Shickſalsmaͤchten, denen er von jeher unterworfen zu feyn 
fhien, mit Algewelt fortgeriffen. Verfolgt von den „Sewif: 
fenabiflen des einmal an den republifanifchen Frankreich bO 
gangenen Berrathed, fchritt ee nur darum auf jener unheil⸗ 
bringenden Bahn fort, weil fich feinem Auge. fein anderer 
Ausweg mehr eröffnete. Moreau fagt in. [nem Schreiben, 
daß er auf Picegrü’d Verlangen, fig mit ihm zu vereinigen, 
ihn apen erfien Gonful verwiefen Yabe, um deſſen Geleh: 
migung einzuholen; allein Pichegrüs habe geantwortet: „Nur 
wenn er bie Gewißheit hätte, die Bitte gewährt zu fehen, 
würde er fie audzufpredhen im Stande ſeyn.“ . 
»e Auf diefe Weiſe hatte Pichegrü im Jahre XI ſich ent: 
ſchloſſen, zuruͤckzulehren und ‚unter den Befehlen deſſen zu les 
ben, gegen den er ſich im folgenden Jahre verfchworen hatte! 
Ich bin weit entfernt, in ihm das echt franzöfifche Gefichl 
zu tadeln, welches ihn nur mit großer Ueberwindung den 
beimifchen Boden miſſen läßt, obwohl vdiefer von einem Manne ' 
beherrſcht Wird, den er nicht lieben kann; allein was wird 
nad) diefer Erklärung aus der heroifhen Aufopferung Piches 
gruͤ's für die Jamilie der Bourbons? Die Könige irren ſich 
- mandmal, und nicht felten in mehr als einer Beziehung, 
wenn fie Standbilder errichten laffen. 
* Die Lage des Georges war von der Pichegrü’s ganz 
» verfchieden. Georges ift nur einem Pannier, einem Vorſatze 
trey geblieben. Ein unveränberliched Feſthalten an einer und 
beieiben. Sache deutet ſtets auf einen großen Charakter und 










1) „Yicegrü’s Lage," fagt ber Gefangene von St. Helena, „war 
ohne Ausweg, ohne Mittel. Sein Eräftiger Geiſt konnte die Schande, 
auf dem Schaffot zu flerben, nicht ertragen; er verzweifelte an meiner 
Güte und Großmuth, oder ‚verachtete beide.“ Nie habe ich ein treffen- 
deres Urtheil über diefen außerordentlihen Mann weder gelefen noch ges 
hört. Nach meiner Ueberzeugung haf Pichegruͤ die Gnade des erfien 
Eonfuls verſchmaͤhtz ich wage hinzugufügen, er mußte fie verſchmaͤhen. 
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“ bleibt eine ſchoͤne Auszeichnung; ja der Ruhm eines Georges 
wäre allgemein geachtet geblieben, wen er nicht feinen Muth. 
in dem Bürgerfriege durch Barbarei gefchändet und in dem 
Kriege nach außen*dad Schwert‘ mit dem Dolce vertaufcht 

®  ı hätte. Seinem Charakter, als Vertheidiger der Bourbong, 
treu, unfähig, fo wie Pichegrü, Iemanden durch feige Angdde 
u verrathen, febte er feine größte Ehre darein, fein Vorha⸗ 
n laut zu bekennen, und fi wur über die Art und Weiſe, 

in welcher er es auszuführen gefonnen war, zu entfchuldigen. 
Allen an ihn. gerichteten Fragen feste er kurze und beflimmte 
Antworten entgegen. Auf die Frage: wie lange ex nad 
* Segukreich zurüdigekehrt Ky? gab er zur Antwort: Fünf bis 
ſechs Monate. — Bo ER fich aufgehalten habe? Nirghhos. — 
08 ihn nach Paris zu kommen bewogen habe? Den erften 
Gonful anzugreifen. — Mit welchen Mitteln? Ich hatte 
„deren wenige, doch hoffte ih nach und nad) mehr zu gewin- 
nen. — Auf welche Weife er da feineneMordanfchlag aus⸗ 
führen wollte? Mit Gewalt. — Bar es nicht mit dieſem 
Dolche? Neinz mit Waffen wie fie die Leibgarde des erfien 
u Gonfuld trägt. — Wo er gehofft babe, Verftärfung und 
Hülfe zu finden? In ganz Stankreih. — Wer ihm aufge- 
tragen, nah Frankreich zu kommen? Er fey qus freien 
Stüden, aber im Einverfiändniffe mit den franzöfffiyen Prins 

- zen zurüdgelehtt, um das Königthum wieberberzuftellen. 
Ein franzöflfher Prinz wäre fogleich nachgefolg®, wenn er ges 
ſchrieben hätte, daß Alles zur Ausführung des Vorhabens 
vorbereitet fey. Er habe erſt dann handeln follen, wenn ein 
Puinz in Paris eingetroffen wäre; dies fey aber bis jetzt nicht 
geſchehen. — Mit welchen Perfonen haben Sie Umgang ge: . 

‚ pflogen? Diefe*werde ich niemald nennen; ich will die Zahl 
der unglüdliden Opfer nicht noch vermehren helfen. — Me 
Gemüthsrube und Geiftesgegenwart hat Georges nicht einen 
Augenblid verlaffen. Er laͤugnete hartnädig, an dem Ereig⸗ 
niffe vom 3ten Nivofe Antheil gehabt zu haben, und verwarf 
die ihm vorgelegten Beweiſe feined Briefwechſels als ver: 
faͤlſcht. Unter den ‚Gefährten des Georges ſah man mehrere 
Perfonen von Auszeichnung, ald: Pichegrü, zu andern Zweden 
verbündet, die Herren Carl von Riviere, Julius und Armand 
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von Polignac; ein neuer Beweis, daß zur Zeit der bit: 
gerlichen Bwietracht ber Stolz der Ariftofsaten es nicht vers 
ſchmaͤht, ſich unter die Bahnen des birgerlihen Muthes 
und bürgerlicher Tapferkeit zu reihen, wenn dieſe ihre Zwecke 
verfolgen helfen. Herr von Riviore, bei weichem man ein . 
Bildniß bed Bruders des Königs gefunden hatte, geftand um 
verhohlen die Anhaͤnglichkeit an bie Perfon diefes Prinzen ein. 
Die beiden? jungen Polignac’3 boten ein rührendes Schaufpiel 
bruͤderlicher Liebe dar, indem ber Eine bie Unfchulb bes An: 
dern betheuerte umb für fich die Strafe verlangte, weiche den 
Bruder zu treffen befliumt war. 

Morean batte allerdings nicht nöthig, ſich an dem Bei⸗ 
fpiele Fremder Muth zu holen und feine Seele mit ner 
ſchrockenheit zu waffnen, da er in offener Belbfchlacht fo oft 
dem Tode in's Antlit gefehen. Bevor fein Vertheidiger das 
Wort genommen, glaubte er felbft mit wenig Zügen ein Blid 
feines Lebendlaufes, nach dem Grunbfaße entwerfen zu mäfs 
fen, „baß ein ganzes Leben ſtets das ficherfle Zeugniß für oder 
gegen den Beichuldigten ſey.“ Diefe kurze Rebe war durch 
die blühende und Eräftige Sprache wohl geeignet, einen gro⸗ 
Sen Eindruck auf die Gemüther zu maden, dem ihr Inhalt 
war einfach und wahr. „Ich wurde Krieger, weil ih Bim⸗ 
ger war. Ic, verläugnete biefen Charakter auch unter den Fah⸗ 
nen nicht; ich habe ihn fletd zu bewahren gefucht. Der Krieg 
war, fo weit ich zu befehlen hatte, nur auf dem Schlacht⸗ 
feide eine Geißel.“ 

Nachdem er die Schwierigkeit feiner Stelung am 18ten 
Fructidor entwidelt hatte, rief er in das Gebaͤchtniß zurück, 
daß ihn das Directorium, welches nicht zur Nachficht fire ihn 
aufgelegt war, in Folge jenes Tages angeflellt habe. „Ich 
glaube hoffen zu dürfen, daß die Nation nicht vergeffen habe, 
mit welcher Ergebenheit ich in Italien bie Pflichten meet 
untergeorbneten Stellung ausgeuͤbt babe. Sie bet wicht ver⸗ 
gefien, wodurch ich zum: Oberbefehlöhaber emannt werben 
bin. Man hat mio den Worfchlag gemacht, mich an die 
Spike eines Tages zu flellen, der jenem vom 18ten Brhmaise 
ähnlich iſt; allein ich glaubte Armeen befehlen zu Fönnen, 

nicht aber in der Republik zu herrſchen.“ Da Tag des 
Bignon'se Gelqh Zrankreich IM. 
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18ten Bruͤmaire war angebrochen. Moreau war in Paris, 
er hatte fidy mit dem General Bonaparte vereinigt, und ihn 
mit Anftrengung aller Kräfte auf diefe hohe Stufe der Macht 
zu exbeben gefucht, welche zu erfleigen nothwendig war. 

„Als er einige Zeit darauf,” fährt Moreau in der Vers 

cheidigung fort, „mir den Oberbefehl der Rheinarmee über: 
trug, babe ich dieſe ehrenvolle Auszeichnung mit berfelben 
Ergebenheit von ihm, als früher aus den Händen bed Frei⸗ 
ſtaates felbft angenommen. Niemals war mein militairifches 
Süd fihtbarer und rafcyer, noch meine Siege zahlreicher und 
entfcheidender. War dies der Augenblid zu einer Verſchwoͤ⸗ 
ung? Hätte ein ehrgeiziger Verfchworener an der Spitze ei: 
ner Armee von 100,000 Mann, wovon der Letzte an Trium⸗ 
phe gewöhnt war, den Augenblid fiegreicher Begeifterung uns 
benugt vorbeigeben laffen? Ich dachte nur daran, den Bes 
fehl niederzulegen, und in bad bürgerliche Leben zurüdzus 
treten. 
Ich halte mich bier ungern auf; denn dieſer Theil von 
Moreau's Rede ſcheint mir wenigflend nicht an feinem rech⸗ 
ten Orte zu feyn. Als ihm der erſte Conſul 120,000 Diann 
ber beften Truppen zue Kriegsführung in Zeutfchland anvers 
traut, während er für fich felbft nur 60,000 zum Kampfe in 
alien vorbehalten batte, kann es ſich Moreau wohl zum 
Verbienfte anrechnen, damals nicht an Verrath gedacht, noch 
das hohe Zutrauen mit Bürgerkrieg vergolten zu haben. Der 
Sieger von Marengo hatte auch feinen Ruhm; ihm mangel: 
ten auch nicht fieggefrönte Truppen; und wenn ed Übrigens 
» Jeicht war, fih zur Verfhwörung zu gefellen, konnte den 
Moresu glauben, daß bad Gelingen berfelben leicht ſeyn 
werde? Kluge Ginfiht hätte diefe Stelle eher unterbrüdt 
als herausgehoben, indem fie feiner Vertheidigung mehr Scha⸗ 
den ald Nuten brachte. 

Moreau ift der Wahrheit ungleich treuer geblieben, wenn 
er fagt, daß er feine Gefinnungen, hätte er anders die ins 
ladung der Verſchworenen angenommen, nicht nur verftellt, 
fondern. fogar um eine Anftellung gebeten haben würde, wels 
ehe ihn in den Mittelpunct ber Volkskraͤfte geftellt hätte. 

„Es war mir nicht unbekannt,” fuhr ex fort, „daß 
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Monk, als er fi verfchworen, nicht von ber Armee gewis 
chen fey, und daß Caſſius und Brutus fih dem Herzen Caͤ⸗ 
ſars genaht haben, um ihm den Todesſtoß zu geben.” Er 
endigte feine Anrede mit der Betheuerung feiner Unſchuld, 
indem er Gott und die Menfchen zum Zeugen anrief. Ob: 
wohl diefe Betheuerungen Peine völlige Ueberzeugung in ben 
Gemüthern hervorbrachten, fo hatte doch das Ganze feiner 
Rede im hoͤchſten Grade die allgemeine Theilnahme für einen 
Mann angeregt, befien Leben fo viele Glanzpuncte darbot. 
Nicht wenig wurde biefer Antheil durch feinen Vertheidiger, 
Herrn Bonnet, beftärkt und erweitert. Der Rechtshandel war 
wichtig, und der Anwalt der hohen Aufgabe würdig. Ein eins 
ziger Punct konnte mit Mühe gerechtfertigt werben, das waren 
die Zuſammenkuͤnfte Moreau's mit Pichegrü, und das über bie 
Plane der Verſchworenen beobachtete Stillfepweigen, indem es 
nicht nur im Allgemeinen bie Schuld auf ſich Ienkte, ſondern 
auch über die Ausführung bed Verbrechens der raſtlos thaͤti⸗ 
gen Einbildungskraft freien Spielraum gewährte. Dieſes 
Schweigen konnte tabelndwerth feyn, allein unfer neued Ge: 
ſetzbuch enthält Feinen Paragraphen, der dafuͤr eine Strafe 
forderte. Um ein folches Gefetz ausfindig zu machen, hätte 
man in die Zeiten Lubwigs XI. zurüdfteigen, und um es in 
Anwendung gebracht zu fehen, die Verurtheilung des ungluͤck⸗ 
lichen de Thou in's Auge faflen müffen, welchen ein Riches 
Heu, fo wie unter Lubwig gar manche Opfer ein Laubarbes 
mont richtete. Die Gefchichte, deren ſchoͤnſter Ruf der iſt, , 
die Tugend in allen ihren Beziehungen zu ehren, darf es 
nicht verfäumen, der franzöfifchen Gerichtsbarkeit in ihrem uns 
abhängigen Sreifinne, welcher unter allen Umftänden berfelbe 
bleibt, die wohlverdiente Huldigung barzubringen. Es ges 
reicht ihr zur Pflicht, die muthvolle Berebfamteit eines Bons 
net, Billecog und eined Guichard vom Jahre 1804 ruͤhmend 
anzuerlennen, wie fie jener eines Dupin, Moͤrilhau, Barthe. 
und eined Berville bereinfl den gerechten Beifall nicht entzie⸗ 
ben wird. 

Die Verhandlungen des Prozeſſes haben zwölf Tage 
gedauert. Am ſ0ten Junius wurde das Urtheil gefpros 
hen, nachdem die Gerichtöbehörde vier und zwanzig Stuns 

19* 
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den in beinahe ununterbeochener Berathung verfammelt geblie⸗ 
ben war. ‚ 

Bier und zwanzig des Verbrechens Ueberführte find ber 
Hand der Gerechtigkeit anheim gefallen, Georges Cadoudal, 
Armand Franz Heraclius von Polignac, Carl von Riviere 
und fieben andere Verſchworene wurden zum Tode verurtheilt. 
Waͤhrend der Berfündigung des Urtheild berichte in dem Ber: 
fammiungsfaale ein tiefängflliches Stillſchweigen; jeder der 
Zufchauer flrchtete einen Namen austufen zu bören, welcher 
beinade der einzige alle Gemuͤther mit ber innigften Theil⸗ 
nahme erfülte. Als wäre eine Gentnerlafl von ihrer Brufl 
gewaͤlzt, athmeten alle Anweſenden leichter, als dad Urtheil 
auf folgende Weiſe befannt gemacht wurde: „Und ba es fich 
ergeben, daß Johann Bictor Moreau, Julius Armand von 
Polignac, Loͤrident, Rolland und Hitzai ſich zwar des Hoch⸗ 
verreths ſchuldig gemacht, aber im den Umſtaͤnden ſowohl als 
in ben Ausfagen aller Zeugen eine Art von Rechtfertigung 
gefunden haben, fo fol ihre verdiente Strafe auf zwei Jahre 
Gefaͤngniß gemilbert werben. — Napoleons Gattin, die 
Semablin feines Bruders Ludwig, feine Schweſter Carolina 
Pirat, und Joachim Mürat ſelbſt haben ein Shrwart bei 
ibm, zu Gunſten mehrerer ber zum Tode Verurtheilten, eins 


legt. 

Der Kaiſer ſchenkte neun derſelben das Leben, als: den 
Herren’ von Rividre, be Polignac, Lajolais '), Boupet be 
‚ Xozier, Rochelle, Armand Saillard, dem Major Rouffillon und 

Garl von Hozier. Die Uebrigen mußten, nachdem fie ſich 
vergebens um Müberung beworben hatten, bie Stzafe in dem 


1) Die Tochter des Generals Lajollais, ein breizchnjähriges Mäbchen, 
hatte fidh dem Kaiſer zu Büßen geworfen, um das Lehen ihres Waters . 
zu erflehen. Die bringenben Bitten und bie Thruͤnen, vermifcht mit ber 
dem höchften Schmerzgerühle eigenen Feſtigkeit, rührten fo das Herz des 
ergürnten Gebieters, baf er das Wort „Gnabe” ausſprach. Der Gene 
vol Lajollais iſt in Jahre 1808 in dem feften Schloſſe If als Staats⸗ 
gefangener geſtorben. Dieſe ruͤhrende Scene ſiegreicher Kindesliebe ſchil⸗ 
dert ber erſte Kammerdiener *). 

*) Die des Kaifers ſchildert Gonftant mit wahrhaft edlen Karben: 
tönen in feinen jüngft erfchienenen Denkwuͤrdigkeiten. Siehe Me&moires de 
Constant, Paris 1880. Tom. If. 388-253. : Anm. d. Veberf. 
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ganzen Umfange ihrer Strenge dulden. Die Feſtigkeit Georges 
bat fich auch jetzt nicht verläugnet. Wenn die Sitten unferer Zei 
ten, wie es ins Altertfume gefchab, den vorfäglichen Mord biligs 
ten, fo koͤnnte Georges mit vollem Mechte ald ein zweiter Brus 
tus bes Königihums, oder ald Mucius Scaͤvola für bie Fa⸗ 
milie Der Bourbons betvachtet werben. . 

Das Urtheil bed Generald Moreau wurde von bem Ge. 
richtöhofe flatt der Sefängnißfirafe in eine Verweiſung nad 
den Staaten von Rorbamerila verwanbelt, welcher Umflend 
fowohl ihm felbft, als hauptſaͤchlich auch dem General Bonas 
parte fehr erwinfcht war. Moreau verließ gleich darauf Pas 
ris und begab fih nach Spanien, am ſich von da aus nah - 
dem Drte feiner neuen Beſtimmung einzufchiffen. Die Freunde 
feines Ruhmes ahneten es wohl kaum, daß fie feine Rückkehr 
nach Europa beveinft wuͤrden zu bebauern haben. 

Die Mitgliever des Tribunals, burch weiches Moream 
verurtheilt worden war, glaubten fich über bad, was bei ben 
Verhandlungen vorgefallen war, rechtfertigen zu müflen. Nach 
ihrer Betheuerung, und biefe iſt nichts weniger als unwahr⸗ 
ſcheinlich, habe man fie aufgeforbert, die ſtrengſte Strafe über 
den General Moreau auszufprechen, damit bem neuen Kaifer 
die Senugthunng bliebe, diefen mit der Laft feiner Gnade zu 
erdruͤcken. Man hat ihnen forgfältig eröffnet, fie könnten ohne 
alle Furcht das Urtheil firenger abfaffen, weil der. erfie Con⸗ 
ſul feft entſchloſſen ſey, Gnade für Recht ergehen zu laſſen. 
„Ber vwolrb aber und begnadigen?“ gab einer unter ihnen, der 
ehrwürbige und gelehrte Kenner des griechifchen Alteribums, 
Elavier, zur Antwort. Dieſe Entgeguung if eines Juſtiz⸗ 
beamten, ber fein Anſehen und feine Pflichten kennt, wuͤrdig. 
Es ſoll fich niemals ein fremdes Machtwort zwiſchen das Ge⸗ 
wiſſen bes Richters und die Thaten bed Verurtheilten eins 
drängen. Umſonſt maßt ſich das Oberhaupt des Staates, 
voll feiner politiſcher Ruͤckſichten das Recht an, in ſolchem Falle 
einzufchreiten. Dee unbeſcholtene Richter erhebt ſich über den 
Fürften und zwingt die Politif, der Gerechtigleit bad Feld 
zu räumen '). 


1) Rad Herrn von Bourienne ſoll der erſte Conſul, welcher nichts 
fo ſehnlich wuͤnſchte, als Moreau mit feiner Guͤte beſchaͤmen und ger: 
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Die Seit, in ber der Proceß geführt wurde, iſt eine 
wahrbafte Grifis gewefen: nicht ald wenn eine hohe Kings 
beit Fein Mittel gefimben hätte, jeder ernflern Gefahr vorzus 
beugen, fondern weil für eine neu begründete Regierung jebe 
Vollöbewegung ein Uebel genannt werben Tann, indem fie 
dee Öffentlichen Meinung fchadet, wenn aud die Ruhe und 
Drbnung des Staates weber angegriffen noch erfchüttert 
wird. Es war in ber That kein Schaufpiel von geringem 
Intereſſe, zwei Männer, von den Strahlen des hoͤchſten Ruh⸗ 
mes umgeben, vor dem Griminalgerichte zu erblicken, obgleich 
ber Kampf ungleich zu feyn fchien, indem der Eine, ber Ne⸗ 
benbuhler, in Ketten lag, während der Andere fo eben ben 
Thron beftiegen hatte. Died Mißverhältniß wurbe jedoch 
durch die moralifche Kraft der Gemuͤther ausgeglichen, ba 
man allgemein bei den Schwächen durch ein günftiges Bor 
urtheil zu erfeßen flrebte, was ihm an dußerer. Macht ges 
brach. Weich’ eine bemunderungswärdige Wirkung ber Volks⸗ 
großmuth, welch’ eine einflußreiche Lehre für die Machthaber ! 

Unter den Männern, welche am offenften ihre Theil⸗ 
nahme für Moreau's Sache an ben Tag legten, bemesite 
man vor allen die Generale Lecourbe und Macdonald. Die 
Anbänglichkeit an einen Unterbrüdten, der entweber unter der 
Laſt des Ungluͤcks oder feiner Ketten feufzt, iſt ſtets des Ruh⸗ 
med werth. Machonald hatte ein noch größeres Verdienſt. 
Er hatte nie in beſonders freundfchaftlichen Verhaͤltniſſen mit 
Moreau gelebt, ja fogar im Feldzuge des Jahres 1799 viel 
fache Urfache gehabt, fich über ihn zu beſchweren; doch aller 
Groll war von bem Augenblide an verſchwunden, ald er Moreau 
im Unglüd fah. In fpäteren Zagen werben wir ihn bei einem 
noch auffallenderen Wechfel des Geſchicks zu Fontainebleau 
unter ben Leuten erbliden, welche ben zur Reichsentſagung 
gezwungenen Rapoleon verlaflen. 


malmen zu koͤnnen, im Unwillen über das Urtheil zu ihm gefegt heben: 

„Man giebt mir kund, Moreau fey durch feine Handlungen bem Tode 

anheimgefallen; fein Einverflänbniß mit dem Haupte der Verſchwoͤrung 

ift offenbar, und doch erfennt man ihm eine Strafe gu, wie einem 

unbebeutenden Taſchendiebe.“ Ehre der Behörde, weiche ſich 

nicht zum Sclaven ber Politik erniedrigte! - 
N 
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Es ziemte ſich nicht, bier noch ein firenges Urtheil uͤber 
den General Moreau zu fällen, allein die Gerechtigkeit fordert 
ihre Genugthuung. Webrigend wird bie Alles vermittelude 
Wahrheit felbft in ihrer Strenge dem General Moreau ein 
ehrenvolles Theil zuerdennen, denn fie muß eingefleben, daß 
er mit ungewöhnlichen Zalenten für den Krieg, bie ihn zu 
einem ber erflen Zeldherren erheben, alle Zugenden des Pris 
vatmannes in fich vereinigt habe. Diefer Talente und Zus 
genden ungeachtet, war er gleihwohl am wenigfien geeignet, 
bei der Leitung eines Staates eine große Rolle zu überneb: 
men. Seiner Unfähigkeit für bie Politit Fam nichts gleich, 
als feine Fähigkeit für den Krieg. Stand er nicht auf dem 
Schlachtfelde, fo war er nur ein gewöhnlicher Menſch. Das 
ganze Unrecht feiner Eebensweife hat barin befanden, baß er 
ſich nicht offenherzig an den erſten Conſul angefchloffen hat, 
um nach ihm der Erſte zu ſeyn, oder baß er nicht, wie ber 
Römer Cincinnatud, in dad Privatleben zuruͤckgekehrt ift, um 
den Confuln und Dictatoren die Herrſchaft Roms und ber 
Belt zu überlafien. Moreau verfland aber weber die eine 
noch die andere Stelle einzunehmen. Er ift zu einem unters 
geordneten Menfchen der Fronde herabgeftiegen, der feiner 
gänzlich unwirdig und gleichfam auf deſſen Größe eiferfüchtig 
war. Bein wenig umfaffender Geift war nicht im Stanbe 
gewefen, dem raſchen Fluge ber Zeit zu folgen. Mit feinen 
republifanifhen Ideen war ex noch zuruͤck bei dem Zeitpuncte 
der Zufammenberufung ber Stände, ober hoͤchſtens bei dem 
Zeitpuncte bed Directoriums, er verfland die weifen Cinrichs 
tungen des erften Conſuls nicht, und fchien ganz vergefien zu 
haben, daß in allen Freiftaaten bed Altertbumd, zu Rom wie 
in Athen und Sparta, bie Feldherren nach errungenem Siege 
ben Zapfen Kronen, Hals⸗ und Armbänder, Kriegskleider 
und Ehrenwaffen auötheilten. Daher feine vorlaute Aeuße⸗ 
rung von mißbilligenden Gefühlen in Hinficht ber beſtehenden 
Einrichtungen, feine unklugen Mittheilungen an die Haͤup⸗ 
‚ter der Verſchworenen; daher auch beren vorläufige Maaßre⸗ 
gen, Verfprechen, Bedingungen, Aufforberungen, Plane und 
geheime Anfchläge; daher auch, wenn gleichwohl nicht das 
unermüdete Schmieden von Complotten in England, doch we: 
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nigftens die außergemöhnliche Wichtigkeit, bie man ber Ver⸗ 
ſchwoͤrung beilegte, welcher ein fo mächtiger Beiſtand gewon⸗ 
nen zu feyn fchien; daher auch bie Ankunft bes Georges, weis 
her ſich auf gut Stud in bie verwegenfien Unternehmun⸗ 
gen einlaflen zu bürfen glaubte; baber aber vor Allem bie 
Anwefenheit Pichegrü’s in Paris, wo ihm flatt Nuhm nur Ges 
fahren auf ber Ferſe nacfolgten, wo alfo feine Hoffnung 
auf einen glüdlichen Ausgang einzig und allein auf die Uns 
terſtuͤzung eines Mannes wie General Moreau begründet 
war; baber endlich das Mißverbäliniß zwifchen beiden und 
ihr gemeinfhaftlicher Sturz. 

Iſt aber der erfte Conſul in Bezug auf den ‚General 
Moreau frei von jedem Vorwurf geweſen? Hätte er ihm 
sicht einige Schritte weit entgegentommen und ibn fo wies 


der zu fich zurüdführen koͤnnen? Gr hat dieſes, wie er fagt, 


mehrmals verfucht, allein bie Werföhnung fey niemals von 
Dauer geweien. Wenn es wahr if, und Alles ſcheint daflır 
zu fprechen, daß ihre Zrennung daB Werk weiblicher Eitels 
feit !) gewefen, fo mußte natürlicherweife bie Wiedervereini⸗ 
gung um fo fchwieriger werben. 

Uebrigend hat Bonaparte den General nicht zurüdiges 
ſtoßen, ed war Moreau, ber fih von ibm entfernte, Bo⸗ 
naparte fürchtete ihm nicht; er hat es daburch bewielen, daß 
er ibm bie fchönfte Armee ber Republik anvertraute. Er fühlte 


1) Ich felbft bin Zeuge geweſen, was für einen bedeutenden Einfluß 
ein Weib über ben General Moreau gu gewinnen vermochte. Unmittelbar 
vor dem ungluͤcklichen Feldzuge vom Jahre 1799, einer Epoche, in der ich 
gerade Geſandtſchafte ſecretair zu Mailand wor, babe ich ale Tage Ge 
legenheit gehabt, bey General Moreau zu fehen und. in frinem Haufe eine 
Dome, welche zwar nicht feine Gattin war, bie wir aber aus Achtung 
für ihn als folche behandelten. Als kurz vor den Schlachten alle Frauen 
die Armee verlaffen mußten, nannte mir ber General Moreau - bie 
hollaͤndiſchen Namen biefer Dame, damit ich ihre einen Reiſepaß nad 
Frankreich verfchaffen follte. Tags darauf gab er mir ben Paß mit ber 
Bemerkung zuräd, einen andern unter bem Kamen ber Gattin bes Di: 
viſions⸗Generals Moreau auszufertigeg. „Mein Rame,’ fagte ex, als 
wollte ex feine Schwachheit entfchuldigen, „wird ihr bie Reiſe leichter 
unb angenehmer machen.” Jene Dame tft die nämliche, welche ſich ſeit⸗ 
bem durch die Denkwuͤrdigkeiten einer Beitgenoffin (Me&moires d’une oon- 
teınporaine) bekamt gemacht Hat. 


Steben und breißigftes Gapitel. (1803) 297 


fi) groß und ſtark genug, um neben Moreau ımb mit bie 
fem zugleich ohne Neid den Ruhm ber franzöfifchen Waffen 
zu theilen, und in ben noch zu liefernden Schlachten fich auf 
ihm zu fügen, wie ex fih auf ben General Defair, hätte 
biefer noch gelebt, geftüßt haben wide. Hätte ſich Moreau 
denn erniedrigt, wenn er eine Oberherrſchaft anerkannt hätte, 
unter deren Befehl fi, ein Defaiz fich fo willig 'gefügt hat! 


Sieben und dreißigſtes Gapitel 
VBerhbältniffe nah außen. 


Ruhe im Innern von Frankreich. — Frankreichs Stellung gegen Rus 
land. — Note bes Herrn, von DOxbeil, vom Ittn Mail. — Der 
ruffifche Geſandte reicht zu Regensburg ein Schreiben ein. — Note 
bes Herrn von Talleyrand vom 14ten Mai. — Bemerkungen über 
eine Behauptung bes Herrn Schoͤll. — Der franzoͤſiſche Geſandte 
erhält Befehl, St, Petersburg zu verlaſſen. — Gchritte des frangd« 
fiiden Minikeriums gegen bie Herren von Antraigues unb von Ben 
negues. — Deftreich unterflägt bie ruffifche Note zu Regensburg. — 
Widerfprechenbes Benehmen von Seiten Deſtreichs. — Note bes 
Marlgrafen von Baden bei ber Reichsverfammlung zu Regensburg. — 

Herrn von Dubrifs Schreiben vom Ziften Julius. — Ungeſchicktes 
Benehmen des Cabinets von Petersburg. — Rußlands folge und 
gebietexifche Forderungen. — Frankreichs Antwort. — Die frangdr‘ 
ſiſche Regimung beſchraͤnkt ih auf ſich ſelbſt. — Urſachen biefes Cut⸗ 
— — Ubreife der gegenſeitigen Geſandten von TFrankreich und 

ußland. 


So groß und lebendig die Aufregung der Gemuͤther während 
des gegen bie Berfchworenen eingeleiteten Verfahrens gewe⸗ 
jen, fo tief und FIR war die Ruhe, welche darauf folgte, 
Bür Moreau, den Gefangenen, empfand Jedermann Theil⸗ 
nahme, an’ Moreau, den Verwiefenen, bachte man ſehr ‚bald 
nicht mehr. Die nächften Feldzuͤge Napoleons waren fo 
glänzend, da man den abmweienden Moreau nicht vermißte, 
kaum mehr vieleicht an ihn dachte. Der Dolch ber Ber 


) 
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ſchwoͤrung, durch den Tod von Georges feiner Schärfe be: 
raubt, war nicht mehr gefürchtet. Brei von aller Burcht im 
Innern, von aller Nebenbuhlerfchaft nach Außen, ſchien vie 
Macht des neuen Kaifers fo befeftigt zu feyn, als wenn ber 
Mund der Iahrhunderte feine Sanction darüber auögefpro: 
en hätte. Nur in ben Augen ber Republifaner war jene 
Gewalt ein Greuel, und doc war fie nicht größer, ald bie 
Umftände ed erforberten. 

Diefe ſchmaͤhenden Geifter würden den Ehrgeiz des neuen 
Herrfcherd vielleicht entſchuldigt haben, hätten fie, fo gut wie 
er, die damalige Rage von Europa gefannt. \ı Das innige 
Einverfländniß mit dem Senate, dem Tribunate, bem geſetz⸗ 
gebenden Körper und dem Kaifer, obgleich Frankreich deshalb 
jene Behörden einer unverzeihlihen Schwäche befchulbigte, 
war es gerade, welches im Auslande dad Anfehen der Regies 
rung vergrößerte, ben frieblichgefinnten ober zweideutigen 
Mächten Furcht einjagte, den Staaten aber, deren eigner 
Vortheil an Frankreich gefnüpft war, Vertrauen einflößte. 

Napoleon täufchte fih in Beurteilung ber Stimmung 
der erſten Cabinette des Feſtlandes nicht. Wenn er fi in 
Ginſicht der muthmaßlichen Dauer ihrer Unthätigkeit verrech⸗ 
nete, fo war dies die Folge des Umſtandes, daß durch Lei⸗ 
denfchaften erzeugte Fehler der Genauigkeit einer firengen Bes 
rechnung nicht untergeorbnet werben können. Wer wird uͤbri⸗ 
gend annehmen, daß Bonaparte bei der Verletzung des Ba⸗ 
denfchen Gebietes habe glauben Finnen, baß biefe Greigniffe 
teine weitern Folgen haben, noch auch eine Klage herbeiführen 
würden? Gewiß Niemand. Er hat vorausgefehen, daß jenes 
Unternehmen nothwendigerweife gewiffe feindliche Aufregungen, 
welche einmal vorhanden waren, entwideln würben, und bies 
ſchien für ihn je fräher je lieber Gewinn zu bringen. 

Nur drei Feſtlandsmaͤchte haben, außer Frankreich, ein 
felbſtſtaͤndiges Urtheil und einen freien, thatkräftigen Entfchluß, 
nämlich Rußland, Deflreich und Preußen. Die andern Staa: 
ten folgen ber Stimme der Nothwenbigkeit. Die Lage ber 
feanzöfifchen Regierung mußte daher, in Bezug auf die brei 
großen Mächte, von Zage zu Tage um fo mehr eine ge 
ſpanntere werben, als es nicht in ihrer Macht and, allen 
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ihren gut oder fchlecht. begründeten Anfprüchen Genuͤge zu leis 
fien. Wie hätte in ber That auch Frankreich das nörbliche 
Teutſchland und bie Stellungen, welche es in Italien inne 
hatte, räumen koͤnnen, ohne zugleich die kraͤftigſten Mittel zur 
Einſchraͤnkung des britifchen Handeld auß der Hand zu geben, 
und alle Stüßpumete zum Angriff, fo wie alle Vergeltungs⸗ 
fioffe zur Abſchließung eines einfligen vortheilhaften Friedens 
zu verlieren? Das Cabinet, mit welchem Frankreich am wenig⸗ 
ſten übereinflimmte, und mit dem, wenn e8 nicht dem Bruche 
am nächften war, doch wenigftend das sffenbarfte Mißverhälts 
niß eintrat, war dad Gabinet von St. Peteröburg.. Seit ber 
abgenöthigten Zuruͤckberufung des Herrn von Markof hat fi 
die Kälte der beiden Mächte um ein Bebeutendes vermehrt. 
Schon waren fie in nichts mehr einig, felbft im Intereſſe des 
ver nicht, welches fie nicht geradezu berährte. Rußland, wels 
ches früher in den teutfchen Angelegenheiten einzig und allein 
mit Srantröih unterhandelt hatte, wollte jest Deflveich zu 
diefee Dazwifchenkunft einladen, oder vielmehr die Entſchei⸗ 
bung feiner Angelegenheiten dem Gutbünfen von Deſtreich 
überlafien. Bei Gelegenheit der in Hinficht des Malteſeror⸗ 
dens und mehrerer Fürften entflandenen Streitfragen, mit 
denen wir und fpäter befchäftigen werben, eröffnete Here von 
Dubri 2), des nach bed Grafen von Markof Abgang .als 
ruſſiſcher Sefchäftöträger in Paris beglaubigt war, dem fans 
zoͤſiſchen Minifterium, daß Se. Majeflät, der Kalfer Alexan⸗ 
der Ihren Botfchafter am Hofe zu Wien mit der Vollmacht, _ 
einen Definitiobefchluß zu faflen, bereits ausgeruͤſtet babe, 
und Iub den erfien Gonful ein, auch von feiner Seite einen 
bevollmächtigten Minifter zu demfelben Zwecke nad. Wien zu 
hiden: Den Ort bee Unterhandlung verändern, hieß beren 
Seifte und Endzweck eine ahdere Richtung geben. Die frau⸗ 
söftfche Megierung, welche ſich ſtets bereitwillig gegeigt hatte, 
ihre Kraͤfte mit denen des Kaiferd von Rußland zu vereinis 
gen, um bie für kurze Zeit in Zeutfchland unterbrochene Ruhe 
wieberherzuftellen, bat jenen Borfchlag. nicht angenommen. 
„Da die Wermittelung der beiden Mächte, gab fie zur Ants 


1) Im einer Rote vom Glen (18ten) Februar 1908. 
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wort *), ſchon einmal zu Regensburg, als dem eigentlichen 
Mittelpuncte des teutſchen Reiches, zu Stande gekommen 
ſey, ſo ſchiene es jetzt um ſo paſſender, daß die beiden ver⸗ 
mittelnden Mächte in eben dieſer Stadt die Auſtalten traͤfen, 
weiche fie für die paſſendſten hielten, vorhandene Uneinigkei⸗ 
ten auszugleichen und neuen vorzubeugen.” 

Her von Talleyrand berichtete uͤberdies, bag ber General 
Hebouville, franzoͤſiſcher Minifter am Hofe zu Peterdburg, be 

auftragt wäre, Seiner Taiferlichen Majeflät in dieſer Bezie⸗ 
bung die nöthigen Mittbeilungen zu machen. Die teutichen 
Ungelegenbeiten, weiche dem ruffifhen Cabinette nur zum 
Beorwande dienten, fi allen Verbindungen mit Frankreich zu 
entziehen, hatten für daſſelbe in der That mur ein unterge 
ordnetes Intereſſe. 

Seine Politik hatte einen ganz andern Zweck. Im 
runde firebte fie nach etwas Unerreichbarem. Wie hatte es 
zubig mit angefeben, baß Frankreich Hannover unb das Koͤ⸗ 
nigreich Neapel beſetzte, und jest verlangte fie, daß Frankreich 
be zu gefallen, bie beiden Staaten räumen follte. Sie baute 
ifre Gründe und DVernunftfchläffe auf die Neutralität bed 
teutfhen Reiches und auf bie geheimen Puncte der Ueber 
einkunft vom Aiten October 18015 doch follten dieſe Gründe 
einiges Gewicht haben, fo mußten fie der Beſetzung, wovon 
man fruͤher umterrichtet war, zuvorlommen. Nachdem man 
fe aber gebuldet hatte, Bleibt nichts Anderes übrig, als r 
darüber zu tröflen. Es verräth eine Schwäche, oder wenig⸗ 
ſens eine Unbeitänbigkeit des Charakters, nach Jahresfriſt 
gegen eine Handlung Einſpruch zu thım, bie man das Jahr 
zuvor Schon gekanut und doch nicht verhindert hatte. ' 

Bei einer ſolchen Stimmumg bes ruffifchen Cabinettes 
koemte es nicht fehlen, daß bie Verhaftung bed Herzogs von. 
Enghien auf teutfchem Beichögebiete und bie Verurtheilung 
dieſes Prinzen in St. Petersburg begierig zum Stoffe neuer 
Mißpelligkeiten umgemobelt wurde, worauf man, um bis jetzt 
gemäßigte Vorſtellungen einzureichen, auf eine mehr als be- 
flinmte, ia fogar befeblende Weiſe bie neuen Anforderungen 


1) Note bes: Deren von Tallchrand vom ZIften Januar 1808. - 
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gründete. Ban hat zu gleicher Zeit zwei Arten von Verhand 
lungen eingeführt. Die Gefchäfte wurden zu Paris und Res 
gensburg betrieben. Wir werden den Gang beider Unterhands 
lungen verfolgen; und ba deren Ergebniß, wenn auc jet 
nicht zu einem unmittelbaren Kriege führt, wenigſtens jede 
fernere politifche Beruͤhrung auflöfen muß, worauf im folgens 
den Jahre der Krieg unvermeidlich ift, fo glauben wir, wenig» 
fiend theilweife den Xert zu den von der einen und ber ams 
dern Partei gewechfelten Noten mittheiln zu müflen. Die. 
Rebenumflände, welche die in Frage ſtehenden Puncte durchs 
kreuzen, und bie VBonwärfe, welche füch beide Cabinette gegen⸗ 
feitig machen, find von folcher Natur, daß der Geſchichte viel 
daran gelegen feyn muß, felbft die Ausdrücke, in welchen fie 
abgefaßt waren, auf bie Nachwelt zu bringen. 

Am Ioſten April (12ten Mai) bat Herr. von Dubril dem 
Herm von Zalleyrand ein Schreiben des Inhaltes eingereicht: 
„Bein erlauchter Gebieter hat mit eben fo großer Verwunde⸗ 
rung als tiefem Schmerze, das Greigniß von Ettenheim und 
bie daffelbe begleitenden Umflände vernommen. Ge: Majeflät 
iſt über bad Ergebniß, welches daraus folgte, nicht werig be⸗ 
treten und findet darin eine eben fo freiwillige als offenbare 
Verletzung bed Voͤlkerrechts auf neutralem Gebiete, eine Ver⸗ 
letzung, beren Folgen nicht zu berechnen ſind umb welche, 
winrde man fie ald erlaubt brtrachten, bie Sicherheit und Un⸗ 
abhaͤngigkeit der europaͤiſchen Staaten’ auf nichts zuruͤckführen 
müßte.” Zugleich macte Herr von Dubril die Eröffnung, . 
daß Se. Faiferlihe Majeſtaͤt fi) in bie Nothwendigkeit geſetzt 
gefehen habe, Ihre Anfichten hierkber der Reichsverſammkung 
zu Regensburg mitzitheilen; baß Sie aber zu gleicher Beit nicht 
umhin gekonnt babe, dieſelben eben fo offenherzig auch ber 
fennzöfifchen Regierung in der vollen Ueberzeugung auszuſpre⸗ 
hen, daß der erfle Gonful ben gerechten Klagen bed teutfchen 
Reichöverbandes ein willige Gehör leihen ıumb bie Nothwen⸗ 
digkeit einfehen werde, alle Mittel zu ergreifen, um bie ade 
wärtigen Staaten von einer Furcht zu befreien, in welche fie 
eine Handlung verfeßt habe, welche bie gegenfeitige Rube 
und Unabhängigkeit für die Zukunft unabläffig bebrohe. 

Die von Rußland angebrohten Schritte wurden in ber 
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That am 6ten Mai des folgenden Jahres zu Regensburg ges 
than. Die Klagen, weiche nur zur Kenntniß der beiden Gas 
binette gefommen wären, hätten in Frankreich mit Schonung 
aufgenommen werben können; allein eine öffentliche Anklage 
vor allen Geſandten bed teutfchen Reichs, und fomit auch vor 
ganz Europa audgefprochen, fchloß einen zu beleidigenben 
Charakter in fih, ald daß man zu Paris die Folgen davon 
nicht hätte fürhlen, ober wenigftens befürchten muͤſſen. Ein fo 
auffallendes Benehmen konnte die Duelle von unendlichen Strei⸗ 
tigkeiten,, ‘ober mindeſtens böchft unangenehmen Auseinan- 
derfeßungen für den erſten Conſul werben. Dies war für 
ihn in der That auch bie erſte und furchtbarſte Zuͤchtigung. 
Bon dem Augenblide an, als ed nicht mehr in feiner Macht 
ftand, Auffeben erregende Auftritte zu vermeiden; hielt er 
fih für verpflichtet, feine Meinung offen und mit Stolz zu 
behaupten. 

Das franzöfiiche Minifterium fing damit an, unverhohlen 
fen Bedauern daruͤber auszufprechen, daß der Einfluß der 
Feinde Frankreichs Uber das Cabinet von Peterburg gefiegt 
babe. „Sowohl Se. Majeflät der Kalfer von Zeutfchland 
ats auch der Konig von Preußen, welches die am meiften fuͤr 
das Schickſal bed heiligen römifchen Reiches intereffisten Mächte 
find, haben eingeſehen, daß bie dringende Wichtigkeit ber Um⸗ 
fände die franzöfifche Regierung binlänglich gerechtfertigt habe, 
‚wenn fie zwei Stunden von ihrer Gränze rvebellifche Unter: 
thanen, welche fich gegen ihr eigenes Vaterland verfchworen 
hatten, und fich ſowohl durch die Art ihrer Anfchläge, als 
durch die furchtbare Gewißheit ihrer verbrecherifchen Plane dem 
Bolkerrechte entzogen hätten, habe in gefängliche Haft nehmen 
laffen. Da die teutfchen Fürften allgemein über jenes Greigs 
niß berubigt find, fo muß es bie franzoͤſtſche Regierung um 
fo mehr befremben, fich von einer Dazwiſchenkunft unerwar- 
tet angegriffen gu fehen, deren Beweggründe fie kaum zu fafs 
fen im Stande ift.“ 

Man bat zwar feither über dieſe Behauptung bed frans 
zoͤſiſchen Gabinetö, in Bezug auf den teutfchen Kaifer und den 
König von Preußen, Beſchwerde einreichen, ober wenigftens 
das Ganze Öffentlich widerlegen wollen. Diefer Thatſache, 
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fagt Schöl *), iſt durch eine befondere Erklärung der beiden 
Mächte feierlich wiberfprogpen worden. Was verfteht diefer 
Schriftftellee darunter für eine Widerlegung? Cr fügt fa 
hinzu, daß es fich von Eröffnungen handle, welche im Jahre 
1805 — 1806 gemacht worden find, als nämlich Oeſtreich und 
Preußen ſchon mit Frankreich im Kriege verwickelt waren. 
Diefe verfpäteten Widerlegungen verlieren daher ihr Gewicht 
und rechtfertigen weder bie eine noch bie andere Macht. Wenn 
die MWiderlegung nur auf die ſtrengſte Wahrheit geflüst if, fo 
war es von Seiten der Höfe von Berlin und Wien eine große 
Feigheit, dad Falſche der franzöfifchen Behauptung, fo wie 
dad Geſetzwidrige ber Hanblungsweife nicht zur rechten Zeit 
an den Tag gezogen zu. haben. Allein Frankreich hat wahr 
berichtet und dies gebietet Schweigen. Preußens Gefälligkeit 
zu Regendburg kannte, wie wir bald fehen werben, Feine 
Gränzen. Deſtreich felbft konnte fich bei feiner Nachgiebigkeit 
zu Sunften ded Cabinets von Peteröburg auf nichts Andere, 
ald auf eine gewiſſe Ehrfurcht für daffelbe lügen. Im Jahre 
1805 — 1806 haben diefe beiden Mächte bes Ereigniſſes und 
der darauf erfolgten Schritte von freien Stüden —— 
gethan, und jetzt erſt ſah man das Ruhmloſe derſelben ein, da 
beide ſie mißbilligend laͤugneten. 

„Wenn der Zweck Sr. Majeſtaͤt des Kaiſers von Ruf 
land,” fuhr der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten vos 
Frankreich fort, „der war, in.Europa eine neue Goalition zu 
bilden und ben Krieg zu erneuen, warum banbelte er nicht: 
offen, warum verbarg er fich hinter einen fo eitlen Vorwand? 
So ſchmerzhaft es auch immer fuͤr den erſten Gonſul ſeyn 
wuͤrde, die Feindſeligkeiten auf's Neue beginnen zu ſehen, ſo 
erkennt er doch auf dieſer Erde Niemanden, welcher Frankreich 
Furcht einzujagen vermoͤchte, Niemanden, den er in die in⸗ 
nern Angelegenheiten ſeines Landes ſich miſchen laſſen wuͤrde; 
und eben ſo wie er ſich nicht um die Parteien, Anſichten und 
Meinungen bekuͤmmert, welche Rußlands Gemüther entzweien,, 
ſo bat auch Rußlands Kaifer kein Recht, fich in die Angeles 
genheiten Frankreichs zu mifchen.” Hier wurbe zu gleicher 


> 


1) Im fiebenten Theile, Seite 272. 
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Beit Klage geführt über den Schutz, welchen bie ruſſiſchen 
Gefandtfchaften franzöfifchen Auswgnderern fowohl, als ans 
dern Feinden der Republil, in verfchiebenen Ländern baben 
angebeihen laſſen; wie dem Herrn von Antraigued zu Dres⸗ 
ben, Herm von Vernogues zu Rom unb einem Genfer ſelbſt 
in Frankreichs Mitte. Hierauf kam der franzoͤſiſche Miniſter 
in feiner Auseinanderſetzung auf Ettenheim zuriick, wahrfcheins 
lich, um ben verbrecherifchen Schein befjelben zu reiten, unb 
ſprach eime Vermuthung aus, welche vielleicht am rechten Drte 
war, bie er aber wohl nicht fo offen hätte ausfprechen ſollen 
. nDie Klage, welche heut zu Zage Rußland erhebt,” fagte er, 
„legt uns die Frage in den Mund, ob man, wenn Eng 
land damit umgegangen wäre, Paul L zu ermors 
ben, und bie Urheber bes geheimen Aufchlages 
fih nur eine Stunde von ber Sränze aufgehalten 
hätten, fi nicht beeilt haben würde, biefelben zu 
ergreifen und zur Strafe zu ziehent" 

„Der erſte Conſul hofft, daß Se. Majeflät der Kaifer, 
deſſen treffliche Sefinnungsart unb edler Gharakter fo allge 
wein anerfannt find, über kurz oder lang erfahren werde, daß 
gewiſſe Menichen einen Krieg zu entzlinden fireben, der Nie 
mandem ald England nügen Tann. | 

Diefer wird nie mit bed erſten Gonfuld Willen begon: 
nen werden. Wird aber Jemand, wer ed auch immer fey, 
ihm den Krieg ankimdigen, fo würbe er bie größte Gefahr jes 
nem Zuſtande vorziehen, welcher, zum Rachtheile Frankreichs, 
das Gleichgewicht unter den großen Mächten von Curopa zu 
verletzen ſtrebtez und da er fich in Feiner Art eine Oberhert⸗ 
ſchaft anmaßt, da er fih in Feine Angelegenheiten bes nuffi- 
ſchen Gabinettes mifcht, fo glaubt er auch vom biefem in Hin⸗ 
füht feiner eine vollkommene Beciprocität in Anfpruch nehmen 
zu möflen. " 

Es iſt mehr als wahrfcheinlich, daß bie Anfpielung auf 
den Aod des Kaiſers Paul eine Idee war, welihe ben erfien 
Conſul angehörte, welche bei diefer Gelegenheit anzubringen, 
fein Minifter ſich nicht enthalten konnte. In der hat hat 
Herr von Zalleyrand, wenige Tage darauf, in einem Schrei- 
ben an den General Hedouville bie Worte audgefprochen, man 
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habe den Herm von Dubril mit einer etwas firengen 
Antwort abgefertig.. Ohne übrigens die Mißfalldbezeus 
gungen bes ruffiihen Cabinets abzuwarten, fing, ber erfie 
Gonful an, feinen Unwillen unverhoblen an ben Tag zu legen. 
Gr ließ dem General Hebouville den Befehl zulommen, ins 
nerhalb vier und zwanzig Stunden Peteröburg zu meiben, 
und nur feinen Legationdfecretair ald Gefchäftöträger bort zus 
rudzulafien. „Wiſſen Sie,” fagte er ihm, flatt aller Ans 
weifung, „daß der erſte Conſul zwar den Krieg nicht wünfcht, 
daß er fich aber auch nicht fürchtet, mit Iemandem in bie 
Schranken zu treten.” u 

In dem naͤmlichen Augenblide brachen die Mißhelligkeis 
ten der, beiden Höfe überall auf einmal aus. Rußland ver 
weigerte die Forderung bed erſten Confuld, Regensburg als 
den Sig ber Unterhandlungen anzuerkennen, welche in Folge 
ber Streitigkeiten zwifchen bem Ritterorben und einigen reichdr 
unmittelbaren Zürften eröffnet worden waren. Auf wiederhol⸗ 
tes Bitten des erſten Gonfuld bat fich ber Churfürft von Sach; 
fen an Rußland gewendet, um bie Abberufung des Herrn 
von Antraigued, welchen Frankreich des Hochverraths und ges 
beimer Anfchläge befchultigte, zu erlangen. Das ruffifche 
Gabinet gab aber zur Antwort, daß ‚Herr von Antraigues fich 
nur mit Gegenfländen ded öffentlichen Unterrichts befchäftige. 
Ebenfo hatte die franzöfiiche Regierung auch in Rom auf 
die Entfernung des Herrn von Vernoͤgues gebrungen und feine 
Bitte gewährt gefehen. Der ruſſiſche Geſandte hat aber fein . 
Mipfallen daruͤber durch plöglidie Abreife zu erkennen gegeben. 
Des erften Conſuls Abficht ift ed jedoch niemals geweſen, an 
ben Emigranten, welche bie und da unter ruffifhem Schuge 
gegen ben franzöfifchen Freiſtaat gewirkt haben, Rache zu neh⸗ 
men. Zwar hat man ben Heren von Vernoͤgues nach Zurin 
in das Gefängniß abgeführt; allein ein geheimer Befehl des 
erſten Conſuls, der freilich zu fpdt anlam, hatte die Bor: 
fhrift ertheilt, fein Entweichen während bes Trans⸗ 
ports auf jede Weife zu erleichtern. 

Nichtd deftoweniger ift die Note des Herm von Zalleys 
vond in St. Peteröburg eingetroffen. Der Pfeil, der von dies 
fer Hand gefchleudert ward, war nicht nur treffend, fondern 
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auch tief vetwundend. Zwar Fam Perfönlichkelt bei dem An⸗ 
priffe in bas Spiel, und Perfönlichkeit follte bei Verhandlun⸗ 
gen zrwifchen zwei Cabinetten jederzeit verbannt bleiben. Ohne 
jedoch das Benehmen des erften Conſuls entfchulbigen zu wol⸗ 
fen, möchten wir fragen, war es eine weniger verletzende 
Feindfeligkeit von Seiten des ruffifchen Hofes, als dieſer wer 
gen bed Todes bed Herzogs von Enghien Trauer anzulegen 
gebot‘, und diefen Befehl fogar auf alle feine Geſandtſchaften 
an fremden Hoͤfen ſich erfireden ließ? 

Wenn endlich irgend ein Fürft große Beileidsbezeugun⸗ 
gen Über den Tod bed Herzogs von Enghien mahen und 
unaufhörliche Klagen erheben Eonnte, war dies etwa der Mon⸗ 
arch, welcher unwiderfprechlich in den Anfchlag verwidelt ger 
wefen , der die Entfagung Pauls I. herbeiführte, und — obs 
wohl vielleicht wider Willen — deſſen Ermorbung veranlaf 
ſend, über den Leichnam feines Vaters hinweg, aͤuf den Thron 
gefllegen iſt? War die Strenge eier folchen Vergeltung von 
Seiten bed erfien Confuld nicht ein Fehler! Dies iſt eine ans 
dere Frage. Von dem Augenblicke an, als eine Annäherung 
unmöglich war, hing ungemein viel bavon ab, auf der Stelle 
au, Olfen, wie weit Rußland wohl gehen könnte und geben 
würbe. 

Das ruſſiſche Gabinet bat zu gleicher Zeit, als es feine 
Noten zu Regendburg und Paris überreichen ließ, an bie. 
Höfe von Wien und Berlin das beingende Anfuchen gerichtet, 
feine Forderungen bei dem teutfchen Reichötage unterfllgen zu 
mollen. Dieſe Bemühungen bjieben in Berlin ohne allen Er» 
folg, nur in Bien fehlen man fie einigermaßen in Erwägung 
zu ziehen. Deftreich unterftügte in ber That die ruffifche Note 
bei dem Reichötage zu Regendburg und brachte noch Kberdies 
burch eine befondere Mittheilung vom 24flen Mai diefelbe Ans 
gelegenheit zur Sprache, welcher fie vorher auszumeichen bes 
müht war. — Diefes Benehmen des äftreichifchen Cabinets 
verlegte die franzöftfche Regferung um fo mehr, als deſſen früs 
bere, durch feine Befandtfchaft zu Paris‘ gemachten Erklaͤrun⸗ 
gen ganz im Widerfpruche damit flanden. Bierzehn Tage vor⸗ 
ber, als die ruffifche Note zu Regensburg eingereicht worden, 
hatte der Graf Philipp von Cobenzl”in einer Privat: Aubienz 
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zu Saint» Gloub dem erfien Gonful ein Schreiben überzeicht, 
deffen Inhalt war: „Se. Majeftät ber teutfche Kaifer wuͤßten 
die Handlungen zu, würdigen, welche die Macht der Umſtaͤnde 
herbeigeführt haben.“ In feinen Unterrebungen mit dem fran⸗ 
zoͤſiſchen Minifterium hat derſelhe Botſchafter ben Grundſatz 
anerkannt, „daß es Umſtaͤnde gebe, welche eine Regierung bes 
wegen koͤnnten, Sicherheitsmaaßregeln zu ergreifen, uͤber die 
fremden Staatsbehoͤrden kein Urtheil zuſtehe.“ 
Frankreich hat ſich uͤber dieſes widerſprechende Benehmen 

zu Wien heklagt, das oͤſtreichiſche Cabinet aber gab zur Ant⸗ 
wort, daß das Haupt des teutſchen Reichs, von Rußland auf 
das Aeußerſte gedrängt, nicht mehr länger fein Stillſchweigen 
babe beobachten koͤnnen; ba ber Kaifer aber, obwohl wider 
Willen, «8 'gebrochen habe, fo ſey dies doch nur in ben Aus- 
drüden der aͤußerſten Maͤßigung geſchehen; uͤbrigens brgnüge 
man fich gern mit ber Erklärung , welche darüber zu ertheilen 
Frankreich für gut fände; ja man bitte fich dieſelbe fogar nur- 
ans Achtung für Rußland aus. Man wünfchte, daß der Kais 
fer Napoleon auf eine ganz einfache Weife, burch feinen Ge- 
fhäftöträger am Neichötage zu Regensburg entweber dem kai⸗ 
ferlichen Bevollmächtigten, Baron von Hügel, ober vor dem 
Reichstage ſelbſt erfiären möchte: „daß die Greigniffe ') vom 
15ten März durch Beweggruͤnde herbeigeführt worden feyen, 
welche für die Sicherheit des teutfchen Reiches von ber hoͤch⸗ 
ſten Wichtigkeit wasen, daß Se. Majeftät aber fie noch nicht 
zur Öffentlichen Kenntniß bringen Eönne, weil bie Umſtaͤnde 
das Schweigen einflweilen noch zum Gefege machten, daß mar. 
aber, fobald die ohne Nachtheil gefchehen könne, den Schleier 
des Geheimniſſes lüften werde.” Uebrigens bat das oͤſtreichi⸗ 
ſche Cabinet, waͤhrend es dieſe Meinung zu verbreiten ſuchte, 
die Erklaͤrung erlaſſen, daß es nichts dazu beitragen werde, 
ige Eingang zu verihaffen. Es koͤnne nicht in die Anfichten 
des erfien Conſuls mit einflimmen und Feine Art von Erklaͤ⸗ 
tung daruber annehmen; fein Wunfch müfle ſeyn, das Ereig⸗ 
niß nieberzufchlagen, unb wo möglich zu verhindern, daß dar: 
über abgeftimmt werde. Cine Erklärung bed Markgrafen von 


3) Depeſche von Wien vom lösen Mai. | 
20* 


308 Sieben und dreißigſtes Capitel. (1804.) 


Baden war bad Auskunftsimittel, weiches man wählte, um die⸗ 
fen Zweck zu erreichen. 

In einem Schreiben vom ten Julius druͤckt Se. Hoheit 
unter Anerfennung ber reinen Abfichten bed ruffifchen Kaiſers, 
feinen tiefgefählten Schmerz, aus, daß ein Greigniß, welches 
fi zufälliger Weiſe im feinen Staaten zugetragen babe, ber 
Gegenſtand unangenehmer Auseinanderfegungen werben könnte, 
deren Folgen bie Ruhe von Teutſchland zu ſtoͤren im Staude 
wären. „Sowohl dieſe wichtige Betrachtung ‚'' fagte ber ba⸗ 
benfihe DMinifter, „gegründet auf das unbegränzte Vertrauen 
in Frankreichs ebelmüthigen Herrſcher, welcher während der 
legten Vermittelung bem ganzen teutfchen Reiche fo vielfältige 
Beweiſe feined Wohlwollens gegeben bat, «ds auch bie In 
denfelben Gefinnungen über das fragliche Ereigniß erteilten 
Auffchläffe, machen es Sr. Churfürſtlichen Hoheit befonberd 
wimſchenswerth, daß die tn jener Hinficht gemachten Eroͤff⸗ 
nungen und Vorfchläge Beine weiteren Folgen haben, und bie 
Gemuͤther wieder beruhigt werben möchten, welde für das 
Gluͤck von Teutſchland und vielleicht von ganz Europa zu zits 
teen begonnen haben. Kein Mitglieb des teutſchen Reichſta⸗ 
geb ‚hatte Befehl, zu flimmen. Erblaͤrungen von Seiten bes 
yreußifchen Miniſters unb ber Eaiferlichen Botfchafter (für Boͤh⸗ 
men unb Deftteich) fchienen der Meinung Badens beizutres 
ten '); baburch wurde bie Verhandlung ungewöhnlich lange 
vertagt und gerieth endlich ganz in Stoden. Kaum bat man 
bie Segenerfiärungen ber hannöverfchen und ſchwediſchen Dis 
nifter einer Antwort gewuͤrdigt. 

Diefe Ergebniffe waren kaum noch zur Kenntniß des Gas 
binet8 von Peteröburg gelangt, als biefes ſchon durch feinen‘ 
Sefhäftsträger, Herrn von Dubril, am 2i1ften Juni eine 
Note an den Herrn von Talleyrand überreichen ließ. Wenn 
die franzöfifche Regierung den Grundgedanken bed ruffifchen 
Gabinet8 Eennen-Iernen wollte, fo bat fie ihren Zweck nicht 
"verfehlt. Dieſer Gedanke iſt in der Webertreibung und bem 
gebieterifchen Tone feiner Forderung deutlich genug ausgeſpro⸗ 
hen. Herr von Dubril erklärte außerdem, daß er durch die 


1) Am 6ten Julius. 


Steben und breißigftes Capitel. (1805) 309 


Annahme eines Schreibens, welches feiner Anfrage nicht ent? 
fprochen habe; die Gunft feines Hofes fich zu verfcherzen, Ger 
fahr gelaufen; denn es enthalte. Dinge, welche ex feinem 
Herm und Gebieter nicht mittheilen Bönne „Wenn Rußland 
fi) vorgenommen hatte, eine neue Coalition zu fiften, fo 
hatte es wahrhaftig nicht nöthig, nach einem leeren Vor⸗ 
wande zu fuchen, da die franzöfifche Regierung lange Zeit 
vollguͤltigen Stoff dargeboten hat, um bie Bande des guten 
Cinverfländniffes zus zerreißen, welche die Mäßigung Sr. Mas 
jeftät des Kaiferd allein bis jetzt noch zuſammengehalten hatte.‘ 
Hier fprach der ruffiſche Gefchiftöträger Vieles hin und her 
über das Hecht, welches fich die franzöftfche Regierung ans 
maßte, die Emigranten auch außerhalb ihres Gebietes zu ver⸗ 
folgen. * 

„Raum wirb man glauben, fährt ex fort, „daß: bas 
Cabinet von Saint⸗Cloud, um einen falſchen Grundſatz durch⸗ 
zuführen, fo ſehr alle uͤblichen Formen außer Acht laſſen 
koͤnne, um unter ben Beifpielen gerade dasjenige anzuführen, 
weldyes fih am wenigften geziemte, und in einem: officiellen 
Schreiben dem Zartgefühle eined erhabenen Sohnes den Tod 
des Vaters vor Augen zu fühsen und gegen alle "Wahrheit 
und Glauben eine Regierung der fücchterlichfien Greuelthat zu 
beſchuldigen, welche alle Mitglieder berfelben unaufaörlic 
brandmarken. muß, und dies Alles, weil drankreich mit Ruß⸗ 
land geſpannt iſt.“ 

Wenn die franzoͤſiſche Regierung gefehlt hat, indem ſie 
in einer diplomatiſchen Note auf eine Handlung anſpielt, de⸗ 
en Erinnerung den Kaiſer Alexander auf das Innigſte betrü⸗ 
ben mußte, fo war es ein weit größerer Fehler von’ Seiten 
des ruffifhen Minifleriums, daß ed auf’d Neue den’ Punct 
‚berührte, den die Ehre und das Intereſſe dieſes Prinzeh mit 
Stinfchweigen zu übergehen gebot, oder ber wenigftend nur 
obenhin bätte berührt werben folen. Man kann fih Taum 
einen Begriff vom gänzlihen Mangel an Takt und Zartges 
fühl machen; allein was man nod) ſchwerer begreift, iſt die 
Ungeſchicklichkeit, womit Rußland ſeinen eigenen Vortheil ver⸗ 
kennt, und weniger für feine eigene Ehre, als für bie der 
englifchen Regierung bedacht if. Wenn bie franzöfliche Note 


Jl® Sieben und dreißigſtes Capitel (1830%.) 


England die Ermordung bed Kaiſers Paul zufcweiht, eine 
Art von Auslegung, welche fie fowohl für den Kaifer Aleran- 
der als für gan, Rußland minder beleidigenb haͤlt, fo wirft 


Rußland ber franzöfifchen Regierung vor, England du rch 


eine ruchloſe Anklage verläumbet und fomit auf 
immer gebrandmarkt zu baben. Rußland liegt .alfo 
hauptfächlich taran, ſich zum Bitter fir Englands Unſchuld 


aufzuwerfen; Rußland nimmt alfo freiwillig den Vorſatz und 


. bie Ausführung von Pauld Ermordung auf ſich. Wahrlich, 
man kann die Großmuth nicht weiter treiben! 

Nach diefer befrembenden Auseinanberfehung eined Ges 
. geuflandes, den man mit dem Schleier ewigen Stillſchweigens 
bätte zubeden follen, macht ber ruſſiſche Gefchäftötzäger den 
Preis und die Mittel nambaft, wodurch man mit ſeinem Hofe 

in framblidem Benehmen bleiben koͤnne 
| „Der Unterzeichnete ,” fahre er fort, „bat den Befehl, zu 
erflären, nur in bem Falle .noch feinen Aufenthalt in Paris 
au verlängern, wer man vorläufig wenigſtens auf folgende 
Vunete einzugehen gendgt fey: 

Erftens: daß Frankreich laut bes vierten und fimften 
Artikels der geheimen Webereinktunft vom 11ten October 1801, 
das Königreich Neapel von feinen Truppen räume, und daß 
ed, wenn biefeß geſchehen, mwähtend der gegenwärtigen und 
folgenden’ Kriege die Neutralität ehren wolle. 

Zweitens: daß bie franzöflfche Regierung, bem zweiten 
Artikel des Uebereintommens zu Folge, von dem Augenblide 
an mit Gr. Majeflät dem Kaifer in nähere Verbindung treten 


möge, um die Grundfäge feflzuftellen, nach welchen die ita⸗ 


lieniſchen Angelegenheiten beendet werben follten, | 

Drittens: daß man laut bed fechflen Artikel, und 
der fo oft an Rußland gemachten Verſprechungen zu Folge, 
den König von Sardinien ohne Verzug für die erlittenen Ver: 
luſte entjchädigen wolle; und daß endlich 

Vierten: bie franzöfifche Regierung, den Aufforberuns 
gen bed MWermittlungs: Spftens und gegenfeitiger Gewaͤhr⸗ 
leiftung gehorchend, die unverzuglihe Räumung bed Nordens 
von Zeutichland verfpreche und fich zu einer ſtrengen Auf⸗ 
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rechthaltung der Neutralitaͤt des teutſchen Reiches verbindlich 
mache.“ | 
Herr von Dubril verlangte auf diefe vier Fragen eine 
entfcheidenbe Antwort. - | 
As das Gabinet von St. Petersburg die franzöfifche Res 
gierung mit folhen Forderungen drängte, Tonnte es leicht den⸗ 
ten, auf was für Antworten es gefaßt feyn müffe. ' Was bie 
geheime Uebereinfunft vom Jahre 1801, in Hinficht des Ks 
nigreichd Neapel betrifft, konnten ehedem, bei dem @intritte 
der Friedensprälimimarien mit Großbritenuien, gefaßte Bes 
ſchluͤſſe durch die Erneuerung des Krieges erledigt, ober weo 
nigftend den Umfländen angepaßt werben. Uebrigens, was 
auch dieſes Gabinet immer für eine Meinung von feiner Macht 
haben mochte, fo hatte ed doch ohne Zweifel nicht den Stolz; 
fi einzubilden, daß eine, durch feinen Gefchäftöträger einge 
reichte Note unverzüglicd die Raͤumung Hannovers und Nea⸗ 
geld von franzöflfchen Zruppen, welche diefe Länder — wenn 
auch ‚nicht mit förmlicher, doch mit fliller Gutheißung des 
Kaiſers Aleranderd — befeht gehalten, bewirken werde. Die 
Verfaſſer jener Note hatten, unter Englands Einfluffe ſtehend, 
feine andere Abfiht, ald dadurch zwifchen dem Kaifer Alexan⸗ 
der und dem neuen Kaifer der Fraͤnzoſen eine unliberfleigbare 
Scheidewand zu ziehen. 
Diefer Iwe wurde erreicht. Here von Dubril hat drin⸗ 
gend eine entfcheidende Antwort verlangt. Diefe ift ihm uns 
tex dem 27ſten Julius ertheilt worden, Das franzöfifche Mi⸗ 
nifterium bat erklärt, daß, fo lange Rußland die Bedinguns 
gen des mit Frankreich abgefchloffenen Vertrages erfüllen 
werbe, es unabläffig bemüht feyn wolle, mit berfelben Treue 
auch feinen Verbindlichkeiten nachzukommen. Wenn dad Gas 
binet von St. Peteröburg einen Einſpruch in Bezug auf den 
vierten, fünften und fechöten Artikel ver Uebereinkunft vom 
item October 1801 machen zu bürfen glaube, fo muͤſſe Frank⸗ 
veich auf bie Vollziehung des dritten Punctes bes nämlichen 
Vertrages dringen, in welchem man -gegenfeitig uͤbereingekom⸗ 
men ift, den Zeinden des einen oder des andern Staates kei⸗ 
nen Schuß zu gewähren. Unter ben Klagen bes franzoͤſiſchen 
Miniſteriums ‚trafen die meiſten und ſchwerſten den Herrn von 
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Markof, den Haupturheber ber Kälte und ber daraus ents 
fprungenen Entzweiung ber beiven Maͤchte. Diefer Botichafs 
ter bat währenb feines Aufenthalts in Paris ordentlich auf 
Mittel ſtudirt, um auf bie fchnellfte und zweckmaͤßigſte Weiſe 
alle Hebel der Kabale zur Untergrabung der Öffentlichen Rube 
in das Berk zu feßen, und bat fogar feine Unvernunft fo 
weit gefleigert, franzöfiiche Auswanderer und andere im Solde 
von England ſtehende Aufwiegler unter ben Schub des Voͤl⸗ 
kerrechts zu fiellen. 
Nach Anfuͤhrung einiger anderen Puncte deſſelben In⸗ 
halts, fügte das franzoͤſiſche Miniſterium hinzu: „If übrigens 
die Trauer, welche der ruffiiche Hof für einen Menfchen ans 
gelegt bat, ber durch Frankreichs Gerichtöbehörden wegen 
Hochverrath zum Tode verurtheilt worden ift, mit dem Bud 
flaben und mit dem Geifte jenes Artikels uͤbereinſtimmend?“ 
Die feanzöfifche Regierung begeht hier, wie ed und fcheint, 
benfelben Fehler, wie dad Cabinet von St. Peteröbung. Wie 
gegründet fein Haß und Groll auf Rußland auch feyn möge, 
es bleibt ſtets unklug und Nachtheil bringend, bie Erinnerung 
an einen Gegenfland zu weden, welche man viel eber in ber 
tieffien Vergeſſenheit hätte ſchlummern lafien follen. , 
„Frankreich dringt auf die Vollziehung des neunten A 
tikels, welcher verlangt, daß die beiden abfcließenden 
Darteien die Unabhängigkeit der fieben Infeln 
gewährleiften, und fih fernerhin überhaupt Feine 
‚ fremden Truppen mehr darauf niederlaffen folls 
ten, welcher Artikel von Rußland offenbar verlegt worben ift 
und noch wird; denn ed fährt fort, nicht nur Truppen 
darauf gu unterhalten, fonbern fie fogar mit militairifchem 
Vompe zu verſtaͤrken, und eigenmäcdtig die Verfaſſung ber 
Infeln, ohne Zuflimmung irgend eines andern Landes, abs 
zuändern. . 
„Ebenſo verlangt Frankreich die Vollziehung des eilften 
Punctes, deſſen Sinn und augenfcheinliche Anwendung eigents 
lich die gewefen wäre, flatt fi zum Parteidänger für Eng⸗ 
land aufzumwerfen, und fo vielleicht der erſte Hülfs: und Bun⸗ 
Reögenofle für befien ehrgeizige Plane zu werden, ſich viels 
mehr mit Sranfreich zu vereinigen, um ben allge⸗ 
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meinen Frieden zu befefligen, das politifche Gleis 


gewicht in den verſchiedenen Erdtheilen wieder 
berzuftellen und endlich freie Schifffahrt auf als 
len Meeren zu fidern. 

„Das ruffiiche Gabinet verlangt, daß Frankreich alle die 
Bedingungen, welche zu feinem Nachtheile ausfallen, getreu 
erfüllen möge, ohne ibm bie Vollziebung jener Puncte zu 
fihern, welche beiten Nutzen und Fronmen befoͤrdern koͤnnten. 
So würde ſich aber nur ein Sieger gegen den Beſiegten bes 
nehmen. Dies ließe vorauöfehen, Frankreich koͤnnte fi je 
von Drobangen einfchüchtern laffen, ober indre je im Stande, 
irgend eine Macht über fich zu erfennen. Der Kaifer der 
Sranzofen wuͤnſcht den Frieden bed Feftlandes; Er bat alla 
Schritte getban, dad alte freundfchaftlihe Verhaͤltniß mit Ruß⸗ 
Land wieder berzuftellen und hat nichts gefpart, ben Frieden 
von allen Seiten aufrecht zu erhalten; allein trog dem 
fühlt er fih mit Gottes und feiner Waffen dälfe 
ſtark genug, Riemanden zu fürchten. 

Wenn einmal zwei große Mächte in. ihren gegenfeitigen 
fehriftlichen Erklärungen zu einer foldhen Sprache gekommen 
find, dann iſt das geringſte Uebel, welches daraus entfie 
ben kann, eine mehr ober weniger lange Untexbrechung jebe& 


Berhältniffed unter einander. Diefe Drohung ift bereits. 
von dem ruffifchen Gefchäftöträger gemacht worden. Seine 


dem Herrn von Zalleyrand überreichte Antwort wird fie vers 
wirklichen. In einer Note, oder vielmehr in einem langen 
Denkfchreiben vom 16ten ‚(28ften) Auguft hat Herr von Dubril 
erhaltener Befehle zufolge alle bie Klagepuncte und Vorwürfe 
zufammengeflellt ,- welche das ruffiihe Gabinet Frankreich mit, 
echt machen zu können glaubte, und bat biefe Aufzählung 
mit den Worten gefchloffen: „Uebrigend hat Ge. Majeflät der 
Kaifer Alerander auf alle diefe Beleidigungen nichts als eine 
Antwort erhalten, welche deutlich genug an, ben Tag legt, daß 
man Alles aufbietet, Rußland noch mehr zu kraͤnken und noch 
mehr zu erbittern.“ Was die Beſchuldigungen der franzoͤſiſchen 
Regierung hauptſaͤchlich in Bezug auf den neunten Artikel ber 
geheimen Uebereinkunft über die Republik der fieben. Infeln bes 
trifft, fo behauptet Herr von Oubril, daß, wenn Rußland 
Bignon’s Geſch. Frankreichs. III. 21 
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jenen $reiflant zum zweiten Male mit feinen Zruppen beſett 
‚bat, died einzig und allein mit Genehmigung ber ottomani⸗ 
ſchen Pforte, auf Anſuchen ber Einwohner felbft, und in 
Zolge einer vorläufigen Webereinkimmung mit 
Frankreich geſchehen fey. „Der Kaifer,” fährt ex fort, 
„wartet nur auf die Nachricht von der Abreiſe feines Geſchaͤfes⸗ 
ttaͤgers aus Paris, um ber franzöfifhen Gefandtfchaft die 
Meidung feiner Hauptſtadt anſagen zu laffen. Ge. Majeftät 
fieht fich fehr ungern in die Nothmendigkeit verfeßt, jede Ver⸗ 
Bindung mit einem Staate aufzuheben, der feine Verbindlich⸗ 
keiten nicht erfüllen will. Der Kaifer voird die Maaßregeln 
zu ergreifen wiſſen, welche ihm bie gegenfeitige Lage Ruß⸗ 
lands und Frankreichs in die Hand legt, indem es ihm nicht 
unumgänglich nöthig erfcheint, daß diefe beiden Maͤchte in ir⸗ 
gend einer Verbindung mit einander leben. So wie die frans 
jöfiche Regierung allein diefen Zuſtand der Dinge berbeiges 
führt hat, fo wird es auch allein von ihr abhängen, ob Krieg 
erfolgen fol, oder nit.” Dieſe Mittheilung ſchloß ‚Herr von 
Dubril mit der Bitte um feinen Reifepaß. " 

@ine weiter ausgeführte Gegenrede konnte ſchwerlich ein 
nuͤtzliches Ergebniß zur Folge haben. Schon Tags darauf, 
den 25ften Auguſt, ſchickte das franzoͤſiſche Miniſterium dem 
Herrn von Dabril die verlangten Paͤſſe; allein zu gleicher Zeit 
wird ihm noch bedeutet, daß er die Gränze nicht früher über: 
fhreiten dürfe, als bis die Nachricht eingelaufen wäre, daß 
der franzöfifche Gefchäftöträger die Staaten Sr. Majeflät des 
Kaiferd von Rußland verlaffen babe. 

Ohne Segenrede müſſen uns die Beſchwerden des Cabi⸗ 
nettes von St. Petersburg in mehr als einer Beziehung ge⸗ 
vecht erſcheinen; allein diejenigen von Frankreich ſind ebenfalls 
nicht ungegruͤndet. Wodurch hat, ſtreng genommen, das ruf: 
fifche Cabinet bie Vollziehung des widtigften aller geheimen 
Artikel vom 11ten Detober 1801, oder auch nur den Willen 
dazu bewiefen? Was hat es gethan, um das Gleichge: 
wicht Der verfchiedenen Erdtheile berzuftellen, um 
bie Freiheit der Meere zu fihern? Es hätte mit 
Frankreich vereinigt alle kraͤftigen Maaßregeln ber 
Berföhnung oder der Strenge ergreifen müflen, bamit 
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dieſer Zweck erreicht worben wäre. Es bat ſich aber in ber 
That als ein mehr oder weniger parteilicher Vermittler gezeigt; — 
und welche Maaßregel bat es je zu Gunſten Frankreichs ers 
griffen? | 
In Bezug auf den neunten Artikel, ben Zreiflaat ber 
fieben Inſeln betreffend, ift e8 nur zu bekannt, daß die ruſſi⸗ 
fchen Ztuppen, weldhe da früher ihr Standquartier gehabt 
hatten, bei ihrem Abgange fogleih durch neue Mannfchaft ers 
febt worden find. Es iſt mehr als erwielen, daß der Unabs 
bängigfeit dieſer Republik zum Trotze, welche unter die ges 
meinfchaftliche Gewäbrleiftung dez beiden Cabinette geßellt war, 
Rußland allein wie ein fouverainer Fuͤrſt über diefe Länder ges 
herrſcht habe. Ein ruffifcher Abgeordneter, der Graf von 
Mocenige, bat. im Jahre 1803 bei der Sinführung ihrer neuen 
Verfaſſung den Vorſitz geführt und alle Gefchäfte ber innern 
Drganifatiog geleitet. Im Jahre 1804 iſt eine andere Ord⸗ 
nung der Dinge eingeführt worden. Auf einmal erblidte man 
zu Gorfu außer dem ruſſiſchen Abgeoröneten noch einen ruſſi⸗ 
ſchen General mit einem Zruppencorpd, und einen ruffifchen 
Viceadmiral mit einem ziemlich bedeutenden Gefchwaber. Der 
Abgeordnete, der General und die Befehlähaber der Kriegs⸗ 
fchiffe bildeten zufammen eine Faiferliche Commiffion, welche 
alte Eriegerifche und bürgerlihe Macht in fich vereinigten. 
Bon biefem vortheilhaften Standpuncte ſtreckte Rußland 
vie Hand Über die Griechen von Albanien und Über die Mons 
tenegriner aus, welche ihm längit fchon zugethan waren, und 
durch feinen Einfluß bearbeitet, ihm jest auch den Eid der 
Zreue leifieten; aber die Zruppen Sr. kaiſerlichen Majeſtaͤt 
follen ja die fieben Inſeln nur nach vorhergegangener Geneh⸗ 
migung Frankreichs befeßt haben? Herr von Dubril irrt fi 
gewaltig; die franzöfiiche Regierung hat nur, wie wir fchon 
weiter oben gejagt haben, bad Geſchehere gebuldet, nicht aber 
dad Audzuführende vorher gebiliget. . Doch nehmen wir im» 
merhin die Behaupfung dieſes Gefchäftsträgers als wahr anz. 
was folgt daraus? Wenn die franzöfifche Regierung dem ruſ⸗ 
fiihen Gabinette einige zu erfüllende Bedingungen nachgelafs 
fen hat, wenn fie von Seiten diefer Macht Eingriffe-und Ans 
maßungen ber Gewalt gebuldet hat; wenn fie fich, mit einem 
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Worte, uͤber Puncte, wo es ſich um Laͤnderbeſitz, Vergrößerung 


"und politiſchen Einfluß handelte, auf eine fo auffallende Weiſe 


tolerant gezeigt hat, — geſchah dies augenfcheinlich nicht an⸗ 
ders als unter ber audgefprochenen ober ftillfchweigenden Bes 
dingung, auch von jenem Gabinette in andern Puncten eine 
gleich große Billigkeit zu erfahren. Das ruffifche Cabinet vers 
ſtand es aber nidht fo. 

Die Note vom Iten (21ften) Juiius, in welcher es Frank⸗ 
reich ſo gebieteriſche Zumuthungen macht, und auf die ploͤtz⸗ 
liche Räumung Hannovers und Neapels dringt, iſt im Grunde 
nichts als eine Kriegserfiärung, denn man wußte nur zu gut, 
daß die franzöfifche Regierung ähnlichen, auf eine fo ſtolze 
Weile ausgeiprochenen Sorberungen unmöglich nachgeben könne, 
ohne den Schein von Furcht auf fi) zu ziehen. Das Gchreis 
ben vom 16ten (28flen) Auguft, welches das Verhaͤltniß zwiſchen 
den beiden Staaten aufhob, hatte Leinen andern Zweck, als 
den Kampf zu verfehieben, bis man fich Träftig genug fühlte, 
ihn zum eigenen Vortheil durchführen zu können. Vielleicht 
war e8 der beflimmte Zon, oder wenn man will, bie Härte 
der erften Antwort, welche Frankreich auf ben von Rußland 
über das Ereigniß von Ettenheim erhobenen Lärm machte, bie 
den Peteröburger Hof feit dem Monat Auguſt 180% zu fo 
feindfeligen Maaßregein bewogen bat. Die Frage wirb aber 
ſtets unentſchieden bleiben, ob dies für Frankreich ein Unglüd 
- zu nennen if. Die franzoͤſiſche Note hat: bie feindlichen Ges 
finnungen, die man jet nicht mehr verbehlt, nicht ind Leben 
gerufen; fie bat nur den Schleier gelüftet, ber fie ie bedeckte. 
Die Lage der Dinge iſt geblieben wie fie war; nur eine Maske 
iſt gefallen. 

Die franzöfifche Regierung betrachtet nichts deſto wenis 
ger, obgleich ſie dem Herrn von Dubril ſeinen Reiſepaß ein⸗ 
gehaͤndigt hat, den fraglichen Punkt noch keineswegs als un⸗ 
widerruflich entſchieden. Vor Allem ſucht ſie Zeit zu gewin⸗ 
nen; in dieſer Abſicht hat fie dem Herrn von Dubril eröffnet, 
daß er erſt dann das franzöfiiche Gebiet verlaffen dürfe, wenn 
man die Nachricht erhalten habe, daß die franzöfifche Geſandt⸗ 
ſchaft mit keinem Fuße mehr auf ruffiichem Boden ſtehe. Im 
ber Zwifchenzeit verfucht man, mit Petersburg neue Verbindun⸗ 
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gen amuknuͤpfen, um zur völligen Gewißheit zu gelangen, ob 
Das ruffifche Cabinet ed nicht etwa bereue, ben Bruch fo fehr 
befchleunigt zu haben. Ein Brief des Heren von Talleyrand 
vom 18ten Fructidor (ten September) an ben franzöfifchen 
Sefchäftsträger in Rußland giebt deutlich zu erfennen, daß 
man 'mit Freuden dieſe Macht zu beflern Grundſaͤtzen zuruͤck⸗ 
kehren ſehen würde; das Schreiben war mit einer Note bes 
gleitet, welche er betreffenden Ortes einreichen follte, um in 
Deteröburg bie Unterhandlungen wieder anzufnüpfen, welche 
in Paris als gefchloffen angefehen wurden. Hat Furcht vor 
einem neuen Beinde die franzöfiihe Regierung zu: diefem 
ſchwankenden Benehmen veranlaßt? Was abſchreckend erfcheinen 
tonnte, war bie neue Lage des Generald Bonaparte, welcher 
aufgehört hatte, ald erfler Conſul einen Freiſtaat zu lenken, 
um ald Kaifer über bie Franzoſen zu berrfchen. Moll ängfis 
licher Beſorgniß, die Dynaftie, deren Schöpfer er ifl, auf alle 
Zeiten dauernd zu begründen, fieht Napoleon die alte Herr⸗ 
ſcherfamilie wie ein drohendes Geſpenſt vor fich. flehen. 

Bei der Gründung einer neuen Monarchie hat er allein, 
zu Gunſten der alten Monarchie. des alten Königshaufes, Ges 
fahren auf Gefahren gehäuft. Für einen Conſul, für einen 
Präfidenten wären die Bourbons weniger zu fürchten gewefen. 
Ein beunruhigendes Ahnungdgefühl allein hat ihn alfo zu dies 
fem Schritte bewogen. Bor Allem fucht er fi gegen ben 
Verdacht eines perfönlichen Haſſes gegen den Kaifer von Rußs 
land zu verwahren. „TJedermann Bann fehen,” lautet bie von 
Herm von Rayneval überreichte Note, „daB die franzöfifche Mes 
gierung Beine Aeußerung gethan habe, welche in irgend einer 
Beziehung den Anfland und die Rüdficht verlegt haben koͤnnte, 
Die fich die Staaten unter einander fchuldig find; Rußland 
aber häufig über Dinge geklagt und feine Beſchwer⸗ 
den in einem foldhen Zone geäußert habe, daß die 
Würde und die Unabhängigkeit der franzöfifchen Regierung 
ſich beleidigt fühlen mußte. — Doch diefe Grörterungen gehoͤ⸗ 
ven einer fchon vergangenen Zeit an, und ed ſteht jetzt nicht 
mehr in der Macht Frankreichs noch Rußlands, fie ungefches 
Yen zu machen. Es wäre beiden im Gegentheile ein Leichtes, 
fie in Vergeſſenheit zu bringen; denn unter allen den Ausein⸗ 
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anderfegungen bleibt bie Vollziehung ber vorhandenen Ver⸗ 
träge als der einzige wichtige Umftand übrig, befonders inſo⸗ 
fern biefelbe den gegenfeirigen Einfluß beider Mächte auf die 
Erhaltung des Gleichgewichts und der Unabhängigkeit der 
Nachbarſtaaten betrifft.” 

In diefer Hinfiht wieberholt die franzöfifche Note dag 
Berſprechen, alle Frankreich obliegende Puncte und Clauſeln 
der geheimen Uebereindunft getreu zu erfüllen, wenn Rußland 
ebenjo gewiſſenhaft feinen Obliegenpeiten nachzufommen firebe. 
Nach diefer etwas langen Cinleitung folgt endlich der entfcheiz 
dende Fragepunct, ald Hauptgegenſtand der ganzen Note: 
„Der Kaifer der Franzoſen,“ ‚fährt man fort, „wünfche nichts 
fo ſehnlich, ald mit Sr. Majeflät dem Kaifer von Rußland 
eine auf gegenfeitiged Vertrauen, auf Achtung und Freund; 
fhaft gegründete Verbindung anzuknupfen; und das fchöne 
Bild, welches ex fih von deſſen Charakter im Geiſte entwors 
fen, babe den Gedanken in ihm. nicht auflonmmen lafien, dag 
nah einmal gepflogenen Unterhbandlungen, nahbem er ſchon 
Sefandte an feinem Hofe empfangen, nachbem er fogar in 
wichtigen Angelegenheiten mit ihm die gleiche Anſicht getheilt 
babe, Se. Majeftät der Kaifer von Rußland bewogen werben 
Fönnte, die Anmaßungen und geheimen Umtriebe der Bour⸗ 
bond zu dulden. 

„Als Kaiſer Paul I. den Krieg habe beendigen und feine 
. Verbindungen mit Frankreich wieder anknüpfen wollen, fey 
fein erſter Schritt der gewefen, dem Haufe Bourbon feine 
Theilnahme zu verfagen. Man verdanke einzig und allein dem 
sänkefüchtigen Herrn von Markof, veflen falfchen Berichten 
und defien ehrlofem Benehmen die Veränderung der Verhälts 
niffe, welde fowohl Frankreich ald Rußland zu beklagen häts 
ten. Die Note ſchloß endlich mit der Verficherung, „daß 
Se. Majeflät der Kaifer der Franzoſen zu jeder Zeit bereit 
fey, die alten Verhältniffe mit Rußland nicht nur wieder ein: 
treten, fondern dieſelben inniger ald je zuvor fich entfalten 
zu lafien.” 

Das Eabinet von St: Peteräburg warb aber durch diefes 
mehr ober weniger aufrichtige Reuebekenntniß keineswegs ges 
rührt, Es fah den Beweggrund, der ohne Zweifel die. franga: 


2 — — — - - 


Sieben und dreißigſtes Capitel. (1804) 819 
ſiſche Regierung in ihren Schritten lenkte, nur zu gut ein, 
und war daher über den Gedanken nicht aufgebracht, eine 
Waffe mehr gegen fich zu haben. Im Allgemeinen konnten 
die großen Mächte des Feſtlandes, ungeachtet ihrer beuchlevis 
fhen Stüdwünfhungen, ſich über die Erhebung Napoleon 
Bonaparte’8 zur Kakferwürbe nicht anfrichtig freuen. Konnten 
fie mehr Zugänglichkeit und Theilnahme von dem Manne -ald 
Kaiſer erwarten, deffen Anmaßungen ald erfter Conſul fie 


ſchon übertrieben fanden? Zur Ermittlung der biftorifchen 


Wahrheit ift e8 unfere Pflicht, hinzuzufügen, baß ed, trotz 
feiner Furcht vor Parteilichleit von Seiten Rußlands für die 
Familie Bourbon, dem erften Eonful nitht in den Sinn koͤmmt, 
jene Dynaftie auf irgend eine Weiſe verfolgen zu wollen. Der 
Brief des Minifters der auswärtigen Angelegenheiten giebt 
dies dem Herm von Rayneval deutlich zu verfiehen. „Man gebe 
den Bourbons eine, Zufluchtöftätte, fchrieb dieſer Staatdmann, 
„man gewähre ihnen Geldunterſtuͤtzungen; hierüber braucht 
fi die franzöfifche Regierung niemals zu fürchten. Die Er 
Tenntlichfeit und die Schußgenoffenfchaft haben das Vorrecht, 
zu mißfallen; diefe müffen natürlichermeife in den Dintergrund 
treten, wenn man fich verftehen will.‘ 


Da die franzöfiihe Note ohne Antwort geblieben war, 
verließ Herr von Rayneval' Rußland, und Herr von Dubril, 
der einftweilen zu Mainz geblieben war, ging alsdann aus 
genblidtich über die Gränze, um in fein Vaterland zurüd- 
zufehren. 


Der Krieg iſt zwar noch nicht erklaͤrt; allein ber Friebe 
bat Schon aufgehört zu feyn. Napoleon kann nicht mehr zwei⸗ 
fein, daß Rußland im Einverfländniffe mit Großbritannien 
bandle, wenn auch nicht, um unmittelbar thätigen Antheil zu 
nehmen, doch um nach und nad einen allgemeinen Aufſtand 
des ganzen Feftlandes gegen Frankreich vorzubereiten. Schon 
bat der König von England, in feiner Rede für die Verlaͤn⸗ 
gerung der Parlamentöverfammlung, der englifchen Nation diefe 
Hoffnung rege gemacht. Man verfchiebt den Ausbruch ber 
Beindfeligfeiten nur, um bie Vorbereitungen um fo vollkom⸗ 
mener und wirffamer zu machen, um vor Allem Deftreich oder: 


.» 
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Preußen oder, wenn es ſeyn Tönnfe, diefe beiben Mächte vers 
einigt zur Iheilnahme zu bewegen. 

Die Sefahr ift drohend, iſt gewiß, iſt unvermeidlich. Der 
neue Kaiſer kann jest nichts thun, als Alles zur Abwendung 
derſelben aufzubieten. Auf diefen Zweck müflen feine Ges 
fchäftsfährer in Berlin und Wien mit vereinigten Kräften bin: 
arbeiten. 
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Zweierlei ſtreitige Puncte wurden eben zwiſchen Frankreich 
und Oeſtreich verhandelt. Die erſte Claſſe diefer Auseinan⸗ 
derſetzungen betraf das, was Frankreich unmittelbar anging, 


z. 


B. die Verletzung des Badenſchen Gebiets und die Aner⸗ 


kennung der Kaiſerwuͤrde in Napoleons Familie; die zweite 
umfaßte die teutſchen Angelegenheiten, die ſelbſt fo mannich⸗ 
faltig find, unter denen aber die wichligſte die iſt, welche die 
Reichsritterſchaft angeht.m 
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2 Achte und breißigftes Gopifel. (1804.) 


Das Benehmen bed Wiener Hofed.in Bezug auf bie 
Ettenheimer Gefchidse war und bleibt wenigſtens zweibeutig. 
Offener ſpricht er ſich über pie erbliche Kaiſerwuͤrde in Frank⸗ 
reich aus, weil der Wiener Hof dabei die Gelegenheit zu einer 
neuen ihm günfligen Anordnung ſicht 

Das Wichtigfte, was zu erzählen vorliegt, iſt das Ver⸗ 
haͤltniß der Reichsritterſchaft, weil es ber Anlaß und in dies 
ſem Augenblide fhon der Vorwand zu Zruppenbewegungen 
und Rüſtungen if. Mit diefer Streitfrage bangen mehrere 
andere ‚zufammen; unter andern ein angebliche Recht, in 
Schwaben Soldaten ausheben zu duͤrfen, das das Reichsober⸗ 
haupt in Ausübung bringen will, von dem aber die Staaten 
zweiten Ranges fich frei machen möchten. Zu biefen Schwie⸗ 
rigfeiten find Zwiſchenereigniſſe gekommen, bie gicht eben ges 
eignet waren, ihre Löfung zu erleichtern; 3. 8 geheime, durch 
einen Dritten gemachte Anträge an den Münchner Hof, um 
ihn zur Abtretung bed. noch mit Baiern vereinigten Iunvier: 
tels an die Öftreichifche Regierung zu beflimmen. 

Nach dem fünften geheimen Artikel von Tampoſormio 
batte die franzöfifche Republik verfprochen, ſich dahin zu ver: 
wenden, baß Se. Majeftät der teutfche Kaifer den Theil bes 
baierfchen Kreifes erlange, der zwifchen bem Erzbisthbume Salz: 
burg, dem Inn, der Salza und Tyrol inneliegt, mit Inbe⸗ 
griff der gleichfalls am rechten Innufer gelegenen Stadt Wal: 
ferburg. Die ſchnelle Wiedereröffnung der Feindſeligkeiten hatte 
damals dem Wiener Hofe gicht Zeit gelaffen, biefen Plan 
Ausführung zu bringen, doch hatte er ihn nicht aus den Aus 
gen verloren. Jetzt war von biefem Landtheilen) bie Rede. 
Dem Biener. Hofe lag er fehr am Herzen, weil dieſe Erwer: 
bung eine vortreffliche Graͤnzwehr abgeben würde, die es zu⸗ 
gleich in feine Macht fiellte, Baiern anzugreifen, wie es ihm 
gut bimkte. Beauftragt mit biefer verbedten ‚Verhandlung 
waren ber fchweizerifche Gefchäftätzäger und ein Graf ven 
Fugger. Da der Munchner Hof, ſtatt in Oeſtreichs Wuͤnſche 
zu willigen, erſchrocken in Petersburg Huͤlſe ſucht, fo werden 


1) Man weiß, daß das Innviertel, das früher ganz zu Baiern 
gehörte, durch den Teſchener Frieden von | 1779 zum größern Xhefe bei 
Drftreich geblieben war.. 
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biefe. Anträge durch das oͤſtreichiſche Cabinet, eben fo wie feine 
Zruppenbewegungen abgeltugnet werden. Aber ſehr gutmuͤ⸗ 
thig if, wer an biefe Verficherungen glaubt. 

. Sa Stankreic weiß man felten und verlangt noch feltner 
"zn wiffen, was die Meichsritterfchaft bedeutet. Doch ba bie 
fie betveffenden Verhandlungen ernſthaft werben; da felbfl noch 
im Jahre 1822 man Mitglieder biefer Reichsritterſchaft Könis 
gen hinderlich fehen wird, bie ihfen Völkern freie Staatsver⸗ 
- faffungen geben wollen, fo ift eö nicht unnüß, baß wir fie ets 
was genauer kennen lernen; und ein eben fo einfaches, als 
richtiges und treffendes Gleichniß wird uns vollftaͤndig mit ihr 
befannt machen. Die Mitglieder des unmittelbaren Reichs⸗ 
abeld ober der Meichöritterfchaft ſind das für den teutſchen 
sg: was die Iefuiten fir den Papft in Rom. Vertheilt 

verſchiedenen teutſchen Staaten und Souveraine in dem 

Gebiete, das jedes. Einzelnen gefonberten Staat ausmacht, 
ſehen fie fich wnabhängig von bem Zurſten an, in deſſen, 
Gebietskreiſe ihre Dominien liegen, verweigern ſie alle oͤffent⸗ 
lichen Abgaben und erkennen nur ben Kaifer als ihr Ober⸗ 
baupt an. Seit der Reichsreceß vom Jahre 1803 Teutſch⸗ 
land eine neue Organifation gegeben hatte, und die Staaten 
zweiten Ranges, Baiern, Würtemberg, Ehurheffen und Heſſen⸗ 
Darmitadt, fo wi mehrere andere Zärften mächtiger gewors 
den waren, chten fie, den unmittelbaren Reichsadel in eine 
Glaffe mit dem übrigen Adel ihrer Staaten zu werfen. Doch 
biefer Meichsabel, ber noch ein ganz befonberes Vorrecht neben 
dem allgemeinen Vorrechte haf, rief den Schuß bed Reichs 
oberhaupted an, und nicht vergebens. Seine Sache war auch 
die (em. 





Schluffe des Jahres 1803 batte ber Charfük von 
Dim | die Mitglieder diefer Reichöritterfchaft, die im Umkreiſe 
de. balerſchen Sebietes anfäffig war, nach Bamberg berufen, 
um mit ihnen wo möglich eine Uebereinkunft zu. treffen. Auf 
biefe Einladung waren die Reichsritter nicht erfchtenen, und 
ber Raifer hatte ihre Weigerung gutgeheißen. Bald darauf 
batte der Churfuͤrſt eine Heine Zruppenabtheilung in ein Dorf, 
daB zus Abtei Oberhaufen gehörte (einer Eaiferlichen Befitzung⸗ 
in Schwaben), eifrüden laſſen, und biefer neue Anlaß zu 

1* 
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Befchwerben verlehte aufs neue ben Wiener Hof. Alle biefe 
Schritte der baierfchen Regierung waren in Webereinflimmung 
mit dem Syfteme, das Preußen in den ihm zugefallenen Laͤn⸗ 
bern befolgt hatte.” Aber dem Churfürften fehlte Preußens 
Macht, um feine Anfprüche oder feine Rechte geltend zu machen. 
Am Schwachen firaft man, was man bei dem Mächtigen nicht 
zu rügen wagt. Andere Maaßregeln bed baterfchen Hofes, 
— nach Öftreichifcher Anſichtezu philoſophiſche Reformen — die 
man mit den Anftalten bed baierfchen Clerus vorgenommen 
batte, begründeten in Wien eine Maſſe von Unzufriedenheit 
gegen dieſe Regierung. So wenig war man an einen folchen 
Aufſchwung der Unabhängigkeit von Seiten eined teutfchen 
Fürften gewöhnt, daß der Churfuͤrſt faſt ein aufrührerifcher 
Sklave zu feyn fchien, ein der Ftlonie fehuldiger Unt 
der nichts Minderes als die Reichsacht verbient hätte. ts 
zehn äftreichifche Bataillone erhielten den Befehl, an bie baier⸗ 

„The Graͤnze vorzurüden, und zu gleicher Zeit gingen Truppen 
von der Tyroler Armee nah Schwaben, indem fie einzelne 
Baiern zufländige Gebiete berührten, ohne die bei ſolchen Se 
legenheiten gewöhnlichen Nachfuchungsfchreiben vorausgeben 
zu laffen. 

Obgleich die franzöfiihe Regierung dad Verfahren bes 
Shurfürften von Baiern im Grunde billigt; ghgleich fie ihm 
fogar das der Reichöritterfchaft Hbgenommene Als Erſatz für 
bad Bisthum Aichfläbt zugelagt hatte, daB ihm entzogen 
worden war, um es bem Churfürften von Salzburg gu übers 
geben, fo waren doch das Intereffe, dad verhandelt wurde, 
und felbft das von Frankreich gethane Verfprechen nicht bedeu⸗ 
tenb genug, um bie Gefahr eines Zufammentreffend aufzu: 
wiegen, beffen Kolgen man nicht vorausfagen konnte. Des: 
balb vereinigten ſich audy der franzöfifche Botfchafter in Wien 
und ber franzöfifche Minifter in München, obne erfi He Be⸗ 
fehle ihrer Regierung abzuwarten, um ben Churfürften zu ver: 
anlaffen, daß er ohne Verzug Deſtreich wegen der Befignahme 
von Oberhauſen Genugthuung gebe. Sie befürdteten, ein 
unvorfichtig aufgeregter Funke koͤnne den ganzen Gontinent in 

Flammen fegen. Der Churfürſt gab nach. Die Klugheit gab 
diefe Wahl ein. Da aber Deftreich bemerkte, daß zu einem 
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kraͤftigen Widerſtande die Vorkehrungen fehlten, ſo war es 
gleich bei der Hand, ſeinen Vortheil weiter zu verſuchen. Nie 


ſah man im Reiche ein Beiſpiel von gleicher Raubſucht. Statt 


fih an den Reichſstag in Regensburg zu wenden, brachte das 
Directorium ber Reichöritterfchaft, auf Anrathen bed Wiener 
Hofes, feine Klagen gleich beim Reichshofrathe an, unter dem 
Vorwande, HA Reichshofrath fey die rechtmäßige competente 
Behörde; der, wahre Grund war, daß diefer ausfchließlich ums 
ter dem Einfluffe des Wiener Gabinets fand. An bemfelben 
Zage ) noch erließ ber Reichshofrath ein confervatorifches 
Mandat, bad die Befchügung ber Reichöritterfchaft gegen fer 
nere Einfchreitungen, und die Wiebereinfegung in den Bufland 

vor ber Beſitznahme ders Entſchaͤdigungen zum Zpecke haben 
folte. Die Vollziehung diefes Mandates war bem Churfuͤr⸗ 
ſten Erzkanzler aufgetragen, außerdem ben Ghurfürften von 
Sachſen und von Baden, fowie Sr. K. K. Majeftdt, ald Erz⸗ 


herzog von Deflreih, und es was biefen Fuͤrſten freigelaffen, 


ob fie gemeinfam ober einzeln verfahren wollten. Auf biefe 
Beife, konnte Deftreich ganz allein biefen Auftrag vollziehen, 
wenn die andern Fuͤrſten fi ihm entzogen. Gegen alles be 
ftebende Herkommen nimmt der Kaffer ihn an, und man macht 
auch fofort beiannt, daß er ihn übernommen hat. Augens 


blicküch werden Abmahnungsbriefe den Agenten ber ans 


gefchuldigten Fürften zugeftelt, und beeilen ſich diefe Kürften 
nicht, den Ermahnungen Folge zu leiften, fo Fönnen fie unver 
zuglich duch die Gewalt der Waffen dazu gezwungen werben. 
Die Reichskanzlei, ſonſt fo berühmt wegen ihrer Langſamkeit, 
‚war dieſes Mal ein Wunder der Thaͤtigkeit geweſen. Am 
gZoſten Ianuar waren. alle diefe Schriften ſchon amtlich in Res 
gensburg übergeben. Oeſtreich eilte fo fehr, ald ob es beforgt 
babe, daß irgend eine auswärtige Vermittelung feinen Schrit- 
ten Hemmniſſe bringen koͤnnte 

Wenn das Glück ihm einen Augenblick laͤchelt, Bann 
dieſe Macht nicht ſtille fiehen. rend ſie ſich gegen die 
angeblich eigenmaͤchtigen Einſchreitungen erhebt, ſchaͤfft fie ſich 
ſelbſt eigenmaͤchtig neue Rechte, die fie auf der Stelle nutzbar 


1) Am 28ften Anuar 1804, 
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‚ unb erfledlidy zu machen verficht. Mit Hülfe eines Stand⸗ 
vechtes (drois d’&pave), das feine Publiciſten erfonnen ha⸗ 
ben, legt es überall Beſchlag und eignet ſich, als ob fie im 
Ermangelung gefehliher Titularen ‘verfallen wären, mehrere 
einzeln Legende Güter, geiflliche Stiftungen u. f. w. zu, die 
von den Gütern abhängig waren, welche durch den Receß von 
1803 verſchiedenen Fürften zugefallen waren. Dieſes durchaus 
unregelmaͤßige und gewaltigme Groberungäfufien war erft 
wegen feines Segenflandes gefährlich, dann wegen des Uebel 
flandes, weil ed Deſtreich überall mit den Staaten zweiten 
Ranges ald Grundbbefiger in Beruͤhrung brachte. Da mehrere 
Schweizercantone eben ſo vereinzelte Befigungen in Schwaben 
haben, fo bringt Deſtreich auch in Wezug auf fie fein Syftem 
in Amvenbung. Nur dnbert ed den Vorwand, auf bem es 
ſich ſtuͤgt, und flatt eines Stanbrechie macht es gegen fie 
ein Incamerationdrecht gültig. . 

Diefes Verfahren Deflveihs und beſonders bad drohende 
Conſerdatorium brachten ganz Teutſchland in Bewegung. Die 
Hufregung wuchs durch ein neues Dectet, dad der Reichöhofs 
vath gegen den Lamdgrafen von Heflens Darmfladt ausgehen 
Üeß, als man ihm Schuld gab, deu Reichöfrieben gebrochen 
yu baben. Nah diefen unerhörten Ausſpruͤchen bed Reichs⸗ 
hofrathes, deſſen Daſeyn feit langer Beit fin einen bloßen 
Namen galt, mußte man beforgen, eheflee Tage den Suͤden 
von Teutſchland nad) allen Richtungen von oͤſtreichiſchen Trup⸗ 
pen durchzogen unb geplündert zu fehen, bie fich für veche 
mäßige. Vollſtrecker feiner Decrete ausgeben durften. Dieſer 
Buftand der Dinge war für Frankreich eben fo benmubigent, 
Ws für Zewifchtand. Außerbem mußte» ber franzoͤſiſchen Re 
— zu thun ſeyn, DaB fie beſtimmt wiſſe, ob Def 
veichs gen allein bie teutſchen Angelegenheiten betraͤfen, 
oder ob unter dem Vorwande innerer Haͤndel, man ben ⸗· 
ſchwoͤrungen Englands nicht einen Stügyunct vorbereite. Das 
Bufammentreffen konnte zufaͤllig ſeyn/ aber eb mußte Berbacht 
evsegen. Auf den Rath bes erſten Eonfuls, ber Diefes. Opfer 
der Erhaltung des Friedens ſchuldig zu ſeyn glaubte, vahn 
der Churfuͤrſt von Baiern ſeine Schritte zuruͤck. Er zeigte 
fich bereitwillig, dem oͤſtreichiſchen Gabimette die gewuͤnſchte 
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Ernugthuung zu geben, und willigte darein, daß in Bezug 
auf die Reichsritterfchaft ber frühere Zuſtand ber Dinge her⸗ 
geftellt würde, mit Vopehalt ſeiner Rechte, die er vor dem 
Reichẽtage zu vertheidigen gedachte Er fügte hinzu, daß e⸗ 
zu dieſem Schnitte „durch Rüdfichten auf die Vorſtellungen 
des KReichöoberhauptes, auf bie Wünfche bed Königs von 
Preußen und auf die Meinung mächtiger Freunbe” entfchlofs 
fen fey. Deflreih nahm bie Unterwerfung „deö Ehurfuͤrſten 
von Baiern hochmuͤthig auf, verweigerte den angetragenen 
Weg der Verhandlung und ſchien entſchloſſen, das eben er⸗ 
Tanke 1 Usbergewicht ſchommgslos zu gebrauchen. 

Baiern, Wirtemberg und die andern. betheiligten Staa⸗ 
ten Hatten ihre Einfprüche gleichzeitig nach Peteröburg umb 


nad Paris gerichtet. Kaifer Alerander war barauf eingegans 


‚gen... In den legten Tagen des Februars erhielt man in Wien 
die Nachricht, daß diefer Flxft zus Vermittelung bereit fey, in 
Gemeinſchaft mit Frankreich, um bie Zwiftigkeiten wegen ber 
Meichsritterfchaft zu fhlichten. Die Beiltimmang bed erften 
Sonfuls zu dieſem Antrage Rußlands konnte nicht zweifelhaft 
ſeyn. Am 10ten Maͤrz wurde fie in Regensburg bekannt ges 
macht; doch wie wir ſchon im vorigen Gapitel ſahen, beftand 
Damals feine unbedingte Einigfeit mehr zwifchen den Höfen 
von Pars.ıunb Petersburg. In Regensburg hatte die Ver⸗ 
mittelung der beiden Mächte begonnen; bort wünfchte Franuk⸗ 
reich fie fortzuſetzen, während Rußland fie nad) Wien zu vers 
legen begehrte. Doch hätte ſchon durch die Nachgiebigkeit des 
Churfurſten gegen das Manbat des Reichshofrathes ber Frie⸗ 
dentzuſtand wiederhergeſtellt werben mirfen. Alles bite Im in 
Deſtreich zur vollſtaͤndigſten Ruhe zurückkehren müflen; aber 
gem vs war nicht fü. Die Gegenvorflellungen ber franzoͤſiſchen 
egie 
dungen 







w 
* Soldaten in Böhmen und Galizien fort. Im 


. Wien ſelbſt ging dit Solbatenflellung. mit großer Thaͤtigkeit 
vor ſich; und alle dieſe drohenden Borkehrungen hatten noch 


in den erſten Jagen des März Statt, in einem Augenblicke, 
das dem erſten Conſul zu allerlei Aufregung Anlaß gab. Bon 
der einen Seite Georges, Pichegrü’s und Moreau's Verſchwoͤ⸗ 
"unge von ber andern die Aufchläge Drake's und. Spencer 


aren ohne Erfolg geweſen. Max fuhr mit Aushe⸗ | 


' 
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Smith's, die dad argwohnen ließen, was man noch nicht 
wußte; nämlich mehr ober minder beträchtliche Zufammenrots 
tungen an bem Ufer bed Rheins, vielleicht nur der Haupt⸗ 
anflbrer; und zu allen bem geheimen Unfug die großen Fries 
gerifchen Bewegungep, die Deflzeich vornahm wenigſtens vors 
bereitete. Gin fpiches Zufammentreffen von Thatſachen reichte 
body ficher hin, bei dem erſten Gonful bie lebhaftefte Unruhe 
zu erregen. 

3 feiner Beſorgniß uͤber die eigentichen Abſichten des 
Wiener Hofes ließ er Herrn von Zalleyrand an Graf Philipp 
v. Cobenzl, den öflreichifchen Botfchafter in Paris, einen Brief 
in fehr feflem Tone fhreiben, den man in Wien al ein 
Drobung anfah. Durch ihn wurde Se. 8. 8. Maieflät im 
geladen, bie nad Schwaben gefchidten Zruppen abzurufen, 
die Rüflungen einzuflellen, und ber franzöfiihen Regierung 
Die durch dieſe beunruhigenden Ereigniſſe geftörte Sicherheit 
wiederzugeben. 

Mitten in den Verhandlungen über die teutſchen Angeles 
genheiten und bie Öftreichifchen Rüftungen war man in Wien 
von der Verhaftung Georges und Pichegrü’s, dann vom Tode 
des Herzogs von Enghien unterrichtet worden. Bei Georges 
Verſchwoͤrung. hatte diefer Hof eben fo wenig ald ein andexer 
bie Gluͤckwuͤnſche über die glüdliche Entbedung eiser Meute 
vei-gefpart, „bie ein Leben bebrohte!), bad Europa eben fo 
koſtbar als rankreih ſey.“ Bei der Ettenheimer Geſchichte 
ſprach ſich der oͤſtreichiſche Botſchafter in Wien nicht mißbilli⸗ 
gend aus. Spaͤter, als man, um Rußland zu gefallen, in 
Regensburg bie Stimme erhgb, geſchah es ohne Erbitterung 
und ohne Heftigkeit. Das⸗Verfahren der Herten Drake und 
Spencer Smith hatte man ohne Schonung verwerflich gefun⸗ 
den. Das war-fchon viel. Als pie franzöfi ſche andtſchaft 
forderte, daß die Ausgewanberten, bie etwa in oͤſtreichi⸗ 
ſchen Beſitzungen ſich aufhielten, funſzig Stunden weit von 
der franzoͤſiſchen und ſchweizeriſchen Graͤnze fortgewieſen wuͤr⸗ 
den, fo geſtand man dieſes Verlangen obng weitere Bemer⸗ 
tungen und felbft gefliffentlich zu. Das war auch viel. „Die 





1) Depeche aus Wien vom 10ten März. " Pr 
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Anerkennung ber Gefahr durch ihre Nachbarſchaft für die frans 
zoͤfiſche Regierung fchien eine flillfchweigende Rechtfertigung 
der Maafregeln zu feyn, die man gegen fie für gut gefun⸗ 
ben habe. u . 

Doch verfchob man fietd, auf bie wichtigfie ber Bragen . 
bes erften Conſuls zu antworten, auf die, welche Herm von 
Talleyrande Brief vom YIten März ausgefprochen hatte. Ver⸗ 
gebens ftellte die franzoͤſiſche Geſandtſchaft in Wien vor, baß 
bie Vorkehrungen, bie man nach Angabe des oͤſtreichiſchen Ho⸗ 
fed in Folge der teutſchen Angelegenheiten getroffen hatte, _ 
außer allem Verhältniffe mit ihrem angeblichen Zwecke waren. 
In dem Augenblide, wo bie franzöflfche Regierung auf eine 
fo graufame Weife. die hoͤlliſche Macht der englifchen Raͤnke 
empfinde, muͤſſe fie zu der Beforgniß geneigt feyn, daß fie 
fih nicht dgrauf befchränten werbe, einige bed franzoͤſiſchen 
Namens unwärdige Branzofen zu beftechen. Vergeblich vexs 
langte man durch bie Zuruͤckziehung ber Öftreichifchen Truppen 
in ihre frühen Stellungen, Beruhigung zu erhalten. Das 
oͤſtreichiſche Miniſterium wich allen beftimmten Gretärungen 
aus und begnügte fi damit, den gegen feine friebliebende 
Sefinnung gefaßten Verdacht ungerecht zu fhelten. Er bes 
ſchwerte fich über die Bitterkeit der Vorwürfe, verfprach einen 
Tag nach dem andern "eine genügende Antwort und gab doch 
diefe Antwort nicht. Als es feinem Schweigen ein Biel ſetzte, 
fagte e8 weiter Nichts, als daß ed Feine neuen Bewegungen 
machen würde, und daß die Zruppen ihre jetzigen Stellungen 
nicht verlaffen follten. Inzwiſchen fuhr man mit dem Aus⸗ 
heben der Mannfchaft fort, Iegte in Steyermark und Kaͤrn⸗ 
then Magazine an, die den Heeren in Italien und in Tyrol 
zu gute kommen koͤnnten; fchidte Kriegsvorraͤthe, Kanonen 
und Pulverwagen nad) Benebig; war in einem lebhaften Brief⸗ 
wechfel mit Rußland; und Alles läßt glauben, daß man hur 
darum ſich nicht entfchloß, einen drohenden Ton anzunehe 
men, weil Peteröburg noch diel weniger vorbereitet war, als 
Wien. Man winfchte damals noch, fich zu verfländigen und - 
führte zu feiner Entſchuldigung die leichtfertigfien Gründe 
an. Man war fehr geneigt, ben MWünfchen bed erfien Some 
ſuls zu genſigen. Das einzige Hinderniß war, „bie Beſorg⸗ 
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wis, deu Baiferlichen Mbärbe etwas zu vergeben ’), wenn man 
eine ricckgaͤngige Bewegung machte, bie Fraukteich fcheinbar 
befohlen hätte.” Diefe Verbanplungen hatten fafl zwei Mo⸗ 
nate gebauert. Der erſte Conful ließ nach mit feinem Draͤn⸗ 
gen, weil er bemerkte, daß, wenn auch bee Gedanke an einen 
Angriff da geweien war, der Gang ber Begebenheiten ihn 
aufzugeben beftimmt hatte: 

Unter bie fo lebhaften Verhandlungen hatte der erfie 
— auch Verſicherumgen ber Freundfchaft e laſſen 

Er hatte erklaͤren laſſen, daß Frankreich in alle theile wil⸗ 
ligen würde, bie Deſtreich ſich auf dem friedlichen Wege ber 
Berhandlungen verſchaffen koͤnnte; daß er nur an feinen krie⸗ 
geriſchen Bewegungen Anſtoß naͤhme und nur die auf Diefe 
Bieife erworbenen Vortheile bekämpfen würde. Dieſe Verſiche⸗ 
sungen, mißfielen in Bien nicht. Man erwieberte fig durch gleich 
. wohlwollend ausgefprochene Berficherungen. Sventer Smith 
hatte den Wunſch gehabt, fi nach Wien zu begeben, in bei: 
fen Nähe ex ſich geflüchtet hatte; aber die Etlaubniß wurbe 
ihm verweigert. PBreilih muß man geſtehen, daß ber Ges 
fandte Paget auch biefen in der Meinung berabgelommenen 
Gollegen nicht in feine Nähe wänfchte; denn man fehämt ſich 
eines Verbrechens, wenn ed nicht gelungen ik. Eben fo hatte 
Here Drake, der in Salzburg eine Freiſtaͤtte geſucht hatte, 
den Befehl erhalten, von bort abzureifen. 

Der Graf von Lille hatte dem Kaifer den Tod des Her 
gogs von Enghien angezeigt. Bein Brief, verficherte das 
Üftveichifche Miniſterium, ſey ohne Antwort geblidhen, wie Alles, 
was von diefer Quelle bertam. Etwas ſpaͤter ſchickte derfelbe 
Dein, in der Form eines Briefes an ben Kaifer, feinen Eins 
ſpruch gegen bie Annahme ber Kaiſerwinde durch Napoleon 
Bonaparte's Familie ein. Auch jent verficherte man, daß man 
wit antworten wüsde, oder im Falle man darauf antwortete, 
fo wide es nur in bee Abficht gefchehen, um zu verfichern, 
Se. K. K. Majeſtaͤt, die feit dein Frieden von Ganmıpo Koraio 
die franzoͤſiſche Republik anerkannt habe, und bie jetzt Rapo⸗ 

leon Bonaparte als erblichen Souverain von Frankreich aner⸗ 


1) Depeſche aus Wien vom 1Sten Kot. 
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kenne, laſſe Feine andern Anfprüche als die Feinen gelten. In 
der Beit, wo der öftreichifche Hof biefe Sprache führte, war 
er wirklich in eine Verhandlung über bie Anerkennung des 
Titels. „Kaifer. der Branzofen” verwidelt, und früher batte er 
(den Napoleon als erblihen Souberain anerkannt. 

Bei diefer Verhandlung, die in mehr ald einer Bezie⸗ 
bung merkwuͤrdig ift und deren Hauptzuͤge man nicht ungern: 
kennen lernen wird, was der neue Füͤrſt ſehr welt davon ent⸗ 
fernt, ſich als Bittenden darzuftellen, der eine Gnade nach 
ſucht. Durch die Vereinigung der Macht des franzöfifchen 
Volkes mit der Macht, die feinen Namen umgab, trat er 
gieich von vor herein auf gleicher Höhe von Allem, ſelbſt 
über Allem auf. Ja, noch vor der amtlichen Benachrichti⸗ 
gung, ald zum erſten Mate zmifchen ber franzöfifchen Geſandt⸗ 
haft und dem oͤſtreichiſchen Minifterium auf den Wunſch vie 
Rebe fiel, den man in Frankreich auögefprodyen datte, Nas 
poleon Dis Katferwürbe zu übertragen, war das erfle Wert, 
das Here von Cobenzl auf biefen allgemeinen Gedanken erwie 
berte: Sicher waͤre das ein College der nur Ehre machen 
Vnnte.“ 

‚Ks die Mten über die Erblichkeit geſchloſſen waren und 
man days Wiener Hofe die Anzeige gemacht hatte, billigte 
dieſes Cibinet die Umwandlung ber Republit in eine erblihe 
Monarchie ohne Schwierigkeit. Nur in der Wahl eines Kab 
fertitelö fand fie einen Grund zum Bedenken. Daruͤber wollte 
man fi mit den andern Höfen verfländigen!), und das war 
ganz in der Ordnung. Doch der Verzug geflel Frankreich Peis 
neschegs. „Das Haupt ber franzöfifchen Regierung,“ fügte 
der Botfchafter dieſer Regierung, „bracht, um Kaiſer zu ſeyn, 
weder bie Anerkennung mod) bie Zuſtimmung ber fremden Ri⸗ 
gierungen. Eine unverzoͤgerte Anerkennung wird· ihnen Rechte 
‚on das Wohlwollen ſichern; eine zͤgernde Auerkennung wird 
ein Beweis von Schwaͤche und boͤſem Willen feyn." Bam 
erſten Tage ab konnte man die Abſicht des öftreichifchen Hofes 
durchſchauen: zu temporifiren. Bald Tag es offen am Zage. 
Wenn Deſtreich den Litel, den Frankreich gewaͤhlt hat, zugiebt 


e s 
f) Am 42ten Mai. 


18 Acht und breifigftes Capitel. (180%.) 


fo fehlen ed zu beſorgen, daß ed von feinem biäherigen Range 
neben den erſten Häufern Europa's) zum zweiten herabfleige; 
namentlich wenn ein anberes Haus ein-exblidhed Kaifertbum 
befist, das vom Anfeben gleich, an Macht überlegen. if. Die . 
Würde, die dem Haufe Deſtreich jetzt zufleht, gehörte dem 
teutfchen Kaiſer. Aber die teutiche Kaiferwürbe konnte aud) 
auf ein anderes Haus übergeben. Man wünfchte, ihm bie 
Gleichheit mit dem Monarchen Frankreichs zu ſichern, aber zwi⸗ 
ſchen einem exblichen Kaifer und einem Wahlkaiſer befteht Feine 
Gleichheit. Im Falle der teutfche Thron Deflreich entginge, 
it es nicht ficher, feinen Rang zu behaupten, außer wenn es 
für feine Erbſtaaten den von Frankreich vorweggenommenen 
Zitel annimmt. Zwei ober brei Befprechungen hatten bis zu 
dieſer Erklärung gebracht. Das war viel Raum in Eurer 
Zeit gewonnen. 

Durch das Eingeflänbniß diefes geheimen Gedankens bes 
Öftreichifchen Gabinetd war die Stellung der Theile ganz ver 
ändert. In Bezug auf Frankreich war bie Zrage entfchieben. 
Napoleon iſt als erblicher Souverain ſchon anerkannt; nur 
behält man fich die Anerlennung des Faiferlichen Ziteld als 
Bedingung einer Anorbnung vor, die man wünfbt. An Frank⸗ 
zeich iſt es, Einwände zu machen. Die franzöfif ſandt⸗ 
ſchaft muß die Befugniß durch ihre Regierung en, dem 
geaͤußerten Wunſche zu entſprechen. Was den teutſchen Kai⸗ 
fer and feinen Vorrang angeht, findet keinen Einſpruch; aber 
Die Gleichheit, welche das Haus Deſtreich fordert, darf ber 
franzoͤſiſche Botfchafter nach feinen damaligen Verhaltbefehlen 
nur „old Veibehaltung des zwifhen den Döfen von Wien 
und Verfailles gebräuchlichen Beziehungen“ *) zugeben. Diefe 
Sorberung bed Hauptes der franzöflichen Regierung iſt nur 
ebhmlih. Altaͤglicher Ehrgeiz, dem nur dakan gelegen hätte, 
ſich befriedigt zu -fehen, hätte füh ohne Wedenten zu umfaſ⸗ 
fenderen Verwilligungen verflanden. Napoleon opfert lieber 
ein perfönliches Intereffe, verzögert lieber eine ihn und feine 
Samilie betreffende Anerkennung, als daß er etwas aufgab, 
was bie alte Moyarchie ihe nennen bunfte. 

1) Am 19ten Mai. 4 N) 

Am 9ten Juni. 
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Indeſſen erhielt ber franzöftiche Botfchafter neue Verhalt⸗ 
befeble. Er erklaͤrt, daß bie franzöflfche Regierung zuerft den 
Zitel eined erblichen Kaiferd anerkennen würde, wenn das 
Haupt des Haufes Deftreih ihn annehmen follte. Da erhes 
ben fich noch einige beachtenswerthe Schwierigkeiten. Deſtreich 
verlangt gegenfeitige und gleichzeitige) Anerkennung; es vers 
langt, daß die franzöfifche Regierung fich verpflichte, bie An⸗ 
erfennung feines Kaifertiteld mit feiner Macht zu unterflügenz 
es verlangt, daß man ausdrüdiih „die Gleichheit *) der 
beiden fouverainen Häufer” ausſpreche. Eine auffal 
lend wunbderliche Wirkung der die Welt beberrfchenden Macht! 
Der teutfche Kaifer, deſſen Zugeflänbniß nothiwendig war, um 
Könige zu machen, fordert, um einen neuen Zitel anzuneh⸗ 
men, die Unterftüßung des franzöfifchen Einfluffee. Das Hans 
Deftreih fordert von dem Haufe Bonaparte” die Rechtb⸗ 
gleichheit, und dieſes ift das verweigerndel Aber ich kann 
es wieberholen, der Hochmuth bat hier Grund. Das Haupt 
der franzöfifchen Regierung fordert nichts ald die echte der 
alten Könige von Frankreich; aber es will auch nicht weniger. 
Die Priorität ded vom Kaifer der Tranzofen gemachten Ans 
fpruches fordert auch, daß ſeine Anerkennung vorausgehe. Die 
Gleichzeitigkeit der Anerkennung war alſo dadurch bedingt. 
Außerdem wuͤrde durch ſolche Bedingungen dieſes Geſchaͤft zum 
Handel, zur Kraͤmerei werben, die weder der Würde der bei⸗ 
den Mächte noch dem Adel des Titels zulommt, den fie ſich 
geben. on beiden Seiten wünfchte man zu Stande zu kom⸗ 
men; wan verfuchte, fich uͤber die Worte der Erklärung, bie 
beide Mächte unterzeichnen follten, zu verfiändigen. 

Das .öftreichifche Cabinet hätte gewünfcht, daß man fidh 
an das hielt, was in Bezug nuf Maria Thereſia, Königin 
von Ungarn, aufgefommen war. Der franzoͤſiſche Botfchafter 
blieb hartnädig dabei, “alle Rechte und Vorrechte der Könige 
yon Frankreich aufrecht zu erhalten. So war der Gegenfland 
des Zwiſtes für Deflreich fiets, daß man ed zur Gleichheit 
der Mechte der regierenden Häufer brächte, während die frans 


1) Am 2Böften Sul, 
2) Am ten Augufl. 
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sdfifche Regierung nicht fo meit gehen wollte‘), Enblich 


Ian man über folgende Abfafiung überein: der Kaiſer der 


Franzoſen fordert nichts weite, als was befländig für bie 
Souveräne Zrankreichd vor dem legten Kriege gegolten hat, 
ſowohl vom teutfchen Kaifer, ald vom erhabenen Daupte bed 
Hanfes Deſtreich, im Hal diefe beiden Winden nicht in ei» 
ner und berfelben Perfon veuginigt ſeyn folten. Er befldtigt 
über diefe Puncte den 2äften Artifel des Friedens von Cams 
po Formio, obne zu beabfichtigen, etwas zu den Verpflichtun⸗ 
gen, welche diefer Artikel der franzoͤſiſchen Regierung aufer⸗ 
legt, hinzufügen. Das Wort befiändig, dad man in 
diefe Abfaſſung aufgenommen hatte, wurde lange vom Herrn 
von Gobenzi beſtritten, der wünfchte, ſich auf den ober jenen 
Beitrtaum beziehen gu koͤnnen, zum Beifpiel auf die Zeit Mas 
rien Thereſiens, um ein Recht auf eine einzelne Thatſache zu 


‚gründen, „während bei ber Abfaflung, bie er ımterfhxeiben - 


mußte, dad Recht nur aud einem befländigen Herkommen 
Wervorgehen konnte. . 

‚Diele vom franzoͤſiſchen Botichafter, Herrn von Cham» 
pagny, geſchickt geführte Verhandlung giebt ein augenfälliges 
Bild von ber untergeorbneten Stellung, in bes Deſtreich fich 
im Derhältniß zur franzöfifchen Regierung befand, und von 
ber Höhe, zu ber Napoleon perſoͤnlich aufgefliegen war. 
Sie zengt von feiner Zreue, eine große Pflicht zu erfüllen, 
daß er Feinen bloßen Anfpruch des alten Frankreichs, ges 
fehweige ein Recht beffelben aufgaͤbe; obgleich die Erfüllung 
diefer Pflicht feiner Cigenliebe und feihem Intereſſe gatgegen 
war, bie beide die fchnelle Anerkennung feiner neuen Wuͤrde 
verlangten. Beinehe drei Monate waren bei dieſen Verbands 
lungen verfloffen. Sie hatten mitten im Mai angefangen, und 
erſt in den erften Zagen bed Monats Auguſt kamen fie zu Ende, 

Am 1MOten defielben Monats?) vief fich Franz IL in einer 
feierlichen Sigung des Staats⸗ und Conferenzrathes, bei beng 
alle Miniſter und Vorſteher der DVerwaltungszweige zugegen 


waren, umgeben von den Erzherzoͤgen und ben Großwuͤrden⸗ 


1) Am 8ten Auguſt. 8 
2) Die kaiſerliche Bekanntmachung war aber erſt vom Alten. 
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teägern, zum Kaiſer von Deſtreich aus und erliärte, daß er 
Napoleon. ald Kaiſer der Franzoſen anerkenne. Das öfleeis 
hifche Kaiſerthum umfaßte alle Staaten, welche die oͤſtreichi⸗ 
ſche Monarchie ausmachen, doch erhielt jeder Theil außerdem 
feinen ihm zukommenden Titel. Der Srunb dieſek Entſchlie⸗ 
. bung lag darin, daß man nothwendig fand, bie Beibehal⸗ 
tung der gleichmäßigen erblichen Zitel und Würben, bigpden 
oͤſtreichiſchen Hercſchern wegen bed alten Ruhms ihres Haufes 
und auch wegen bes Auöbehnung und Bevoͤlkerung ihrer Staaten 
zukam, aufuecht zu erhalten. „Um bie volle. Gleichmaͤßigkeit 
des Ranges zu befefligen,” fagte der Faiferliche Auſchlag, „has 
ben wir uns entfchleffen unb glauben uns, nad dem im vo⸗ 
eigen Jahrhunderte vom. ruffifchen Hofe, und nach dem 
neuerdings vom neuen Sowerain von Frankreich gegebenen 
Beifpiele, befugt, dem Haufe Deſtreich für feine unabhaͤngi⸗ 
gen Staaten, den Titel und die Wuͤrde eines erblichen Kais 
fesd zu übertragen." Der Titel des neuen Kaiferd warb durch 
BWeglaſſungen verkürzt.‘ Man Liberging bie ehemaligen Ber 
figungen, bie Defkveich wicht mehr befaß, fo das Herzogthum 
Burgund u. f. w. Den Titel eines Herzogs von Lothringen 
konnte man nicht aufgeben, weil das regierenbe Geſchlecht das 
der ſtammte; aber man Enfıpfte Peine Anſpruͤche daran. 

Diefe Auffshichtung zweier Kaiſerkronen ſah man im 
Frankreich, ob fie gleich ein neues Ereigniß in der Geſchichte 
war, als ganz natuͤrlich an; aber fo gleichgültig nahm mas 
fie nicht überall auf. Die unbebeutendften Staaten bes teut⸗ 
fchen Reiches, die, unbeſchadet ihrer Unterwärfigkeit gegen den 
teutſchen Kaifer, deu Erzherzog von Deflreich faft als ihres 
Gleichen betrachteten, fahen mit Berbruß ein Glied von ihrem 
Korper fich trennen, um fich über fie zu fielen. In Preußen 
befonders war bie Veränderung unerwuͤnſcht. Da Frankreich 
indeß, feinem Verſprechen gemäß, die Anerkennung dieſes neuen 
Titels begimfligte, fo ließ der Berliner Hof nicht lange auf feine 
Zuflimmung warten. Am iTten Septeiber ward fie zu Res 
gensbutg durch ben preußiſchen Minifter beim Reichstage ans 
gekuͤndigt. Rußland feste noch eine Zeit lang dem Anliegen 
des Wiener Hofes ein erflnficktes Widerſtreben entgegen, das 
ed barauf gründete, daß es ein Einverfiänbniß wegen dieſer 
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Maßregel mit Frankreich vorausſetzte, um bie Anerkennung 
bes Ziteld „Kaifer ber Franzoſen“ zu erleichtern. Durch 
Frankreichs feindliche Schritte mußte ber oͤſtreichiſche Hof 
die Beft tigung dieſes Einſpruchs erfaufen. Rußland 
drang fortwährend in bas öftreichifche Gabinet, bie babenfche 
Sefchichte in Regenöburg wieber zu erweden, während Fran 
reidggpon feiner Seite es bebrängte, bie Geſchichte nicht allein 
abgethan feyn zu laſſen, wie fie ed war, fondern fie für alle 
Seiten abzuthun. Beiden Mächten Ing an ber Gefälligkeit bes 
teutfchen Kaiferd. Der teutſche Kaifer ließ Beide bafür zahlen. 

Die Entſchaͤdigungsvertheilung die im Receß von 1803 
fefigefegt war, hatte in bie Haͤnde proteflantifcher Fürſten 
Befigungen gegeben, mit denen früher katholiſche Stimmen 
verbunden maren. Died hatte zum Nachtheile bed öftreichis 
fhen Einfluffes das alte Bleichgewicht ber Stimmen beim 
Meichötage aufgehoben. Doch war ed in der Ordnung, daß 
bie franzöfifche Regierung nicht eher die vom MWientr Hofe 
gewuͤnſchte Vermehrung der Stimmen’ unterflügte, als bis es 

die Sicherheit hatte, daß er den bewilligten Einfluß nicht ges 
gen fie felbft verwende, 

Bei diefen Verhandlungen vergingen für Defkreich bie 
legten Monate von 1804, bie außerdem nicht ohne Ergebniß 
waren. Deſtreich vortheilte von ber Dulbung ber franzöfifchen 
Regierung und beflimmte einige Meine Fuͤrſten, ihm für maͤ⸗ 
Bige Entfhäbigung wichtige Puncte abzutreten, unter benen 
Lindau am Bodenſee ber bebeutendfle war: Holgli war die 
Aufrechthaltung des guten Vernehmens mit Deſtreich von Seis 
ten der franzöfifhen Regierung nichts weniger ald ohne Opfer 
gewefen. Deſtreich hatte fie durch einige Nachgiebigkeiten be⸗ 
zahlt, und hatte fich mit ausweichenden Verſicherungen uͤber 
bie Kriegsbewegungen begnuͤgt. die einen feindlichen Zweck 
gegen Frankreich hatten. Frankreich hatte dem Churfürften von 
Baiern gerathen, fich dem Ausſchreiben des Reichshofrathes 
zu fügen; ed hatte Wie Sequeftrationen und Einziehungen zu⸗ 
gegeben, die man zufolge bed Incamerations⸗ und Stand⸗ 
rechts übte; es hatte burch fein Schweigen bie ald Kauf oder 
Tauſch. gemachten Erwerbungen zugelaffen; endlich hatte es 
bie Vermehrung ber Batholifchen Stimmen nicht gepinbert 
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Ungeachtet diefer Zugeſtaͤndniſſe ber. franzöfiichen Regie⸗ 
rung, ungeachtet bes fcheinbaren Unwillend von Rußland. ‚ger 
gen Deſtreich, gab es doch zwifchen biefen beiben.: letztern 
Mächten und England, das ihr gemeinfchaftlicher Mittelpunet 
war, einen ‚unzerflörbaren: Vereinigungspuntt,. ihren Haß und 
ihre angebome Eiferfucht gegen das republifanifihe oben. Fais 
ferliche Frankreich, Diefe in den. Gabinetten eben.fa. zegen 
Leidenfchaften wie in den gegenfeitigen Botſchaftarn, hatten 
vom erſten Friedenstage an, den: Saamen zu einem neuen 
Kriege zu pflegen, nicht aufgehört. ne 

Vielleicht baute. die franzöfiihe Regierung ihre Hpffnung 
für bie Erhaltung des Continentalfriebend mehr auf den ſchlech⸗ 
ten Zuſtand der oͤſtreichiſchen Gelpmittel,- als auf die Stim 
mung bed Cabinets. Freilich konnte die Zerruͤttung kaum 
weiter gehen. Deſtreich hatte keinen Begriff von oͤffentlichem 
Credit, ſelbſt in dem Augenblicke nicht, wo es neue Anleihen 
zu machen ſich anſchickte, und verweigerte daher die Zahlung 
ſeiner Schulden beſonders an's Ausland; dies erregte die Kla⸗ 
gen feiner. alten Glaͤubiger und veränkaßte: einen Fall feiner 
Fonds auf faſt allen. europdifchen Plägen, befonders in Hol 
land "und "in Srankfurt.” Aus Mangel’ an Anleihen, die «8 
nur unter den läftigfien Bedingungen noch erhalten Eonnte, 
hatte es Bein anderes Hulfsmittel, als eine. neue Schaffung 
von Papiergeld und bie Vermehrung der - Steuern. Ein kai: 
ferlicher Befehl fette für. 1805 mehre Arten außerorbentlicher 
Steuern feft, wie eine Güterfleuer und eine Perfonalfteuer. 
In Ländern, wo bad Intereſſe ber Wölker einigen Einfluß 
auf die Entfchließungen ber Regierungen gehabt hätte, hätte 
die Verlängerung bed Friedens ald ein unerlaßliches Beduͤrf⸗ 
niß angefehen werden müflen. Wo die Voͤlker nichts als 
Werkzeuge des Chrgeizes und ber Macht find, halten folche 
Betrachtungen die Cabinette nicht auf. 

Deſtreichs Stelung zu Frankreich läßt fi in zwei Wor⸗ 
ten malen. Nie hat diefe Macht in eine feiner Verzichtungen 
bon ganzem Herzen gewilligt, Oeſtreich will Krieg ſeit bem 
Lineviller Frieden, wie ed ihn feit dem Frieden von Campo 
Formio wollte. Sein einziger Gedanke geht darauf aus, fich 
auf einen enticheibenden Krieg vorzubereiten, und fieht man 
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mir" äuf · die Anzahl, fo if fein Heer ſchon ſehr furchtbar ge⸗ 


‘worden. Es bat nicht weniger als breihundert achtzigtaufend 


Maun unter den Waffen. Obgleid noch Manches am Mates 
riellen des Heeres fehlt, obgleich feine Geldmittel ſehr ſchlecht 
find, fo wird es Boch Krieg anfangen, ſobald es den gän« 
fligen Augenblid eingetreten glaubt, weil ed ficher des Bun: 
des mit England, beinahe ficher des Bundes mit Rußland ifl, 
und wird anfangen, felbft che es noch alle feine Mittel beiſam⸗ 
men has. Die franzoͤſiſche Regierung hoffte Zeit zu haben, 
den Feldzug nach England eher abthun zu koͤnnen, als «8 
andre Zeinde zu befämpfen babe. Das war ein Irrthum. 
Am Schluſſe des Jahres 1804 rechnete es noch bie wahr 
fheinlihe Dauer des Feſtlandfriedens nad Jahren; es häste 
fie nur nach Monaten ferner rechnen follen. ° 


Neun und breißigfted Eapitel. 
Verhältniffe zum Auslande. 


Srantreih und Preußen — Wirtmg, bie ber Tod bes Herzagt 
son Gnghien hervorbrachhte. — Borgängige Anerkennung ber einſti⸗ 
gen Regierung in Frankreich. — Deftreich kommt noch Preußen zu: 


vor. — Grundlagen einer Webereinkunft wegen Dannover. — Nas 
poleon’s wohlwollende Maaßregeln für Preugen. — Des Koͤnigs 
von Preußen wohlwollendes Verfahren gegen Brantreih. — Lud⸗ 


wig XVIL verläßt Warſchan — Miniftenvechfel in Preußen. — 
Ausdauer in denfelben Grundfägen. — Uebereinkunft wegen ber Ruhe 
des nördlichen Zeutfchlande. — Feſtnehmung des englifhen Minis 
fters ig Hamburg. — Ginfchreitung des Königs von Preußen. — 
Sir Rumboldt wird nach England zurüdgefendet. — Gefahren ber 
preußifchen Politik. — Preußens Ausdauer bei feiner Uebereinkunft 
mit Frankreich — Brantreih und Schweben. — Guftavs IV. 
Anhängigkeit an den Begriff von Bynaſtie. — Wuflaus Lichhaberei 
für Hülfsgelder. — Seine Schritte in Regensburg. — Gein Streit 
mit Rußland wegen einer Brüde. — Guftav weigert ih, den Kais 
fee von Deftreih anzuerkennen. — Unſchickliches Benehmen Guftans 
gegen Baiern. — Bemerkungen über einen Auffeg im Monitcur. — 
Die Berhältniffe zwiſchen Frankreich und Schweden werben abgebrochen. 
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Die Zufendungen zwifchen Frankreich umd Preußen, um ein 
Buͤndniß zwifchen beiden Staaten vorzubereiten, waren zwar 
in den erfien Monaten bed Jahres 1804 felterrer geworben, 
Doch Feineswegs abgebrochen. Am Aten März ließ die frans 
zoͤfiſche Regierung nach Berlin einen neuen Borfchläg gelans 
gen, deſſen Hauptgrundlagen bie Exhaltung bed Friedens und 
des status praesens Eimopa’s war, fo wie die Aufrechthal⸗ 
tung ber italienifhen Stwaten in ihren gegenwärtigen Bezie⸗ 
bungen und die Unverleglichkeit des oßmanifchen Reiches. Im 
Fall eines Krieged würden Preußen und Frankreich gemein 
fame Sache machen. Die franzöfifche Regierung würde ihre 
Zruppen an die Wefer zurüdziehen; nur fechstaufend Mann 
würde fie in den teutſchen Staaten des Königs von Gngland 
laffen. Diefer Antrag konnte in Berlin nicht angenommen 
werden, wo man ald Preis eines Bimdniſſes, wenn man 
ſich jemals dazu entfchloß, zundchft bie vollftändige Räumung 
des nördlichen Zeutfchlands verlangen mußte. Wir erwähnen 
dieſes Umſtandes nur, um zu beweifen, daß der erfle Gonful 
in feiner Politik gegen dad Ausland nicht der Mann war, 
der im irgend etwas, bas in feinen Augen ein wichtiges Ins 
terefie Frankreichs ansmachte, nachgegeben hätte, fo empfind⸗ 
lich auch die Verlegenheiten feiner perfönlichen Stellung feyn. 
mochten. Gerade in bem Augenblide, wo bie Verſchwoͤrun⸗ 
gen von Georges und Pichegruͤ und befonders Moreau's Vers 
baftung eine Gaͤhrung hervorgebracht hatte; gerade in dem 
Augenblide der Entführung des Herzogs von Enghien von 
badifchem Gebiete; gerade in dem Augenblide, wo Deftreiche 
Rüftungen ernfihafte Beſorgniſſe erregten, zeigte ber erfle 
Conſul, flatt den Umfländen ein Opfer zu bringen, fo ent: 
ſchiedene Feftigkeit in Bezug auf die Bedingungen, unter de: 
nen er ein Bünbniß mit der preußifchen Regierung eingeben 
würde. Er wünfcht diefes Buͤndniß eben fo lebhaft und viels 
leicht lebhafter noch heute als geftern; denn jetzt wäre es ihm 
von noch größerer Wichtigkeit, aber er will ed heute um 
Frankreichs willen nicht theurer kaufen, als geflern. Noth⸗ 
wendig wurde biefe Verhandlung für einige Monate aufge 
fhoben und vertagt auf bie Nachricht von ben Ereigniffen, 
2 * 
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die gerade jetzt flatt gehabt hatten, auf die Verlegung bes 
badiſchen Gebietes und die fürchterlihe Hinrichtung in Vin⸗ 
cennes. 

In Berlin konnte man beſonders bemerken, daß der Tod 
des Herzogs von Enghien etwas mehr als ein Verbrechen 
war. Der Fehler, der mit dieſem Verbrechen verknuͤpft war, 
wurde thaͤtigſt zu Englands Gunſten ausgepraͤgt, und ſeine 
glaͤnzendſte Verdammung iſt es, daß er den Freunden Frank⸗ 
reichs lebhaften und aufrichtigen Mummer erregte. Sie be: 
Hagten, daß ber erſte Conſul jenes Mitleid gegen ſich aufge: 
beten habe, das fletd großen Gluͤckswechſeln im Geleite folgt. 
Den Engländern, den Ruſſen und ihren Anhängern gab das 
Gelegenheit zu einem Triumphe. Sie freuten ſich barlıber, 
wie über einen ungebeuern Erfolg; ihre politifche Empfind⸗ 
ſamkeit hätte .daa Leben des unglüdlichen Fuͤrſten nicht mit 
dem Vortheil wieberfaufen mögen, den ihnen fein Tod ver: 
ſchaffte. 

Dieſes unglüͤckliche Ereigniß war ihnen ſehr gelegen ge: 
kommen, um ihre ganze Stellung zu ändern. Bor Pichegrü 
und Georged Verhaftung hatten fie im erſten Gerüchte von 
einer Verſchwoͤrung nur eine Verſchwoͤrung bed erften Confuls 
. gegen Moreau exrbliden wollen. Durch Pichegrü’d und Geor⸗ 
ges Verhaftung war fie darüber zum Schweigen gebracht wor: 
ben. Die Aufdedung von Drake's Schaͤndlichkeiten brachte 
den englifchen Diplomaten wenig Ehre; doch durch dei bloßen 
Namen bed Herzogs von Enghien antwortete man auf Alles. 

Doch für Angriffe der Art haben die Gabinerte, wenn 
fie nicht unmittelbar babei intereffirt find, gemeinhin wenig 
Gedaͤchtniß. Die zwingende Macht der Gegenwart haben fie 
allein im Auge. Der erſte Conful hat ben Gedanken an ein 
Bündniß ruhen laſſen. Ein anderer Gedanke befchäftigt ihn, 
und nicht umfonft wird er bie Geneigtheit Sr. preußifchen 
Majeflät dafür in Anfpruch nehmen. Der nächte Mai foll 
in Frankreich eine große Aenderung ber Dinge herbeiführen, 
bie durch den Senat und dad Zribunat hervorgerufen fcheinen 
muß. Seit dem Anfange des April bereitet das franzöftfche 
Miniſterium einige auswärtige Höfe vor, den Fünftig etwa 
flatthabenden Veränderungen eine Art von Zuflimmung zu ges 
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ben, inwiefern ſie von ihnen abhaͤngen wird. Man wuͤnſcht 
naͤmlich, daß auf die erſte Mittheilung von ben in Frankreich 
getroffenen Anordnungen, der Marchefe Lucchefini beauftragt 
fey, feines Hofes Zufriedenheit damit auszufprechen. 

Der Wunfch der franzöftichen Regierung wurde auf ber 
Stelle erfüllt. Eine Depefche ') des Königs beauftragte feis 
nen Sefanbten, den Herm von Talleyrand zu verfichern, „Daß 
Se. preuß. Majeftät mit Vergnügen die hoͤchſte Macht lebens: 
länglich dem erften Conful hätte übertragen fehen. Mit noch 
größerer Theilnahme würde fie den durch feine Weisheit und 
feine Großthaten herbeigeführten Zuſtand der Dinge befeftigt 
fehen durch die Einführung der Erblichkeit in feiner Familie, 
und würde feine Schwierigkeit machen, fie anzuerkennen... .. 
Das preußifche Cabinet wäre fehr geneigt gewefen, ſich aus 
dieſer eiligen Erklärung des Königs ein großes Verdienſt zu 
machen. Man gönnte ihm diefe Freude nicht. Deſtreich kam 
noch Preußen zuvor. Auffordernde Mittheilungen über dad, 
was damals in Frankreich vorging, waren fchon früher burch 
den Öftreichifchen Gefandten in Berlin, den Grafen Stadion, 
gemacht "worden. Herr von RKaforet hielt damit gegen dad 
preußifche Minifterium nicht zurück, das darin einen Strich 
durch feine Rechnung ſah. Man beflagte, daß ein anderes 
Eabinet zuvorgefommen fey. Es war luſtig, daß der Graf 
Haugwig dem WBice > Kanzler Grafen Stadion nachftehen 
mußte; aber Deftreich hatte fi) mehr dazu gehalten ald Preu: 
ßen, um fich förmlich ?) über die Erblichleit und den Kaifer 
titel auszufprechen, der in Wien ein Gegenfland der Verband: 
lung wurde, während er in Berlin gar kein Bedenken vers 
anlaßte. Am 29ften Mai unterzeichnete ber König die Be⸗ 
glaubigungsfchreiben, die der Marquis Lucchefini dem Kaifer 
Napoleon überreichen follte. 

In Paris wie in Berlin fprach man zwar für ben Au: 
genblid nicht mehr von einem Bunde, doch fühlte man das 


1) Bom 28ften April. 

2) Preußen hatte wohl bei mandyen Gelegenheiten zu verftchen ge: 
geben, daß ein Eyftem ber Erblichkeit feine volle Zuftimmung haben 
würbes aber es hatte nicht, wie dieſesmal Deftreich, daraus den Gegen» 
fand einer befondern Mittheilung gemacht. 
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Bedirfniß eined Einverftchens in Bezug auf Hannover. Aus 
Berdem lag der franzöfifchen Regierung bei der jegigen Aufre⸗ 
gung Rußlands daran, zu wiflen, ob die ruffifchen gegen 
Frankreich beffimmten Ziruppen freien Durchgang durch bie 
preußiſchen Staaten erlangen würden. Als man dem Könige 
diefe Frage der franzöfiihen Regierung vorlegte, erflärte er, 
daß er fih auf das Wort bed Kaiferd Napoleon über zwei 
wefentliche Puncte beziehe: 1) daß die franzöfiichen Truppen 
in Hannover nicht vermehrt werben würben; 2) baß man 
den gegenwärtigen Krieg nicht nach den neutralen Staaten 
diefed Theiled vom teutfchen Reiche fpielen wolle. „Voraus⸗ 
geſetzt, daß das Vertrauen des Königs," fagte Marchefe Luc⸗ 
chefint *), „weber auf die eine noch auf die andere Weiſe ge 
täufcht werbe, kann Frankreich mit unbebingter Zuverfüht auf 
die firengfle Beobachtung der Neutralität von Seiten bes 
Koͤnigs vechnen, und in Folge biefes Grundſatzes auf die 
Verweigerung bed Durchmarſches durch feine Staaten für " 
jede Art von fremden Truppen, folglich auch für ruffifche 
Truppen, die zum Angriffe gegen Frankreich die Erlaubniß 
durchzugehen verlangen möchten.” Obgleich die franzöftiche 
Regierung mehr verlangt hätte, fo verftändigte man fich doch, 
wenigftend in biefem Jahre, durch die Annahme diefes Grund⸗ 
ſatzes. 

Der Einſpruch Ludwigs XVII. war nach Berlin geſchickt 
worden, wie man ihn nach Wien gefhidt hatte, fand aber 
in beiden Hauptftäbten gleiche Aufnahme. Die franzöfifige- 
Regierung verlangte mehr. Sie begehrte, daß man dieſes 
Actenſtuck gar nicht annehmen folle, „weil ed gegen bie Legi⸗ 
timität *) ber gegenwärtigen Regierung in Frankreich und 
gegen ihre durch Preußen erfolgte Anerkennung ſtreite“ Gie 
- beftand darauf, daß Ludwigs XVII. Brief nah Warſchau 
zurüdigefchidt werde. Preußen wehrte fih dagegen aus meh» 
reren Gründen. Ihn zuruͤckſchicken bieß feinen Empfang be- 
ſcheinigen. Im gegenwärtigen Falle verrieth Fein Zeichen, 
daß er abgefandt worden. Das Actenftüd war, ald ob es 


1) Brief vom iften Juni an rn. von Zalleyrand. 
2) Brick des franz. Minifteeriums vom 29ften Suni. 
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micht vorhanden wäre. Dann führte man einen andern Grund 
an, der wahrfcheinlich der wahre war. Der König von Preu⸗ 
Gen ſchickte den Brief nicht zuruͤck und wollte fo dem Grafen 
von Lille die Gelegenheit nehmen, ſich in Peteröburg zu bes 
fchweren, daß man gegen ihn die Rüdfichten aus den Augen 
fege, die dem Unglüde gebühren. 

Bei jeder Gelegenheit fprach der franzöfifche Kaifer feine 
Merbindung mit dem preußifchen Hofe laut aus, und eben fo 
feine wohlwollenden Gefinnungen gegen biefen Hof. Er 


- machte felbft gegen den Öftreichifchen Hof kein Geheimniß bars 


"aus, denn ganz offen hatte er dem Botfchafter. Grafen Phis 
Lipp von Cobenzl erklärt: „Preußen ') ift zu ſchwach; ich will 
Preußen unterflügen, will es groß machen." Gin Auffag im 


Moniteur?), der zur Widerlegung der angeblichen Entwürfe. 


der franzöfifchen Regierung beftimmt war, fagte in "Bezug 
auf eine diefer Vorausfegungen, um ihre ganze Balfchheit bes 
merklich zu machen: „Hannover mit Frankreich vereinigt, 
wuͤrde ein Gegenſtand der Eiferſucht zwiſchen dem franzoͤſi⸗ 
ſchen Volke und einem Fürften werben, ber ſich ald Bunde: 
genoffe und Freund Frankreichs zu einer Zeit bewährt bat, 
wo ganz Europa dagegen verichworen war." Gin anderer 
Aufſatz fprah aus, daß Frankreich in fehr freundfchaftlichen 
Beziehungen zu Preußen und in genliglichen zu Deftreich ftände; 
was der Bicefanzler, Graf von Cobenzl, gegen den franzöfifchen 
Sefandten fo Uberfegte: „Sie ſtehen mit Preußen fehr gut”), 
und mit und ganz erträglich." Als Antwort auf diefe Bemer⸗ 
tung des Vice⸗Kanzlers fragte Herr von Champagny, ob in 
der Ettenheimer Sefchichte Preußen nicht viel freundfchaftlis 
cher als Deſtreich verfahren wäre? — Wir hatten Pflichten 


gegen das Reich! — Sie thaten Alles für Rußland! — — 


Und doch iſt Rußland noch nicht zufrieden. — Dieſes Ge⸗ 
ſpraͤch, ein offenes Geſtaͤndniß der Wahrheit, zeigt im Vor⸗ 


1) Der Vice⸗Kanzler Graf von Cobenzl wiederholte dieſes Wort beim 
franzöfifchen Botſchaſter in Wien, und äußerte babei, daß Deftreich we: 
nigftens über Mangel an Offenheit fig wicht zu beflagen habe. — Depe⸗ 
(de aus Wien vom 18ten April. . 

2) Vom 10ten Zulius. 

8) Depefche aus Wien vom reten Geptember. 


PP SEE GE 
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aus, welchen Glauben man den Erflärungen über die Ext- 
führung bes Herzogs von Enghien ſchenken darf, die Preu⸗ 
Ben und Deſtreich in den Jahren 1805 und 1806 ausgeben 
loffen werden. Das Ertragen des Berliner Hofes in dieſer 
für den erften Gonful fo peinlichen Angelegenheit, 'war in ſei⸗ 
nen Augen von großem Werthe. Es war eben ſo ſehr ein 
perſoͤnlicher Gefalle, als ein politiſcher Dienſt; eine Thatſache 
der Aufopferung, die eben ſo ſehr der Regierung als ihrem 
Haupte zu Gute kam. Die Probe war hart geweſen. Preußens 
Ehre hatte dabei, wie man ſich nicht verbergen konnte, gelitten. 

Der Koͤnig uͤbernahm lieber die Pflicht, ſeinen Miniſter 
in London, den Baron Jacobi, zu beauftragen, daß er die 
Verhandlungen zwiſchen England und Frankreich wieder an⸗ 

knuüpfe. Dieſer Schritt hatte keinen Erfolg. Die britiſche Re 
gierung hielt es kaum der Mühe werth, darauf zu antworten. 

Ihre Majeftät von Preußen ließ fich noch angelegener feyn, 
Rußlands Aufregung zu beichwichtigen.. Ihre Ddesfallfigen 
Bemühungen waren nicht glüdlich. ‘ 

Um dieſe Zeit verließ Se Maj. Ludwig XVIIL Wars 
fhau, begleitet vom Herzog von Angouleme und einem nicht 
zahlreichen Gefolge, um ſich mit dem Grafen von Artoid zu 
befprechen, ber mit ihm in Grodno zufammentreffen follte. 
Dog erſt in Schweben batte ihre Vereinigung flatt. Die 
Berliner Zeitung, bie biefe Abreife meldete, fügte hinzu: 
„Sein Betragen in unferm Lande war fo, daß alle Slaffen der 
Einwohner ihr mit Freuden werden zuruͤckkehren ſehen.“ Dies 
fer Lobfpruch gebührte der Rechtlichkeit des Königs. Zur Zeit 
von Georges Verſchwoͤrung hatte ber preußifche Regierungs- 
präfident den Befehl, ihm bemerklich zu machen, daß man in 
feine Achtung der Gelege des Gaſtrechts Leinen Zweifel ſetze. 
So fhonend man auch diefe Bemerkung auögelprochen hatte, 
doch hatte fie Ludwigs XVIII. Zartfinn verwundet; er hatte 
fie fehr übel aufgenommen und mit Unwillen fich darüber ge: 
Außert, daß ber Verdacht, zu einem Morde feine Zuftim: 
mung gegeben zu haben, ihn nur berühren koͤnne. Der Ver: 
dacht wäre völlig ungegründet gewefen, wie der erſte Gonful 
felbft überzeugt war. 

Da die Verhältniffe zwiſchen Preußen und Frankreich fo 
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angenehm waren, ſah man nur mit Grflaunen piöglich im 
preußifhen Gabinette eine Weränberung vorgehen, welche 
fiheinbar die Hoffnungen der Feinde bed Friedens beleben 
mußte. Diefe Hoffnungen follten nicht fire den Augenblid in 
Erfülung gehen. Doch blieb es ſtets ein unheilbringenber 
Keim, der in der Zukunft Frucht trägt. Graf Haugmwig !) 
trat feinen Pla an den Baron von Hardenberg ab. Beide 
waren Cabinetöminifter. Beide galten als die Lenker der ande 
wärtigen Verhaͤltniſſe. Doch da Graf Haugwitz ihre Haupt⸗ 
leitung ſeit mehreren Jahren hatte, ſo ging von dieſem Au⸗ 
genblicke ab fie nun auf Baron von Hardenberg über. Dieſe 
Veraͤnderung war unbeflritten dad Merk der. Königin. ' Die 
englifche und zuffifche Partei vechneten fogar auf eine völlige 
Umkehr bed Syſtemes, wurden aber getäufcht. 

Preußens Stellung zu Frankreich war offenbar durch feir 
nen wahren Bortheil geboten, und deshalb erhielt auch der 
bisherige Gang Feine Abänderung. Der Gedanke eines Buͤnd⸗ 
niſſes gefiel Herm von Hardenberg eben fo wie dem Grafen 
Haugmwig, und der neue dirigirende. Minifter fagte daher zu 
dem franzöfifchen Geſandten, Herrn von Laforöt, „baß er bie 
Hoffnung nicht aufgebe, „bald die abgeriffenen Fäden biefer 
Verhandlung wieder anknüpfen zu koͤnnen.“ Er hätte ges 
winfcht, daß, bis zu dem Augenblide diefer Möglichkeit, ber 
Kaifer Napoleon Hannover, dad er dem Könige nicht über: 
geben wollte, durch fächfifche oder heffifche Truppen befegen 
tieße. Die Antwort Frankreichs auf diefen Antrag war leicht. 
Denn was war Frankreich Zweck bei der Befehung bes Chur 
fürftentbums? Es wollte ein Pfand in den Händen haben, 
von dem ed beim Friedensabſchluſſe Vortheil ziehen koͤnne; 
dieſes Pfand konnte es folglich nicht hergeben. „Der König 
von England,” fagte Herr von Laforöt, „wäre befugt, es 
niht ald Erſatz wieder anzunehmen, wenn ed aus ben 
Händen weggefommen, bie allein durch ben Kriegdzuftand 
bas Recht hatten, ficy feiner. zu bemächtigen.” Der Baron 


‚ 2) Sraf Haugmwig wünfchte feit Jahren, auf feinen Gütern in Schle⸗ 
fien fi) einmal aufhalten zu koͤnnen. Er erneuerte fein Gefuch und ber 
König gab ihm Urlaub; aber der Urlaub war aupsunbeflimmte Zeit, 
was ganz gegen ſeine Bitte war. 
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von Harbenberg erwieberte, der König von England würde um 
fo geneigter feyn, ed als Erfag anzunehmen, als er immer 


‚ mehr beforgen müßte, daß ber einftweilige Inhaber ed bebals 


ten würde; aber welche Regierung konnte in diefer Beziehung 
ihm mehr Beforgniß einflößen, ald Preußen? 

Da man über diefen Hauptpunct ſich nicht verflänbigen 
Tonnte, fo begnügte man ſich mit einem Abfommen, das, 
ohne die gegenfeitigen Wünfche beider Mächte zu erfüllen, 
doch dem augenblidlichen Bebürfniffe beider zu genügen fchien. 
Da es unmöglich war, Hannover auögeliefert zu erhalten, fo 
verlangte Preußen wenigftens die Verminderung der franzoͤfi⸗ 
fchen Zruppen, bie im Hannoͤverſchen fanden. Bon Seiten 
Frankreichs warf man ein, baß man, um biefe Verminde⸗ 
rung vornehmen zu innen, gegen jeden möglichen Angriff 
von außenher ficher geftellt jeyn müfle Diefe Schwierigkeit 
wurbe gehoben. Der König erklärte, ex wäre zufrieden, wenn 
die Stärke des franzoͤfiſchen Corps nicht dreißigtauſend Mann 
uͤberſtiege, und erbot ſich in dieſer Vorausſetzung aufs Neue 
zur Neutralitaͤt. So kamen beide Parteien uͤberein. Kaiſer 
Napoleon verſprach, ſeine Truppen zu vermindern, und der 
Koͤnig von Preußen uͤbernahm das Verſprechen, daß er nicht 


- jugeben würde, daß bis zum Frieden die franzöfifchen Trup⸗ 


pen in Hannover, von ber preußifchen Graͤnze her, koͤnnten 
beunruhigt werben. Diefe den Berliner Hof für den Augens 
bli beruhigende Uebereintunft, wurde fpäter für ihn ber Ans 
laß böfer Verlegenheiten. 

Die gegenfeitigen Verhaͤltniſſe beider Länder trugen fo: 
nach den Charakter des guten Willens und des gegenfeitigen 
Vertrauens, als fie auf einmal geftört und beinahe gänzlich 


durd ein unerwarteted Creigniß vernichtet wurden: durch die 


Berhaftung mit gewaffneter Hand des Sir Rumboldt, englis 
fchen Minifters in Hamburg. Gleichfam als hätte man bies 
ſem Factum einen noch ernſtern Charakter geben wollen, fo 
war ber Befehl der Verhaftung durch den Generalpolizeimini⸗ 
fler von Frankreich unterzeichnet. 

Dieſes Ereigniß war eine doppelte Verlegung, des Voͤl⸗ 
kerrechts: eine Verlegung der Perlonen und eine Verletzung 
ded Bebiets. So mußte es allen Regierungen erfcheinen, bie 
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nicht in die Streitigkeiten der Friegführenden Mächte verwik⸗ 
Felt waren; doch gab ed hier zwei Streitpuncte: der eine 
ging nur Frankreich und England an, der andere die Regies 
rungen im Allgemeinen. 

Befteht noch zwifchen England und Frankreich ein Voͤl⸗ 
kerrecht? England bat durch Lord Hawkesbury's Brief vom 
often April fein Nein! auögefprochen. Frankreich hat durch 
den Brief des Herrn von Zalleyrand vom Sten September biefes 
Mein wiederholt. Lord Hawkesbury hat für die diplomatifchen 
Agenten Englands dad Recht, Verſchwoͤrungen anzuzetteln, in 
Anfpruc genommen, vorausgeſetzt, daB ed nur nicht gegen 
den Hof gefchehe, wo fie angeftellt find. Herr von Talley⸗ 
. zanb hat ganz Europa ankündigen laflen, daß Frankreich die 
englifhen Diplomaten nicht anerkannt, wenn das Minifterium 
Sr. britifchen Majeftät nicht feine Grundſaͤtze aͤndert. Herr 
von Rumboldt ift in den Augen der franzöflfchen Regierung 
ein gewöhnlicher Verbrecher. Seine Verhaftung war nur eine 
Anwendung ber in Frankreichs Namen am Ödten September 
audgefprochenen Erklärung. Wären die Gegenmanßregeln ber 
franzöftfchen Regierung ohne Verlegung bed Dritten auszu⸗ 
führen gewefen, fo hätte Europa nichts dabei zu fagen ges 
habt. Doch die Verhaftung fiel auf neutralem Gebiete vor, 
und fonach war eine- Verlegung des Voͤlkerrechts in Bezug auf 
bie Regierung eingetreten, auf deren Gebiete die Verhaftung 
ftatt gefunden hatte. Diefer Vorwurf war begründet. Mil⸗ 
dernde Umflände können die Thatfache nicht entfchuldigen. 
Außerdem koͤnnten biefe Umſtaͤnde nur aus einem vorberbeftes 
henden Unrechte entnommen werben, der Befehung eines Theils 
des Hamburger Gebietes, der Belebung von Gurhaven und 
dem Amte Ritebüttel durch franzöfifche Truppen. Immerhin 
muß man zugeben, daß ed von Seiten des Geſchaͤftstraͤgers 
ein beinahe unverfländiges Vertrauen bewies, ſich umfern Trup⸗ 
ven gegenüber am rechten Elbufer in ein Landhaus einzumies 
then, fo daß man, um fich feiner Perfon zu bemächtigen, nur 
über den Fluß zu feßen brauchte, über eine Sxheibelinie, bie 
fo leicht zu überwinden war. Doc) grade heraus: die Gebietsverlez⸗ 
zung war erweislich und eine Rechtfertigung gilt mir nichts, die 
darauf audgeht, Barzutbun, daß man dad Gebiet, worauf man 
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einen Meutereififter feſtnehmen bürfe, nicht mit dem Zirkel abzu⸗ 
mefien habe. Ich im Segentheile glaube, daß Alles mit dem 
Zirkel muß abgemefien werben, wenn von Neutralität die Rebe 
ift, und daß der Bruch des Voͤlkerrechts derfelbe bleibt, wenn 
man duch nur eine Linie -breit den Fuß auf neutrales Land 
geſetzt bat. 

Doch ein verbrießlicher Umfland macht bad Verbrechen 
ber franzöfifchen Regierung noch ſchwerer. Nicht Hamburgs 
Unabhängigkeit allein ift verlegt worden; die Beleidigung ifl 
auf den Director des nieberfächfifchen Kreiſes zuruͤckgefallen, 
der von Amtswegen dieſe Unabhängigkeit beſchuͤtzen muß; und 
diefer Director ifl der König von Preußen. Sobald die Nach⸗ 
richt von Sie Rumboldt's Verhaftung nach Berlin gelommm 
wor, drängten ſich die Englaͤnder, die Deſtreicher und Ruffen 
um den König. Man regte den preußifchen Stol; an, als 
ob er für immer durch die Ungeftraftbeit eines ſolchen Frevels 
beleidigt wäre, und bad Gefchrei des Hofes forderte Genug: 
tbuung oder Rache. Hingerifien von der Anregung, die auch 
auf ihn einwirkte, und in feinem Selbfigefühle verlegt, fchrich 
der König am 2ten December einen vertraulichen Brief an den 
Kaifer Napoleon, worin die Fräftige Sprache ein Zeugniß für 
bie erhaltenen Gindrüde gab. Von feiner Seite machte der 
franzöfifche Minifter in Berlin feiner Regierung die dringend⸗ 
ſten Vorftellungen, daß man ber Forderung des Königs nach⸗ 
geben möchte, ehe England bie Einfchreitung dieſes Fürften 
fordere und ihm den Vorwurf mache, daß er entweder die - 
Freilaſſung des Herrn Rumboldt nicht gefordert ober fie nicht 
babe erhalten koͤnnen. 

Die franzöfifche Regierung hätte Preußen bemerklich ma⸗ 
Ken können, daß der Director des nieberfächfifchen Kreiſes 
sicht fo eifrig gewefen fey, bie Unabhängigkeit diefed Kreifes 
zu vertheidigen, als England einige Jahre früher die Stabt 
Hamburg zwang, ihm Napper Zandy und mehrere andere 
Irlaͤnder in franzöfifchem Dienfte auszuliefeen. Doc Napo⸗ 
1eond Politik ließ fich nicht in Rechtfertigungen ein und wenn 
er für gut fand, ein Zugefländniß zu machen, fo brachte er 
ed, ohne zu feilfchen, mit Offenheit. Die Verwendung 3. Ma- 
jeßät von Preußen hatte eine eilige Wirkung. Am Alten 
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November kuͤndigte der Moniteur an, daß ber engliſche Ges 
ſchaͤftstraͤger Rumboldt, der in Kanonenſchußweite von den 
Vorpoſten des.franzöfifchen Heeres in Hannover verhaftet und 
nach Parid gebracht: worden war, auf Verwendung. des Ks ' 
nigs von Preußen freigelaffen und über Cherbourg nach Cugs 
land zurüdgefchidt worden” fey. Darf man einigen Schrift: 
flelern und namentlih dem Marchefe Luckhefini glauben,. fo 
babe dieſe Nachgiebigkeit gegen die Wünfche 3. preußiſchen 
Majeſtaͤt, dem Kaifer Napoleon viel gefoftet und er habe ver: 
fprochen, fich eined Tages baflır zu rächen. Dieſe Anficht 
ſcheint mir irrig. Die Feinheit des Marquis fah oft Dinge, 
Die nicht vorhanden waren... Was hatte der Kaifer Napoleon 
wollen fönnen, ald er Herm Rumbolbt feflnehmen ließ? Die 
Erklaͤrung vom 3ten September in Anwenkung bringen und 
darthun, daß er die Unverleblichkeit der englifchen Diplomas 
tern nicht mehr anerfenne; benn was lag ihm an ber Perfon 
des GBefchäftöträgers, wenn er einmal: den Beweis gegeben 
bat, und was hätte er gewonnen, wenn er ihn em Paar Dos 
nate oder felbft ein Paar Jahre im Kerker gehalten hätte? 
Dat er fich feiner einmal bemächtigt, fo ift er vielmehr glüde 
lich, wenn man ihn ihm wieder abverlangt, und er bat ben 
doppelten Vortheil dabei, daß er thut, was in feinem Belie⸗ 
ben liegt und fi) doch das Verdienſt anmaßen kann, fi Sr, 
Majeſtaͤt von Preußen gefällig gezeigt zu haben. In den Aus 
gen bed Berliner Hofes, befonderd des jungen Hofes, war 
es ein glänzender Sieg. Nur wer Napoleon oͤffentlich Wis 
derftand zu leiften im Stande war, durfte hoffen, ibn zum 
Nachgeben zu bringen. Preußen allein hatte dieſes Geheimniß 
entdedt. Da bei biefer Aeußerung geſchickt angebrachter Ach⸗ 
tungsbezeugungen die wahre Lage beider Staaten keineswegs 
war verrüdt worden, fo konnte ber Kaifer Napoleon ſich Gläd 
wisnfchen, durch ein fo leichtes Opfer einem Hofe, ben er 
fhonen wollte, einen unfchuldigen Triumph verfchafft zu ha⸗ 
ben, der für biefen doch fo großen Werth hatte Außerdem 
gab es ihm Anfpruch, wiederum gelegentlich fich einige Gefaͤl⸗ 
ligkeiten zu erbitten, und an Gelegenheit dazu kann es nicht 
fehlen. 

Man fieht voraus, welche Gefahr für Preußen in einer 
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eben fo ſchuͤchternen als anmaßlichen Politit lag, bie aus der 
Deeiftigkeit in die Schwäche und von der uͤbezmaͤßigen Schwaͤ⸗ 
de nur zu oft zu einer thörichten Heftigkeit überging Weil 
es nicht verſtand, zur rechten Zeit einen großen Entſchluß für 
ober gegen bie franzöfifche Regierung zu faflen, wird füch’s 
in bedenkliche Stellungen verbrängt ſehen, bie einen rafchen 
und unvorbereiteten Entfehluß erfordern. Eine mißkannte Be 
gangenheit' bethörte bie preußifche Regierung. Während ber 
Kriege von 1795 bis 1801 hat diefer Staat ‘allein, als Schuͤz⸗ 
zer des nördlichen Zeutfchlands, die Früchte einer fegenbringen: 
den Neutralität geärndtet. Noch fähe er mit Freuden ganz 
Europa in Flammen, wenn er nur biefes Borrecht beibehalten 
koͤnnte. Doch Alles hat ſich geändert durch bie franzöfifche 
Befisnahme Hannovers. Der Krieg if an den Kuͤſten und 
an der Mündung bes Fluffes, wo er biöher allein Aerndten 
des Handel und des Friedens einſpeicherte. Alles hat fich 
. geändert, aber fein Verfahren tft noch baffelbe. In dew nur 
zu begründeten Vorgefüuͤhle eines nicht fernen Ausbruches träumt 
Preußen noch von einer unmöglichen Neutralität, fchmeichelt 
es fich noch, fi in Achtung zu fehen, wenn es fich auf feine 
Waffen fügt, und allen Theilen durch eine drohende Unbewegs 
lichkeit Ehrfurcht zu gebieten. Es fchmeichelt ſich, mitten in 
ber allgemeinen Erſchoͤpfung, alle feine Kräfte beifammen zu 
behalten, um endlich Vortheile ſich dadurch zu fichern, bie es 
ſchwer ſeyn möchte, ihm dann zu verweigeın. Das iſt der 
böfe Weg, auf den fih bie prenßifche Regierung eingelaffen 
bat. Frankreich macht vergebliche Verſuche, es davon abzu⸗ 
bringen, weil er es enblid an einen Abgrund bringen wird; 
aber greifen wir Ereigniffen nicht vor, die fich erſt im nächften 
Sabre entwideln werben. Als Frankreich im Jahre 1804 den 
Wunſch eines innigen Buͤndniſſes mit Preußen und ben Wil⸗ 
len audfprach, es durch die Einverleibung des Kurfürftenthums 
Hannover zu flärken, als Preußen dem Bünbniffe mit Frank; 
reich aus Beforgniß, in einen Krieg mit Rußland und Defl- 
veich verwidelt zu werben, auswich, aber boch feine Ergeben⸗ 
beit fire Frankreich und den Entſchluß, fih nie mit feinen Feine 
den zu verbinden, ausſprach, da verfuhr man redlich und offen 
von beiden Xheilen. 
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In den lebten Monaten diefed Jahres fchidte der König 
von Schweden, feit kurzem ber enge Berbündete Englands, 
den Barom von Armfeld nah Berlin, um Preußen einzulas 
den, daß er Frankreichs Feinden, wenn auch nicht ſich ver 
bände, doch freie Hand im nördlichen Zeutichland ließe. Treu 
feinen Verpflichtungen gegen bie franzöfifche Regierung, weifl 
Preußen die Anträge bed Gtodholmer Cabinets zurüd, „Auf 
feinen Ball,” antwortete Baron von Hardenberg *), „kann der 
König erlauben, daß fehwerifh Pommern der Heerb oder ber 
Schauplatz des Krieges werde, und er verheimliht Sr. Majes 
ſtaͤt nicht, daß, im Kalle feindliche Manfregelh von Seiten 
Schwedens gegen Frankreich flattfänben, er fich, wiewohl un: 
geen, gezwungen -fähe, bie entfcheidendfien Maaßregeln in Bes 
ziehung auf diefe Provinz zu nehmen, um.zu verhindern, daß 
durch ein folches Ereigniß das angenommene Syſtem geſtoͤrt 
wohrde. Bei diefer Treue Preußens, bie mit Brankreich abs 
gefchloffene Webereintunft zu beobachten, war das Vertrauen 
zwifchen beiden Mächten erlaubt und. die Zuverficht geflattet. 

Die Hinderniffe, die der König von Schweden in Bers 
lin fand, nahmen ibm boch den Muth nicht, die Ruhe von 
Norddeutſchland zu ſtoͤren. Dieſer Finſt, ben eine Menge 
Sonderbarteiten in den Verdacht bringen, daß er wicht ganz 
bei fi) war, fcheint in Napoleons Jahrhundert gelebt zu has 
ben, um ben Beweis zu geben, daß auch der umfaflendften 
Macht kein Feind verdchtlich feyn darf. Bon allen Souve 
rainen it Guſtav IV. der .geweien, der am beflen verfiand, 
wo bie franzöfilhe Begierung dm verwundbarfien war. Er 
allein blieb beinahe ſtets den dynaſtiſchen Begriffen treu. 
Er alkein fprah aus, als die Bourbonen feinen Stüuͤtz⸗ 
punct weiter hatten, baß ihre Herflellung der einzige Zweck 
des Krieges fenn müfle. Später werden wir feine Verbindung 
mit England fi) entwideln fehen. Wir müflen daher einen 
Bi auf fein Betragen in früheren Jahren werfen. 

An den erfien Jahren ded Conſulats hatte Guſtav den 
Wunſch geäußert, mit der Republif die Hülfdgelderverträge 
m erneuern, an welche die bourbonifche Dpnaftie feine Vor⸗ 


1) Rote vom 2äften December an ben ſchwediſchen Geſchaͤftstraͤger. 


32 Menn und dreißigſtes Gapitel. (1304.) 


gänger gewöhnt batte. Seine Auhänglilhleit an bie Unver- 
legtichfeit der alten Herrſchergeſchlechter, hatte ſich nach benz 
exerbten Geſchmatke der fchwebifchen Könige an franzöfifchen 
Zeibuten gerichtet. Da er biefe Hoffnung gefcheitert fab, fo 
exhielt er zwar ben Frieben mit Frankreich, richtete aber feine 
Gedanken nad England, zu der einzigen. Macht, bie in un- 
fern Tagen andere. Staaten in ihren Sold zu nehmen gemeigt 
if. -Doch erfi im Fahre 1804 ging er förmliche Verpflich⸗ 
tungen gegen dieſe, Macht ein; aber ſchon vorher diente er ihr 
mittelbar, indem er ‚überall einen feinhlichen Sinn gegen Frank⸗ 
reich und feine Megierung an den Tag legte. 

Im Jahre 1802 wurde dieſer Fürft kriegeriſch. Nur als 
Herzog von Vorpommern gehört er zum teutfchen Reiche; nie 
that er etwas für daffelbe ia den unglüdsichen Reichskriegen; 
zuerft, hatte er die Republik anerkannt und einen Gefandten 
nach Paris geichiety. im Kriege war er unbeweglid gewefen 
und jest im Frieden warb er Friegerifch. Beim Reichstage 
in Regensburg führte er eine Sprache, bie felbft von einer 
Macht erften Ranges verlegend erfcheinen mußte Zur Zeit 
ber Vermittelung Frankreichs und Rußlands für bie Verthei⸗ 
lung der Entſchaͤdigungen, fprach er feinen Unwillen in einer 
beleidigenden Rote darüber aus, daß Mächte, die dem teut- 
ſchen Reiche fremb wären, fich in feine Angelegenheiten 
miſchten. 


Man haͤtte glauben koͤnnen, er verfolge beſonders den 
erſten Conſul im: Kaiſer von Rußland; aber er wollte bewei⸗ 
ſen, daß er ſich auch nicht fuͤrchte, Rußland ſelbſt geradezu 
anzugreifen. Er faͤngt auf einmal einen Graͤnzſtreit mit die⸗ 
ſer Macht an, als ob es nicht im Intereſſe der ſchwaͤchern 
Macht läge, ſolche Streitigkeiten zu vermeiden. Gierig nach 
der Erobererrolle, legt er Werth auf die Erwerbung einer 
gemeinſchaftlichen Bruͤcke:), und glaubt, dadurch fie zum 
ſchwediſchen Eigenthume zu machen, daß er ſie ganz mit ſchwe⸗ 
diſchen Farben anſtreichen läßt. Der Borſtpinſel eines Haͤu⸗ 
ſerabputers iſt in feiner Anficht fo viel, als Gars XII. De: 


1) Diefe Beide ı verbindet bie Inſel Hermus ober Hermanfori mit 
Klein : Abofors. 
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gen. Dad Petersburger Sabinet muß feine Genugthuungs⸗ 
forberung durch Rüflungen wunterfiügen und bedroht Guſtav 
mit einem augenblidlichen Kriege, um es bahin zu bringen, 
daß er bie ruſſiſchen Handlanger ben früheren Zuſtand ber 

Dinge wieder herſtellen laſſe. 

Doc fobald der ruffilhe Hof. feine Fahnen von ben fran⸗ 
zöfifchen Fahnen trennte und fih England zu nähern fchien, 
eilte der König von Schweden, fih mit ihm auszuſoͤhnen und 
vereinigte ſich feinen Maafregeln gegen den erſten Gonful. 
Wie Rußland, läßt er feinen Hof und feine Gefandtfchaften 
Trauer über den Zob bed Herzogs von Enghien anlegen. 
Mit Rußland befteht er in Regensburg darauf,. baß der Reichs⸗ 
tag von Frankreich eine Erklärung über die Ettenheime Ges 
fchichte fordere. 

As das Haupt der oͤſtreichiſchen Monarchie die erbliche 
Kaiferwürbe in feinem Haufe einführt ‚, verweigert ber König 
non Schweden allein unter allen in Regensburg Stimmenden, 
diefe Würde anzuerkennen, und flügt feine Verweigerung auf 
die beim Wiener Hofe erfolgte Anerfennung bes Kaiferd der 
Sranzofen. Der Wiener Hof hatte feinen Minifter von Stocks 
bolm abgerufen; glüͤcklich, weil er im Zaufche Guſtav's Ges 
fandten, den Baron Armfeld, losgeworden war; denn biefer 
Minifter zeigte fi dur den Hochmuth feiner empoͤrenden 
Sonderbarkeiten feines Herm und Meiſters durchaus würdig. 
Und weil kein Hof mit Guſtavs IV. Grillen verfchont bleiben 
fol, fo muß aud Preußen im nächftlen Jahre darüber Er⸗ 
fahrungen machen. 

Das ift noch nicht Alles. Bei einer langen Reife, bie 
diefer Fürft in XZeutfchland machte, und deren Koflen zum 
Theil wenigftend durch den Verkauf einer Stadt ') feiner 
Staaten gedeckt wurden; bei einer Reife, die fcheinbar feinen 
_ andern Zwed hatte, ald außerhalb feined Reichs auf Koften 
ber Familie feiner Frau zu leben, wenn er nicht, feinen Lei- 
denfchaften nachgebend, zum wirklichen Zweck gehabt hätte, 
England zu dienen, war fein Betragen ein fortwährender Un- 


1) Die Stadt Wismar, bie an den Herzog von Medienburg: Schwe⸗ 
rin abgetreten warb. 
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finn. Waͤhrend feined Aufenthaltes in Garlöruhe und in Muͤn⸗ 
chen bei feinem Schwiegervater ımd ſeinem Schwager '), hat 
ex fortwährend ſich ein Verfahren erlaubt, bas dieſe beiden 
Fürften mit der franzöfifhen Regiemng m Mißhelligkeiten 
bringen mußte, welche boch ihr Gebiet vergrößert hatte und 
deren fie bebürfen, un es zu erhalten. Ein laͤſtiger Gaſt 
überall, war er für den Kurfuͤrſten von Baiern gar ei heim⸗ 
tüdifcher Sal. Als ber Kurfürk wegen der Meichdritterfchaft 
mit dem MRexhöoberhaupte in einen eruflhaften Streit ver: 
widelt war, ſchickte der König von Schweden von Muͤnchen 
felbft aus eine Rote nach Regensburg zu Gunſten diefer Rit⸗ 
terfchaft und zum Trotz ber Rechte und Interefien ‚eines Für- 
fien, bem feine Werwandtſchaft ohnehin thewer genug zu fie 
ben kam. Weiter konnte man das Vergeſſen aller Rückfichten 
Baum treiben. Diefe Reihe von Unſchicklichkeiten wurbe mit 
bitterm Hohne in einem Auffage bed Monitene vom 14ten 
Auguſt bemerklic gemacht. Diefer Aufiag ſchloß mit einem 
Unterfchiebe zwifchen einem jungen Manne, den falfche Ideen 
nod irre leiten, und einem rechtlichen und braven Volke, ei: 
nem Volle, das man mit Geund bie Sranzofen bes Nordens 
genannt habe Wan erklärte, daß die Schweben ſtets gut in 
Frankreich follten aufgenommen werden. „Ihre Handels⸗ 
ſchiffe,“ war gefagt, „werben gut aufgenommen werden, felbft 
ihre Kriegögefchwader follen, wenn fie deſſen bebürfen, fich in 
feanzöflihen Häfen mit Lebensmitteln verforgen dinrfen; man 
wird auf Ihren Flaggen nur bad Wahrzeichen ber Guſtave 
erbliden, die vor Ihnen regierten. Die auögehobenen That⸗ 
fachen waren treu, bad Bild von überrafchender Wahrheit. 
Doch eine fo folge Offenheit gegen einen regierenden König 
war was Neued. Wenn in England die Perfon fremder Für: 
fen nicht über die Scherze ber Tageblätter hinaus iſt, fo fiellt 
die Freiheit der Preffe die Regierung vor jeber Verantwort⸗ 
lichkeit über das, was herauskommt, fiher, während ein Auf: 
ſatz im Moniteur damals ganz offenbar einen amtlichen Stem- 
pel trug. Ob man gleich das vielfältige Unrecht des Königs 


1) Die Shurfürftin von Baiern und bie Königin von Schweden 
waren zwei badifche Prinzeffinnen. 
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von Schweben anerkannte, fühlte man boch allgemein ein ge- 
wiſſes Erſtaunen, daß ein Kaifer von geftern den Erben einer 
fo langen Reihe von Königen mit fo feſter Hand zu zlchtie 
pen wage. In den Augen der Höfe war dad aber eine Art 
von Sotteslaͤſterung. Wenigſtens mar es eine offene Ders 
letzung des Anftandes, und alle europdifche Monarchen nahs 
men ſich der Beleidigung, die einem von Ihnen begegnet war, 
in Gefammtheit an. In diefer Hinfiht hatte Rapoleon Une 
recht, denn er berichte Fremde und Feinde. Auch aus ans 
dern Gründen hatte er Unrecht. Beine Stellung war zu hoch, 
als daß er fich zu dieſer Rache herablaffen ſollte. Nahfiht 
wäre wuͤrdiger geweſen. Aber Guſtav's legte Angriffe waren 
ganz perfönlich geweſen, unb obgleich diefer Fürft nicht In der 
Gunſt der Bourbonen fand, fo war er doch fürfie ein furdht« 
barerer Kämpe geweſen, als er ed für dad teutfche Neich und 
die Reichöritterfchaft gemefen war, und Napoleon hatte bie 
Schwäche, feiner Empfindlichkeit nicht Here werben zu koͤnnen. 

Indeß wollen wir die Dinge unter groͤßern Beziehungeit 
anfehen. Unter den Meonarchieen des Feſtlandes war Schwes 
den die, welche am Iängften eine Bolksvertretung gehabt hatte, 
die zwar mehr ober weniger gut georbnet war, aber doc) ſtets 
den Ginfchreitungen ded Koͤnigthums in die Rechte der Unten 
thanen eine Schranke feßte. Guftav EI. hatte befanntlich im 
Sabre 1772 den Rechten der Stände einen tödtlichen Streich 
verfegt und die NRegicrung hatte fih von aller Verantwortlich 
Feit frei gemacht. Einige Jahre fpdter werden wir das ſchwe⸗ 
diſche Volk, deffen alte Verfaffung Guſtav IV. in feinen Vers 
irrungen gezügelt haben würde, zu dem fchlimmeren Ausfrmifte 
mittel eines Staatöftreiched gegen ben Monarchen felbft ges . 
zwungen fehen; und ber Sohn muß einen Fehler feines Was 
ters durch die eigenen Fehler büßen. Im Jahre 1804, als 
für die Völker des Fefllandes noch Fein Gerihtähof vorhannen 
war, vor dem fie die Jrrthümer der Könfge in der Perfoh 
ihrer Miniſter hätten ziehen können, gab es großes Leibwefen, 
daß ein neuer Fürft, der noch feiner Herkunft eingedenk war, 
mit etwas rauhem Zone bem Könige die urfptüngliche Ber 
ſtimmung der Koͤnigswuͤrde zurief! 

Dos Mißverftändniß, das feit beinahe drei sahen zwi⸗ 
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— Gpontens Kriegserklaͤrung. — Berhandlungen in den engliſchen 
Haͤuſern. — Unzäplbare Verlegungen des Voͤlkerrechts. — Englands 
Verhandlungen in Petersburg, Wien und Conſtantinopel. — Bemer⸗ 
kungen uͤber Napoleons Fehler. 


Das Poriament wer am 22ſten November 1803 enbffnet 
worden und feine erfien Sitzungen batie man damit hinge⸗ 
bracht, daß men in Irland die habens oorpus Acte ferner 
als außen Kraft gefegt beibehielt und dad Martialgeſetz dort 
in Wirkſamkeit fortbauern ließ. In der Mitte ded Februar, 
als das Parlament fi) mit Maaßregeln ieber die Landeöyer: 
theidigung befchäftigen wollte, wurde wan von bem. erneuern 
ten Anfalle der Krankheit ded Königs unterrichtet. Obgleich 
England fhon einmal Erfahrungen über die Kräftigleit feiner 
Verfaſſung angeftellt hatte, die ungeachtet ber Geiſteskrankheit 
feines Monarchen, ihm bie Ruhe im Innern und die Macht 
nad) Außen erhalten batte, fo war doch dieſes Dal die Be: 
forgniß allgemein und zu Herzen gehend. Die BZeitumftände 
waren bedenklicher, dad Niniſterium weniger von der oͤffent⸗ 
lichen Meinung unterſtuͤtzt. Nachdem bie Angſt eine Zeit lang 
gedauert, verſchwand aber bie Verlegenheit und ber Gang ber 
Regierung ward nicht wieder geflött. 

Schou in der früheren Sitzung hatte dad Gefühl ber ges 
meinfamen Gefahr ein heilſames Ergebniß hervorgebracht. 
Die Eiferſucht dee Parteien war in dem gemeinſamen Eifer, 
der Regierung die ungeheuerften Mittel zum Angriff und zur 
Vertheidigung barzubieten, verſchwunden. Nie hatte England 

fo bedeutende Kräfte zu Wafler und zu Lande antwidelt. 

Dirie Zabl der Linienſchiffe, Fregatten, Bombenſchiffe und 
anderer bewaffneten Laſeſchiffe belief ſich auf fuͤnfhundert eilf. 
Man rechnete dreihundert drei und ſiebenzig kleinere Schiffe 
auf den koͤniglichen Werften. Die kleine Flotte beſtand aus 
ſechshundert achtzig Fahrzeugen. Dieſes bildete eine Macht 
von mehr als funfzehnhundert Keiegsfahrzeugen. Die Flotte 
brauchte acht und neunzigtauſend Bann, umgerechnet fünf 
md zwanzigtauſend See⸗Milizen (fencibler). 

Die Landmacht beſtand fur das vereinigte Königreich aus 
hundert vier und achtzigtauſend Mann, naͤmlich aus; hundert: 
taufenb Mann Zruppen und vier und achtzigtauſend Mann 
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Milizen. Zu ber regelmäßig organifirten Macht kamen viermal⸗ 
bunderttaufend Freiwillige, was mit Inbegriff der auf ver: 
fchiedenen Puncten zerfireuten und in den englifhen Nieber- 
laffungen vertheilten Zruppen ein Ganzes einer bewaffneten 
Macht von beinahe achtmalbunderttaufend Mann, folglich ſchein⸗ 
bar zweimalhunderttaufend Mann mehr ald Frankreich gab. 
Ungeachtet biefer ungeheuern Vorkehrungen war bie Auf⸗ 
vegung immer biejelbe. Im Parlamente hörte man nicht auf, 
die Trage nach einem beffeen Spfleme in Anregung zu brins 
. gesr, bald in Bezug auf die Freiwilligen, bald in Bexig auf 
eine große Aushuͤlfarmee. Nur mit nachträglichen Streitkräfs 
tern oder mit Mitteln, einen Einfall abzuwehren, gab man fie 
ab. In Ermangelung einer binreichenden Menge von Feuer 
waffen für eine folhe Menge von Armen, brachte man bie 
erfien Waffen der Zreiheit wieder zu Ehren. Man ſchlug vor; 
die Pächter mis Lanzen zu bewaffnen. Herr Pit und Herr 
For zeichneten fih gleichmäßig durch ihren Eifer aus, eine 
uͤbernatuͤrliche Kraftentwidelung zu verlangen und bie Gefahr 
ernfthafter darzufiellen, alö fie den Miniftern ſelbſt erfcheinen 
mochte. „Man macht mir den Vorwurf," ') fagte Pitt, „von 
einem panifchen Schreden ergriffen zu ſeyn, beflen ber edle 
Lord der Abmiralität (Lord Saints Vincent) gar nicht fähig 
wäre. Wohl weiß ih, daß ber edle Lord über jede Art von 
Furcht erhaben ifl; aber er wäre der Stelle, bie er inue hat, 
nicht werth, wenn er bie. Möglichleit eines Erfolgs von Seis 
ten Frankreichs nicht als befichend anertennte.. Man hat 
mit Recht behauptet, daß die Abwehr zur See eine natlırliche 
Leidenſchaft il, der wir und mit Stolze hingeben. Bei dies 
fer Stimmung unferd Volkes müßte men folglih ‚die Kräfte 
des Feindes an feinen Küflen und bie. Truppenzuſammenzie⸗ 
hungen, bie an die Dichtungen unferer alten Maͤhrchen erin: 
nern, wohl waterfuchen... Man hätte Unrecht, diefen Krieg, 
den eine einzige Hand leitet, jenen vergleichen zu wollen, 
über die weir in den revolutionairen Unruhen Frankreich Ev; 
fahrungen geſammelt haben. Heutzutage hat der Feind keinen 
Handel, keine Fifcherei, kaine Mittel mehr, fi eine Seemacht 
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zu dhaffen; und doch hat er durch ein rieſenhaftes Unterneh⸗ 


men verſtanden, ſich kunſtvoll eine wunderartige Seemacht zu 
geben. Muͤſſen wir unfere Kraͤfte nicht in demſelben Maaß⸗ 
ſtabe verwenden und koͤnnen wir, einer nicht zutreffenden Ver⸗ 
gleichung mit dem letzten Kriege zu Gunſten ruhig bleiben, 
bis das Unheil geſchehen iſt, ohne daß wir etwas zu feiner 
Verhuͤtung thaͤten?“ In einer andern Sitzung, wo Herr 
Pitt auf der Nothwendigkeit einer Aushulf⸗Flottille zur Wer: 
theidigung des Landes beſtand, billigte er den Vorſchlag, die 
Paͤchter der Grafſchaften Eſſer, Suſſer und Kent zu bewaff⸗ 
nen. „Haben die Miniſter nicht ſelbſt geſagt, daß der Einfall 
jeden Augenblick ſtatthaben koͤnnte?.... Hat der Feind nicht 
(den Schwierigkeiten überwunden, die uns unüberſteiglich ſchie⸗ 
nen? Haben die Franzoſen nicht vor den Augen unferer Flot⸗ 
ten, welche die Minifter fih vühmen, auf den höchften Brad 
der Macht und der Regſamkeit gebracht zu haben, haben fie 
nicht in einem einzigen Hafen ſchon breizehns bis vierzehnhun⸗ 
dert Landungsfahrzeuge zufammengebracht, von benen jedes 
funfzig bis hundert funfzig Mann aufnehmen Eann?... Gott 
verhüte, daß ich damit fagen wollte, dem Feinde könne es 
gelingen. Doc wir haben Grund, uns zu beflagen, daß wir 
fo wenige Mittel für die Erreichung eines Erfolge aufgebos 
ten feben, an dem uns doch Alles liegen muß. Es iſt ſchlimm, 
daß wir fagen koͤnnen: Wir haben bundert achtzigtaufend 
Dann regelmäßige Truppen und Milizen, und bemungeachtet 
iſt unſere Sicherheit nicht baburch gewährleiftet. Herr Bor 
hatte den Antrag gemacht, daß die Kammer ſich in einen Aus⸗ 
fhuß verwandle, um bie Bills in Beziehung auf die Landes⸗ 
vertheidigung zu prüfen, und Here Pitt unterflägte lebhaft 
feinen Antrag. Da das Minifterium bald bie neue Erſchei⸗ 
nung einer Meinungseinigkeit zwiſchen zwei Männern bemerks 
te, die fo lange Zeit einander Gegner geweien waren, fo er: 
wieberte Bor: „In Beziehung auf ein Bünbniß zwifchen dem 
ehrenwerthen Mitgliede (Herm Pitt) und mir, febe ich keinen 
andern Grund zu biefem Bündniß, Feine andere Urfache einer 
Zuſammenwirkung, ald dad, was jedem von uns Beiden für 
unfer Vaterland heilfam fcheinen muß... Folglich giebt es 
einen Punct, über den wir nothwenbiger Weiſe einig feyn 
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muͤſſen, nämlich bie völlige Unfähigkeit der Miniſter.“ 
Da der Antrag des Herm For zweihundert vier Stimmen 
gegen zweihunbert fechd und funfzig für fich gehabt hatte, fo 
gab die Abnahme der Mehrheit, die bis auf zwei und funfse 
zig Stimmen herabgefunfen war, dem Rinifterlum das Zeis 
en zu feinem Abgange. 

Da in England bei politiſchen Streitfragen Privaterbits 
terungen vor den gemeinfamen Intereffen zuruͤcktreten, fo hatte 
Herr Addington, ungeachtet Heren Pitt's Berfabren nicht eben 
höflich geweien war, ihm doch Eröffnungen gemacht, die ihn 
beftimmen follten, die Verwaltung durch feine Theilnahme zu 
Eräftigen, Herr Pitt, der vorausfah, daß er nächflend wies 
der unbefchränkter Herr des Ganzen werben könne, hatte eine - 
Faum zuläffige Bedingung vorgelegt. Ex wollte in manchen 
Sefthäften befugt feyn, unmittelbar mit dem Könige zu ver- 
handeln, um folglich unter den unmittelbaren Befehlen Ski 
Majeſtaͤt handeln zu koͤnnen. Er forderte alfo - eine dictatoris 
ſche Gewalt, und wie man damals ſich ausbrädte, verlangte 
er Bildfäulen. oder Leute ohne Augen und Ohren zu Collegen. 
Die Unterhbandlung blieb ohne Erfolg; da aber die-Stimmens 
mehrheit für die Minifter täglih abnahnt, fo ließ fich Her 
Addington in feinen hartnädigen Kampf gegen eine täglich mache 
fende Abgunfi ein. Am 12ten Mai ward befannt, daß biefer 
Minifter zurüdteat, und daß er Herrn Pitt zum Nachfolger hatte. 

Da alle ehemalige Zwiftigkeiten fich in dem Gefühle der 
Nothwendigkeit einer großen Anftrengung des Volles vereie 
nigt hatten, fo erwarteten alle Meinungen, daß ein Miniſte⸗ 
rium wuͤrde zufammengefeßt werben, worin die Bedeutendhei⸗ 
ten einer jeden von ihnen vereinigt wären. Dad war ein va⸗ 
terländifcher Gedanke, der alle Gemuͤther beliebte, mit Aus⸗ 
nahme Herm Pitts. Diefer Umftand ift einer von denen, bie 
mehr ald irgend etwas beweifen, daß wahre Größe diefem 
Minifter doch fremd war. Selbſtſuͤchtig und ehrgeizig, liebte er 
fein Vaterland, nur um zu regieren, und feine Vaterland 
liebe war nur ber Haß der Macht oder des Glüdes wettei⸗ 
fernder Völker. Nach einer Beſprechung mit dem Könige ver: 
fiherte er, daß in des Königs Weberzeugung ') ein unbefieg- 

1) In the royal breast: 
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based Vorurtheil Herrn Bor entgegenſtehe. In Bezug auf 
England wer dies ein Aergerniß, eine ungläcdhringende Neue- 
zung; bie Auerfennung eines ſolchen Verfahrens vernichtete alle 
minifteriele Verantwortlichkeit. Die Bübung eines Miniſte⸗ 
riums, bei dem man eine perfönliche Ausfchließung zur Grund: 
lage machte, war ein Creigniß, bad in der Ausuͤbung, wie 
feinem Genubfabe zufolge, des englifhen Verfaſſung zuwider: 
lief, Ale großherzigen Englaͤnder waren exbittert darüber. 
Doch Her Pitt, dem die Ausichließung des Herm or fo 
wenig geloftet hatte, war befugt, Lord Grenville und feine 
Freunde in bie neue Verwaltung aufzunehmen. Lord Gren- 
ville's großartiger Sinn konnte ſich indeſſen nicht entfchließen, 
‚un einer Veuvaltung Theil zu nehmen, bie nach einem fo 
verfaſſungswidrigen Syſteme und beſonders nad) einem fo ver: 
haßten zufammengefegt war. Nach dem Verſuche, den man 
eben gemacht hatte, die hoͤchſte Macht ſchwachen Haͤnden ans 
zuvertrauen, kannte biefer Lord und feine Freunde nur ein 
Deilmittel fie das vorhandene Hebel, nämlich zum Dienſte bed 
Gtaates die größtmöglichfie Maſſe von Berbienf, von aus⸗ 
gezeichneten Zelten, von glänzenden Faͤhigkeiten aus dem 
GStaatomaͤnnern aller Parteien, aller Abfkufungen, ohne Aus⸗ 
nahme aus zuwaͤhlen!). Bei Herrn Pitt entfprach nichts einer 
fe edeln Geſinnung. Behercſcht von feiner Eiferfucht und feis 
mem Hochmutbe, glaubte er fih um Stande, Allem allein zu 
genügen, unb bildete daher bie neue Verwaltung, am beren 
Spike er trat, zum Theil aus Leuten, die an fein perfönlis 
es Bohlſeyn gebunden waren, und zum Theil aus Mitglie⸗ 
bern ber vormaligen Verwaltung beftanden. Daher feste in 
Bezug quf innere Berwaltung fein Miniſterium auch nur Herrn 
Addington's Verwaltung fort. Doch in Bezug auf die Ver 
baltniffe nach außen war feine Rückehr ein hochwichtiges Er: 
eigniß, weil die Kraft feines Haſſes umd die bekannte Au 
Dauer feiner Erbitterung gegen die franzöfifche Regierung bie 
Feſtlandomaͤchte beſtimmten, früher wieder hervorzutreten zum 
Kampfe, als fie ohne ihn gewagt haben würden. 

Herr Pitt has durch die Ucbeseinfunft vom Iten Decem⸗ 
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ber mit Schweden, England' einen neuen Verboͤndeten gegeben; 
doch zugleich auch in Spanien einen Feind mehr, Doch ba wie 
jetzt zu den. Kriegsereigniſſen kommen, fo ziemt es, die „Ders 
gaͤuge zwiſchen England und Frankreich da wieder auſzunch⸗ 
men, wo wir fie früher gelaſſen haben. 

In Dftindien hatte Admiral Linois, zur wechten Zeit vom 
Bruche des Friedens zu Amiens unterrichtet, nachdem er Dem 
englifhen Geſchwader von Penticherp entlonmien war, bie 
Niederlaſſuug auf Bentorlen (dad Bort Masibareugb) gepliu⸗ 
dert und eine große Menge ‚Schiffe der. oſtindiſchen Com⸗ 
yagnie genaunnen oder veshrannt: Reiche Priſen hatten außer 
dem in den Antillen und in Curopa den ‚Eifer der franzoͤſte 
fyen Gaper belohnt, und die Engländer geſtanden ſelbſt ein, 
daß in Seinem andern Kriege ihr. Handel fo Iubeuteube‘ Ver: 
buſte erlitten habe. Dach diefe Mivatperluſte waren fix Eng: 


land in den Antillen durch einen großen Öffentlichen Gewinn 


entſchaͤdigt. Tine Schiffsabtheilung, die aus Barbadoes unser 
den Befehlen des General⸗Majors Green und des Commodent . 
Samuel Hood ausgelaufen. war, hatte fi nach einigen Kanıı 
pfen der hollaͤndiſchen Kolonie Surinam bemächligt. 

In Afrika hatten die Engländer bie Infel Goree, trot 
der Abmachungen im Sieben von Amiens, nicht heraußgegebenz 
Franfreich hatte fie im Monate Ianuar weggenommen; doch 
im Märy war fie durch bie Engländer wieder genommen worden 

England hatte in Europa nit. gleiche Erfolge gehabt 
Ueberall waren. feine Geſchwader, doch überall fihlugen ihre 
Unternehmungen feh, Sir Sidney Switch verfuchte verge 
bens eine Abtheilung der franzöfiichen Flottille zu zerftreuen, bie 
aus Vlieffingen und «inigen andern hollaͤndiſchen Häfen nad 
Dftende unter Segel gegangen war. Diele Flatte antwortete 
unter Admirel Berhwel’d Leitung einen ganzen. Tag lang tar 
pfer auf Und feindliche Zeiten und lief, ohne mehr ald en Ka⸗ 
nonierboot verloren zu haben, in Dflende ein. Es war Di 
Abtheitung ber Flotte, die bad. Armeecorps bed Marſchall Dar 
vouſt aufnehmen und. ben rechten Flügel des Meeres bilder 
sollte, : Alter Anfivengungen ber Engländer ungeachtet, ware 
mehr als neunhundert Fahrzeuge aller Art in Bonlogne ver- 
einigt und mehrere bunberte in Vimercur und Ambleteufe. 
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Beinahe gleichzeitige Angriffe gegen Boulogne, Havre 
und St. Malo, überall ohne Sıfelg und felbft ohne Ruhm, 
gewöhnten die Küftenbewohner Frankreichs daran, daß man 
ale Drohungen bes Feindes verlachte. Havre namentlich war 
der Mittelpunct der lebhafteften Angriffe. Drei Mal!) erneuern: 
ten die Engländer dad Bombarbement biefer Stadt und Drei 
Mal waren fie gezwungen, bie hohe See zu fuchen, nicht 
shne Beſchaͤdigung durch die Reihe von Kanonierfhaluppen, 

welche den Bugang zu bem Platze vertheibigte. Den engli- 
fhen Schiffen zum Trotze, bie dort ’aufgeflellt waren, lief 
eine Abtheilung platter Boͤte unter dem Befehle des Capitains 
Montcabris aus diefem Hafen aus und langte, ohne ein ein: 
ziges verloren zu haben, in Boulogne an. 

Bei der Belchießung der verfchiedenen franzöflfepen Haͤ⸗ 
fen hatte die englifhe Seemacht ein Wurfgeſchuͤtz neuer Art 
gebraucht. Gegen den Hafen von Boulogne hatte fie befon- 
ders die Shemie zu Huͤlfe genommen, um das Geheimniß der 
furchtbarften Werkzeuge und die Schöpfung von Feuerſtroͤmen 
ihr abzulernen, bie aus den Wogen hervorbraͤchen und bei eis 
ner einzigen Entlabung im Stande wären, bie ungeheure Aufs 
haͤufung der frampöfifchen Rüftzeuge in Brand zu ſtecken. Diefer 
Gedanke bed ehrenwerthen Amtsgenoffen, den Herr Pitt an bie 
Spitze der Admiralität zu flellen fir gut gefunden, bed Herm 
Dundas, war ber Gegenſtand unenblicher Arbeiten und betraͤchtli⸗ 
chen Aufwandes gewefen. Die Unfehibarleit des Erfolges war im 
Voraus verfindist, und man machte fogar bekannt, daß Her 
Pitt von der Terraſſe des Schlofied Walmer das erfreuliche, 
ihm verfprochene Schaufpiel mit anfehen wollte. Fuͤr biefe 
neuen Werkzeuge brauchte man einen neuen Namen. Ders 
befierter Beuerbrand war nicht bezeichuend genug. Hatte man 
voriges Jahr vergebliche Verſuche gemacht, den Hafen von 
Boulogne Yu verfchätten, fo follte jest die Ehre des englifchen 
Erfindungdgeiftes, der durch das Mißlingen der Steinverram⸗ 
mungen in fchlechten Ruf zu kommen Gefahr. lief, durch bie 
fiegglängenbe Unternehmung der „Catamarans” gerächt were 
den. Die Macht diefer Catamarans der Welt zu zeigen, war 


1) Am 17ten und 2Nften Juli und am iften und 2ten Augufl. 
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ein Ruhm, ber Abmiral Keith vorbehalten war. Bei dieſem 
erften Verſuche handelte fich’8 nur darum, ungefaͤhr hundert 
funfzig Fahrzeuge zu verbreunen, die außer Dem Dafendamme 
von. Boulogne aufgehäuft waren. Am 2ten October fiellte fich 
Lord Keith mit feiner Flotte vor der franzöfifchen Linie auf 
und wartete zu feinen Unternehmen die Dunkelheit der Nacht 
ab, damit der Ausbruch feiner Ihwimmenden Feuerberge noch 
fürchtexticher werde. Um zehn Uhr Abends wird ber erſte Gas 
tamaran loägelaffen und der franzöftichen kleinen Ziotte fo 
nabe als möglich gebracht; dann ein zweiter, darauf ein brits 
ter und nad und nad bis zwoͤlfe. Alle plabten, aber ohne 
andere Wirkung, als ungeheure Beuerfäulen zu bilden, die 
fi) ftola in der Dunkelheit erhoben. Man hätte fie für ein 
naͤchtliches Feſt nehmen koͤnnen, welches die englifche Artigkeit 
den Küften von Frankreich gegeben. Den Tag barauf zog 
Admiral Keith ab, und fein Bericht an die Regierung zog 
dem Lord ber Admiralität Spott von allen Seiten zu. Ins 
deß gab man die Hoffnung nicht auf, daß ein zweiter Ber: 
ſuch ‚glüdlicher ausfallen könnte. Noch einmal erfchlenen bie 
Catamarans bei eiriem Angriffe gegen den feften Punct Rouge 
bei Calais; doch blieb der Erfolg durchaus derſelbe. Der 
lächerlihe Name Catamarans ward mit Here Dundas Nas 
men vereinigt, ben wir balb unter dem Namen Viscount 
Melvile werden vor. Gericht gezogen und entſetzt fehen. 

Hatte Herr Pitt fein Gluͤck mit allen feinen. Planen gen 
gen einen Zeind, der fo auf feiner Hut war, fo legte er ſich 
dafür Erfolge in Sicherheit, die Beine menfchliche Macht. ab» 
zuwehren im &tande feyn möchte: bie Erfolge eined trü⸗ 
gerifchen und heimtudifchen Angriffes gegen einen Zreund, 
der auf das Wort der Verträge und auf bie Zufagen bes 
Sriedend haut. Man bemerkt, daß wir von dem unerwarter 
ten Angriff der vier fpanifchen Fregatten durch bie englifche 
Seemacht fprechen wollen; doch vorher müfien wir bemerflich 
machen, wie bie Berhältnifie Spaniend mit England und 
Frankreich fich geflaltet hatten feit dem Neutralitätövertrage, 
den der Hof von Madrid mit dem Gabinette der Tuilerien 
am 1Yten October 1803 unterzeichnet hatte. 

Das Daſeyn dieſes Vertrages wurde der engliſchen Re⸗ 
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gierung bald dekannt. Die Rentralität war Ihr zutraͤglich 
Sie zog Men Vortheil davon, ohne füh auf Bemerkungen 
einzulaffen. Späterhin werden wir -fehen, wie an die Auer: 
fennung diefer Neutralität Bedingungen geknuͤpft werben, die 
das fpanifche Gabinet annimmt. /Zwifchen beiden Regierungen 
gab es keine Streitpuncte; doch fehlte viel, daß gutes Ber: 
nehmen zwifchen dem Briedensfünften und dem englifchen Bots 
ſchafter, Herrn Frere, beflanden hätte. Der Londoner Hof 
bachte damals nicht daran, Spanien zu zwingen, daß es fich 
gegen England erfläre. Im Begentheil hoffte er es bald mit 
ſich zu verbinden, indem er auf die Unruhen und Berwürfniffe 
rechnete, welche die von England beglinftigten Meutereien im 
Immer Frankreichs hervorbringen ſollten. Da man den Sturz 
des erften Eonfuld ald eine Nothwendigkeit anſah, fo betrach⸗ 
tete man ihn als unvermeidlich und die Gefchäftäträger bes 
nglifchen Hofes ſprachen fih darüber außer Landes fo aus, 
wie wir es von Seiten des ehrenwertheften dieſer Geſchaͤfts⸗ 
- träger, vom Admiral Warren in Peteröburg, oben bemerklich 
gemacht haben. 

Gleichzeitig erfuhr man in Madrid bie in Frankreich ent⸗ 
veckte Verſchwoͤrung von Georges, Pichegri und More; 
der englifche Botfchafter, Bere Frere, forderte gebieterifch den 
foanifchen Hof auf, dem allgemeinen Bunde beizutreten, der 
feiner Angabe nach, fich fehonegegen bie franzoͤſtſche Regie: 
rung gebildet babe. _ Seit 1803 nämlich machte dieſer Bots 
fchafter, wie wir fahen, einen mörberifchen Unterfchled zwiſchen 
einem Kriege gegen Srankreih und einem Kriege gegen den 
erften Conſul. Bei diefem legten Anlaffe trich er bie Unuͤber⸗ 
legtheit noch weiter, indem er den Untergang des erften Gone 
fuls wie zuderläffig durch die verbrecherifchen Mittel anfab, die 
eben in Bollziehung gefegt werden ſollten. Man kannte die 
Verhaftung des Senerald Moreau in Mabrid; doch konnte 
man die Verhaftungen von Pichegrü und Georges dort noch 
nicht wiſſen. Da ber Friedensfuͤrſt buch Herrn Frere's Sprache 
ſich verletzt glaubte, ſo erfolgte zwiſchen Beiden ein Streit, der 
in Perſoͤnlichkeiten ausartete. Der Friedensfuͤrſt vertraute dies 
dem franzöfifchen Botſchafter Beumonville, ber eiligft feiner 
Regierung davon Nacricht gab. Englands Verfahren war 
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dabei methodiſch und tegelmäßig. Zwifchen der Politik feines 
Sabinets und dem Verlauf der. von ihm geleiteten und aufge- 
besten Berfhwörung, war "die vollfommenfte Uebereinſtim⸗ 
mung. Der Befehl, der Herrn Frere fein gewaltfames Bes 
tragen vorfchrieb, war augenfcheinli aus London in dem Aus 
genblidte abgegangen, wo man bort an ben Erfolg der Dieus 
tereien dachte, die eben in Paris ausbrehen follten. Die 
Wuth des Gefchäftäträgers legte fich erft bei ber Nachrlcht 
von Geotges und Pichegruͤ's Verhaftung. 

Indeß hatte die franzöfifche Megierung auch nicht ver 
fäumt, Herrn Frere's unverfehjämte Launen zu benugen. Ein 
Auffag im Moniteur vom 2Zöflen März hatte diefen Gefand> 
ten vor bie Schranke der europdifchen Meinmg gezogen mit 
feinen Amtögenofien Drake, Spencer Smith und Taylor zu 
gleicher Zeit. Diefer Aufſatz enthielt die Worte: „Her Erere, 
ver englifche Minifter, bat ſich fo weit vergeffen, in einer Uns 
terhaltung mit dem: Sriedensfürften zu behaupten, daß Mord 
und Todtſchlag bei Englands gegenmwärtiger Rage rechtmäßig 
wären, um England aus der ungewöhnlichen Stellung, in 
der es fich befinde, zu retten. Der Friedensfürſt erwieberte 
ihm lebhaft: Aber, mein Herr, wenn Frankreich denſelben 
Srundfag annaͤhme, fo würden fi die Völker durch Mörder 
befehden, flatt durch Flotten und Heere fich zu bekriegen. 
Sc kann Ihnen nicht bergen, daß dieſe Sittenlehre Ihrer ka⸗ 
tholifchen Majefldt Schreden erregen wird.“ . Daß biefe Une 
terBaltung gerade in Frankreich bekannt geworben war, erbit⸗ 
terte den jäbzornigen Botfchafter aufs Außerfte, und ein fehr 
bitterer Streit begarın zwifchen ihm und bem Friedendfinflen. 
Diefer Krieg in Briefen dauerte mehrere Donate. Der öft: 
reichifche und der ruffifche Minifter, Herr von El; und Her 
von Moramief, ennangelten nicht, die Kämpfer aufzumuntern 
und den Brand zu fchlıren. Die Actenflüde kamen in Um- 
lauf, und einige Zeit nachher ließ Here Frere eine, je nad: 
dem er's für gut fand, volftändige Sammlung in Sibraltar 
druden. ' 

Ein verbräßlicher Zwifchenpunct machte feinen Streit mit 
dem Kriedensfürften nur noch verwidelter. Man entdedte, 
daß diefer Gefandte einige Kunftgriffe gebraucht hatte, um 


48 Vierzigftes Capitel. (1804.) 


die Archive der franzöfiichen Geſandtſchaft in feine Hände zu 
befommen. Der Friedensfuͤrſt, der zuerfi von diefem Kunft⸗ 
griffe Nachricht gehabt hatte, hätte vielleicht über die Sache 
geſchwiegen, hätte er nicht zu feiner eigenen Vertheidigung 
mitlämpfen müfien. Der fein angelegte Plan kam an den 
Tag und Herr Frere hatte nichtd als die Schande davon. 

In demfelben Jahre 1804 ſchien England, das Preife 
auf Alles ſetzt, die Ungeſchicklichkeit bamit bedacht zu haben. 
Es giebt bekanntlich Dinge, welche die Sittenlehre zwar nicht 
gut beißt, Die aber doch nicht anders beurtheilt werben, als 
der Diebflab! in Lacedaͤmon. So z. B. die Verſuche, die 


‚ biplomatifche Perfonen nur zu oft anflellen, ihren Briefwech⸗ 


fel unter ſich wegzufangen. Die erfle Bedingung dabei if 
Gewandtheit. Wehe dem, ber ſich ertappen laͤßt! In nicht 
einem vollen Jahre fehen wir, daß zwei englifchen Sefandten 
die Schande bed Verſuchs bleibt, obne ben bürftigen Erfolg 
erreicht zu haben. In Wien !) derfelbe Aniff und baflelbe 
Miplingen. Cin Abenteurer hatte fich gegen den englifchen 
Geſchaͤftstraͤger anheifhig gemacht, ihm die Geheimfchrift und 
den Briefwechfel des franzöfifchen Botfchafters, Here von Cham⸗ 
pagny, zu verfchaffen. Der feftgefebte Preis war eine Summe 
von dreitaufend Gulden, zahlbar durch bad Haus Fries in 
Wien, und die in Wechſeln in dem Augenblide audgezablt 
wurde, als das Kunſtſtuͤck angeblih vollzogen ward. Waͤh⸗ 
rend der englifche Geſandte mit Ungebuld das verheißene Er⸗ 
gebniß erwartet, macht fich der brave Mann, dem er fid 
vertraut hatte, aus Wien fort und ging nach Polen, wo 
er die Wechſel umſetzte. Da ber polnifhe Bankier ſich für 
die Wiederbezahlung an dad Haus Fried gewendet hatte, fo 
blieb vernünftiger Weife dem englifchen Gefandten nur das 
eine übrig, ohne Lärm zu machen eine Schuld zu bezahlen, 
die freilid einen foldhen Urfprung hatte. Doch da ihm fein 
Ruf weniger werth war, ald ein Paar taufend Gulden, fo 
verweigert er die Bezahlung der Wechfel. Darüber entfleht 
Proceß, kommt die Sache zur Sprache, giebt «8 Scanbdal, 
ein Urtheil gegen ben Sefandten, ber von Mecht5 wegen ben 


1) December 1808, 
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Paris einer Ungerechtigkeit bezahlen muß, bie er nicht eins 
mal mit dem Gelingen entfchuldigen kann. Muß man nicht 
gefteben, daB damals die englifchen Diplomaten doppelt linki⸗ 
fche Hände hatten? 

Zu den Händeln bed Friedensfürften und bed Herm 
Krere kam in Spanien die Nachricht von dem Tode bes 
Herzogs won Enghien hinzu. Dieſer Schlag hatte begreiflich 
Stoff zu den heftigften Anfchuldigungeh von Seiten des eng⸗ 
lifchen Minifterd, und zu fehr lebhaften Ausfällen des ruſſi⸗ 
fhen Miniſters, Herm von Morawief gegeben, ber jeben 
| Anlaß eifrigft ergriff, Haß gegen die franzöfifche Regierung 
aufzuregen. Der öflreichifhe Gefandte, ber Graf von Elz, 
zeigte Öffentlich etwas mehr Zuruͤckhaltung; in vertrauten Zir⸗ 
Bein flimmte er in Mieſelben Klagen ein. Hätte irgendwo das 
ſchreckliche Ereigniß einen fchmerzlichen und tiefen Eindruck 
heroorbringen follen, fo war «8 ficher in „ber Familie ber 
Bourbonen feldfl. Doch darf ſich's die Gefchichte nicht ver . 
heimlichen, biefe Nachricht ward in Mabrid ohne Würde und 
mit einer Art von Gleichgültigfeit aufgenommen. Man ift uns 
entfchieden, ob man es eines fittlichen Entartung. bed Hofes 
und bed Minifteriumd zufchreiben oder als erzwungenes Exgeb: 
niß ber Hersichaft politifcher Intereffen über w bed Blut 
und Rechte der Verwandtichaft betrachten folk. 

Diefelden Staatsrudfichten wirktem ohne Zweifel auf bie 
Gil ein, mit der Ihre kath. Majefldt die neue Dynaftie aner: 
kannten, bie fi eben auf den Thron ihrer Ahnen ſetzte. Der 
foanifche Hof begnägte fi nicht damit, feinen Huldigungstri⸗ 
but auch. dem neuen Kaifer darzubringen; ex ‚empfahl feinem 
Botfchafter in Paris, es fo einzurichten, daß er zuerft feine- 
Beglaubigungeichreiben überreihe, „ba er der Erſte geweien,. 
der Sr. kaiſerlichen Majeftät zu Ihrer Zhronbefleigung Glüͤck 
gewuͤnſcht.“ 

Der Cardinal von Bourbon, Erzbiſchof von Toledo, richtete 
auch feine. Gluͤckwimſche an ben Kaifer der Franzofen. Gilt 
es flr eine Foͤrmlichkeit bet den Cardinaͤlen, als Kirchenfürs 
fien, die fie. gegen die Souveraine zu erfüllen haben, fo hätte 
doch jebt ein Sarbinal, ber zum Haufe Bourbon gehörte, fich 
davon freigefprochen glauben bürfen. re 

Bignoms Geſch. Frankreichs IV. 4 
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Seit 1815 hat man einen Brief in bad Publicum ge- 


bracht, den Se. Majeflät Ludwig XVII. im Jahre 1804 


an den König von Spanien fchrieb, ald er ihm ben goldenen 
Vließorden zuruͤckſchickte. „Nichts,“ ſagte dieſer Fuͤrſt darin, 
„kann zwiſchen mir und dem großen Verbrecher gemeinſam 
ſeyn, den Kuͤhnheit und Gluͤck auf meinen Thron geſetzt ha⸗ 
ben, und den er grauſam genug mit dem Blute eines Wours 
bonen befprügte.“ Man begreift, daß Ihre Eath. Majeſtaͤt 
das Gebeimniß eines folchen Driefes für fih behielt, und 
daß die franzöfifche Geſandtſchaft in Madrid nichts boxen 
erfuhr. 

Da Spaniens Neutralität damals Frankreich nicht mehr 
Vortheile ald England gewährte, fo hatte das Gabinet zu 
London keinesweges bie Abficht, fie zu len. Doch wollte 
es wenigftend Bebingungen babei machen. Es forderte von 
Spanien: 1) daß ed die portugiefifchen Befigungen gegen 
Frankreichs Unternehmen gewaͤhrleiſte; 2) daß es in ben fpa= 
nifchen Häfen nicht rüfle; 3) daB ed ben Verkauf keiner buch 
bie Triegführenden Mächte ‚zugeführten Prife geſtatte. Diefe 
Bedingungen enthielten nichts, was Spaniens nicht bätte zu⸗ 
geben koͤnnen. Frankreich dachte an keinen Feldzug gegen 
Portugal, ba durch den Tten Artikel des Neutrali 
tragd mit Spalten, auch in bie Neutralität bed Hofes von 
Liffabon gemilligt. Gy war gar nicht die Abficht des fpani- 
fchen Hofes, in feinen Häfen zu rüflens; und hätte Frankreich 
ja diefe Forderung gemacht, fo wäre es in feinem Vortheile 
gewefen, fich ihr wegen Englands Ginfpruch zu entfchlagen. 
Eben fo ſtimmte es fehr fir Spaniens Pläne, beiden Triegfühs 
renden Theilen gleichmäßig bie Erlaubniß, ihre Priſen zu vers 
Taufen, abzuſchlagen. Die Borberungen bed engliſchen Ges 
fandten fanden folglich wenig Widerſtand, und mit Ausnahme 
des blos perfönlichen Zwiſtes, der brieflich zwifchen dem Fries ' 
dendfürften und Herrn Frere nun erfolgte, ſchienen Spaniens 
Beziehungen zu England eben fo freundfcheftlich, als die zu 
Srankreih. Here Frere wurde nicht zurücigerufen. Da aber 
feine Gegenwart in Madrid feinem Hofe ferner von Feinem 
Nugen feyn konnte und dem Friedendfürften auch Feine Freude 
machen mochte, hatte man ihm die. Befugniß gegeben, abzu⸗ 
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veifen, wenn er es fie gut fände. Bald benubte ex demnach 
ven erhafßenen Urlaub; doc, bei feiner Abreife beglaubigte ex 
als Geſchaͤftstraͤger bei der fpanifchen Regierung feinen Beu- 
‚ ber ’), ber Sefanbtfchaftsfecretair war. 

Ungeachtet des guten Vernehmens, das zmifckge beiben . 
Reichen zu beftehen fehien, mußte die englifche Regierung, um 
einen Staat zu fohwächen, ber von Frankreich abhängig war, 
angelegentticy jeben Anlaß ergreifen, um ben Mabrider Hof 
in Verlegenheit Ju teten. Sobald folglich einige Unruhen im 
Biscaya audgebrochen waren,. fah auf ber Stelle, wie 
es einen für den Hof ſelbſt beleibigenden Antheil datan nahm. 
Der Grund biefer Unruhen war bie vom Könige gedußerte 
Abſicht in dieſer Provinz; Mülzen auf demſelben Fuße wie 
in Gaflilien unb Aragonien einzurichten. Gin englifcher Agent 
in Bilbao erlaubte fih, an die fpanifche Regierung Bemer⸗ 
Zungen übee deu unmittelbaren Zufammenhang ber Worrechte 
Biscaya's mit dem engliſchen Handel einzufchiden, und ha 
fein Dert der König fih in ber Nothwendigkeit fehen würde, 
Einfpruch ‚gegen jede Neuerung zu thun, deren Ghfolg Eng 
lands Verhaͤltniffe zu dieſer Provinz ſtoͤren koͤnnte. Eine fok 
che: Anmaßung verletzte zu ſehr die Souverninetätärechte Iheer 
katholiſchen Majeſtaͤt, als daß man ſie einer Antwort haͤtte 
werth halten ſollen, aber ſie erh Englands unfreundliche 
Stimmung gegen Spanien. Als der Auffionb einen ziemlich 
ernfien Gharalter angenommen hatte, war bad Minifkeriuns " 
gezwungen, vor dem WBiberfianbe ber Biäcayer ainen Schritt 
zurickzuthun. Um die koͤnigliche. Wuͤrde zu velten, verſam⸗ 
meite man Truppen um Die Provinz ber, und erſt dann, als 
man eine fo bebeutende Kriegsmacht hingefellt hatte, glaubte 
man im Guten von den Rechten nachlaffen zu koͤnnen, beren 
Erhaltung mar: fonft lebhaft wimſchte. Der König zeigte ſich 
nachfichtig gegen bie Rofie bee im Aufflande —— 
Sein Zorn fiel nur auf zwei Dauptperfonen, den ehemaligen 
Miniftes Uvguijo und den Admital Maſſaredo, gegen die bes 
beutenber Berdacht beſtand, daß fie'zum lUngehorfam ermun⸗ 
tet, Sicher find wie weit entfernt, Ihre kathol. Majeftät 
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- zu tabeln, daß Sie im Jahre 1804 Befehle zuruͤknahm, bie 
den. Vorrechten einer- Provinz Ihres Reiches entgeges waren. 
Aber wenn eines Tages. alle diefe Vorrechte der Provinzen 
durch eine allgemein anerkannte Berfaſſung werden aufgehos 
- ben ſeynn waͤre es dann nicht ein Zehler des Koͤnigthums ge 
gen ſich felbfl, wenn ed den Vorzuͤgen einer gleichmäßigen 
und ber ganzen Monarchie gemeinfchaftlichen Verfaſſung ent 
fagte, um fi) wieder mitten in bie Hemmniſſe zurüd zu ver: 
ſetzen, die dem Gemeinmohle durch die Werwikrung von zwan⸗ 
zig verſchiedenen Berfeffungen, von: zwanzig verſchiedenen 
Stoaten-in einem einzigen Staate entgegenſtehen? 

Englands Uebelwollen, das fich durch einen Agenten: für 
den Aufſtand in Bilbao darthat, giug indeß doch nicht fo 
weit, daß man in die amtlichen Mittheilungen bie von dies 
ſem Agenten ausgeſprochenen Forderungen haͤtte einfließen laſ⸗ 
fen. Im dieſen Mittheilungen beſchraͤnkte ſich bie engliſche 
Regierung auf einige Klagen und Fragen nach Auskunft. 
Sie machte dem ſpaniſchen Cabinette den Vorwurf, daß es 
an feinen Küſten Vertheidigungdanſtalten treffe und forderte, 
baß alle derartigen Anordnungen eingeflellt wuͤrben. Beſon⸗ 
ders beftand fie darauf, daß ihr Kenntniß von dem mit 
Frankreich abgefchloffenen Huͤlfsgeldervertrage ertheilt würde. 
Der fpanifche Hof antwortete auf den erflen Punct, daß er 
nichts weiter thue, als an feinen. Küften einen Zuftand ber 
Dinge zu erhalten, der in Friedens⸗ wie in Kriegszeiten ber 
felbe fennımhßte. Dem zweiten Yuncte feste er. eine Verwei⸗ 
gerung des Rechts zu fragen entgegen. .Bon dem Augenbiide 
ab, wo dad Londner Gabinet den Brundfa& zugegeben hatte, 
daß Spanien. babardy feine Neutralität behalten duͤrfe, weil 
es die Verpflidtung zur Theilnahme, die ihm durch fein 
Bändnig mit Frankreich oblag, duch eine Summe Geldes 
ablaufge, ging die an Sramfreich bebungene. Summe bem. eng- 
lifchen Gabinette nichtd mehr an, vorausgeſetzt, daß bie Neu 
tralität fireng beobachtet wurbe.und daß Seeweſen unb Han⸗ 
dei ferner ben Gewinn davon zogen. Die Neutralität mar 
in ber That vorhanden. , Denn. als. Frankreich einige Forde⸗ 
rungen gemacht hatte, bie ihre flrenge Beobachtung nicht, zu: 
ließ, fo erklaͤrte das fpanifche Minifterium; daß es nicht bar: 
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ein willigen ‚inne, wenn fie nicht fehriftlich bei ihm. ange⸗ 
bracht würden: Das hätte geheißen, England zu Repreffalien 
befugen; deshalb ſtand Frankreich; von feinen Forderungen -ab. 
So flanden die Verhaͤltniſſe zwiſchen den Hoͤfen von London 


und Madrid, als man in- ber letztern Hauptſtadt über Frank⸗ 


reich den frechen Angriff eines engliſchen Geſchwaders gegen 
vier ſpaniſche Fregatten, die ſorglos im Schutze des driedens 
ſegelten, erfuhr. 

Am Sten September hatte der Gapitain Moore vom 
Schiffe the Infatigable, mit drei Fregatten unter feinen De 5 
fehlen, auf der Höhe von Gay Sainte-Marie vier fpanifche 


Salionen, die aus Montes Video famen und mit bedeutenden 
Summen in Goldſtangen und andgn Koftberkeiten beladen . 


waren, angegriffen. Im Kampfe flog eine‘ der ſpaniſchen 
Bregatten in big Luft. Ihre Bemannung, die Reifenden an 
ihrem Bord, Alles warb vom Meere verfchlungen. - Die drei 
anderen Fregatten hatten großen. Berluft an Verwundeten und 
Zobten und waren gezwungen, ſich zu ergeben. wurden 
in die Häfen von Großbritarien gebracht. Iſt noch ein 
Unterfchied: zwiſchen Algier und britifhen Häfen, zwifchen der 
englifchen Regierung und den Barbareöfen? Herr Pitt. läßt’ö 
nicht daran fehlen, baß das ganze englifhe Volt ein Raͤu⸗ 
bervolk werde. Durch ihn gewöhnt es fi Daran, . auf nichts 
als auf den Gewinn der Räuberei zu fehen, ohne weiter zw 
fragen, woher. er. genommen. Und. die Menge, gebiendet 
durch den Anblick fpanifcher Reichthuͤmer, .jubelte bei dem 
Erbliden einer Beute, die mit fo ſchmaͤhlichem Blute be: 
deckt war. 

Auf die Rachricht von dieſem Anfalle ſollte der franzofi⸗ 
ſche Geſchaͤftstraͤger in Spanien, Herr von Vandeul) au⸗ 
genblicklich ſich nach dem Befehle ſeines Hofes nach dem Escu⸗ 
rial begeben, wo damals der Koͤnig und fein Miniſterium 
fi befanden; ba ‘aber der. Friedensfinft in Madrid felbft war, 
fo meinte er, daß es vor Allem wichtig fey, fich "feiner Ges 
ſimungen zu verfidgern: Er eilt zu dem Füuͤrſten, ſtellt ihm 

1) Mein ehrenwerther $reund; Hr. v. Vandeul, jetzt Mitglied der 


Deputirtenlammer, bamals Gefanbtfchaftsferretair in wadrid, vertrat 
die Stelle des beurlaubten Generals Beurnonville. 
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bie ganze Schwaͤrze ber beitifchen Heimtüde bar, umb erweckt 
Das alte Sefühl des ſpaniſchen ⸗Stolzes. Der Friedendfircſt 
war wirklich lebhaft enträftet über ein fo gehäffiges Berfah⸗ 
sen und verſprach feinen ganzen Ginfluß aufzubieten, um von 
dem Londoner Hofe barkber Erflärungen zu erhalten. Ich 
werbe auffigen,”’ waren feine Worte, „und bem Kaiſer ein 
Heer in's Lager von Boulogne zuführen.” Das Übrige Mi: 
niſterium des Königs von Spanien mochte nit fo empfind- 
lich gegen die Beleidigung feyn. Cevallos namentlich kannte 

t8 Angelegentlicheres, ald die Schmach im Grillen zu 
verfhluden und in Frieden mit England zu leben. Um dem 
Einfpruch biefes Minifierd zuvorzukommen ober wenigftend 
ihn zu fchwächen, ſetzte „ber Friedensfurſt ſein Glaubens: 
dekenntniß fcheiftlich über dieſes Greigniß, fo wie über 
die zu nehmenden Maafregein auf. Mit diefem Actenftäde 
ging Herr von Vandenl nad .bem Escurial. Cevallos Ein- 
foruch entfebieben; doch endlich mußte man entweder mit 
Frankreich ober mit England brechen. Da ber Friedensſiteſt 
Ab für den Bund wit Frankteich ausſprach, fo riß er das 
übrige Gabinet mit fort. Man gab ben’ verſchiedenen Forbes 
sungen bed Kaiſers Napoleon nad. Der ſchon befichenbe 
Krieg ward anerkannt. Man ließ Befehle zum Bertheidigung 
der Küften abgeben, bewehrte bie Flotte, nahm englifche 
Ehiffe weg, legte Haft auf engliſches Cigenthum. Gegen 
die Feſtnehmung der einzelnen Gngländer, die fich in ben 
Gtasten Ihrer kathol. Majekät befanden, hatte man Abnei⸗ 
gung. Man entſchied fih baun nur dazu, als man erfuhr, 
daß bad Regiment Gaftilien, das nah Majorca beflinemt 
war, durch eig englifches Wachſchiff war weggenommen wor 
ben. Der Briebensfärft fühlte in biefem Augenblide bie un 
angenehmen Bolgen eines mangelhaften Verwaltung, deren 
Unordnung ex längft ſchon hätte verbefieen Finnen. Gr be 
Hagte ſich über die Entblößung ber einzelnen Miniflerien und 
befonderd des Minifteriums, deſſen Unterflükung jebt fo we⸗ 
ſentlich geworben wäre; hber ben Mangel ag Allem im Seeweſen. 

Kaifer Napoleon, ber fhon mehr als einmal ben Wunſch 
geäußert hatte, baß in ber fpanifchen Regierungsweiſe Der 
befferungen vorgenommen wärben, mußte in feinem eignen 
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Intereſſe fie noch vielmehr erſehnen. Sein Botſchafter in 
Spanien, Bennonville, war gerade in Paris. Der Kaifer 
gab ihm perfönlig Aufträge von etwa folgendem wefentlichen 
Inhalte). „Spanien kann bei einer veränderten Geſtaltung 
im Innern, unerſchoͤpfliche Huͤlfsmittel des Gewerbfleißes, der 
Fruchtbarkeit und des Heihthums, folglich der Macht und der 
Kraft, im fih finden. Dies muß man dem Friebendfürfien 
begreiflih machen. Der Augenblid iſt guͤnſtig. Man muß 
weil fi’ fo trifft, bie Moth eines umbermeiblichen Krieges 
ergreifen, um Umgeflaltungen vorzunehmen, bie in gemöhns 
lichen Zeiten viel mehr Schwierigkeiten finden koͤnnten. Die 
Mißbraͤuche find Hoch gefliegen. Ihr ſtetiges Wachſen iſt der 
Art, daß man für den Staat und bie Eönigliche Familie den 
wenvermeidlihen Iammer einer evolution, d. h. die Unfälle 
beim gewaltfamen Uebergange von einer eingefchlafenen und 
entargeten Regierung zu einer erneuten und thätigen fürchten 
wm. + Dem Marne, ber das ganze Wertrauen des Könige 
bat,.tommt ed zu, diefen Unfällen vorzubeugen P die Monar⸗ 
hie zu verjüngen und zu Fräftigen. Fuͤr die Gelbmittel bietet 
die Geiftlichleit der Reglerung fchnelle und reichliche Hülfe 
durch den Verkauf der Maltefergäter und einige anderer geiſt⸗ 
lichen Stiftungen, deren Veräußerung der Papſt fhon geneh⸗ 
migt bat. Anfangs müfle man fich begnligen, freiwillige Ge⸗ 
ſchenke von der hohen Geifllichleit, von ben Gapiteln und bem 
großen Mönchsorden zu erlangen, unbegchabet der Beſchraͤn⸗ 
tungen, bie man fpdterhin in den zu Übermäßigen Einkünften 
und in ber alzugroßen Menge der Kiöfter vornehmen muͤſſe. 
Mit der Zeit würte man fchon dahin kommen, alle Kloͤſter einzu> 
ziehen. Dies fey das einzige wirkfame Mittel, Dem Staate durch 
wieberaufblähende Bevoͤlkerung und durch Ruͤckkehr zur Arbeit, 
voliſtaͤndig zu helfen. Werben dieſe Unternehmen mit Klugheit 
geleitet, fo werden fie nicht nur ohne Einfpruch von Seiten 
des fpanifchen Volkes, ſondern fogar mit feiner Zuſtimmung 
ofbigen. Um das Selingen zu erleichtern, muß ber Hof felbft 
ein edles Beifpiel duch Verzichtung auf unmäßigen Aufwand 


1) Dies ergiebt ſich aus mehreren Berichten des Botfchafters Beur⸗ 
 noweille und vorzhalich aus feinem Berichte vom Loſten December. 
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geben, ber eine bey Quellen bes beſtehenden Uebels iſt. Diefe 
Derbeflerung, zuerfi vorgenommen, würbe der Regierung Kraft 
zu allen andern geben. 

‚Die Grundſaͤtze, die bei einer Sefaltung des Kriegswe⸗ 
ſens im Lande zu befolgen waͤren, ſind ſehr einfach. Die 
Landmacht muͤßte man vermindern, die Seemacht vermehren. 
Ohne Zweifel ſoll Spanien den Kern eines Heeres haben, 
wie es zu feiner Sicherheit und zur Würbawfeined Thrones 
braudt; doc in Guropa's gegenwärtigem Zuſtande if fein 
wahres und einziges Schlachtfeld das Weltmeer. Dort kann 
es ihm vorbehalten feyn, Gewinn und Ruhm für ſich zu ge: 
winnen, indem es feinen Verbündeten fich nüslich macht.“ 

Das waren bed Kaiſers Rathſchlaͤge für ben Hof zu Ma⸗ 
brid. Im Intereſſe Frankreichs geboten, waren fie Spanieng 
Intereſſe nicht weniger zufagend. 

Der Friedensfuͤrſt hatte Augenblide einer Art vo ‚Be 
geifterung, auf die man wohl zum Beſten bes Reiches hätte 
rechnen mögm. Er zeigte Bereitwilligleit, das edle Wer, zu 
bem ihn der Kaifer Napoleon ermuthigte, zu unternehmen. 
Es bedurfte großer Macht, um zu Stande damit zu fommen; 
und ber Friedensfürſt fuchte diefe zuerft zu erlangen. Der 
- König beauftragte ihn, in feinem Namen mit den 
Mintfiern zu arbeiten. Da war er wirklich König. Aber 
bald ließ fein Eifer nah. Ein Wechſel in der Beſetzung der 
Minifterftellen wäre guerloßlich gewefen. Er fürchtete fich vor 
ben Schwierigkeiten, die der König vorbringen koͤnnte. Roc 
mehr erfchredt ihn ber Gedanke an eine Einfchränktung des Auf: 
wandes bei Hofe; er beforgt dann, das ganze Eingeweide bes 
Palaftes und die Königin felbft gegen fich zu haben. Bald 
fah er von Napoleons Winken nur einen ſich aus, ben er zu 
befolgen für wichtig bielt. Die moralifche Seite der Umges 
flaltung macht wenig Eindrud auf ihn. Nur bie Verbeſſe⸗ 
zung ber Geldmittel findet noch bei ihm Eingang; aber nach 
bes Kaiferd Syſteme hätte er erſt fen müflen, ebe er erndten 
wollte. Die Abzüge von dem Reichthume der Geiftlichfeit hät 
ten erſt die Solge der Verminderungen in den Ausgaben bei 
Hofe und in der Regierung feyn müffen. Auch wagt ber Fries 
dendfürft Feine Maaßregel gegen die Geiftlichleit in Europa 


“ 
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zu ergreifen. Alle dieſe Huͤlfsmittel befchränten ſich fonach 
auf die Befugniß, durch einen Päniglichen Zettel !), zum Vers 
Lauf der geiſtlichen Stiftungen in den amerilanifchen Befiguns 


‚gen und in den Philippinen. Dip Napokkon ein ſchoͤnes Reich 


fo fchleht regiert fieht, barf man ſich wundern, wenn einft 
der Kaifer glaubt, bie Zuftimmung des fpanifchen Volkes zu 
erhalten, wenn er ihm eine Regierung giebt, bie beſtimmt 
war, beſſern Grundfägen zu folgen? . 
nr vdemfelben Tage, wo das britifche Minifterium alle 
echte des Friedens durch eine Handlung der Grauſamkeit, 
die feige Habfucht noch niedriger machte, verleht hatte, ging 
ein ähnlicher Befehl nach allen europäifchen und amerifanis 
fhen Meeren ab. Schon waren die fpanifchen Häfen gefpert. 
Lord Nelfon hatte drei aus Indien kommende Schiffe vo 
Barcelona verbrannt. Ein viertes. verbrannte er mitten 4 
Hafen von Palamos. Die erhaltenen Vorſchriften gehen da⸗ 
hin: „daß er alle Schiffe unter hundert Tonnen in den Grund 
bohren, andere nach Malta ſchicken und alle Hafenſtaͤdte und 
Werfte in Brand ſtecken ſolle.“ Ein ſpaniſches Convoy, das 
ein Regiment Fußvolk nach Majorka brachte, wird durch ein 
engliſches Wachſchiff angehalten und weggenommen. Alle 
dieſe Gewaltthaten geben in, tiefem Frieden vor fih. Man 
folte meinen, ein Schrei bed Unwillens müßte ſich aus allen 
Eden Europa’. erheben, befonderd aus den Hauptflädten, bie 
fo eifrig fl ind, eine hochmuͤthige Empfindlichkeit über die Ver 
legung einiger Meilen Landes auszuſprudeln; aber für Eng⸗ 
tung iſt die Verlegung des Völlerreßftes ein Vorrecht gewor 
Nicht ohne Grund hat. das franzoͤſiſche Minifterium, 
durch einen Brief vom ten September, ber englifchen Regie 
rung ben Vorwurf gemacht, daß fie feit 50 Jahren an ber 
Auflöfung alles Staatsrechtes arbeite England wenigftens 
ift damit zu Stande gekommen und alle feine Verletzungen ˖ 
geben ihm als gefeßmäßig durch, weil fie die Heiligung des 
Herkommens für fi haben. Doch baflelbe Europa geraͤth 
in Bewegung, erhebt fih, wenn Frankreich einen Tag lang 
das fich erlaubt, was England alle Tage 1 zu Schulden 
kommen läßt ! 
1) Im Januar 1805. 
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Und durch weiche Ciheingründe wird Here Pitt diefes 


St. Ildefonſo Frankreichs Verbuͤndeter geworden, ihm von 
em Tage ab das Recht gegeben habe, ben —— se 
en. Wir erfennen das Hecht anz göer man mußte 

Sebrauch machen; man mußte ben Krieg erflären und den 
Krieg auf gefekliche Weiſe führen. Dann durfte er DR Neu⸗ 
ralität Spaniens nicht anerkennen und mit ihm bie freund⸗ 
chaftlichen Beziehungen nicht fertfeken. Aus einem Ueber 
naaße von Mäßigung, fügt bad Manifeft hin, hatte bie 
mglifche Regierung biefe Neutralität zugeflanden; aber fie 
erlangtesben Betrag ber Hülfögelber zu kennen, die Spas 
hen an Frankteich zahlte, und Spanien bat diefe Grfldrung 
nicht geben wollen. Mit biefem unbebeutenden Vorwurfe 
verbindet fie, wie fie gegen Frankreich auch gethan hatte, 
die Ihgenhafte Worausfegung vorgeblicher Rüflungen in Yen 
rol und in andern Häfen. Spanien, bieß es, beveitet fich 
‚um Kriege vor und wartet nur, um hervorzutreten, die An: 
Punft feiner Galionen ab. Aber da dieſe und andere An⸗ 
ſchuldigungen niemals einen unngrgefebenen und fiberfallenden 
Angriff rechtfertigen Tommten, fo behauptete fie, gegen Spa⸗ 
nien wicht mit Hinterlift verfahren zu feyn, ſondern laͤngſt 
ihon babe fie Spanien erklaͤren laſſen, daß, wenn fie noch 
einmal fich über fie zu befingen, hätte, ſik es mit Krieg ohne 
weitere Erflärung hberziehen würde. Wenn eine 

rung als Roechtfertigung eine ſolche Lehre hinzuſtellen wagt 
und auf eine ſolche Lehre ein förmliches Recht, gründet, beißt 
das dann nicht unverſchaͤmt mit dem gefunben Berfkanbe ber 
Voͤlker und mit dem Öffentlichen Urtheile fein Spiel treiben? 
Miet die englifhe Regierung komnte zu Spanien fagen: wir 
ind heute noch im Frieden; im Vertrauen auf dieſen Frieben 
bedecken eure Schiffe die Meere, ninunt ein gegenſeitiges 
Saſtrecht die ſpaniſchen Schiffe im Fi en die engliſchen 
Schiffe in Spanien auf, verhandein beide Gabinette durch dies⸗ 
ſeits und jenſeits beglaubigte —ã aber an dem Tage 
wo mir's beliebt, morgen, heute noch, gedenke ich, ohne euch 
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vorher zu warnen, Bi Schiff und jebes ſpaniſche Eigen⸗ 

thum, zu Waffer unb zu Lahde, wegzunehmen, in Grund zu 

bohren, in Brand ‚zu ſocen — So macht Herr Pitt ſeine 
egserklaͤrungen! 

Spanien durfte in feiner Kriegserklaͤtung nur die That: 
ſachen auseinanderfehen. Seit ben erſten Augenblicken/ des 
gebrochenen- Friedens von Amiens hatte ber Hof von Madrib 
England mit feiner Stellung in Weziehung auf die franzöfl- 
fche Regierung und mit ber Verpflichtung, dieſer Regierung 
einen Bufhuß an Gelbe zu zahlen, als Erſatz für Die Trup⸗ 
pen und die Schiffe, die er fonft wuͤrde flellen muͤſſen, bes 
kannt gemacht. Es fand bei England, ob es biefen Zuſtand 
der Dinge anerkennen oder nicht anerfennen wollte. Es hatte 
ihn anerkannt. Folglich beftand Friede zwiſchen beiden Mächs 
tm. Nichts Eimbigte an, daß er geftört werben follte. Ein 
ſpaniſcher Bprfchafter, Here von Andnaga, befand fi in 
London, wo er häufige Befprechungen mit gliſchen Mi⸗ 
niſtern hatte; ein engliſcher Geſchaͤftstraͤger, Herr Frere, war 
in Mabrib und erſt ber 14te November iſt der Tag feiner 
Abreife. Engliſche Handelsſchiffe waren in ziemlicher Menge 
in den fpanifchen Häfen, Selbſt englifche Kriegäfchiffe erhiels 
ten Beiſtand. Mitten in diefem Zuſtide der Dinge, von 
denen ein einziger Umfland ausreichen wiürbe, den Friedens» 
zuftand auf das feierlichfte darzuthun, werben fpanifche Fre⸗ 
gatten angegriffen, weggenommen und nach England gefchleppt. 
Aus den Rheden von Spanien liefen fogar einige dieſer 
Sgiffe aus, bie im Angefichte dieſer Kheden alles ſpaniſche 
Eigenthum wegnahmen oder zerſtoͤrten. 

Obgleich in England ein Theil des Volkes, durch Herrn 
Ditt um das moraliſche Gefuͤhl gebracht, nur au ben Gewinn 
ſO Hielt, der aus dem Bruche mit Spanien hergorging, fo 
erhob bach im Parlammte ein Gefühl von Ehre großmüthige 
Anflagen gegen fo graufame Anfälle. Das Minifterium gab, 
um fich zu entfchuldigen, benfelben Borwurf an einen Del 
ſeiner Anklaͤger ziruͤck, die ald Mitglieder der vorlehten Ver⸗ 
waltung, auch an den Maaßregeln gegen das Völkerrecht, das 
fie jegt vertheibigte®, Theil genommen hatten. Die Gegen⸗ 
beſchuldigung war bis zu einem gewiſſen Grabe wenigſtens 


x 
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. Korb Grenville, den dieſer Vorwurf zunaͤchſt traf, 
behauptete freilich mit Grunde, daß ein großer Unterſchied 
zwiſchen einem Beſchlage, den man auf Schiffe legt, die fi 
gerade in einem Hafen befinden, gab einem Angriffe mit offes 
ner Gewalt in hoher See fey. „Haltet ein Schiff an, ih 
Eönnt es wieder freilafien. Belegt die Ladung mit Befchlag, 


nehmt fie fogar weg, ihr koͤnnt den Eigenthuͤmer entichäbigen. - 


Mehmt die Mannfchaft fefl, werft fie fogar in den Kerker, die 
Thüren bes Gefängnifles koͤnnen ſich wieber Öffnen. Aber 
weiche Huͤlfe giebt’, wenn ein Schiff verbrannt, weng eins 
in den Grund gebohrt ifl? Wer wird die Leichen der breis 
hundert Schlachtopfer aus dem Schooße des Meeres herauf⸗ 
bolen, die mitten im Frieden umgebradt wurden, und wer 
wäre im Stande, ihnen wieder zum Leben zu verhelfen? ... 
Die Franzofen nennen und ein Handelsvolk; fie behaupten, 
Belddurft fen unfere einzige Leidenfchaft. Hahen fie nicht 
Srmd, dieſe ewaltthat unferer Gier nach fpanifchen Pias 
fleen zuzufchreiben? Beſſer wär's, wir hätten zehnfach ven 
Werth diefer unheilbringenden Piaſter bezahlt, nur nicht Eng: 
lands Ehre mit einem ſolchen Makel befledet." Das Mini⸗ 
fterium: ward fehlecht vertheidigt. Seine Anhänger ſelbſt muß: 
ten eingeflehen, daß Man unüberlegt und werbrecheriich gehan⸗ 
delt und daß man, wenn einmal eine, allen herkoͤmmlichen 
Rechten fo entgegengefehte Berfahrungsweife gelten follte, dem 
fpanifchen Convoy fo beträchtliche Kräfte hätte uͤber ben Hals 
fhiden mäflen, daß aller Widerſtand unmoͤglich gewefen und 
baß, während der Anweſenheit der gegenfeitigen Geſandten⸗ in 
London und Mabrid, wenigftens Fein Blut gefloffen wäre. - 
Bedarf es Nach folhen Zhatfachen wohl Ber Aufzählung 
ber einzelnen Gewaltthaten, welche die englifhe Seemacht 
fih gegen alle andere Mächte, und felbft gegen die er 
Mächte Europa’3 erlaubte? Kaum war ber Friede von Amiens 
gebrochen, ald England überall feine Verachtung der neutra- 
len Flagge nicht mehr zurüdhielt. . Eine Wachflotte vor ben 
Dardanellen hielt alle mit Getreide beiadeneg, Schiffe an, um 
fie nah Malta zu fchiden, und unter diefen Schiffen wagen 
oͤſtreichiſche und ruſſiſche. Im adriatiſcken Meerbuſen beging 
man Ausſchweifungen aller Art gegen Deſtreichs Neuttalitaͤt, 








Bierzigſtes Capitel. (1804.),, ‘ 61 


und der Wiener Hof, ſtatt die Unabhaͤngigkeit ſeiner Flagge 
und die Sicherheit ſeiner Kuͤſten zu ſchuͤtzen, bezahlte eine 
Entſchaͤdigung für italieniſche Barken, die. von den Englaͤn⸗ 
dern ungeſetzlicher Weiſe nach Venedig verkauft worden was 
ven. Im Hafen von Neapel ließ ber Befehlshaber einer eng⸗ 
Lifchen Corvette eine Unterfuchung auf hollaͤndiſchen Schiffen 
anftellen, weil er vorgab, man: hätte. franzöfifchen. Kriege 
gefangenen, die von feinem Schiffe entlommen. wären, dort 
eine Zuflucht gegeben. An den Küflen ber Vereinigten 
Staaten von Nordamerifa mißhandelten englifche Kriegsfchiffe 
amerikaniſche Schiffe und preßten Leute aus ihren Dannfchafs 
ten. Ein. englifcher. Sorfar fegte einem holländifchen Schiffe 
bis in einen daͤniſchen Hafen nachz und unter dem Vorwande 
der Sperre ber franzoͤſiſchen und hollaͤndiſchen Häfen, fo wie 
der Wefers und Elbmündungen, wurden neutrale Schiffe an» 
gehalten, bafonberd bänifche, mochte: es .in offenem Meere 
oder an der Küuͤſte feyn, als hätten fie:diefer angeblichen Sperre, 
Die gar nicht beftand, entgegengehandelt. Alle dieſe Gewalt⸗ 
thaten auf dem offenen Ocean, der das Gemeindgenthunm als 
ler Voͤlker ift, und felbft in den Häfen mehrerer. neutralen 
Mächte, waren dies nicht Verletzungen bed Voͤlkerrechtes, Ges 
bietöverlegungen, die eben fo firafbar und noch firafbarer was 
ven, als der augenblidliche Ausfall einer franzöfifchen Trup⸗ 
penabtheilung ') einige Meilen uͤber bie Gränze von Fraͤnkreich? 
Indeß folgte m England auf’ die Wegnahme ber neutralen 
Schifig meift eine fchnelle Verurtheilung. Die erfien Schiffe, 
die man für:Prifen erklaͤrte, waren bänifche, denen. man den 
Vorwurf machte, bie Elbfperre nicht berudfichtigt zu haben. 
Zpoifchen dem Admiralitaͤtsgerichte umb den Gerichten, die einſt 
im Dienſte der vevolutionären Parteien waren, befand eine 
beklagenswerthe Uebereinflimmung. Der Rechtögrundfab- war 
ungerecht; die Richter ſprachen ungerechte: Urtheite, aber in 
Voller Gewiffensruhe. Die Strenge der Anwendung traf nu» 
die. Bölfer, aus denen England weder Soͤldner noch Bundes⸗ 
genoffen naren konnte. Selb Deflreihs und Rußlands 

* 1) Man’inuß nicht vergeffen, daß die Verlegung bed badiſchen Ge: 
bietes — was doch allein ‘die fremben Mächte etwas anging — burch« 
aus von dem Greigniß' zu: unterſcheiden iſt das barauf folgte. ::: 
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Handel hatte mas nicht geſchont. Die Strenge ließ 
gegen biefe Maͤchte dann erſt nach, als England die Hoff: 
nung wieber faßte, fie zu einem Bunde gegen Frankreich auf’s 
neue zu gewinnen. 

Waͤren die prahleriſchen Erflärungen des Petersburger 
uud bed Stockholmer Cabinets und ihre zarte Zheilnahme fir 
die Aufrechtbaltung der Voͤlkerrechte redlich geweſen, bäften 
dann, nach fo unverzeihlichen Vorgaͤngen und beſonders nach 
dem Angriffe gegen Spanien, dieſe fo gewiffenhaften Gabinette 
wohl ihre Beiehungen zu England befefligen umd ſich enger 
mit dieſer Macht verbinden bärfen? Mit fpanifchem Blute ” 
Hr. Pitt die dem Könige vom Schweden zu 
die bem Kaifer von Rußland angetragenen lufägeiber ee 
geit.. Seit feiner Rüdlche zur Leitung der Geſchaͤfte, gab 
Hr. Pitt nit einen Tag lang bie Aufbekereien der großen 
suropäifchen Mächtesauf, um fie zur Rüſtung gegen Frauk⸗ 
reich zu veranlafien. Im Allgemeinen findet er dort eine ent⸗ 
fprechende Stimmung. Leicht willigt man ein, daß man noch 
einmal gegen Frankreich marſchiren müfle. Nur über die Zeit 
iſt wan nicht einig. Gngland, mehr ald es zugiebt, burch bie 
Drohung eines Einfalls erfchredt, möchte auf ber. Stelle zum 
Aufbruche zu einem neuen Bimdniſſe trommeln lefin. Ruß⸗ 
land ſcheint einer Bewegung in naͤchſter Zeit nicht abgeneigt. 
Deftreich zaubert. Ein Jahr und mehr koͤnnte es noch brau⸗ 
chen, um ſeine fruͤhern Verluſte gaͤnzlich zu heilen. Die Pforte 
iſt ſchon in Englands Netzen. Die vereinigten Kaͤnke bey Höfe 
von Peteröburg und London haben ed dahin gebracht, baf Der 
Divan ben Kaifer der Franzoſen nicht anerkennt. Der fra 

° zöfiiche Botfchafter, General Brüule, hat Gonflantinopel ver 
laſſen und Has türkifche Cabinet bat im voligen Mißkennen 
feines wahren Intereſſes, fein Buͤndniß neit Rußland erneuert. 
Noch iſt man für den Augenblid ruhig; aber ed iſt bie Ruh 
bie Gewittern vorausgeht. Wenn, mit Ausnahme ber We 
nahme von Surinam und ber vier fpanifchen Fregatien, das 
Jahr 1804 für England unergiebig war, fo verfgricht das fols 
gende Jahr dafür die beften Erfolge. Die beiden erften Mächte 
beö Feſtlandes wollen das Blut ihrer Voͤlker verfihwenden, 
um ihm Ins Sehe vu fihenn, ausſchließlich über bie Meere 
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zu und mit allen Rechten ber Voͤlker, fo wid mit 
der Heiligkeit der Verträge, Spott treiben zu duͤrfen. 

Aber diefe Elemente des Krieges, die Kg. Pitt fo vor 
räthig findet, find fie nicht bie Folge von Napoleons Feh⸗ 
lern? Liegt der Grund davon nicht in feinem eigenmächtigen 
unb gewaltthätigen Betragen? Ungmmounben werbe ich bier 
feine Fehler eingeftehen. Ja, 88 ift ein Zehler, aus dem ein 
Berbrechen hervorgeht, jene Verlegung des badenfchen Gebietes; 
jene duschfchneibende Anfpielung in feiner erflen Antwort an 
Rußland ift ein Fehler; die Bitterkeit feiner Ausfälle gegen ben 
König von Schweden iſt ein Fehlerz aber nur in fofern find es 
Fehler, als es rühmlicher für Napoleon gewefen wäre, ſich 
ihrer zu enthalten. Indeß waren diefe Bebler, die Vorwaͤnde 
des Zwiſtes, nicht feine wahren Urfachen. Als ber Kaifer von 
Rußland und der König von Schweden bei ihren Höfen und 
ihren Gefanbten die Zrauer um ben Herzog von Enghien ans 
orbneten, erklaͤrten fie thatfächlih Rapoleon ben Krieg Der 
beleidigende Hochmuth in feinen Antworten beeilte nur bie 
Stunde bed Audbruched und befchleunigte den Krieg; aber. 
feine Erfolge werben zum Theil davon abhangen, daß er bau 
ſchleunigt wurde. Es bleibt daher mehr als zweifelhaft, ob 
die ihm Schuld gegebenen Fehler, die feinem Ruhme fo nach⸗ 
theilig waren, ed auch flr feine Stastöfunft und fein Gtüd 
waren. | 
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Unternehmen, bie der Kaifer gleichzeitig betreibt. — Wunſch des Kat 
ferd Napoleon, vom Papfte gekrönt zu werben. — Ginlabung an 
ben Papft durch feinen Legaten in Frankreich. — Confiflorium und 
Bebingungen, bie man an bie Reiſe des heil. Waters knuͤpft. — 
Reue Eimwürfe des römischen Hofes. — Erklaͤrungsweiſe nach roͤ⸗ 
miſcher Sitte. — Der Papft verlangt die Krone auf Napoleons 
Haupt zu fegen. -— Deffentlihe Erklaͤrung ber Unverletbarkeit ber 
italieniſchen Republik. — Brief bes Kaiſers an ben Papſt. — Ant 


4 
‚68 . Ein und nierzigfles Eapitel. (1804.) 


rt der Papftes. — Gegenforberungen des römifchen Hofes. — 
Unterbrüdung ber Jeſuiten und anderer nicht befugter geiftlicyer Ge⸗ 
feufhaften. — Ehrenwerthe Geite in Napoleons Charafter. — 
Uebereinkunft Mmit der Ligurifchen Republik. — Ueberfiht der Stel 
lung Frankreichs zu ben fremden Höfen. 


Da der Gefchichtöfchreibeg, wern er ein treug Bild der zahl⸗ 
loſen Arbeiten geben will, denen ber Zürft eines großen Reis 
ches ‚fich hingiebt, gezwungen ift, jedem biefer Unternehmen 
einzeln zu folgen,. fo verliert natürlid bad Gemälde an Grö- 
Be, was es an Klarheit. gewinnt, ober vielmehr es bleibt 
nicht mehr ein. einziges Bild, es ifl eine Reihe vereinzelter 
Bilder, deren Zufammenbang die Einbildungsfraft des Leſers 
herſtellen muß, durch den Gedanken, daß fie gleichzeitig und 
neben einander. entflanten. Diefe Schwierigkeit iſt nirgend 
fo ſchwer zu vermeiden, ald in Bezug auf einen Mann, ber 
die meiften Maͤne und Unternehmungen nebeneinander fortbe: 
trieb, ber die meiften Gegenfiänbe zu gleicher Zeit und doch 
in dem ausgedehnteſten Maaßſtabe umfaßte; in Bezug auf ei- 
nen Mann, deſſen lebendiger und fcharfer Verſtand ohne Ans 
firengung von einer Frage zur andern übergeht, ber bie bei 
der Frage ganz gegewärtig ift, ber die vorhergehende jo ganz 
in dem Augenblide vergißt, ald ob fie nicht dageweſen wäre, 
und nach tauſend Abſpruͤngen auf frembartige Gegenſtaͤnde, 
die früher verlaffene Aufgabe im Augenblide eben fo wieder⸗ 
aufnimmt, als wäre ihm in der ganzen Zwifchenzeit Fein ans 
berer Gedanke durch den Kopf gegangen. Alle die Verband: 
lungen, die wir nah unb nad auseinanderfegten, bie 
Maaßregeln ber verfaſſungsmaͤßigen und gefehlichen Orbnung, 
deren ind Leben Treten wir mit anfahen, die Vorkehrungen zum 
Kriege zu Lande und zur See, die wir ſchon aufzählten oder 
naͤchſtens aufzählen werben, die ganze Maffe diefer zur Aus: 
führung kommenden Pläne, von angefangenen oder zu Stande 
gekommenen Unternehmen, gehören desfelben Zeit an, benfels 
ben Monaten, benfelben Tagen, und vielleicht überflog Nas 
poleons bligfchneler Gedanke dieſe Pläne, Streitfragen und 
Unternehmen in derfelbigen Stunde. 
Zu ben übrigen fchon erwähnten Verhandlungen kam 
noch eine andere hinzu, bie wabrfcheinlich in feinen Augen 
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feine der unbebeutenbfien war, eine Unterbandlung mit dem 
römifchen Hofe. Napoleon war eben Kaifer geworben. Eine 
Zuſtimmung, wie fie bis jest noch Fein Begründer einer Dy⸗ 
naftie fah, umgab die Wiege der Seinen. Nie febte fid ein 
neuer Fürft auf den galliihen Schild, "den fo viel Lorbeern 
bedeckten. Nie war eine anderweite heilige Einweihung we 
niger, nothwendig. Seine mehr ungenügfame Staatskunſt 
fordert indeffen noch eine’), die Weihe der Religion. Er 
weiß, was Eindrud auf die Voͤlker macht, was die Gemuͤther, 
felbft ohne ihr Wiſſen, felbft gegen ihren Willen bewegt. 
Dod wenn er bie Einmiſchung der Kirche in ſeine Krönung 
zugiebt, fo kann er ald Werkzeug biefer Einmifhung mur das 
Haupt der Kirche felbft anerkennen. Die Kirchendiener der 
Kathedrale von Rheims mögen für Erben hinreichend feyn, 
bie in einer feflbegründeten Folge eintreten; feiner Anficht 
nach bedarf ein neues Geſchlecht em ungewöhnliches Siegel, 
dad Hände, die näher mit dem Himmel in Verbindung fies 
ben, auflegen. Zu berfelben Zeit, wo Napoleon zum Kaifer: 
fol auögerufen werden, eröffnet man vertrauliche Anfragen 
bei dem heiligen Stuhle, um den Papft zu biefem Beweiſe 
von Willfaͤhrigkeit zu veranlaffen. 

Die erften Worte darüber richtete man an Garbinal Gas 
prara, Legaten bes heiligen Stuhls in Paris, und war ed Unaufs 
merkſamkeit des franzöfifchen Minifleriums, ober ‚Berechnung 
von feiner Seite, um bie Verhandlung mit Vorbehalt ber 
nachträglichen Abänderungen leichter zu machen, oder war es 
Ungenauigfeit des GarbinalsLegaten in der Ueberfegung der 
Ausbrüde, welche bie Sranzofen in ihrem Anfuchen gebraucht⸗ 
hatten, genug, ber heilige Water war anfänglich eingelaben 
worben, fich nach Frankreich zu begeben, um ben Kaifer Nas 
“ poleon zu falben und zu Erönen, Che man fi in Rom 
über diefe Einladung entfchieb, beefite man fich, die den römis 
hen Anfprücen günftigen Ausbrüde daraus auszulefen und 


1) Dan verficherte Guſtav Wafa, feine Krönung fey eine unerlaß⸗ 
lich nöthige Foͤruilichkeit, um feine Königewürbe zu weihen und um 
feinen Neidern und feinen geheimen Feinden bie Hoffnung zu benehgeen, 
daß je ein Gluͤckswechſel bei ihm eintreten Uinnte. Vertot. . 
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ven Gedanken feflzubalten, daß Stine Heiligteik die Galbung 
amd Krönung verrichten würde. 

Indeß konnte über einen fo wichtigen Antrag ber heilige 
Bater fich nicht allein entfcheiden. Man verfammelte auf ber 
Stelle ein Conſiſtorium. Won zwanzig Carbindlen ), bie 
damals in Rom gegenwärtig waren und aus denen bad Con⸗ 
fiftorium beftand, ſtimmten fünf abſchlaͤglich. Die Verwei⸗ 
derung biefer fünf Cardinaͤle war peremtorifh, ohne Bedin⸗ 
gung und unbefieglih. Funfzehn Stimmen waren zufagend, 
aber ˖ niit Bedingungen. «Um Seiner Heiligfeit einen hinrei⸗ 
henden Grund an die Hand zu geben, fi von der Haupt- 
ſtadt der chriſtlichen Welt zu entfernen, follte der Kaifer Na: 
poleon, außer dem Wunfche gefalbt und gekrönt zu werben, 
noch das Verlangen auöfprechen, daß der heilige Water per⸗ 
foͤnlich an Ort und Stelle bie Angelegenheiten verhandle, 
welche das Wohl der Religion im franzöfifchen Reiche angin⸗ 
gen. Die Berfammlung verfiherte Seiner Heiligkeit, daß fie 
wohlwollenb würde angehört werben, wenn fie unwiderleglich 
bewiefe, daß einige Artikel ber organifchen Geſete die Frei: 
beiten der gallicanifchen Kirche überfchritten. Die folgenden 
Puncte hatten zum Zwed, die volftändige Beobachtung ber 
dem Pontificate zukommenden Ehren, und bem beillgen Vater 
die Freiheit zu fichern, mit gleicher Beeiferung alle franzoͤ⸗ 
fifche Bifchöfe, von welcher Kante fie auch herkaͤmen, 
zu empfangen, b. h. bie, welche die bürgerliche, durch bie 
geſetzgebende Rationalverfammlung vorgefchriebene, Verfaffung 
ber Geiftlichkeit nicht angenommen, fo wie bie, welche fie ans 
genommen hatten; endlich ſprach man den Wunſch bed Pap⸗ 
ſtes aus, feine Abreife aus Rom, a la rinfrescata, auf den 
Anfang des Herbfted verfchieben zu binfen. | 

Diefe Bedingungen, die, mit Ausnahme einiger leichten 
Abänderungen in der Form, nichts Unzuläffiges enthielten, 
würden allein fchon zu dem Beweiſe hinreichen, daß ber roͤ⸗ 
mifche Hof. feinem alten Geifte treu iſt, und daß die wichtige 
fien Veränderungen, bie in ber übrigen Welt: fich ereignen, 
in feinen Anfprüchen und Lehrfäßen Feine hervorbringen; doch 


j) Brief aus Rom vom 10ten Juni. 
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wären biefe Schwierigkeiten nicht die einzigen, bie man zu 
überwinden hatte. Als dieſe erſten Entfchließungen in ber 
Sitzung der Gardindle waren angenommen worben, Bannte 
man in Rom die Worte ded Eides noch nicht, den ber Kak 
fer Ieiften foüte. Die Vorlefung diefes Eides machte auf den 
heiligen Vater einen fehe lebhaften Eindrud. Er glaudte dar - 
in MWerfprechen zu bemerken, die die Frömmigkeit eines ka⸗ 
tholifhen Monarchen beleidigen, für die Kirche teofllos und 
feinen Grundfägen zuwider feyen. Neue Iufammenberufung, 
neue Prüfung. Zwei Propofitionen wurden als unverträglich 
augeſehen, nämlich die vom Kaifer ‚eingegangene Verpflichtung, 
vie Geſetze des Concordats in Ehren zu halten und in - 
Ehren halten zu laſſen; und die Freiheit der. Bekennt⸗ 
niffe in Ehren zu halten und in Ehren halten zu laffen. 
Diefe ganze Frage fehlen man auf’ neue ald einen Sab hins 
zufiellen, ber noch ber Unterfuchung bebürfe. Man führte 
Anfangs überfehene Gründe an. Dan ſprach von ber 
Schwaͤchlichkeit des Papſtes, von bebeutenben Sefchäften, bie 
feine Gegenwart in Rom nothwendig machten. Dan eins 
nerte ſich, daß Pius VI. Reife nach Wien für die Intereſſen 
der Religion Fein Ergebniß gehabt hatte. Es war zu befors 
gen, daß diefer ungewöhnliche Beweis von Willfährigkeit Sr. 
Heiligkeit gegen ven Kaifer Napoleon bei einigen andern 
Mächten Mipfallen errege. Außerdem war die Forderung ber 
franzöfifchen Regierung ganz neuer Art. Selbft auf bie Bein 
fpiele- der Päpfte Zachartad und Stephan konnte man fich 
nicht berufen. Zacharias war nicht nach Frankreich gekom⸗ 
men, um Pipin zu falben, benn dieſer war fehon durch ben 
Erzbiſchof Bonifaz von Mainz gefalbt. Auch nicht der Sal⸗ 
bung balber war Stephan II., Zacharias Nachfolger, an dem 
Hof befjelben Fuͤrſten gefommen, fondefn um feine Hülfe ges 
gen den Longobarden⸗Kqaͤnig Aftolpho zu erbitten. Nur Pis 
pin vortheilte von der Gelegenheit und ließ ſich auf’s neue. 
falben und kroͤnen. Die Krönung Sr. Majeflät dei 
nuifers würbe fonad das erfie Beifpiel biefer Art 
eyn. 
Es war augenſcheinlich, daß dieſe Einwürfe nur ge⸗ 
macht wurden, um ber Gefaͤlligkeit des heiligen Vaters mehr 
u 5* - 
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"Werth zu geben. Vachdem man bie Schwierigkeiten gezeigt 
hatte, bot man Mittel, dar, fie aus dem Wege zu raͤumen. 
Ueber die beiden Puncte in der Faiferlichen Cidesformel, durch 
die man fich verlegt fühlte, verlangte man nur Exrffärungen, 
die man ſehr gern ald genügenb hinnehmen würde. Man 
ſollte fe fo verſtehen, daß das Verfprechen, bie Gefege 
des Concordats in Ehren zu halten und in Ehren halten 
zu laffen, einzig nur auf das eigentliche Goncorbat ging, nicht 
> auch auf das organifche Geſetz, welches feine Befanntmadung 
‚begleitet hatte; der Eid, in Beziehung auf die Freiheit der 
Belenntniffe follte den Kaiſer nur zur bürgerlichen Dub 
dung verbindlich machen. Diefe Unterfcheibung war ſchwer 
zu werfiehen, weil man boch anerkannte, DaB ber Kaifer durch 
feinen Eid gehalten. feyn follte, die freie Uebung aller im 
Staate befugten Belenntniffe zu befchligen. 

Wie es num auch mit biefen roͤmiſchen Spißfinbigfeiten 
zufammenhängen mochte, deren Verhandlung die Monate Juli 
und Auguft erfüllte, fo gab es doch noch einen Punct, über 
bew man mit Mühe nur eifiig werben konnte. Dies war, 
wie ich erwähnte, entweder ein Verſehen bes franzöftfeben 
Miniſteriums oder ein Köder, den man für den heiligen Stuhl‘ 
bingeworfen hatte, daß man nämlich in ben erfien Mittheis 
lungen von der Salbung und Krönung bes Kaiferd durch 
Seine Helligkeit ſprach. Als man in Paris fah, daß ber roͤ⸗ 
mifhe Hof dad Wort Kroͤnung buhftäblid genommen hatte, 
hatte man dem GarbinalsLegaten zu verfiehen gegeben, daß 
ber Papſt den Kaifer falben, aber ihm die Krone nicht. auf's 
Daupt fegen würde. In Rom forderte man von dem frans 
zoͤſiſchen Botfchafter, dem Garbinal Feſch, daß er diefe letztere 
Erklärung mit ber"erfieren in Webereinftinmumg bringe. Dies 
fer begnügte fih, datauf zu antworten, daß man dies in 
Frankreich fo verftehe, Seine Heiligkeit würbe die bürgerliche 
Krönung nicht verrichten. Diefe Erflärung genügte dem roͤ⸗ 
miſchen Hofe nicht. Man fchien zu glauben, ober man flellte 
ſich wenigfiens, ald glaube man, baß zwei Arten von Kroͤ⸗ 
nung beabfichtigt würben, umb von dieſem Satze audgehend, 
machte des päpflliche Minifterium bemerklich, daß, ba der hei⸗ 
lige Water eingeladen fey, nach Paris fich zu begeben, um 


a 
N 
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mit eigwer Hand!) die kaiſerliche Krone auf das aba - 


bene Haupt Seiner Majeftät zu fegen, fo finde er es in kei⸗ 
ner Weiſe ſchicklich, daß dieſe feierliche Handlung durch eine 
anbere Hanb, während ber Gegenwart Seiner Heiligkeit in 
Paris, verrichtet werben bürfte, wie auch der Zitel feyn 
möchte, den man dem Beauftragten gäbe — Sicher ver: 
fand man bie Abficht des Kaifers über diefen Punct .fehr 
gut. Man erhob Schwierigkeiten, um mehr zugeftehen zu 
fünnen. 
Der roͤmiſche Hof hatte aus ber Reife Seiner Heiligkeit 
nach Frankreich Feine ganz weltliche Angelegenheit zu machen 
* Die ganze katholiſche Chriſtenheit zu ſchonen, das 
ewiſſen des Papſtes in Ruhe zu briagen, dad waren bie 
Puncte geweſen, die man in der amtlichen Verhandlung an⸗ 
- geführt hatte. Aber man hatte ſich vorbehalten, ſpaͤter in 
die Verhandlung einige Forberimgen einfließen zu laffen, bie 
wohl ſehr dazu hätten beitragen koͤnnen, bad Gewillen des 
Dapftes zu beruhigen. Die Vorficht des erſten Conſuls 
täufchte fich nicht, und man verheblte auh das Mißfallen 
nicht, bas man empfand ?), ald ein Auflag im Moniteur 
tiber bie. Aufrechthaltung der Unverleblichkeit der italtenifchen 
Republik diefe Sprderungen beinahe. unmöglich machte. Ohne 
irgend einen namhaften Anſpruch hervorzuheben, kam man 
oft mit Ingrimm auf biefen Auffag im Moniteur zurüͤck, 
der abfihtlih, „Seiner Heiligkeit Feine Hoffnung zu laſſen,“ 
geſchrieben fchien. 

Mitten in biefen Befprechungen war bie Hauptfache in 
der That. entfchieden. Mon kam überein, daß der Kaiſer an 
den Papft fehreiben würbe, und man kam felbfl, wenn auch 
nicht über bie Ausbrüde, doch über den Sinn, in dem bieler 
Brief gefchrieben feyn follte, überein. Der Kaifer fchrieb die: 


1) Brief bes Cardinals Gonzalvi vom SOften Augufl. 

2) „Drei Provinzen für eine Reife nach Paris,” Tagt der Verfaſ⸗ 
fer der Vier Soncorbate, „waren ficher Teine vergeblichen Schritte.’ 
Cs waren body vergebliche. Schritte, denn Napoleon hatte nicht allein 
biefe Provinzen nicht verfprocdyen, Tonbern der -römifche Hof hatte fie 


gar’ nicht verlangt. Es war ein Gerücht im Publicum; aber. das Ge 


ruͤcht war falfch. 
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fen Brief von Mainz aus am 15ten September und ließ ihn dem 
Papſte durch Einen feiner Adjutanten, den General Saffarelii, 
überbringen *). „Allerheiligſter Water," fagte er, „der gluͤck⸗ 
„liche Erfolg, der in der Gittlichleit und dem Charakter mei⸗ 
„ned Volkes durch die Herſtellung der chriſtlichen Religion zu 
„bemerken ift, beflimmt mich, Ew. Heiligkeit um einen neuen 
„Beweis des Antheils zu bitten, den Höchfibiefelben an mei⸗ 
„nem Schidfale und an bem Schidfale der großen Nation, 
„bei einem der wichtigften Anläffe in den‘ Jahrbuͤchern ber 

„Weltgeſchichte, nehmen. Ich bitte Hoͤchſtdieſelben, den Cha⸗ 

„rakter der Religion im hoͤchſten Grade der Feierlichkeit der 
„Salbung und Krönung des erſten Kaiſers der Franzoſen z1 
„geben. Dieſe Feierlichkeit wird einen neuen Glanz dann ge 

„winnen, wenn fie durch Em Heiligkeit Selbſt wird verrich⸗ 

„tet werden, ſie wird auf Uns und Unſere Voͤlker die Seg⸗ 

„nungen des Allmaͤchtigen verbreiten, deſſen Rathfchlhffe bie _ 
Schickſale der Reiche und der Sefchlechter nah feinem Bil 

„ten leiten. Ew. Helligkeit kennt die theilnehmende Geſin⸗ 

„nung, die ich feit lange Ihr geweiht babe.” Folglich, um 

dem roͤmiſchen Hofe eine Art von Genugthuung zu geben, 

hatte Napoleon in feine Einladung die Worte Saldung und 

Krönung einfließen laſſen, aber fie waren fo barin geftellt, 

daß fie für den heiligen Water Teinen Anfpruch hergeben konn⸗ 

ten, um die Auffegung der Krone fi) anzunaßen. 

Die Antwort des heiligen Vaters Tündigte feine nahe 
Abreife nach Frankeih an. Er gab dem erfien Kaifer ber 
Franzoſen diefe große Probe feiner Zuneigung, aus Dank 
für das Vergangene und ig Hoffnung der Zukunft. Sie war | 
der Preis für die Dienfte, die Bonaparte ald General und En: 
ful der Religion erzeigt hatte; bie Vorauszahlung, die in ei⸗ 
ner erhabenern Stellung Bonaparte ald Kaifer ihm wiederet⸗ 
fegen ſollte. So ſprach es der heilige Vater in einer Anrede 
aus, die er an die Gardindle richtete, ehe er bie Hauptſtadt 


x 2) Herr von Bourienne fagt Ih. IV. ©. 204, daß der Aufenthalt 
des Kaiſers in Mainz durch ſeinen erſten Verſuch einer Unterhandlung 
mit dem heil. Stuhle bemerklich wurde, und daß er General Gaffarelli 
wit dieſer Unterhandlung beauftragte. Man ſieht dier, worauf die Gen: 
dung dieſes Generals fich befchräntte. 
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der Eatholifchel) Welt verließ, um ſich in die Dauptflabt | 
ersropäifchen zu begeben. Die Beilpiele feiner Borgäng 
Tonnten fein Verfahren mehr als rechtfertigen, und in ı 
zieuen Stellung war wirklich eine Rechtfertigung Teinedweg 
nothwendig. Als Stephan IL das heilige Del auf Pipi 
Stim auögoß, war ber rechtmäßige Fürft auch ald Gefany 
ner in der Hand bed Thronräubers, ber ihn erfegte. T 
Sturz ber Bourbone war keineswegs Bonaparte's Wer 
zwiſchen ihm und ihnen hatte ſich ein firubeliger Strom | 
goflen, der Die Bourbone von Frankreich trennte. Er hatte nur 

nen ledigen Thron, oder richtiger die Stelle ledig gefunbı 
wo ein Thron ſtehen konnte. Diefen Thron, ben er ni 

amgeflürzt bat, ben er aber wieder aufrichtet, koͤnnte er | 
gar Niemand weiter ald für fich felbft wieder aufrichten. D 
Haupt der Kirche konnte ihn amerfennen, ohne ‚gegen 
gend Jemand eine Pflicht zu verlegen; im SIntereffe t 
Kirche, wie in Frankreichs Intereffe mußte er ihn anı 
kennen. 

Der roͤmiſche Hof meinte mit weit mehr Anſtand d 
als eine Belohnung in Anfpruch nehmen zu koͤnnen, wei 
die Reife einmal gethan wäre, was er als" eine-Bedingui 
der Reife nach Paris nicht zu fordern gewagt hatte Ei 
Lange Denkſchrift wurde der franzöfifchen Regierung zug 
fielt, worin alle die Verluſte aufgezählt waren, die bie 
‚Hof feit der Mitte des letzten Jahrhunderts erlitten hat 
Man gefiel ſich darin, vom Kaifer der Franzoſen ihren Erf 
zu erwarten. Der Kaifer wollte ben heiligen Stuhl nicht n 
Hoffnungen hinhalten, die getäufcht worben wären. Nachbe 
er dem heiligen Water verfichert hatte, wie glüdlich er fe 
würbe, die Begünftigungen feiner dußeren Lage zu vermu 
‚ven, gefland er ihm offen die Unmöglichkeit, worin er ſi 
befinde, wenn er diefe Borderung nur auf Koſten Frankreic 
oder ber italienifchen Republik befriedigen koͤnne. „Frankreich 
ontwortete Napoleon ), „bat feine jetzige Macht ziemli 
„theuer erkauft. Es fleht nicht in Unferer Macht, etwas vı 
„dem Reiche hinwegzunehmen, das ber Preis zehmjährig 


1) Im Zebruar 1805. 
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„blitiger Kriege ifi..... Noch weniger it Uns gefaltet, 
„das Gebiet eines fremden Staates zu vermindern, der Uns 
„bie Sorge übertrug, ihn zu regieren, «aber eben baburdy zu⸗ 
„gleich die Pflicht auflegte, ihn zu fchüsen, und der Uns nicht 
das Recht gegeben bat, ein Gebiet zu vermindern das er 
nbefaß, als Wir Und mit feinem Scidfale befaßten..... 
„Der Kaifer ift überzeugt, daß der heilige Water durch kei⸗ 
„men Stachel des Intereffes angeregt war, als er feine An⸗ 
„ſpruͤche Und vorlegte; feine reine Seele ift nur voll heiliger 
„Wuͤnſche und voll von Empfinbungen, bie über menſchliche 
„Berkdfichtigung binaudgehen.. .“ 

Bielleicht that dem römifchen Hofe fein Lgichtfinn in ber 
Verhandlung über die Krönung leid; doch muß man zugeben, 
daß er nur durch feine eigenen Einbildungen betbört wurde, 
wenn er bethört wurbe. Der Kaifer hatte nichtd gethan, um 
ihn zu überrafchen, er hatte nicht ‚verfprochen, Beine Gebiets⸗ 
vergrößerung durchblicken laſſen. Folglich traf ihn fein ges 
gründeter Vorwurf. Im Gegentheile hatte er auf eine glaͤn⸗ 
gende Weiſe ausgefprochen, baß er die Einwilligung des hei- 
ligen Vaters auch nicht durch den Schatten einer Aufopferung 
su erfaufen gefonnen fey. 

Obgleih die Herſtellung des Latholifchen Belenntniffes 
in Frankreich erfi zwei Jahre alt war, fo fuchte Doch ber uls 
tramontane Geiſt fih durch Begründung von Geſellſchaften, 
die wefentlih vom heiligen Stuhle abhingen, einzufchleichen. 
Ohne fih um dad Mißbehagen zu kümmern, das ber rd 
mifhe Hof in einem Augenblide doppelt empfinben. mochte, 
wo er ihn um einen Beweis des Wohlwollens anfprad, 
meinte Napoleon, einen Keim, der bald Spaltungen im Ins 
nern bervorbringen koͤnnte, gleich beim Entfiehen erfliden zu 
muͤſſen. Ein Decret vom 22ften Juni gebot die augenblid: 
liche Auflöfung „der Verbruͤderung oder Verbindung, die unter 
„dem Namen ber Väter des Glaubens und der Anbeter Jeſu 
„oder der Paccanariften in Velay, Amiens und in andern 
„Städten des Reiches bekannt war. EB befahl gleichmäßig 
„bie Auflöfung aller anderen Verbrüderungen oder unter dem 
„Vorwande der Religion gebildeten und nicht befugten Ge: 
„felfchaften.” Das Unheil, das folche Geſellſchaften eines 
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Zages über Frankreich bringen werben, wird nur zu fehr die 
Richtigkeit der Borausficht Napoleons bezeugen. 

Es wäre dem Kaifer leicht gewefen, bem römifchen Hofe 
diefen vorweggenommenen Anlaß des Mifvergnügens zu ers 
fparen, wenn er die Congregationen ein Paar Monate laͤn⸗ 
ger geduldet hätte. Auch ein Paar Monate lang nur uͤber 
biefen Punct zu heucheln, widerfteht abeg feiner Natur. Sein 
Decret vom 22ften Iuni, mitten in ber Verhandlung mit 
dem heiligen Stuhle auögegangen, ift auch einer der Züge, 
die biweifen, daß Frankreichs Intereffe allem Andern vorans 
gebt, wenn ed auch ihn felbft oder feine Kamilie betraf. Die 
ſes Jahr hat allein fchon mehrere von mir: angebeutete Bei⸗ 
ſpiele herbeigeführt, die wir billig hier nochmals zuſammen⸗ 
ftellen | 


Napoleon verhandelt ein Buͤndniß mit Preußen. Gerade 
im Monate März, zur Zeit der Verfhwörungen und ber ib . 
felbft drohenden Gefahren hält er am unbiegfamften an den 
Bedingungen feft, auf denen im Intereſſe des Volkes biefes 
Buͤndniß ruben fol... | 

Zum Kaifer der Franzoſen erklaͤrt, muß er einen hoben 
Werth auf die baldige Anerkemung feines nenen Titels ') 
duch ben teutfchen Kaifer feßen. Durch eine unbedeutende 
Berwilligung, durch eine -Verwilligung, die nur darin beſte⸗ 
ben foll, daB er die Bleichheit bed Haufes Deftreich und des 
Haufe Bonaparte dulbet, koͤnnte er diefe Anerkennung im 
Augmblide®erhalten. Er laͤßt lieber einige Monate verflreis 
chen, ehe er fie erlangt, als daß er etwas von Frankreichs 
alten Rechten aufgäbe. 

Endlich, während er in Rom feine Salbung durch den 
heiligen Vater unterhandelt, unterbrüdt er die Jeſuitengeſell⸗ 
fchaften, verfündigt eg die Unverleglichkeit der italienifchen Res 
publik und verkündige fo, daß er weder die Willfährigkeit bes 
heiligen Stuhles durch ein Opfer einer Freiheit der gallicant= 
(hen Kirche, noch durch die Abtretung eines Daumens breit Lan: 


1) Man muß bier eines wichtigen Unterfchiebes eingeben® feyn. Der 
teutfche Kaifer erkannte augenblicklich die esbliche Macht in Napoleons 
Familie an, aber er ließ mit der Anerkennung bes Kaifertitel@®eine Zeit 

"lang auf fich warten. 
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des bezahlen will. Sicher liegt biefen verfhiebenen Haud⸗ 
Iungen Napoleons ein großartiges, vaterländifhes Gefühl zum 
— dem man unmöglich feine Zuſtinnmung verſagen 


Im Zuftande der Abhängigkeit, worin fich bie ligurifche 
Republik Frankreich gegenüber befand, ift man beinahe m: 
gewiß, ob man einamit biefer Republik am 20flen October 
abgefchloffene Uebereinkunft unter die biplomatifchen Verband: ° 
kungen rechnen dürfe. Zum Erſatz für die mancherlei Han- 
beiöbegünftigungen, die ber Kaifer Napoleon ihr zugefland, 
als ba waren die Einführung ihrer Waaren nah Piemont 
und den Staaten von Parma, fo wie die vom Kaifer über 
nommene Verpflichtung, ihrer Flagge bei den Barbaresken 
ſtaaten Anfehen zu verfchaffen, und im Notbfalle ihre Schiffe 
mit feanzöfifchen Flaggen zu verfehen, follte die ligurifche Re 
sierung an Frankreich fechstaufend Matrofen ftellen, und feine 
Meerbeden, feine Werfte, Häfen und Rüftbäufer zu Frank: 
reichs Verfügung hergeben. Der Kaifer hatte vor, in Genua 
zehn Linienſchiffe bauen zu laffen. Eine ſolche Uebereinkunft 
Kieferte Genua in Frankreichs Hände. Es war eine thatſaͤch⸗ 
liche Befinahme. Die Pünftige Vereinigung dieſer Republik 
wit dem Reiche wirb einft nur Die Audfprechung eined Exsig- 
niffes feyn, das zu dem, was fchon befteht, nicht? Neues hin⸗ 
guthut. 

Frankreichs Stellung zu den auswärtigen Gabinetten iſt 
jest wohlbefannt. Wenn aud frei von Kriegen anf bem 
Befllande, ift das Jahr 1804 doch ein Jahr der Verſchwoͤrun⸗ 
gen, der Vorkehrungen und Unterhandlungen gewefen. Schon 
hat er Schweden zu Bunften Englands, Spanien zu Guns 
ſten Frankreichs aus der Mitte der friedlichen Mächte heraus⸗ 
gerifin. Das Cabinet von Petersburg droht. Das, Berli: 
ner verfpricht Ginigung und felbft ein Bindniß. Das Wie 
nee ſcheint unentfchloffen. Aber feine Unentfchloffenheit ifl 
Frankreich unglinfliger als eine ayögefprochene Entfcheidung. 
Die Ungewißbeit befteht nicht darin, zu erfahren, ob es eines 
Tages ein Feind werben fol, fondern wann es wieder als 
Feind auftreten wird. Ueber die Korm bed Creigniffes berrfcht 
tein Zweifel, nur über ben Zeitpunct befteht der Zweifel noch. 
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Verſchiedenes, was Napoleon thut, wird bie Stunde beſchleu⸗ 
nigen, ober wenigfiend einen Vorwand dazu hergeben. Die 
Frage, bie wir hier noch wicht emtfcheiben, ift nur bie, ob 
die von ihm veranlaßte Beichlennigung ein Gewinn oder ein 
Uebel für ihn ifl. J 


Zwei und vierzigſtes Capitel. 


Inneres. 


— — 

Anweihung der Ehrenlegion. — Vertheilung ber Ehrenlegion - Adler 
an das Heer gegen England. — Kampf vor Boulogne — Heike 
in bie Departements am linken Sthtinufer. — Aufenthalt in Maing 
— Gntftehung bes Rheinbundes. — Napoleons Pläne auf das Welt⸗ 
meer. — Tod des Abmirals la Touche-Tréͤville. — Näpoleons Brief 
an la Zouches Zreville einen Monat vor feinem Tode. — Wirkun⸗ 
gen der Helfen bes Kaiſers. — Behnjährige Preife. — Begründung 
von zwölf Rechtsſchulen. — Herſtellung bes Poligeimtnifteriume. — 
Verſchiedene Borgänge in ber Verwaltung. — Ginführung ber Kuße 
poden. — Ankunft des Papfles in Bontainebleau. — Burdzählung 
ber Stimmen. — Eibesformel, — Verfahren bei der Krönung. — 
Bewunderung des Volkes, aber ohne Theilnahme. — Cine ſtaats⸗ 
wiſſenſchaftliche Frage über die Salbung. — Calmariſche Erklaͤ⸗ 
rung. — Ueberſicht des kaiſerlichen Hofes. — Unermuͤdliche Thaͤtig⸗ 
keit des Kaiſers. — Napoleons Aufſicht auf den Schatzminiſter. — 
KRuͤcklehr zum Spfteme ber unmittelbaren Abgaben. — Budget vom 
Jahre 1804, — Englands Einkünfte und Anlehen. — Wichtige Er⸗ 
klaͤrung des Könige von England. — Herrn Pitt abgeforderte Sum⸗ 

‚men für geheime Ausgaben. — Eroͤffnung des gefesgebenden Koͤr⸗ 
pers. — Darftellung ber Lage Frankreichs. — Napoleons Buͤſte im 
Saale des gefedgebenden Körpers aufgeflellt. 


Napoleon kennt alle Anſtrengungen, die England gegen 
ihn anordnet. Es ſteht nicht in ſeiner Macht, den Erfolg 
der engliſchen Kunſtgriffe bei manchen Hoͤfen zu hindern. Al⸗ 
les, was die Kiughei@ihm rathet, iſt in Bezug auf den Krieg, 
die Vollendung feiner ungeheuren Vorkehrungen zu beeilen, 
um durch ben Einfall in Großbritannien dem neuen Bunde 
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guvorzufommen, ben es eben zu ſchließen beſchaͤftigt if; feine 
Lanbarmee in eimem folchen Zuflande zu erhalten, daß fie 
aufs erſte Zeichen ſich entwebes ben Winben anvertrauen 
inne, um nach ben britifchen Küften Überzufeken, ‘oder ge- 
gen die Mächte fi) wenden könne, big noch auf dem efl- 
Tande fie herauszuforbern wagen moͤchtkn. In Bezug auf das 
Innere befteht ed darin, allen feinen Hanblungen einen Cha⸗ 
rakter ber Nüslichleit zu geben, der geeignet wäre, der oͤffent⸗ 
lichen Meinung zu genügen; und, um alle Bebhrfkiffe kennen 
zu lernen, die verfehiebenet Zpeile des frangöfifchen Gebietes 
perfönlich zu burcheilen; endlich feinem Anfehen alle die Hei⸗ 
ligungen zu geben, welche in ben Augen ber Völker fie ge 
feßlich machen können. Der erfie biefer Zwei wird durch 
feinen Befuch an den Küften und in ben ‚Heerlagern erreicht; 
der zweite durch einen augenblidlihen Aufenthalt in ben De 
yartementen bed linken heinuferd, durch die Feierlichkeit ſei⸗ 
ner Krönung, buch die Weisheit und ben volköthinmmlichen 
Sinn feiner Regierungd= und Verwaltungdmaaßregeln. 

Einer ber Iahredtage, die Frankreich mit Recht am 
theuerſten waren, blieb mit ber 14te Juli, nicht weil biefer 
Tag zufällig den Sturz der Monauhie vorbereitet hatte, ein 
Art von Verdienſt, das feit der Errichtung bed Kaiſerthums 
wicht mehr in Anfchlag Fam; fondern weil er bie Abmarkungs⸗ 
linie zwifchen ber alten unb der neuen Zeit war. Die große 
Schwierigkeit bei Staatsummälzungen ifl, einer Verwirtung 
in den Ideen des Volles zuvorzukommen. Schon Bonas 
parte, als erſter Gonful, hatte, ob er gleich der Feier des 
44ten Juli ſtets eine vaterlaͤndiſche Bichtumg ließ, verfucht, 
jede Grinnerung an Serflörung und Umflurz - Davon abzufireis 
fen. Gr hatte fie gebeiligt burch die Eheengebächinißfefte, 
die man Defair und Kleber Andenken feierte, und burd die 
Verfegung von Zürenne’3 Afche nach bem Invalidengebäube. 
Diefesmal giebt er ihr ebenfo eine große und ſchoͤne Be⸗ 
flimmung, die-@inweihung der Ehrenlegion. „Alles, was ber 
„Aste Juli bingeflellt hat," fagt der Kanzler der Ehrenlegion 
bei diefer Feierlichkeit, „iſt unerſchuͤtterlid; Alles, was er zer: 
„förte, kann nicht wieder zuruͤckkehren.“ Werben diefe lebte: 
ven Worte nicht bald durch mehrere Unternehmen der Tai: 


‘ ⸗ 
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ſerlichen Regierung widerlegt werden? Ja, in einiger Be⸗ 
ziehung, doch weit mehr im Aeußeren, als in der Wirklich⸗ 
lichkeit. Wir verſchieben dieſe Frage auf eine andere Zeit, da 
jetzt ihre Prüfung voreilig feyn wuͤrde. 

Nach diefer geoßen Feierlichkeit in der Hauptſtadt eflte 
Napoleon, fie auf einem Schauplage zu wieberholen, der von 
Meichthum prangte und von Ruhm noch prangenber umflrahlt 
war. Die Truppen der Lager non Bonlogne und von Mont 
zeuil waren achtzigtaufend Mann ſtark vereinigt. In ihrer 
Mitte erhebt fi) ein ‚Hügel, umgeben von Siegeözeichen. 
Dort nimmt Napsleon feinen Platz. Alle Krieger, die große 
Dienflieiftungen [chen empfohlen, werben aufgerufen; alle 
empfangen aus feiner Hand ben Preis des Heldenmuthes; 
und um bie Tugenden einer alten Zeit mit. den Tugenden bes 
gegenwärtigen Jahrhunderts zu vermählen, bat man im 
Duͤguesclins und Bayards Helme die Ghrenlegionfterne ges 
legt, mit denen Napoleon bie Bruſt jedes Tapfern ſchmuͤckt. 

Seinen eignen Ftag, Ben Adten Auguft, bat er zur 
Bertheilung biefer Belohnungem erwaͤhlt. Als Kaifer tritt er 
zum. erfien Male bei dem Heere auf; aber, als Kaifer ober 
erfter. Sonful, dad Heer flieht in ihm nur den Feldherrn, ber 
es zum Siege geführt hat und ferner noch führen fol. Vom 
äußerftien Ende Frankreichs bis zum andern, wird biefer Tag 
mit dem Jubel der Dankbarkeit gefeiert; doch in zwei Stüden 
beſonders iſt er durch wichtige Einweihungen bezeichnet; in 
Eherbourg buch die Weihe feines Dammes, der zu einer 
Höhe gelangt ift, die künftig aller Wuth des Weltmeeres zu 
trotzen verfpuicht; in Antwerpen. durch bie Weihe feines See⸗ 
arſenals, wo fieben fchon fertige Werfte, Vorrakhshaͤuſer, 
Caſernen, drei Linienfchiffe und eine faft fertige Zregatte, 
zwei an bemfelben Zage vom Stapel gelaffene Corvetten, bad 
Ergebniß der Arbeiten eines einzigen Jahres find. So hatte 
man gleiche Sorge der neuen Schöpfung des erflen Conſuls 
zugewandt und ber älteren Schöpfung Ludwig XVL 

Diefelben Tage, die Napoleon fo feftlich begeht, find. für. 
England Tage des Schredens. Seine Gegenwart in Bous 
logne ift an den britifchen Küften befannt, und mit biefer 
Nachricht Läuft dad Schreden durch die ganze Infel. Die 
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Stunde der Entſcheidung fhent nahe. Das englifche Wini- 
ſterium giebt in biefem Augenblicke Vorſchriften fir den al 
eines gelungenen Sandung. Damals war ed, wo einer jener 
obenerwähnten Angriffe *) verſacht wurde, um bie Bewegun- 
gen der Franzoſen zu ſtoͤren. Napoleon, in einem Kahne mit 
dem Admiral Bruir, um die Thaͤtigkeit der Fleinen Flotte in 
der Nähe zu leiten, würde ben Muth noch erhöhen, wenn ihr 
eigner Eifer nicht hinreichte. Man ſchlug fich auf halbe Ka⸗ 
nonenfchußweite. Kleine franzöffche Fahrzeuge nähern fih eis 
mer engliſchen Bregatte, ald wollten fie entern. Ein engliicher 
Gutter wird in den Grund gebohrt; eine Gugvette gejiwungen, 
fi) ins Schlepptau nehmen zu laffen; und der feindliche Ber 
fehlshaber, bemerkend, daß ſeine Verluſte ohne Ergebniß feyen, 
fucht nach einem zweiſtuͤndigen wuͤthenden Kampfe das Weite 
and verläßt die franzoͤfiſche Flottille, die doppelt ſtotz auf ei⸗ 
nen Vortheil war, mit dem fie Napoleon als Kaifer begrüs 
Ben konnte. 

Von Boulogne aus hatte Napolkon die Küfte durcheilt 
umb auch das Lager von Oſtunde befucht. Ueberall berfelbe 
Gifer und biefabe Ungebuld. Um ihre Muße zu erheitern, 
baben die Soldaten die Läger in Gärten verwanbelt, indem 
fie von ben kriegeriſchen Uebungen zu diefen edeln Erholun⸗ 
gen, von bdiefen Erholungen zum Kriegsbienfte übergingen. 
Die Häfen find vol Fahrzeuge, wie man brauchen wiürbe, 
bunderttaufend Mann lberzufegen. Die Leute find ba nub 
erwarten dad Zeichen. Aber wie groß auch Napoleons Beei⸗ 
ferung feyn mag: doch wird er die verbrecherifche Unbefonnen- 
beit nicht fo weit treiben, alle diefe Tapfern dem Zufalle ei⸗ 
ned fürchterlichen Mißlingens Preis zu geben. Der Jelbzug 
kann vernünftiger Weile nur mit Borkehrungen anderer Art 
gewagt werden, mit ungeheuern Vorkehrungen, beven Ausdeh⸗ 
nung der Feind nicht ahnet und die gleichzeitig in ben Haͤ⸗ 
fen Frankreichs, Spaniens und Hollands getroffen werben. 
Diefer Augenblid kann nicht entfernt ſeyn, doch mar muß 
ihn abwarten, und in ber Zwiſchenzeit wie viele Wechſel was 

1) Am Abend vor dem Tage, wo Napoleon das Heer verlaffen 
rg um ie zur Ryeinarmet zu begeben. — Datpien Dumas, Th. x. 


» 
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ren zu färchten! Auch heute hat Napoleon England nur aͤng⸗ 
fligen wollen, und fein Zweck iſt erreicht worben. 

Nachdem er Belgien durchreiſt war, um bort die Wir⸗ 
kung ber im. vorigen Jahre gegebenen Befehle zu beobachten, 
Durcheilte der Kaifer die vier Departements am linken Rhein: 
ufer. Er verweilte einige Zeit in Aachen, wo bie Huldiguns 
gen, die man ihm brachte, zum Theil Carl dem Großen zu 
nabe traten. Dort überreichte der oͤſtreichiſche Botfchafter ") 
dem neuen Kaifer Salliens feine neuen Beglaubigungsfchreis 
benz; doch bei diefer Reife Napoleons war Mainz beſonders 
der Punct, der die Blide Europa's auf ſich zog Die Son 
veraine ber benachbarten Staaten waren bahin geeilt. Die 
ausgezeichnetſten waren ber Churfuͤrſt Erzkanzler des roͤmiſchen 
Reiches, der Chutfuͤrſt von Baden, der Landgraf von Heſſen⸗ 
Damfabt, die Herzoge von Naſſau⸗Weilburg und Naſſau⸗ 
Ufingen. Noch zählte man dort verfchiebene andre Fuͤrſten 
und vegierenbe Grafen, als bie Fürften von Hefien- Homburg, 
Henburg, Salm, Leiningen, Schwarzburg⸗Rudolſtadt, Reuß 
und mehrere andere, Der Churfuͤrſt von Heſſen, ber von Gafr 
ſel zu derfelben Beſtimmung abgereift war, wurbe in Hanau 
Durch eine ſchwere Krankheit aufgehalten, die ihn dort meh⸗ 
vere Monate zu verweilen zwang. Ich bemerfe diefen Um⸗ 
ſtand nicht ohne Abficht, weil ohne diefen unangenehmen Zus. 
fall der Shurfürft wahrfcheinlich mit Napoleon in Beziehungen® 
getreten wäre, bie ihn vor den Mißgriffen bewahrt hätten, 
welche. im 3. 1806 feinen Fall herbeiführten. 

Der Marquis Luccheſini in feinem Werbe über ben Rhein⸗ 
bund, legt diefem Aufenthalte Napoleons in Mainz eine übers. 


15) Here von Bourienne fagt, Th. VL &. 222, daß ber teutiche, 
Kaifer feinen Beitritt zur Anerkennung Napoleons als Kaifer, während 
diefer in Aachen war, einfandte, und ge fügt hinzu, daß biefer Entfchluß 
wohl das Ergebniß ber Nachrichten war, die er über Napoleons Auf: 
enthalt in Mainz einzog. Hier häufen ſich die Ungenauigkeiten, indem: 
Napoleon erft nad mehrtägigem Aufenthalt in Aachen nad) Mainz ging.. 
Folglich ging die Wirkung der angeblichen Urfache voraus. Was bie; 
Thatſachen felbft betrifft, fo haben wir oben angebeutet, wann und wie 
die Anerkennung ber franzöfifchen Kaiferwürbe durch Deftreich erfolgte, 
in Erwieberung der Erblichkeit der Katferwürbe im Haufe Orftreich durch 
Frankreich. 
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triebene Wichtigkeit bei, und legt Herrn von Talleyrand Isnge 
Reben in ben Mund, um dem Churfürflen von Baden zu bes 
weifen, baß er mehr Interefie dabei babe, fi) an Frankreich 
als an Rußland oder an Deſtreich anzufchließen. Herr von 
Zalleyrand fparte feine WBerebtfamkeit für dringendere Fälle. 
Er brauchte Feine Anfltengung, um eine Ueberzeugung ber 
vorzubringen, die ber Churfuͤrſt durch fein Betragen in Re: 
gensburg ſchon fattfam bewährt. hatte. Derſelbe Geſchichts- 
ſchreiber laͤßt in Mainz auch den erſten Keim des Rheinbundes 
aufſchießen, deſſen Urſprung er dem Churfuͤrſten Erzkanzler zu⸗ 
theilt. Wir haben unſre Gruͤnde, dieſen Gedanken etwas hoͤ⸗ 
her hinauf einer andern Quelle zuzuſchreiben. Durch eine 
ſchmerzliche Sonderbarkeit gehoͤrt dieſes Verdienſt einem deut⸗ 
ſchen Miniſter, deſſen Fuͤrſt nicht an dem Rheinbunde Theil 
nahm, ob er gleich ſeine Zuſtimmung zuerſt dazu gegeben 
hatte. 


Der Baron von Waitz, Pringipalminiſter des Churfürften 
von Heſſen, ſah mit Bekuͤmmerniß, daB biefer Zürft hart: 
naͤckig Feldmarſchall im preußifhen Dienfte blieb und fHavifch 
dieſer Macht anhing Im der Abficht, ihn bavon frei zu 
machen, hatte er erfonnen, es fey möglich, einen Bund der 
Staaten des zweiten Ranges zu bilden, die durch diefe Ver⸗ 
einigung ihrer Kräfte fich ihre Unabhängigkeit fichern wuͤrden, 
Befonders wenn fie ſich unter den Schuß eines nicht mit Teutſch⸗ 
land zufamımenhängenden Staates begäben. Er theilte biefen 
. Gedanken dem franzöfifchen Minifter in Gaffel mit; ex wurbe 
unter ihnen verhandelt, und ber franzöfifche Minifter legte ihn 
in einer Denkfchrift feiner Regierung vor '), deren Folgerun⸗ 
gen waren, baß zu biefem Bunde alle regierende Zürften in 
Zeutfchland Zutritt haben foßten, mit Ausnahme berer, die 
eine complere Eriftenz hätten, d. h. die Staaten befäßen, 
von benen die einen zum tähtichen Reiche gehörten unb bie 
andern davon getsennt wären. In biefem Syſteme waren 
davon audgefchloffen Deflreih, Preußen und England (das 
legte für Hanover). Der Bunbesflaat, aus den rein germa⸗ 


1) Herr von Zalleyrand antwortete mir unterm 27ften Februar 1804, 
daß biefer Bebanke über lang ober kurz zur Ausführung Tommen koͤnnte. 


Zwer und vierzigftes Capitel. (1804) 81 


nifchen Staaten beflehend, würde unter dem boppelten Schuße 
von Franfreih und Rußland geflanden haben. Der Antrag 
war in Frankreich nicht abgewiefen worden, aber feine Ans 
nahme hatte man, und zwar aus Gründen, noch ausgeſetzt. 
Penn in der That der Plan eined Bundes mit Preußen, der 
der vorherrſchende Gedanke jener Regierung war, in einer mehr 
oder weniger fernen Zeit durchgehen follte, fo mußte ber Ges 
danke an einen teutfchen Bund von ber Hand gewiefen wer: 
den, ober wenigftens eine andre Geſtalt gewinnen bei feiner 
Anwendung. | 

Der Churfürft Erzlanzler ging zeitig auf den Plan eines 
teutfchen Bundes ein, aber der Ehurfürft von Heſſen hatte ihm 
davon die Eröffnung gemacht. Bei diefer Erklärung, die ohne⸗ 
dem Mr gefchichtlicheß Creigniß aufhellt, ift mein Zweck, bie 
beleidigenben Ausfälle des Marquis von Luckheffni abzuweh⸗ 
ren, der dem Churfürften Erzkanzler und dem Churfürften von 
Baiern mit Unrecht den Vorwurf macht, ald Erfinder des 
Bundesſyſtems, das teutfche Reich zerriffen und Zeutfchland 
bem: franzöfifchen Kaifer überliefert zu haben. In Mainz ward 
über dad endliche Syflem noch Fein Beſchluß gefaßt... Hoͤch⸗ 
fiend wurden ohne beftimmte Beziehung einige Worte hinge⸗ 
worfen. Doc fuchte man den Churflrften von Heffen in gu: 
ter Stimmung zu echalten. Bei feiner Abreife von Mainz, 
um zum Churfürften zuruͤckzukehren, wurde der franzöfifche Mis 
niſter beauftragt, ihm zu fagen, daß der Kaifer Napoleon 
darauf rechne, daß er der Wehrnann (l’homme d’armen) 
des beabfichtigten Buſdes feyn werde. | 

Oberflächliche Leute Ind felbft ernfihafte Männer haben 
in Napoleons Reife am Rhein, und befonders in feinem Auf: 
enthalte in Mainz die Lindifche. Eitelleit fehen wollen, fi) 
Frankreich und Zeutfchland im ganzen Glanze feiner neuen 
Würde zu zeigen. Beſſer ald jeder Andre kannte zuverläffig 
Napoleon die Macht bed Scheind und die Wirkung der dußern 
Dorftellung, fowohl auf die Könige felbft, als auf die Voͤl⸗ 
fer; aber feine Schauftellungen dußerer Groͤße waren durch 
die Staatskunſt berechnete Spektakel, und nichtd beweifet dies 
heffer, als die Mannigfaltigkeit. von Arbeiten, die alle feine 
Augenblide an den Zagen ausfülten, wo man vorausſetzte, 

Bignon’s Gefch. Frankreichs. IV. 6 
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daß er fi den Genuͤſſen der Eigenliebe und des Hochmuthes 
hingebe. Wenn man unter dem zahlreichen Briefwechſel, den 
Napoleon für bie verſchiednen Zweige des oͤffentlichen Dien⸗ 


ſtes unterhielt, nur eine Art einzeln hervorhebt, ſo iſt man 


—3 


verſucht, zu glauben, daß dieſer Theil allein ausſchließlich ſeine 
Gedanken beſchaͤftigt babe. Der Kaiſer verließ eben die Kür 
fien der nördlichen Departemente; er bat fi) an die oͤſtliche 
Graͤnze verfügt, wo er nur mit Gefchäften ber innern Anord⸗ 
nung und hoͤchſtens mit einigen politifchen Gedanken in Be- 
zug auf Zeutfchland befchäftigt fcheint. England, das allen 
feinen Schritten aufpaßt, hat fich wieber beruhigt und betrach⸗ 
tet Napglegnd Pläne gegen feine Rube als vertagt, wenig: 
ſtens für einige Zeit, vielleicht als aufgegeben für immer. 
Und doch verfolgt ex gerabe in biefem Augenblicke Ut bem 


hoͤchſten Eifer fein Unternehmen, um ed von mehrern Seiten 


auf einmal, durch ungeheure Mittel und durch Berechnungen, 
bie es nicht voraußfeben konnte, anzugreifen. 

Napoleon kennt die Lage feiner Seemacht eben fo gut, 
ald die feines Landheered. Wie auf dem Fefllande verliert 
er kein einziges Regiment auß ben Augen, folgt er mit feis 
nen Bliden ben Bewegungen feiner Schiffe und feiner Fre 
gatten. Die Häfen Hollands ziehen eben fo feine Beachtung 
auf fi, ald die franzöfifchen. Cr weiß, was in jebem Has 
fen, in jedem Zeughauſe vorhanden ift, was noch fehlt. Er 
weiß, wo man Bauten angefangen bat, und waun fie fertig 
ſeyn möüflen. Von Main; aus heeilt er taͤglich die verſchied⸗ 
nen Arbeiter an den Seeküften. Oft fhreibt er an einem 
Tage mehrere Briefe an den Seentinifter und verhandelt mit 
ihm die Unternehmen, welche bie meiſte Ausficht auf Erfolg 
verfprechen. Bon Mainz aus befchließt er ') drei Unterneh: 
men, deren Ausführung in ben erſten Zagen des Jahres 1805 
„erfolgen fol; merkwürdige Unternehmen, denn eins wird ei- 
nen prächtigen. Ausgang haben, und das mindeſt bedeutende 
wird durch ein fonderbared Zuſammentreffen gerade bad auf: 
fallendfte werben. 

Das Slüd, bad ihm das Feſtland überlieferte, behielt den 


1) Brief vom 29ften Geptenfber. 
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Engländern bad Meer vor, denn es hatte Napoleon im Laufe 
dieſes Jahres den Mann geraubt, auf den er für Die Boll, 
ziehung feiner Pläne zur See am meiflen gerechnet hatte. 
. Der Vice Abmiral la Touche⸗Troͤville war am 10ten Auguſt 
zu Xoulon mit dem Bedauern geftorben, daß er feine Lauf 
bahn nicht im Kampfe für fein Vaterland enden koͤnne. Nas 
poleon hatte gefühlt, daß in diefem erlauchten Seemanne Seele, 
Feuer, Kühnheit, mit allen praktiſchen Kenntniffen vereinigt 
fey, kurz des Keim eines großen Mannes zur Bee vorliege. 
Sein Berluft war ihm ſehr fchmerzhaft, Er ließ fein Bruſt⸗⸗ 
bild in Marmor ausführen, und ließ es in ber Galerie des 
Dalaftes von Saint:Cloud aufftellen. Auf die Wahl eines 
Nachfolgers kam viel an. Der Kaifer nahm es nicht auf ſich, 
- bier allein zu entfcheiden: Gr fchlug in gewiſſem Sinne feis 
nem Minifter Bewerber vor, „Es bebünkt mich,” ſchrieb er 
ibm, „daß, um biefe Geſchwader zu befehligen, nur brei Leute 
da find, Bruix, Billeneuve und Rofily.“ Unglädlicher Weife 
‚ wäblte ber Minifter Villeneuve, 

Einen Monat vor la Touche⸗Tréͤville's Tode hatte ber 
Kaifer einen Brief an ihn gerichtet, aus dem wir ein Paar 
orte anführen wollen. Man hat Napoleon vielfach vorges 
worfen, die Menfchen durch niedrige Leidenfchaften, bie Liebe 
von Ehrenftellen, Ziteln und Reichthuͤmern regiert zu haben, 
Diefer Brief feheint und auf biefen Vorwurf genügend zu 
antworten: „Ich habe Sie,“ fchrieb ex ihm?), „zum Groß; 
officier des Reichs und zum Auffeher der Küflen bes Mittels 
meered ernannt, aber ich wuͤnſche lebhaft, daß bie Unterneh 
mung, zu ber Sie fih rüften, mic) in ben Stand fege, Sie 
zu®einer folhen Stufe des Anfehens und ber Ehre zu erhe⸗ 
ben, daß Sie ferner nichts zu wünfchen haben.” Unbefkritten 
wird Der Köber der Chrenftellen, ber Zitel und ber Reichthuͤ⸗ 
mer ben Ehrgeize bed la Zouches Zröville hier vorgehalten, 
und boch auf eine nur rübmliche Weiſe, weil Die Vortheile, 
die Napoleon vor feinen Augen flimmern läßt, nur der Lohu 
der dem Baterlande erzeigten Dienfle feyn follen; doch in dem⸗ 
felben Briefe finden ſich außerbem die nicht weniger merk 


1) Am Lten Juli. 
6* 


832 . Zwei unb vierzigfles Capitel (1804) 


würdigen Worte: „Ueberlegen Sie fi) dad große Unterneh⸗ 
men, das Sie eben ausführen folen, und ehe ich die entſchei⸗ 
denden Befehle für Sie unterzeichne, laffen Sie mich die Art 
wiffen, die Sie für ihre Ausführung am vortheilhafteften hal: . 
ten.” Kann man zartfinniger mit Jemand fprechen, mehr 
Selbflvertrauen ihm geben ald durch dad Vertrauen, das man 
ihm beweifet, und im Voraus fein Verdienſt um den Erfolg 
größer binftellen, als dadurch, daß man ihn zu der vorberei- 
tenden Beräthbung zuzog? Xaufende von Napoleons Briefen 
“neben Zeugniß für baffelbe Verfahren von feiner Seite gegen 
feine Marfchälle, Generale, Dinifter und Staatöbeamte jedes 
Ranges, deren Reblichleit und Zalente ihm befannt waren. 
Wenn das durch niebrige Leidenfchaften regieren beißt, wo 
giebt e8 da großherzige Leidenfchaften? 

Die Reifen des Kaiſers entzogen ihn nicht der Aufmerk⸗ 
famleit, die er den allgemeinen Bebürfgiffen Frankreichs ſchul⸗ 
Dig war, wie man es eben 3. B. in Rüdficht auf das See 
weſen geſehen hat, unb hatten fletd zahlreiche Vortheile für 
bie Departemente, bie er burcheilte. Jeder nüsliche Gedanke 
fand Aufmunterung, jeder Berbefferungsvorfhlag Aufnahme; 
‚umb oft beim erſten Blicke auf die Dertlichkeit wied er felbft 
weiche nad, an welche die Einwohner nicht gedacht hatten. 
Unter andern Wohlthaten, die fein flaatöhausbälterifcher Zug 
am linken Rheinufer hervorrief, hatte er auch die Errichtung 
von wirklichen Stapelplägen für Kaufmanndgut und auslän- 

diſche Erzeugniffe in Mainz und Göln genehmigt, für ver 
‚botene ſowohl ald nicht verbotene, indem ex freilich die noth⸗ 
wendigen Auffüchtmaaßregeln nicht verabfäumte, um ben Unzu: 
laͤſſigkeiten dieſer Anordnung vorzubeugen. 

Die umfaflenden Anfichten und das Eindringen in das 
Einzelne vertrugen fih in feinem Geifte, ohne ſich zu verwir⸗ 

ren und fi Eintrag zu thun. Alle fchritten gleichmäßig zum 
Ziele, ‘ohne der Uebergänge zu bebürfen. In bemfelben Aus 
genblide, wo er in Aachen Jahrgehalte an alte Arbeiter in den 
Nähnabelmanufacturen vertheilte, gab er auch ben Befehl‘), 
wodurch er bie zehnjährigen Preife, neun zu zehntaufend Fran⸗ 


1) Den 11ten September. 
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ten und dreizehn zu fünftaufend, einführte. Diefe Preife wa⸗ 
ren eine Aufmunterung für alle Kenntniffe, welche die Staas 
ten. ernähren und bereichern, für alle Künfte, die fie fchmüden, 
für mathematifhe und phyſiſche Wiffenfchaften, Gefchichte, 
Kümfte und Manufacturen, Aderbau und Handwerk, brama- 
tifche Werke, Malerei, Bildhauerkunft und Muſik. Sein Wunſch 
bei biefer Anorbnung war: „daß Frankreich nicht allein feine 
in den Künften und Wiffenfchaften erworbene Weberlegenheit 
ferner behaupte, fondern daß dad beginnende Jahrhundert die 
verfloffenen uͤberbiete.“ Wenn Napoleon ein Defpot war, fo 
hat wenigftens fein Defyotismus nur ein eigenthümliches Ge; 
präge. Gewoͤhnliche Defpoten fireben nur die Menfchen klei⸗ 
ner zu machen, dad Licht ihrer Einficht zu verlöfchen, das . 
menſchliche Geflecht im Stumpffinn zu erhalten. Napoleon 
im Gegentheile denft nur darauf, die Menfchen zum ‚pöchften 
Gefühle ihrer Würbe zu erheben, ihren geifligen Kräften bie 
ausgedehnteſte Entwidelung zu geben, Frankreich über alle 
andern Voͤlker hinauf zu fließen. Das iſt Stol;, aber welcher 
berechnete Stolz für fein Volk und für ihn felbfi! Er adelt 
fein Boll, um fich felbft zu adeln, weil er ſtolz darauf if, 
der erfte Mann im erflen Volle der Welt zu ſeyn. Darf 
man fih wundern, wenn bie Völker geneigt find, Die Macht 
eines Zürften zu vermehren, deſſen Defpotiömus einen. folchen 
3wed hat? 

Seit die Annahme des Givilgefehbuches Frankreich der 
Verwirrung entriffen bat, worein es durch eine Menge fich 
widerfprechenber Befehle über dieſelben Gegenftände gerathen 
war, wurde die Eröffnung von Schulen für die Iugend, um 
vie Geſetze fludiren zu Finnen, unerlaßlich. Zwoͤlf Rechtöfchu: 
len wurden in folgenden Städten *), in Paris, Zurin, Dijon, 
Grenoble, Air, Zouloufe, Poitierd, Rennes, Caen, Strasburg, 
Coblenz und Brüffel errichtet. Auch die alte Monarchie hatte . 
ihre Rechtöfchulen gehabt; aber mas Napoleon wieberherftellt, 
verbefiert.er. Die Männer meines Alters wiffen, daß’ vor 
der Revolution die Nechtöfchulen, zu einem Schattenleben 
berabgefunten, nur Sörmlichkeiten zu erfüllen und Grade zu 


1) Befehl vom Ziften September. 
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bezahlen darboten. Jetzt haben biefe Schulen wirkliches Bes 
ben, und bilden eine arbeitsluſtige Jugend, die bem Abvoka⸗ 
tenſtande eine vorläufige Kenntniß der Gefehe und die Grund⸗ 
ſaͤtze gehndlicher Bildung zubringt. 

Im neuern Staatöverbande giebt ed eine in vielen Rüd: 
ſtichten nothwendige Einrichtung, die aber oft in Ihrem Zwecke 
fehlgreift und nur gu häufig der Grund ber Unorbnungen 
wird, die fie verhuͤten ſollte. Diefe Einrichtung iſt das, was 
wir Polizei nennen. In den unumfchrändten Staaten iſt 
fie oft, wenn auch verftedit hinter unbedeutende Namen, die 
Hanptipringfeder der Regierung. Eben ſo iſt ſie's bei Völkern 
ih den Zeiten ber Umwaͤlzung, bei biefen jedoch unverftedt 
and offen. Die franzöfifche Revolution, an Offenheit ges 
wöhnt, hatte Anfangs Nachfuchungdausfchäffe. Unter dem Di: 
rectorium verwandelt fich biefer Ausfhuß in ein Miniſterium 
der allgemeinen Polizei, dad dem Gonfulat ald eine Erbſchaft 
zuftel,. Kaum hatte der Abſchluß des Friedens von Amiens 
für Frankreich die Hoffnung rubigerer Tage auffeimen lafien, 
als der erfle Gonful, in beifalldwirbiger Anregung, dieſes 
Minifterium aufzubeben eilte, weil er ber Ueberzeugung war, 
die Innere Sicherheit fey hinreichend burch die gerichtliche und 
VBerwaltungspolizei gefichert. Nach dem Wieberanfange bes 
Krieges, nach Georges und Pichegrü’d Verſchwoͤrung, nad 
ben Meutereien des engliſchen Gefchäftöträgers Drake, Spen⸗ 
cer Smith und Taylor urtheilte er anders; er meinte, bad 
Syſtem eines geheimen und unveblichen Kampfes, zu bem bie 
englifche Regierung fich befannte, fordere eine Werboppelung 
der Aufſicht, und Mache, zu ihrer Urbung, bie Derflelung ') 
eines befonbern Miniferiums nothwendig. Hatte bitfe Mei⸗ 
nung in ben damaligen Umſtaͤnden nich® eine günflige Ent⸗ 
ſchuldigung? Um dieſe Maaßregel richtig gu würdigen, muß 
man bie Zeitumfidude nit aus ben Augen verlieren. Dan 
Läuft Gefahr, ungerecht zu feyn, wenn man bie Handlungen 
einer Regierung von ben Greigaiffen trennt, bie fie nothwen⸗ 
big machten. 

Zen Laufe defielben Jahres gab ber Kaiſer mehrere Bes 
fehle, von benen einige allgemein anerkanntes Nuͤtzliches zum 

1) Befehl vom 10ten Zuli. 
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Zwecke hatten, andere ber Gegenſtand mehr oder weniger bes 
gründeten Tadels waren. So unter andern: 

Ein Decret über die Begräbnifie '), deffen Anorbnungen 
noc heute gelten. . 

Eine Anoronung *) über den Vortritt und die bürgerli- 
chen und kriegerifchen Ehrenflufen, eine Anordnung, die in einem 
großen Staate noth thut, befonberß für die Beziehungen der vers 
fchiebenen Behörden unter fih. Man bemerkte mit Vergnügen 
Napoleons Sorge in bdiefer Anorbnung, die Würbe der bürger: 
lichen Beamtungen auf eine ſchickliche Weife hervorzuheben: 

- Eine neue Seftaltung der polytechnifchen Schule ?), die 
ihre Zöglinge der Friegerifchen Zucht und Ordnung unterwarf. 
Keineöweges billigen wir zwar die Einführung ber kriegeri⸗ 
fihen Weiſe in die Hochfchulen oder in alle andere Anflalten, 
die ber Geſammtmaſſe des franzöfifchen Volkes eröffnet wurs 
denz aber vielleicht iſt die Frag® nicht diefelbe für eine Schule, 
Die vorzugsweiſe der Artillerie und dem Ingenieurbienfte junge 
Leute erziehen fol. Vielleicht ift es für einen Staat wie 
Frankreich, der ein großes Heer braucht, nicht am unrechten 
Platze, daß die Zöglinge einer Schule, wo wegen bed hoben 
Dreifed des Jahrgeldes nur reicher Leute Kinder Zutritt fin 
den koͤnnen, Sewohnbeitensannehmen, die ihnen Sefchmad an 
den Waffen beibringen. 

Endlich eine neue Geſtaltung des Corps ber Ingenieure 
für Brucken und Straßen *). Diefe Einrichtung, die unver: 
teımbar große : Dienfte geleiftet, hat feit einigen Jahren bef- 
tige Anklagen beflehen muͤſſen. Die Vorwürfe mögen nicht 
ohne Grund feyn, denn wir werden bemerken, daß Napoleon 
feibft, ungeachtet des Präftigen Anftoßes, den er ihm zu geben 
verftand, doch fich unaufhoͤrlich über die Langſamkeit feines 
Berfahrend beklagte, und über die Hinderniffe, die er von 
feiner Seite bei der Arennbuxs der wichtigſten Werke erfuhr. 
In der Zeit, wo er ſich m 
Corps und feiner Verbefferung befchäftigte, mar feine Abficht 


1) Bom 12ten uni. 

2) Decret vom 1ßten Juli. 

3) Decret vom 16ten Juli. 

4) Decret vom 2öften Augufl. . 
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übrigend, da es fich durch feine Einfiht und feine Kenntuiffe 
empfahl, gewiß alles Lobes werth. 

In demfelben Jahre 1804 wurde die Kuhpodenimpfung, 
über deren Entdedung unter den Gelehrten viel Streit be 
ftand, in Frankreich durch ben Herzog von la Rochefoucauld⸗ 
Liancourt eingeführt; durch einen jener allzufelmen Männer, 


der fih für ben Verluft, nicht mehr ein großer Herr am Hofe 


eines Königs zu fenn, dadurch tröftete, baß er ber befle Buͤr⸗ 
ger des Staates wurde. Es lag in Napoleons Weiſe, alle 
nuͤtzliche Neuerungen zu befördern; er nahm die Wohlthat mit 
Erkenntlichkeit auf und zeichnete den Woplthäter aus. Aber 
wer follte dad voraudfehben? Es wird eine Zeit fommen, "wo 
diefer ehrwürbige Freund ber Menfchheit das Recht verlieren 
wird, feines Gleichen beizufteben. Den Gefchichtöfchreibern 
nach und überlaffen wir, die beleidigte Tugend zu rächen und 
die Namen feiner feigen Vekfolger mit Schmach zu brand: 
marken. 

Die Feftlichleit der Krönung war auf den 2ten Decem: 
ber angefest; der Papſt traf am 2oſten November in Fontai⸗ 
nebleau ein. Der Kaifer war wie zur Jagd auögeritten, und 
tom fo Sr. Heiligkeit entgegen. Beide fliegen zu gleicher 
Zeit ab und aus, umd umarmten fih. Dann fliegen fie in 
einen und benfelben Wagen, der Kaifer zuerft, um den Papft 
rechts) figen zu lafien. Won dem Augenblide an, wo ber 
heilige Water feanzöfifches Sebiet berührt hatte, mußte es 
für ihn Fein Meiner Lohn feined Entfchluffes feyn, ein gro: 
Bed Volk, das wenige Jahre früher fi) allen- Xhorheiten ei: 
ner ſyſtematiſchen Gottlofigkeit bingab, mit heiliger Ehrfurcht 
berbeiftrömen zu ſehen, um ihn auf feinem Wege zu vereh⸗ 


4) Wenn es richtig wäre, wie Dr. von Bourienne auf Hörenfagen, 
Th. VI. ©. 223 u. 221, erzählt, daß der Kaifer, ich weiß nicht welches 
Komoͤdienkunſtſtuͤck erſonnen hätte, um ſich den Rechterhandſitz über ben 
Dapft zu verfhaffen, fo hätte er ſicher auch bafür geforgt, durch ben 
Moniteur es unter bie Leute zu bringen, daß er biefes Worfigrecht, auf 
das er fo großen Werth gelegt hätte, fich zugeeignet. Sagt aber im 
Gegentheile der Moniteur felbft, daß Napoleon den heiligen Water zu 
feiner Rechten figen ließ, To ift zuverläffig die Abficht des Kaifers, die 
man vorausſetzt, widerlegt, und folglich aud das von Hın. Bourienne 
erzählte Geſchichtchen. " 
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zen, und das Haupt gebeugt, von feiner Hand bie väterlis 
chen Segnungen zu erflehen. Nichts war vom Kaifer verab> 
faumt, um die Heife des Papſtes würdig zu mächen; aber 
dem erlauchten reife mußten doch die Ehren am beſten ges 
fallen, welche der freiwillige Eifer der Gläubigen ihm entges 
genbrachte. Vielleicht erhielt die Religion zu Peiner Zeit in 
Frankreich ein reineres Bekenntniß. Der antichriftliche Schwär: 
mexeifer war verbraucht, wie fo mancher andere. Die Gleich⸗ 
gültigen förten den Iebhafteren Stauben ihrer Brüder nicht. 
Wahrhaft religidfe Deenfchen verrichteten die Gebräuche ihrer 
Kirche ohne Heuchelei. Die Kirche begnügte fich, im Staate 
zu beftehen und verlangte nicht, ihn zu beberrfchen. Diefe. 
Stimmung fagte befonderd dem fanften und verföhnenden 
Sinne bed heil. Vaterd zu. Die Mitglieder der reformirten 
Kirchengemeinden und felbft die Geiftlichen diefer Bekenntnifſe 
faben zwar. im römifchen Papfle nicht dem Ogbnier für ihre 
religiöfen Weberzeugungen, ‚aber fie liebten und ehrten in ihm 
die Tugenden, bie ihn würdig machten, ber gemeinfchaftliche 
Vater aller chriftlihen Glaubensbekenntniſſe zu feyn. Die 


“ Sefinnungen, die der heil. Vater unterwegs ſich dußern fah, 


waren überall, wo er fich zeigte, diefelben und zwar in ber. 
Hauptftabt, wie in ben Provinzen. 

Am Tage vor der Krönung überreichten der Senat und das 
Zribunat in Maffe Napoleon das Ergebniß der Stimmenzählung, 
die ihn zum Kaifer*ernannt hatte. Die einmüthige Zuſtim⸗ 
mung Frankreichs zur Erhebung eines Mannes, an dem allein 
fein Schickſal geknüpft ar und der ihm ein fo gl zendes 
Schickſal vorbereitete, iſt eine fe natuͤrliche Thatſache, eine 
an ſich fo Klare, daß fie des Zeugniffes der Liſten eigentlich 
nicht noth haͤtte. 

In einer Zeit, wie die und beſchaͤftigende war, fordern 
zu viele weſentliche Ereigniſſe den Pinſek des Geſchichtsſchrei⸗ 
bers, als daß man ihn dazu verwenden koͤnnte, den Prunk 
eines Hofes und ſelbſt die geheiligte Pracht eines religioͤ⸗ 
ſen Feſtes zu zeichnen. Die Bemerkung waͤre uͤberfluͤßig, daß 
die Feierlichkeit der Kroͤnung allen Glanz darlegte, den eine 
ſolche Feſtlichkeit zulaͤßt, beſonders bei einem reichen Volke, 
wo die Kuͤnſte zum hoͤchſten Grade der Entwickelung gelangt 
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find. Bon allen ben Umfländen, die fie begleiteten, werbe ich 
nur zwei anflhren, bie Eigenthümlichkeit des von Napoleon 
geleiſteten Eides und bie Weiſe feiner Krönung. 

Der durch bad organiſche Senatusconſult vom 18ten Mai 
vorgefchriebene&id war fo abgefaßt: „Ich ſchwoͤre, die Unver 
teglichleit des Gebietes ber Republit zu behaupten, die Ger 
feße des Concordats und der gallicanifchen Kirche zu achten 
und achten zu machen; bie Gleichheit ber Rechte, die politifche 
“und bürgerliche Freiheit, die Unwiberruflichleit der Verkaͤufe 
der Nationalgüter zu achten und achten zu machen; Peine Ab⸗ 
gaben zu erheben, Feine Zaren aufzulegen, ald in Gemäßpeit 
des Geſetzes; die Chrenlegion aufrecht zu halten, und nur in 
Hinfiht auf das Intereffe, dad Süd und den Ruhm bes 
feanzöfifchen Volkes zu regieren." Der Eid iſt vollſtaͤndiger, 
als je von einem Souveraͤne einer geleiftet wurde. Im allen 
großen Staatgn und ſelbſt in England ?) enthalten die Eid» 
fhwüre ber Könige entweber daB Verſprechen, die Vorrechte 
einiger Stände auf Koſten der Geſammtheit des Volkes gels 
tend zu machen, ober einem Bekenntniſſe vor einem andern 
ben Vorzug zu fihern, folglich die Kreiheit ber Gewiſſen zu 
ftören. Erſt in unfern Zagen fangen diefe Bebingungen alls 
mählig an zu verfchwinden, und biefe glüdliche Veränderung 
ift eine Folge der franzöfifchen Revolution. Die Krönung 
des Kaiferd ber Franzofen wird nicht ohne Einfluß auf bie 
Verbeſſerung der Formen feyn, die man Mr der Folge bei ber 
Salbung der Könige von Frankreich beibehält. 

Ungeadhtet der fchamlofen Wepfiherung bed Königs *), 
ber behauptete, man unterhalte Völker, mit Eiden, wie Kinder 
mit Spielzeug, ift doch ficher die Verpflichtung aud für Kö: 
nige, in ihren Eiben beflimmt und auögefprochen zu fen, 
ein großer Schritt zu einer beffern Form der Regierungsweife. 
Bei der jesigen Rithtung ber Gefellihaft muß das Band 
der Eide täglich Heiliger werden, und die Zeit rt näher, 
wo, mit Hülfe einer wohleingerichteten Verantwortlichkeit ber 


1) Erf bei ben legten Verhandlungen über bie irlänbifchen Katho⸗ 
liken hat endlich das englifhe Minifterium erklaͤrt, baß die Gmancipa- 
tion der Kathotiten kein Bruch des Kroͤnungéseides ſey. ⸗ 

8) Philipp von Macebonien. 
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Miniſter, ihre Verletzung ferner nicht mehr das menfchliche 
Geſchlecht durch lange Ungeſtraftheit betruͤben wird. 

Leicht komtte man vorausſagen, daß der neue Kaiſer bei 
ſeiner Kroͤnung keine Handlung geſtatten wuͤrde, woraus man 
haͤtte abnehmen koͤnnen, daß er ſeine Krone aus einer andern 
Hand als der des franzoͤfiſchen Volkes erhalten. Der Eid, 
ben er keiftete, iſt eine Verpflichtung, die er vor ben Augen 
bed Himmeld gegen Frankreich Kbemommen; doch für die 
Handlung der Kronauffegung felbfi will Napoleon Feinen 
Vermittler zwifchen bem Himmel, Frankreich und ihm felber. 
Da er von Frankreich und vom Himmel bie Krone erhält, 
fo nimmt er fie vom Altar und fegt fie fi fetbft auf das 
Haupt. Diefe Weife war feit lange nicht mehr in der Uebung, 
boch war fie buch ein großes Beiſpiel zu Anfehen gebracht. 
So hatte auf Carls des Großen Befehl, der Sohn dieſes Für 
ſten bei der Krönung In Aachen verfahren. Der heil. Vater 
hatte, wie wir fehen, bei de Berhandlung uͤber ſeine Reiſe 
bad entgegengeſetzte Verfahren in Anfpruch genommen; aber 
er hatte fich gegen eine abichlägige Antwort nicht aufgelehnt, 
die er für unwiderrufli gehalten. 

Man bat die Bemerkung gemacht, daß bie Feſtlichkeit 
von Napoleons Krönung nicht von ben Zeichen ber Volks⸗ 
freude begleitet war. Die Bemerkung ift richtig und bas 
Bolt hatte Urſache. Das Volk bewunderte, es war geblens 
det; aber feine Frrude hebt es für Feſte auf, die Thaten zus 
ruͤckrufen, an denen es felbft heil genommen, wie den 14ten 
Sull, oder Züge vaterländifchen Ruhmes, wie ben Gewinn eis 
ner Schladht. Im 3. 1790 war ber Bund im Maröfelbe ein 
Volksfeſt, obgleich es ein religiäfes zugleich war, weil bie 
Meligion dort die Eroberungen bed Volkes über bie hoͤchſte 
Macht Heiligte. Bei Napoleons Krönung kam das Volk oder 
‚ wenigftens der Theil des Volkes, der auf offenem Markte 
feine Meinung ausfpricht, in Berfuchung, einen Sieg bes 
Stantboberhauptes über die Breiheit der Nation darin zu 
feben. " Vielleicht ehrt man ihn darum mehr, aber man jubelt 
ihm deshalb ſeltner z u. 

Uebrigens gehoͤrt die Frage uͤber die Salbung zu denen, 
worhber die Gemuͤther ſehr getheilt waren. Es erhoben ſich 
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wirkuch gegen dieſe Maaßregel Einwürfe, bie nicht unbegrän- 
det find. . 

Ein glänzendes Werk der Revolution, durch fie berufen, 
in zahlreichen Schlachten zu fiegen, berufen, zu regieren, weil 
er fih in bee Regierungskunſt gefchidt gezeigt bat, begreift 
man wohl, wie Napoleon zum Kaifer auögerufen wurbe, und 
feine Wahl wird gerechtfertigt durch die Zuſtimmung des Vol⸗ 
tes, bie fie gutheißt; aber warum er in einem Ideenkreiſe, 
‚ber den ganz fremd ift, auf welchen feine Macht ſich grün 
bet, ein Mittel fucht, feine Macht gefeglih zu machen, ift 
kaum zu begreifen. Heißt das nicht die Wahl, der er bas 
Kaifertbum verdankt, ald nicht ausreichend anfehen und bie 
geforderten Stimmen für nicht würdig genug halten? Heißt 
das nicht feinen Feinden einen Grund, feinen Anhängern ei: 
nen Anlaß zur Klage geben? 

Einer der Srundfäge ber neuen Regierung ift die Frei⸗ 
heit der Bekenntniſſe; das Staatshaupt bekennt fich zu einer 
‚ Kirche, aber alle muß er befchügen. Heißt das nicht, fi vom 
Grundſatze der Gleichheit aller Kirchen, wie er in feinen Aus 
gen befleben muß, entfernen, wenn man von einem Priefter 
feined Bekenntniſſes einen gehbeiligten Charakter ſich aufbrüf- 
ten läßt, den die Geſammtheit der Bürger gar nicht anzuer- 
Pennen braucht? Heißt das nicht einigermaßen enticheiden, 
daß alle feine Nachfolger Katholiten feyn müflen, ober den 
Sag binftellen, daß denen, bie ed nicht wären, etwas feblen 
würde? Im letztern Falle müßte die Salbungßfeierlichkeit den 
Proteftanten und, wir können binzufegen, einer großen Menge 
von Katholiten unangenehm feyn. 

Giebt/man aber die Nüslichkeit der Salbung mit heiligem 
Dele, wie man’d auch Tann, zu, um dem Fürften die Achtung 
bes Volkstheils zu verfchaffen, ber nach dem KBeifpiele der 
Priefter feinen Gehorfam einrichtet, durfte man dann vom 
Papſte die Vollziebung dieſer Feierlichkeit fordern? Wäre ed 
nicht im Gegentheile kluͤger geweſen, zum niebrigften franzoͤ⸗ 
fifchen Priefter feine Zuflucht zu nehmen? Denn für ben römis 
fhen Hof iſt nichts verloren. Wer weiß, ob er aus feiner 
übermäßigen WBillfährigkeit für Napoleon nicht das Recht ab- 
zuleiten gefonnen ift, in jede neue Verfügung über bie frans 
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zoͤſi ſhe Krone ſich zu miſchen und der Wuͤrde des Souveraͤns 
ſeine Beſtaͤtigung zu geben? 

Dieſe Bemerkungen und eine Menge anderer draͤngten 
ſich ohne Zweifel Napoleon auf. Aber zu ſelbſtvertrauend, als 
daß er die Folgen dieſes Schrittes gefürchtet hätte, wollte er 
in dem Antheile des Papſtes an feiner Krönung nur einen 
Lichtglanz mehr für feine Thronbefleigung fehen. Stets beabs 
fichtigte er nur auf die Maffen zu wirken, und in diefer Bes 
ziehung ift fein Zweck erreicht. Welches eingefchüchterte Ges 
wiffen koͤnnte der Autorität deg Papftes wiberfichen? Hatte 
man noch ein Bedenken über bad Recht des Volkes, fich einen 
neuen. Herrfcher zu geben, wie könnte jest der mindefle Zwei⸗ 
fet ferner beflehen, wenn die heilige Salbung, durch die Hand 
des Kirchenoberhanptes felbft verrichtet, in religiöfer Hinficht 
geſetzlich machte, was in politifcher Hinficht ſchon durch ben 


Wunſch des Volkes durch vier Jahre einer herftellenden Re 


gierung, durch zwanzig Friedensvertraͤge und dreißig Siege 
legitimirt war? Napoleon hatte außer der Salbung durch eis 
nen zweiten Stephanus auch die Entfcheidung bed Papfted 
Zachariad in ber Wirklichkeit für fih: „Der ift wahrbaftig 
der König, der feine Macht zu üben weiß.” ' 

Während in Frankreich ein neuer Kürft von aller Pracht 
des gebildeten Europa’d und von allem bem heiligen Prunke 
der Religion und ben Segnungen des Prieiterthbumed umge⸗ 
ben, für fein Gefchleht einen unzerflörbaren Thron zu er 
bauen glaubt, leiflet der Erbe des alten Königshaufes, vers 
nachlaͤſſigt von den mächtigften Herrfchern, vergeffen felbft von 
feinen treueften Untertbanen, die nicht mehr die Kraft in fich 
fühlen, gegen das Gluͤck anzulämpfen, fern vom heimatlichen 


Boben, in eine Stadt von Schweden gebrängt, aber mit feis. 


ner Familie vereinigt, von der er fich lange nicht mehr tren⸗ 
nen fol, leiflet Ludwig XVIII. auch einen Eid, wie Napos 
leon: „An dem Ufer des baltifchen Meeres, vor den Augen 
und unter dem Schutze des Himmels, ſtark durch die Ges 
genwart Unferd Bruders, Unfers Neffen, des Herzogs von 
Angoul&me, durch die Zuflimmung der andern Fürften von Ges 
blüte, die alle Unfere Anfichten theilen und von bdenfelben 


Srundfägen, die Uns beleben, durchdrungen find; zum Zeus 
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gen nehmend die koͤniglichen Schlachtopfer und alle die Schlacht⸗ 
opfer, bie Zreue, Ehre, Froͤmmigkeit, Unfhuld, Vaterlands⸗ 
liebe und Ergebenbeit der revolutionären Wuth und dan Durſte 
und ber Eiferfucht der Tyrannen darbrachten; den Schatten 
bes jungen Helden anrufend, den gottlofe Hände dem Vater 
Ionde und dem Ruhme eben entriffen; unfen Voͤlkern als 
Pfand ber Verföhnung die Tugenden des Troſtengels darbies 
tend, ben die Worfehung zum großen Beilpiele, neum Wi» 
derwärtigbeiten vorbebielt, nachbem fie ihn einmal fchon den 
Henkern und den Ketten egtriß: ſchwoͤren Wir, daß niemals 
man feben wird, daB Wir das heilige Band zerreißen, web 
ches Unfer Geſchick unzertrennlid mit dem Euern verbindet, 
das Uns mit Euern Gefchlechtern, Euren Herzen und Euern 
Gewiſſen verbindet; niemals werben Wir über das Erbe Unfrer 
Bäter Uns abfinden laſſen, nie Unſre Rechte aufgeben” Fran⸗ 
zofen, zu Beugen biefes Eides nehmen Wir ben Gott bed hei⸗ 
ligen Ludwigs, ihn, der über menfchliche Gerechtigkeit richtet.” 
Diefer Eid hat etwas Großartiges; er Fommt aus einem durch⸗ 
aus koͤniglichen Herzen. Die Erde hat ihn kaum vernom⸗ 
men, aber der Himmel bat ihn aufgehoben in feiner ewigen 
Verwahrung 

Die Feſtlichkeiten der Krönung erfüllten den Monat Des 
cember 1804 und bie beiden erften Monate von 1805. Mans 
cherlei Gruͤnde beſtimmten den Kaiſer, fie zu verlängern. Die 
Gonfularregierung hatte in die Gefellfchaften ber Hauptſtadt die 
Achtung des Schicklichen wieder zurüdgeführt, welche der Cy⸗ 
nismus einiger Epochen ber Revolution und die Frechheit ber 
Directorialvegierung geftört hatten. Als Kaifer glaubte Nas 
poleon die Prachtfefle Ludwigs XIV. wieder hervorrufen zu 
müflen. Nagy Colberts Beifpiele verlangte er, daß ber Luxus 
im Palafle zur Blüthe der Kabrifen und Manufacturen bei⸗ 
trage. Es war bied eine Steuer auf die franzöfiiche 
und auslänbifche Gitelkeit, ein Erſatzmittel für ben Hans 
bel, eine Aufmunterung für den Gewerbfleiß. Gchriftfteller, 
bie fich’8 anmaßen, die hoͤchſten Schiedsrichter über gute 
Sitte und guten Gefhmad zu feyn, haben ihr Möglich 
ſtes gethan, um bie angebliche Linkifchheit ber neuen Leute, 
die Napoleon um fich verfammelt hatte, nach bem Leben zu 


Zwei und vierzigftes Capitel. (1804.) 95 


zeichnen. Erſtens war biefer Hof beinahe durchaus von Kriegs⸗ 
leuten zufammengefegt, und wo hätte man je gefehen, daß 
ein franzöfifcher Dfficier fih in der Uniform ungefchidt bes 
nommen hätte, befonderd wenn biefe Uniform im euer des 
Keindes fo wohl beftanden hat? Freilich fanb man vielleicht in 
den Zuilerien nicht jene nedifge Unterhaltung, nicht jene feis 
nen Scherze, bie einſt dad Hauptverdienft der Höflinge von 
Verſailles audgemacht haben mögen; body mochte der Stoff 
zur Unterhaltung Kriegern auch wohlnicht fehlen, die als Sieger 
Stalien, Aegypten und Deutichland durchzogen waren; er fehlte 
Gelehrten, erlauchten Mitgliedern aller unferer Mademieen 
und Magiftraten wohl auc, nicht, bie eben erſt das bürgerliche 
Geſetzbuch verhandelt hatten und bie franzöfifche Gefehgebung 


zu vervolfländigen fortfuhren; benn aus biefen Elementen 


waren Napoleons Abendgefellfchaften zufammengefegt und bie 
Adelöbriefe folcher Leute fcheinen auf gutes Papier gefchrieben. 
Natuͤrlich fuchten einige Statifien aus dem Deil de Boeuf, 
die durch die Macht der Ereigniffe zu etwas Iıntergeorbneten 
Rollen herabgelommen. waren, fi) durch Spigmorte über bie 
tbatfächliche Ueberlegenheit zu rächen, die dieſe Pflegekinder 
des Stüdes und des Ruhmes über fie davongetragen hatten. 
Beſonders an den Frauen übte fich ihre Bosheit; tauſend 
Spottbilder famen in Umlauf, taufend einzelne-Züge, manch⸗ 
mal geiflveich, manchmal albern erfunden; aber mit wenigen 
Ausnahmen waren biefe Frauen fammt und fonders jung, gut 
erzogen, und bie Jugend allein fchon fichert bedeutende Vor⸗ 
züge zu. Und dann, wo in der Welt verflände bie Gefellichaft 
beffer als in Paris das Geheimriß, alle Stände gleichzuftellen? 
Sch Fannte fhon die fremden Höfe; mehrere Fahre lang hatte 
ich namentlich am Berliner Hofe gelebt, den die fchöne Koͤni⸗ 
sin von Preußen zum angenehmften auf dem Kefllande machtes 
und doch gefiehe ih, baß ich nie etwas fo Schöngs, fo An- 
muthvolles gefehen habe, ald den neuen Faiferlichen Hof. Die 
Gefellfchaften in den Zuilerien, die Zeftzufammenkünfte und 
Bälle bei den Großmürbenträgen und ben Miniftern hatten 
die glückliche Wirkung (und dad war ber Zweck, ben der Kais 
der beabfichtigte), die Segenfäge zu vereinigen, alle Parteien 
gu milden, alle Abfchattungen zu verſchmelzem Nichts war 
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merkwuͤrdiger, RS der Gegenſatz der alten Erinnerungen und 
der neuen Berühmtheiten. Wie das Koͤnigthum, ſtirbt in Frank⸗ 
reich auch die Anmuth nicht aus. Bei ber Kaiferin Joſephine, 
die gleichfam beflimmt ſchien, Bermittlerin zwifchen bem vo» 
rigen Jahrhundert und bem neuen zu feyn, war bie Schags 
Tammer der Anmuth geblieben. Ihre Holdfeligkeit, ihre Milde, 
die doch die Würde nicht ausichloß, flellten fie in die Mitte 
der mannigfechen Anfprüche, ald bie gemeinfame Zufludt für 
alle. Die Sefinnungen, die anderwärts fi abgeflogen haͤt⸗ 

ten, wurben zahmer in ihrer Gegenwart ober fchwiegen. Ein 

geiftveiche® Mann bat Napoleons Ehe mit Joſephinen das 

durch fehr glüdlich bezeichnet, daß er fie einen Bund zwiſchen 

bem Bebürfniffe zu bereichen und dem Bebürfniffe zu gefallen 

nannte. Uebrigens erfchien ber Kaifer nicht bei allen biefen 

Seften, ob er gleich oft dort auf fih warten ließ. Er zog 

ihnen bie minder lärmenden Kreife von hoͤchſtens vierzig ober 

funfzig Perfonen vor. Gie hatten zwei Mal bie Woche ſtatt; 

und unter den Laͤſterern des neuen Hofes iſt nicht einer, ber’ 
nicht. ſtolz darauf geweien wäre, bort eingelaben worben 

zu feyn. 

Mitten in den Freuden, die in der Hauptflabt eine fo 
große Bewegung beroorbrachten und bie Leiden bed Krieges bis 
auf einen gewiſſen Grad vergeffen ließen, befchäftigte fih Nas - 
poleon zugleich mit dem Kriege nach außen und mit ben Ins 
terefien des Innern von Franfreih. Zehn bis zwölf Stun 
ben verbrachte er täglich in Privatfigungen über Verwaltungs 
angelegenheiten oder im Staatsrathe. Während die Zageblät: 
ter faft in homeriſchem Styke dad Verzeichniß der Maffe klei⸗ 
ner Schiffe gaben, die aus der Mimdung jebed Bleinen Fluſ⸗ 
ſes fid nad den Hauptrheden begeben follten, verflärkte er 
die Landarmee, vermehrte er das Zeug feiner Geſchützparke, 
prüfte er die Pläne der feſten Piäge und ordnete Arbeiten an, 
die ihre Vertheidigung vollftändiger machen’ follten. Er orbnete 
ober wachte felbft über die Kaufbedingungen wegen ber Waf⸗ 
fenbereitung, ber. Bekleidung der Truppen und der Verſor⸗ 
gung ber Kriegs-Vorrathshaͤuſer; er forderte von den Minis 
ſtern über die geringften Kleinigkeiten Auskunft, häufig ſogas 
von ihren erſten Untergebenen, went bie Miniſter nicht allen 
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feinen Bedenken genugten. Theils machte er ihnen baburdh 
feine Ueberlegenheit bemerklich, theild knuͤpfte er dadurch bie 
Hoffnungen ihrer Mitarbeiter unmittelbarer an feine Perfon. 
Er allein ſchien nicht müde zu machen, wenn er bie Minifter, 
erfhöpft von des Arbeit, die fie mit ihm durchgemacht hats 
ten, entließ, und oftmald fanden fie bei ihrer Heimkehr fchon 
kaiſerliche Briefe vor, die ymmittelbare Beantwortung for» 
Derten. 

Einer dee Minifter, mit denen ber Kaifer dem. lebhafte⸗ 
ſten Briefwechſel unterhielt, war der Miniſter des oͤffentlichen 
Schatzes. Nicht allein bereitete er mit ihm die Vertheilung 
der Summen unter die verfchiebenen Miniſterien vor, und in 
den verfchiedenen Minifterien ihre Vertheilung unter bie "vers 
ſchiedenen Zweige bed Dienftes, fondern unaufhörlih war er 
auch auf feiner Hut, damit die Gelbmittel auf feinem Puncte 
bed ed, wo man fie brauchen koͤnne, fehlen möchten. 
Stets war er in biefem Falle zuerfi untewichte. Er war es, 
ber feinem Miniſter mittheilte, daß in ber Feſtung, in ber 
Stadt des Innern, in dem Seehafen, bie Geldmittel zu eis 
nem beftimmten Zage für Arbeiten, Lieferungen, Soldaus⸗ 
zahlungen an eine Divifion, ein ‚Regiment nicht vorbereitet 
geweſen feyen. 

Ob man gleich feit dem 18ten Bruͤmaire viel für bie 
Herftellung der Ordnung in ben Finanzen getban hatte, fo- 
gab ed doch noch in bem angenommenen Spfleme einen 
Hauptfehler, der bie Regierung in fortwährenber Verlegens 
heit erhielt, und endlich im Jahre 1805 einen Entiheidungds 
zufland herbeiführen muß, defien Wirkungen ſich auf eine 
ſehr empfindliche Weiſe im Innern und ſelbſt in den aͤußeren 
Beziehungen ber Regierung fühlbar machte. Da bie Ausga⸗ 
ben des Schatzes in zwoͤlf Monaten bezahlt werden mußten, 
waͤhrend man achtzehn brauchte, ehe alle Einnahmen eingin⸗ 
gen, fo ſah fich die Regierung in ber fortwährenden Noth⸗ 
wenbigfeit, durch ſtets laͤſtige Mittel fih den Vorſchuß einer 
- Summe von bundert zwanzig bis hundert dreißig Millionen . 
aufzufparen, um bem laufenden Dienfte genügen zu Finnen. 
Diefer Vorfchuß wurde durch eine Geſellſchaft von Bankiers 
gemädt, denen man Erſatze Pfandbriefe eine gleiche 

Bignon’s Geſch. Frankreichs. IV. 
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Summe, auf die Seneraleinnehmer ber Departemente lantend, 
zufigllte. Seit 1804 erregte dad Betragen biefer Banligrs 
dem Kaifer gexechte Beſorgniſſe. Während er die Käften be 
fuchte, erfuhr er, daß an der Börfe zu Paris zu fehr unguͤn⸗ 
fligem Preiſe durch die Bankiers des Schatzes Pfanbbriefe 
fchon verkauft worden waren, bie er noch gar nicht im ihren 
Händen glaubte. „Die Börfengachrichten, die mir eben zuka⸗ 
„men,“ fchrieb er auf ber Stelle ') an Heren von Marbois 
„haben mich lebhaft ergriffen. Ich begreife nicht, wie diefe 
„Schulbbriefe aus der Mappe, ohne meine Befugniß, ge 
„nommen werden Tonnten. Ich begreife noch weniger, wie 
„die Perfonen, denen man fie zur Verwahrung zuftellte, fie 
„auf dem Plage verlaufen konnten, was in einen einzigen 
„Augenblide unferm Gredit einen tödtlichen Schlag giebt; be 
„fonderd da dieſe Schuldbriefe vom Jahre XIV fiab. Ib 
„erwarte von Ihnen Aufflärungen über diefe Thatſathen, bie 
„meine Freude geört haben; welche ich in der Mitte der 
„Lager und der Zlotten empfinde.” Noch in mehreren Bries 
fen Außerte er feine Unzufriedenheit über das Verfahren ber 
Bankiers. „Können fie und Verluſte zuziehen, wenn fie 
„bankerutt machen?" fragte er mehrmals feinen Minifter. Wir 
brechen bier die Mittheilungen über die Verhaͤltniſſe der Re⸗ 
gierung zu den Vorſchüſſe machenden Bankiers ab, bie rich: 
tiger ihren Pla bei der Ueberficht finden werden, bie wir 
von der Finanzcrife des Jahres 1805 zu geben haben. Heute 
baben wir darum nur ihrer Erwähnung gethan, um zu zei 
gen, auf welche Cinzelnheiten der Kaifer fich einlaffen mußte, 
um bem Betruge zu begegnen, der feine Binanzen von allen 
Seiten umlagerte. Der Schabmeifter, Here von Marbois, 
Eonnte eben wegen feiner Rechtlichkeit und feines geraden 
Sinnes diefe Betrligereien in ihrem ganzen Umfange kaum 
ahnen und folglich noch viel weniger ihnen begegnen. 

Mit dem Schagminifter war der Kaifer befchäftigt, die Aus⸗ 
gaben ſicher zu fielen, mit dem Finanzminifter mußte er Ein 
nahmen fchaffen. Da die Ausgaben durch bie wundenwürbigen 
Anfttengungen für die Seemacht gewachſen waren, während zu 
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gleicher Zeit das Landheer auf dem furchtbarften Fuße erhal 
ten wurbe, fo mußte man die Einnahmen in binreichendem 
Verhaͤltniſſe erhalten. Seit mehreren Jahren fühlte die Ne: 
gierung die Rothwendigkeit, zu einem Steuerverfahren wieder 
zurüczukehren, dad im Mißbrauchfalle zwar unheilbringend, 
aber Flug behandelt eined der ergiebigften und zugleich am 
wenigften fühlbaren iſt: nämlih zu mittelbaren Abga⸗ 
ben (Xcife)., Im Sabre 1799 hatte das Directorium 
einen Verſuch der Art gemacht, der von wenig Erfolg gewe 
fen war. Eine Auflage auf den’ zubereiteten Tabak, des 
en Eintreibung der Einfchreibungsverwaltung mit aufgetras 
gen war, batte kaum eine Einnahme von 2 Millionen ges 
bradt. Es war biefed die einzige Auflage der Art, die feit 
der Revolution war erhoben worden. Der Wunſch, bie Laſt 
der Grundſteuer zu erleichtern, die Nothwenbigkeit, das Fi⸗ 
nanzſyſtem zu vervollſtaͤndigen unb ben Dienft auf fefte 
Grundlagen zu flügen, entſchieden den erſten Conſul, eine 
Dgpwaltung ber vereinigten Gefälle :) zu fehaffen. 
an verbeimlichte ſich die lnbequemlichleiten von Abgaben 
auf BVerbrauchögegenfiände, bie große Anzahl von Beams 
ten nicht, bie ihre Grhebung nothwendig macht, bie Bes 
fchränktungen und Werlegenbeiten, bie ſich daraus für ben 
Dandel und ſelbſt für die Erzeuger ergeben.‘ ber von ber 
anbeın Seite war «5 unmöglich, daß bie Grundbeſitzer allein 
den ganzen Betrag dev fir den Staatsdienſi nothwendigen 
Gintünfte hergeben follten. Der Regierung blieb folglich 
nichts weiter übrig, als zu mittelbaren Abgaben ihre Zuflucht 
zu nehmen. Sie fah darin eine neue Fundgrube für vie 
Ausbeute und zugleich eine ergiebige FJundgrube. Ihr Ertrag, 
der fich im erfien Jahre kaum auf vier Millionen belief, nahm 
veißend zu. Drei ober vier Jahre ſpaͤter überflieg er ſchon 
bunbert Milionen. Seit 1804, wo man doch nur 3,807,355 
Fr. erhob, wurde ald Erfag 10,200,000 Ir. an ber Grund⸗ 

ſteuer nachgelafien. 
Die Geſammteinnahme dieſes Jahres uͤberſtieg mit acht⸗ 
zehn Millionen die Einnahme von 1803 und bot ein Ganzes 
i 

IV) Den 2öfteh Februar 1808. 
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von fuͤnfhundert acht und achtzig Millionen, bie in⸗ Tolgenben 
Saͤtzen eintamen: | 


"Unmittelbare Stumm . . . . 313,749,291 Fr. 
Bon den Einfchreibegebühren ıc. 198,584,340 = 
Zolle3. 41,485,621 > 
Vereinigte Gefälle (erſtes Jar) 3,897,355 = 
Dfen 2 2 0 0 ne. 10.471,09 ⸗ 
Lotterie oo 2 ren 16,658,500 ⸗ 
Alwin - 2 22.0. 3,220,000 ⸗ 
588,066,203 Ft. 


Wenn jebed Jahr das franzöfifhe Budget einen gleich 
mäßigen Zuwachs erhielt, fo wuchs freilich dad engliſche in 
noch viel beträchtlicherem Maaßſtabe. | 

Am Jahre 1804 ergab ber Extrag der Abgaben 

49,335,978 Pf. St. 1,233,399,450 Fr. 
die Anleihe 14,500,000 = = 362,500,000 = 


Bufammen 63,835,978 Pf. St. 1,595,899,850 I 
Dies macht flr England eine tägliche Ausgabe, bie beinahe 
um zwei Drittheile ſtaͤrker als bie franzoͤſiſche iſt. 

Um das britifche Volt zur Ertragung einer ſolchen Laft 
zu ermutbigen, hielt das Miniſterium ihm ohne Aufhören die 
Hoffnung bin, daß naͤchſtens andre Staaten auf den Kampf: 
platz gegen Frankreich treten würben. „Ich nähre bie ermuthis 
„gende Hoffnung,” fagte ber König zum Parlamente '), „daß 
„bie Vortheile, die aus unfern Anfttengungen und Erfolgen 
„bervorgeben müfjen, ſich nicht auf uns blos befchränfen, fon: 
„dern baß ihr Beifpiel und ihre Folgen beitragen werben, in 
„Europa ein Syſtem herzuftellen, das ed aus bem unfichern 
„Buftande errette, worin ſich's befihdet, und enblih einen 
„mächtigen Damm gegen bie Vergrößerungöplane und gegen 
„die Entwinfe unbegränzten Ehrgeizes binftelle, bie alle Voͤl⸗ 
„ter des europäifchen Feſtlandes, deren Unabhängigkeit noch) 
„nicht verlegt ifi, bedrohen.” So hatte feit ber Mitte bes 
Jahres 1804 die englifche Regierung bei einigen Feſtlandmaͤch⸗ 
ten alfo wirklich einige Neigung zu einem neuen Bunde gefuns 


1) KRede bei der Vertagung am Biften Juli. 
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den, ober glaubteßke gefunden zu haben, und dur; eine öfs 
fentliche Erklärung, die fehr voreilig wäre, wenn fie nicht bes 
zechnet, ließ fie im Voraus die Drohung wieberhallen. 

Diefe Worte des Königs erhielten einen noch ernfleren 
Charakter durch des Minifterd entfprechendes Verfahren, nänıs 
lich die Forderung einer Summe von zwei Millionen fimfmal 
bunderttaufend Pfund Sterling (ungefähr ſechszig Millionen 
Franken) für geheime ungewöhnliche Ausgaben an das Pars 
lament, bad fie fon zugeftanden hatte. Ein Auffag im Mos 
niteur nahm ed über fih, zu unterfuchen, was wohl ber 
Zwed diefer Forderung und biefer Verwilligung feyn Tönne. 
Hatte das englifhe Miniflerium fich der BIN des Parlaments 
bedienen wollen, wie bie. Kaufleute des Schilded, um hen ' 
Feſtlandmaͤchten anzulündigen, daß es Mittel zurüdgelegt 
habe zur Verfügung derer, die ihm das Blut Chrer Unterthas 
nen verkaufen wollten? Napoleon felbft, allem Anfcheine' 
nach ber Verfaffer jenes Aufſatzes, fette bei biefem Gelbe 
eine andere Beſtimmung voraus, nämlich Ausgaben ber Freie 
willigen zu deden, bie man dem Parlamente nicht vetrathen 
wollte. Diefe legtere Erflärung war ded Kaiferd eigerier Ges 
danfe, und man kann um fo weniger daran zweifeln, denn 
er hatte ihn einige Tage früher in einem Privatbriefe an eis 
nen feine Minifter ausgefprochen. „Vielleicht,“ fchrieb er 
Herrn Barde de Marbois!), „hat Herr Pitt die Abficht, den 
„Mächten zu zeigen, daß er Geld hat, um fie zu bezahlen”... 
Dann febt er hinzu: „Doch denke ich über diefem Schritt nach, 
„fo bin ich mehr geneigt, zu glauben, daß biefes Gelb bes 
„ſtimmt ift, den Ausgaben für die Freiwilligen zu Hülfe zu 
„kommen.“ Diefer Sprache zufolge ahnete ber Kaifer mit 
ten im Sabre 1804 nicht, daß irgend eine Sefllanbmacht, 
ſelbſt Rußland, foweit in feinen Kriegäplanen vorgefchritten 
ſeyn Fönner daß ſchon von Hülfsgeldern die Rede wäre. In⸗ 
deß, wenn er biefe letztere Vorausſetzung auch nicht zuzugeben 
fcheint, fo wirb er fie doch auch nicht unbeachtet laſſen. 
Späterhin wird er freilich thun, als fey er Üüberrafcht worden. 

In ber That wird er auf alle Bälle gefaßt feyn. 


1) Brief vom 2Aften Zul, Der Auffat if im Monitenr vom Ofen, 
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die Ihten Hape des Decembers waren bezeichnet durch 

die Eröffnung des geſetzgebenden Koͤrpers, die erſte, bie mit 
allem Prunde Faiferlicher Würde vor ſich ging. Die — 
ber geſetzgebenden Verſanmlungen waren in 
in England, Zeitabſchuitte geworben, auf weiche Ginheimifche 
und Fremde ihre Blicke richteten, um in ben Worten bes 
Staatshauptes und in den Neben, bie man in feinem Mas 
men hielt, Andeutungen uͤber die Audfichten und nerheben 
Den Wechſel der naͤchſten Zukunft aufzuhaſchen. „Bürft N 
„amte, Soldaten, Bürger, “ fagte NRapeleon, „wir Alle ren 
„ben nur Einen Swed in unferm Gtreben, das Gedeihen des 
„Baterlandes..., Gchrodche der Regierung iſt das greulichſte 
„Unglück für bie Völker.,., As Solbat oder erſter Gonful 
„hatte ich nur einen Gedanken; als Kaifer babe ich Feinen 
„andern, das Wohlſeyn Frankteichs. Frankteichs Gebiet 
„ga vergrößern, beabfichtige ich nicht, aber feine Umwerletzlich⸗ 
Leit will ich behaupten. Ich habe nicht den Ehrgeiz, in Eu⸗ 
ardpa größeren Einfluß zu üben, aber den erlangten will ich 
„wicht aufgeben. Kein Staat wird mit dem Seiferreiche ver; 
„tinigt werben, aber meine Rechte werde ich nicht aufopfern; 
„nicht bie Bande, die mich mit ben von mir gefchaffenen 
„Staaten verbinden!...” Sind dieſe letzteren Erklaͤrungen 
Lügen ober hinterliſtig, wie man's in ber Folge behaupten 
wird? Iſt bie nahe Bereinigung Liguriens mit Frankreich 
nicht eine Widerlegung des Verſprechens, daß mit dem fran⸗ 
söfifchen Reiche kein fremder Staat vereinigt werben fol? 
Die Klugheit gebietet, jedes Urtheil daruͤber dahingeſtellt feyn 
zu lofien, Durch die Erzählung der Thatfachen, und befon> 

berö durch bie genaue Angabe ber Beitfolge, wird man bald 
im Stande feyn, zu entfcheiden, ob Napoleon nidyt wirklich 
redlich ſeyn mochte, als er am Aſten December 1804 diefe 

Sprache führte, und doch nur einen politifch zu ˖ entſchuldi⸗ 

genden Streich ausäbte, ald er im Monat Juni 1805 mit 
- Frankreich die Republit Genua vereinigte. Ohne Mühe wird. 

man bemerit haben, daß ber von Napoleon ausgeſprochene 

Wille, den erlangten Einfluß nicht aufzugeben, unvertraͤglich 
‚ mit den im entgegengefesten Sinne gebieterifchen Auffor 

derungen war, ‚bie daß Petersburger Gabiget am ihm richtete. 
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Dee Krieg iſt ſchon da, weil das ruſſiſche Cabinet und noch 
vielmehr England Napoleon auf dem Platze, wo er ſteht, 
nicht zu laſſen geſonnen find, und weil Napoleon nicht ge: 
fonnen if, berabzufleigen, 

Die Auseinanderfegung ber Lage ber Republit, bie ber 
Minifter, Here von Champagny, am Siften December bem 
geſetzgebenden Körper vorlegte, enthielt, in Bezug auf auswaͤr⸗ 
tige Verhältniffe, einige Heußerungen, die ber die wahre Lage 
der Dinge zwifchen Frankreich und den andern Regierungen 
gleichfalls Licht verbreitete, 

Ein Wort in Bezug auf bie itafienifche Republik deutete 
Die Abſicht an, die ſchon fefl-fland, dort eben eine folche 
Veränderung, wie die franzöfifhe Regierung fchon betroffen: 
batte, vorzunehmen. 

Scharfe Bemerkungen über Holland ließen voraus mers 
Ten, daß biefem Lande einige Veränderungen in feiner inne 
ven Geſtaltung bevorfländen. Es handelte ſich nicht um einen 
neuen Einfall, fondern es war bie fortgefehte Ausübung eines 
anerkannten Uebergewichtö, woraus England dann erſt einen 
Borwurf machte, ald es wahre ober faliche Beichwerden 
brauchte, um den Krieg auf! Neue anzufangen. 

Geſtand man auch nicht mit ber ſtrengſten Genauigkeit 
den gegenwärtigen Stand ber Stimmung ber großen Mächte 
ein, fo verheimlichte man ihn doch auch nicht ganz und gar. 
„Der Kaifer von Deſtreich,“ fagte ber Minifler des Innern, 
„widmet der Herfielung feiner Finanzen, dem Wohlflande 
„feiner Provinzen, ben Fortfehritten ihres Handels die Ruhe, 
‚die ihm die Rechtlichkeit feiner Gefinnung und das Intereſſe 
feiner Unterthanen anpreiſt.“ Streng genommen konnte dies 
ſes Urtheil über Deflxeih wahr feyn. Vom Gegentheile hatte 
man noch feine Beweife. 

„Der König von Preußen bat fich bei jedem Anlaſſe als 
„ein Freund Frankreichs erwielen. Die Verſicherung war 
wörtlich wahr. 

„Dänemark folgt den Eingebungen einer ſtets weifen, ges 
„mäßigen und umfichtigen Staatskunſt.“ Auch dieſer Lobs 
fpruch war verbient. 

Nach Daͤnemark erwartete man ein Wort uͤber Schwe⸗ 
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den. Napoleon, ſchon unterrichtet von Guſtavs IV. neuen 2b- 
kommen mit England, raͤchte fi) auf eine graufame Weiſe 
an diefem hochmuͤthigen Fürften. Er nannte ihn gar nicht. 

„Der Geift Catharinens der Großen wird über Alerans 
„ders Befchließungen walten. Alerander L wirb fich erinnern, 
daß Frankreichs Freundfchaft für ihn ein nothwendiges Se 
„gengewicht in ber Waage Europa’s if." Daß Napoleon fich 
über das ruffifche Gabinet nur durch eine Hoffnung -ausfprach, 
die getäufcht werden konnte, that hinreichend bar, daß er 
uͤber die naͤchſten Entſchließungen dieſes Cabinets noch in Un⸗ 
gewißheit ſchwebte. 

„Die Tuͤrkei iſt in ihrer Politik ſcwantend Aus 
— folgt fie einem Syſteme, das ihrem Jntereſſe entge⸗ 
„gen i “u 

Das Gemälde Europa’s ſcheint mir ziemli treu, fo 
treu, als ed von einem Haupte ber franzöfifchen Reglerung 
ausfallen konnte. Niemals babe ich mir den Vorwurf erklaͤ⸗ 
ven koͤnnen, den felbft verdiente Leute Napoleon machten, daß 
er Frankreich betrogen habe, weil er bis zu ben lebten Tagen 
bes Friedens die feindliche Stimmung ber fremben Mächte 
ihm verheimlichte. In der Politit muß man die Bekehrung 
nie unmöglich machen. So lange die gefaßten Entſchließun⸗ 
gen nicht Öffentlich außgefprocdhen find, kann man - obne 
Schande zurldtzeten. Von dem Augenblide ab aber, wo man 
einen Staat als feindlich bezeichnet bat, muß er es werben. 
Die einzige Pflicht einer Regierung unter ſolchen Umfländen 
if, flatt Alles, was man weiß, öffentlich audzufprechen, nur 
zu fuchen, daß man nicht ſelbſt hintergangen wird; d. h. 
nicht unvorbereitet und wehrlos Bewegungen abwarten, über 
die man nicht im Zweifel feyn Bann, obgleich das eigene In⸗ 
tereſſe ihr vorfchreibt, ihr Dafeyn zu veufchweigen. In bie 
fem Sinne ließ Napoleon fich nicht überrafchen. Seit der Mitte 
bes Jahres 1804 fahe er voraus, was im Jahre 1805 ihm 
drohte; doch wenn er auch bie Größe ber Gefahr ganz ermaß, 
fo war er doch weit davon entfernt, fich dadurch fchreden zu 
lofien. In einem an bie franzöfiichen Gefchäftäträger bei den 
fremden Höfen unterm 16ten Auguft erlaffenen Rundſchreiben 
fagte Here von Talleprand in feinem Auftrage: „Traͤfe fih’s, 
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„daß Rußland fo weit ginge, ſich mit dem engliſchen Cabi⸗ 
„mette vereinigen zu wollen, und täme es dahin, daß durch 
„die Bereinigung feiner und Englands Raͤnke, ed bie Mugen 
„Anordnungen und bie friedlichen Entfchließungen bed Wiener 
Hofes befiegte, ihn mit fi in einen Krieg gegen Frank⸗ 
„reich forteiffez in dieſem Falle, fage ich, würde Rußland an 
„der Seite der einen oder der andern Macht nur eine uns 
„‚tergeorbnete Rolle fpielen; es würde, wie, in ben Feldzuͤ⸗ 
„gen des Jahres VI, wie in Holland, in der Schweiz, in 
„Stalien, feine Heere gefchlagen, feinen Ruhm aufs Spiel 
„geſeht fehen; und aus den Anftrengungen biefes neuen Buns 
„des würde für die franzöfifche Regierung nur ein rieſenhaf⸗ 
„ter Zuwachs an Macht und Stärke hervorgehen.” Solche 
Betrachtungen in der Mitte des Jahres 1804 angeflellt, bes 
weifen wohl, daP®Napoleon in der Zukunft zu lefen ver 
fand. 

Die erfte Handlung in ber erſten Siztzung des geſetge⸗ 
benden Koͤrpers war die Einweihung von Napoleons Büͤſte 
in dem Situngsſaale. Diesmal galten die Huldigungen 
sicht dem Gieger, dem Eroberer; fie galten dem Geſetzgeber, 
der um bad Menfchengefchlecht fich verdient gemacht Yatte; ber 
in Frankreich „bie entwaffneten Parteien zwang, denfelben 
Geſetzen zu geborchen.” Bei dieſer Belegenheit ließ ein ges 
mandter Rebner das berühmt gewordene Wort hören: „Der 
„erſte Play war leer; der Wuͤrdigſte: mußte ihn einnehmen. 
„Nur die Anarchie dat er vom Throne gefloßen.” Das Wort 
war wahr; es iſt fo berühmt geworden, weil es fo fchla> 
gend war. . 9— 
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Ä Fortſchritte der Gefittung, , 
befchleunigt in Europa durch die franzoͤſiſche Revolution. 


Die unverföhnlichften Feinde Napoleons, bie Ariftofratien. — Verbeſſe⸗ 
rungen in mehrern Bändern. "— Rußland. — Daͤnemark. — Deſt⸗ 
veih. — Baiern. — Würtemberg. — Baden. — Italien, 


Da der Krieg, der bald wieder allgemein werden wirb, bie 
. folgenden Yahre der Art ausfüllen möchte, daß ich ſchwerlich 
ein Plägchen finden Eönnte, um einige Bemerkungen über die 
Veränderungen binzuwerfen, welde in mehrem Ländern Eu⸗ 
ropa's eingeführt wurben, fo beeile ich mil, ben ruhigen Aus 
genblick noch feflzubajten, deſſen fih das Feſtland zwiſchen 
1804 und 1805 erfreute, um in wenigen Worten einen Abs 
riß der Veränderungen binzuzeichnen, bie unbeflteitbar Ergeb⸗ 
niffe der Aufregung waren, welche bie franzoͤſiſche Revolution 
allen Gemüthern mitthellte, 

Während in Frankreich bie Leute, fir welche die Revo⸗ 
Iution nur in der Republik vorhanden war, ihre Grunbfäße 
als durch Die Baiferliche Regierung vernichtet anſahen, wa⸗ 
ren bie europaͤiſchen befiee unterrichteten Abelökörperfchaften 
weit davon entfernt, in dieſes Urtheil einzuftimmen. Nicht 
allein war in ihren Augen die Revolutfon noch immerfort 
am Leben, fondern fie fehlen ihnen fogar.um fo gekährlis 
her, weil fie Rod und Zufchnitt geändert, hatte, ohne ihrer 
Meinung nah, Sinn md Weſen verändert zu haben“ Diele 
Wahrheit gehört zu denen, die man nicht aus ben Augen vers 
tieren barf. Im Voraus erklärt fie den lebhaften Haß, deſſen 
Gegenſtand einft Napoleon ſeyn ſollte. Ungeachtet es in 
Frankreich wieder einen Thron gab, fo werben doch Frank 
reichs unverföhnlichfte Feinde, weil dieſer Thron nicht auf 
einem Spfteme feubaler Bevorrechtungen ruhte, wie früherhin, 
die Ariſtokratien ſeyn. Vielleicht mißfällt ihnen ſelbſt das 
neue Kaiſerthum, mit allen ſeinen Orden und Ordensbaͤn⸗ 
dern, ſogar mit ſeinem Adel, mehr noch als die Republik, weil 
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biefe Orden, diefer Abel, dem perfönlichen Verbienfte wenig⸗ 
fien® nach ber Vorausfekung zugeflanden, ftetä einen von. 
Dem, was unter alten Regierungen beftand, verfchiebenen Chas, 
rakter behaupten werben. Vielleicht verabfcheuen bie Arifto® " 
Fratien Napoleon mehr noch, ald den Wohlfahrtsausſchuß und. 
Das Directorium, weil fie die Befefligung feiner Lehren mehr 
befürchten. Iſt er ein Sylla in den Augen der Demagogen, 
ein Gäfar für die Republifaner, fo bleibt er ewig und immer 
für die Ariſtokratien ein Marius, während er die Völfer und 
eine große Menge von Fürften noch lange zu Freunden hat. 
Nur dann werden die Völker dahin gebracht werben, gegen 
Napoleon zu fechten, wenn er anfteht, offen für fie gegen 
dieſe Ariſtokratien Partei zu ergreifen, bie ihre Feinde wie 
feine find. 

In ginem der Ariſtokratie entgegengefehten Sinne hatten 
einige wohlberathene Staatöhäupter der in Frankreich feit dem 
18ten Brümaire.bewirkten Verwandlung Beifall gegeben. Da 
umter der Nationalverfanhilung und bem Directorium bie 
franzoͤſiſche Revolution diefen Binften ein Sreuel war, fo durf- 
. ten fie nicht wagen, auch ihre weifeften Grunbfäge anzuneh⸗ 
men, ihre nuͤtzlichſten Unternehmungen nachzuahmen. Sobald 
aber im Gegentheile durch die Gonfularregierung die Ordnung 
bergeftellt war, hatten fie dem ruhigen, *gefitteten und reli⸗ 
gioͤſen Fraukreich manches Gute abborgen duͤrfen, das ſie aus 
den Händen einer ſtuͤrmiſchen und. blutigen Republik zu em⸗ 
pfangen Bedenken ‚tragen mußten. 

Obgleich die in Rußland durch den Kaifer Alerander vor: 
genommenen Berbeflerungen nur bie Fortſetzung ded von Pes 
ter I. und Catharina II. angefangenen Werkes find, fo er 
halten doc auch diefe Neuerungen oder Verbefferungen ihren 
Stempel von den Ideen, welche, die franzöfiihe Revolution 
in Europa in Umlauf gebracht hat. Einige find fogar treue 
Nachahmungen deffen, was in Frankreich geſchah. So bie 
Abtheilung des Öffentlichen Unterricht in vier Glaffen: 1) Kirch⸗ 
fpielfchulen, 2) Kreisfhulen, 3) Gouvernementöfchulen oder 
Gymnafien, 4) Univerfitäten. 

Ein Ausfhuß won unterrichteten Leuten warb von biefem 
Fürften beauftragt, Mittel ausfindig zu machen, wie dem ruſ⸗ 
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. wenigfiens die Gefeke daraus, bie mit Vortheil dort koͤnnten 


eingeführt werben, anzupaflen wären. 
* Die Menfchheit jubelt über die Ukaſen, die auf die Kreis 
machung der Bauern Bezug haben und in Rußland eine Glaffe 
freier Aderbauer zu bilden beabfichtigen, wie fie denn auch 
den Geift der Gerechtigkeit gutheißt, der ohne eine allzu ra⸗ 
ſche Unterdruͤckung der erbherrlichen Rechte, ein Verfahren für 
die allmählige Befreiung feftiebt. 

Die dänifche Regierung ſchafft bie Leibeigenſchaft in ben 
Herzogthuͤmern Holſtein und Schleswig ab. 

An Wien fogar hat man gefühlt, daß bie befiehende Ge 


. feßgebung der Abänberungen bebürfe, unb’unter dem Vorſitze 


eined aufgellärten Mannes, des Herm von Rottenham, ifl 
eine Commiſſion gebildet, die dieſe Arbeit vorbereiten ſoll. 
Doch nammtlich in den Staaten, die durch die letzten Ereig⸗ 
niffe zu engeren Beziehungen zu Frankreich berufen fcheinen, 
gehen die Iebhaftefien Umgeflaltungen vor. 

Die alten Befigungen des Hauſes Baiern waren vor der 
franzoͤſiſchen Revolution für Zeutfchland, was Spanien heut⸗ 
zutage flır. Europa if, das Kammergut der Unwiſſenheit und 
des Aberglaubend., Das Land gehörte der Geiſtlichkeit und 
befonderd ben Klöffern mehr an, ald dem weltlichen Fürften. 
Einige Fürften diefes Haufed hatten vergebliche Verſuche ges 
macht, das Doch biefer geiflichen Herrichaft abzuſchuͤttein. 
Dazu waren bie Gemuͤther damals noch nicht reif. Um fie 
dafür zu flimmen, bedurfte es des Beifpield der großen Ber: 
befferungen, welche die franzoͤſi ſche Revolution herbeigeführt 
batte, fo wie es denn zu einem folchen Unternehmen i in Baiern 
auch eines fo wohlgefinnten Sürften, wie Marimilian wer, 
and eined eben fo erleuchteten als muthvollen Miniſters, wie 
Herr von Montgelas war, bedurfte. 

Zwanzig Edicte des Churfuͤrſten und vier Jahre eines 
ausdauernden Kampfes, den der Miniſter beſtand, waren noͤ⸗ 


thig, um Unternehmen durchzuführen, die, wie man nach ihrer 
Vollendung meinen follte, gar keinen Widerfpruch hätten fin: 


den müflen. Folgendes waren die Gegenflände biefer verſchie⸗ 
denen Edicte: Zugeſtehung des Raturalſſationsrechtes in den 
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baierſchen Stagten fie nichtkatholiſche Unterthanen; Aufhebung 
der zahlreichen Feſte, Octaven, Kirchweibfefte, Rofentränze, 
Krippen und anderer religiöfen Gebräuche, welche bie Arbeits 
tage wefentlich befchräntten; Verbot der Mallfahrten, Die Heis 
ligenbifdern ‚in fremden Ländern den Ertrag baierfchen 8 
auführten; Aufkgbung der zahllofen Elaufen, meiftens in Waͤl⸗ 
dem gelegen, bie mehr als einmal Räubern zum Schlupfwins 
kel gedient hatten; das Verbot, Wunder aus ber neueften Zeit 
von den Kanzeln zu verkündigen; das Verbot des Terminirens 
fire die Bettelorden; Zuziehung der Kirchengüter, der Kloͤſter 
und frommen Stiftungen zu ben Staatslaſten; allmählige 
Verminderung der Klöfter fir Mönche und Nonnen aller Ars 
ten, Vereinigung ber Güter der Prälaturen und Collegiatſtif⸗ 
ter, die fehr große Einklmfte zogen, ohne irgend eins der laͤ⸗ 
fligen Gefchäfte des geiftlichen Standes zu erfüllen, mit bem 
Staatögute; endlich, um die Wohlthat zu verdoppeln, Verwen⸗ 
dung des Crtrageö der vorgenommenen Einziehungen zur Bes 
gründung unentgelvlichen Elementarunterricht und anderer 
nüslichen Anftalten. Die Ausführung dieſer Manßregeln ſchien 
freilich manchmal die religioſe Freiheit zu beeintraͤchtigen. Der 
Widerftand, den fie fanden, machte fogar bie Anwendung ber 
Gewalt und Strenge nothwendig '), aber die baierfche Ne . 
gierung ift durch Goncorbate an den heiligen Stuhl gebunden, 
und hielt fich im Ganzen innerhalb der Graͤnzen diefer Goncors 
date. Das Uebel war außerdem tief eingewurzelt, und einem 
“minder feften Charakter, als der Churfürft und fein erſter Mi⸗ 
nifter hatten, wäre es hicht gewichen. Man begreift wohl, 
daß gegen diefen Minifter lautes Halloh fich erhob. 
Da Alles, was unterdrüdt, zufammenhängt, fo fürchtete 
. Die Adeldariftofratie nicht ohne Grund einen ähnlichen Ans 
griff gegen ihre Bevorrechtungen und eilte Daher der Geiſt⸗ 
lichkeit zu Hülfe. Die Landſtaͤnde, meift aus Adel’und Präs 
laten beſtehend, erhoben lebhafte Vorftellungen und Einſpruch 
gegen bie Aufhebung ber Kloͤſter. In einer wüthend heftigen 


. 1) Als fünf und vierzig Dörfer durch Wallfahrt außer Landes die 
churfuͤrſtliche Verordnung’ verlegt hatten, ſchickte man ihnen Einquarties 
rung ale Strafe zu. Das Auskunftm tiel war leidig; aber die Wande⸗ 
zungen Über bie Graͤnze haben aufgehört und das Gelb bleibt im Lande. 
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Denkſchrift, die dem Churfürften Iberreicht warb, klagten fie - 


bie Minifter an, baß fie ihr zu revolutionären MaaBregein 
antegten. Der GChurfürft antwortete ihnen, er handle aus 
eigneg Antriebe, flehe unter Niemandes Einfluffe, und erwarte 
von Hnen mehr Unterthänigleit und für die Zukunft ein ans 
fländigeres Benehmen. Bei diefer Antwort wußte ber Chur: 
fürft, daß er Schuß hatte; und dieſer Schuß war bie fran⸗ 
zöfifhe Regierung. Wir wollen’d gar nicht leugnen, Napo⸗ 
leon unterflüßte, wenigftens durch ſchweigende Billigung, bie 
Aufhebung beffen, was man in Zeutfchland Stände nannte, 
nämlich der Wahrheit nach ıumterbrüdende Körperfchaften, be 
gründet auf die Vorrechte. der Geiftlichleit und des Adels, fo 
sole auf bie Unwiffenheit und ben Sklavenfinn bes Volkes. 
Sn diefem Sinne begünftigte er den Deſpotismus; aber es 
war ber Defpotismus, welcher Gleichheit vor dem Geſetze und 
Unterwerfung Aller unter die gemeinfamen Staatdlaften vers 
langt; dann begünfligte er die Befreiung ber Gemeinden. 
Hätte er den Bürfien des mittäglichen Zeutfchlandes nicht zu 
ihrer allmähligen Freimachung vom Joche ber Ariftokratie für 
fih und ihre Unterthanen kraͤftige Unterflüsung zugeflanden, 
niemals hätten dieſe Kürften ihren Unterthanen die freifinnis 
gern Verfaffungen zugeſtehen koͤnnen, deren fie ſich jetzt er⸗ 
freuen. Die nicht adelige Claſſe, d. h. die Maſſe des Vol⸗ 
kes, haͤtte heute noch keinen Anſpruch auf die Gleichheit der 
bürgerlichen und politiſchen Rechte, haͤtte fie. nicht damit ans 
gefangen, fich Abgabengleichheit zu erwerben. 

Der Churfürft von Würtemberg’ war in noch lebhafterem 
Kampfe mit den Ständen feines Herzogthums begriffen. Die 
fer Furſt, von einem fehr heftigen Charakter, hatte mehrere Mit- 
glieder der Standfchaft verhaften laffen und hielt fie in Lud⸗ 
wigsburg eingefpertt. Diefe Händel waren nicht neu. Frank⸗ 
zeich hatte gar keinen Antheil daran; doch auch der Haupt⸗ 
grund des Gtreited war von Seiten der Ariftofratie, die uns 
verletzte Aufrechthaltung ihrer Steuerfreiheiten, oder mit anbern 
Worten, das Recht, die Mafle der Steuern auf den Theil ber 
Bevölkerung zu werfen, ben ähnliche Begünftigungen nicht: 
dagegen ficher ſtellten. Die Staatsrechtölehrer, die, um Na- 
poleon als den Vermichter aller Freiheit darzuflellen, das Bes 
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ſtehen von Landfländen, wie fie fih feit dem Mittelalter im 
Zeutfchland erhalten hatten, in Srankreich vermifien, meinen’3 
entweder nicht ehrlich, ober ließen fih durch ein Wort bethoͤ⸗ 
ven und meskten nicht, daß fie nur die Vertheibiger feudalis 
flifcher Freiheiten waren. Sie beweinten ben Untergang einer 
der abfheulichften Zyranneien, weil fie zum Zweck und zum 
Erfolge Sklaverei, Verdumpfung und Volkselend hatte. 

Diefelbe Strenge, oder will man, biefelbe Gewaltthätigs 
keit, die der Churfürft gegen feine würtembergifchen Landſtaͤnde 
gezeigt hatte, entwidele er .auch gegen den unmittelbaren 
Reichsadel, den teutfchen und ben Iohanniterordben. In hie» 
fer Besiehung war der Beweggrund, fo wie bei finem Ber 
fahren gegen die Landſtaͤnpe, zu entihulbigen, fogar lobens⸗ 
werth war er; aber die Weiſe war mißbräudlich und tadelns⸗ 
werth. 

Frankreich näher, war bee Churfürft von Baden früher‘ 
dem Anftoße von dorthor gefolgt. In den Eatholifchen Theis 
Ien bed Churfürftentbums waren bie Klöfter aufgehoben wors 
den. Wan hatte die Mönche vom Gelübde der Armuth fo wie 
des Gehorfams gegen ihre Obern losgeſprochen und ihnen das 
Recht zugeflanden, von ihren Aeltern zu erben. | 

Ich fpreche nicht von Italien. Die unter feanzöfifcher 
Herrſchaft gebliebenen heile der Halbinfel hatten natürlich 
von ihr die Gefebe zugetheilt erhalten. Doc, felbft dort, wo 
die Franzofen nicht Herren geblieben waren, hatte ihre vor- 
tıbergebende Erfcheinung große Wohlthaten erzeugt, nämlich 
die Unterbrüdung der Feudalrechte. Immer ift es für Völker 
ein Vortheil, wenn unterdrüdende Einrichtungen flr abge 
ſchafft ertlärt werden, es gilt gleichviel, durch welche Macht, 
und wäre ed auch nur einen Zag lang. Den Baum kann 
man für einige Zeit wieber aufrichten; aber mit feiner Wur⸗ 
zel leimt man ihn nicht wieder zufammen. 

Nach dem gewöhnlichen Sange ber Weltereigniffe wuͤrden alle 
die erwähnten Umgeflaltungen mit dev Zeit auch flattgefunden ha⸗ 
benz; aber vielleicht wäre ein Iahrhundert noch nöthig gewefen, 
um bis dahin zu fommen. Die Wirkung großer Bewegungen 
iſt, daß fie den Raum verfchlingt und die Friften ablürzt. In 
Bolge der franzöfifchen Revolution und von Napoleons Ein⸗ 
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fluß, ber unbeflveisbar ihr Fortſetzen war, konnten fie ohne 
Reibung, ohne Kampf im Raume weniger Jahre vollbracht 
werden. Richt allein unter bem Confulat und unter dem Kai⸗ 
fertbume waren die wahren Grundſaͤtze ber Revolution nicht 
untergegangen, fondern immerfort lebend, obgleich gemäßigter, 
waren fie um fo mehr geeignet, ihre Eroberung nad) außen zu 
erweitern. 





Ver und vierzigftes Gapitel- 
Verhbältniffe zum Auslande. 


Anbeutung ber Hauptereigniſſe bes Jahres 1808. — Göritte für ben 
Frieden bei dem Könige von England. *- Wapoleons Brief an den 
König von England. — Antwort des englifchen Miniſteriums — 
Wohithätiger Erfolg des Briefes an ben König von England. — 
Wichtige Denkſchrift des britifchen Minifteriums. — Borgaͤngige 
Keftftellung des Schickſals von Italien durch das Londoner Cabinet. 
Bündnis zwiſchen Rußland und Schweden. — Brief bes Kalſers 
, Alerander an ben König von Preußen. — Genbung des ruffifchen 
Generals Winzingerode nad Berlin. — Guſtav IV. ſchickt dem Koͤ⸗ 
nige von Preußen den ſchwarzen Ablerorben zuruͤck. — Glängenbe 
Berhandlungen Rußlanbs in London, Berlin und Wien. — Ginfüh 
rung einer neuen Verfaſſung in Holland. — Gründe der Umgeftal- 
tung ber italienifhen Republik in ein Köntgreih Stalin. — Vor⸗ 
gängige Benachrichtigung Oeſtreichs von biefer Umänderung. — Defts 
reich abgeforberte Erklärung. — Die ttaltenifhe Krone wird Rapo⸗ 
leon angeboten. — Napoleons Antwort. — WMittheilungen an ben 
Senat, in Bezug auf das Rönigveih Italten. — Rapoleons Brief 
an ben Kalfer Stanz, in Bezug auf das Königreih Stalin. — 
Klagen, die Napoleon in Wien führte. — Deſtreichs Antwort auf 
Frankreichs Klagen. — Sieg der Kriegspartei in Wien. 


1805. 


Nenn im Leben bes Kaiferd Napoleon das Jahr 1805 eis 
nes der merkwürdigflen, durch die Mannigfaltigkeit und Größe 
ber Greignifie, die es bewoctigen ſah, iſt, fo kommt ihm 
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auch roch die Auszeichnung zu, daß es vor allen andern einen 
Charakter von Gefchloffenheit hat, der ihm eine regelmäßige und 
abgerundete Form giebt. In biefem Zeitraume beginnt eine 
große Begebenheit, verwidelt, entwidelt fie ſich, befteht fie 
ihre Grifid und kommt fie zu ihrer Loͤſung. Wie das neue 
Jahr Europa's Feflland im Frieden von feinem Vorgänger 
übernahm, fo legt es das Zeflland Europa's wieder befriebigt 
irn bie Hände des nachfolgenden Jahres, doch umgeflaltet durch 
einen wundervollen Krieg. Denn feine Erſcheinung iſt eine 
andre geworben, und zahlreich find bie Veränderungen in den 
Graͤnzen einer großen Menge von Stuaten und im ber, ge 
genfeitigen Besiefung der verfchlederfen Mächte. Man ſchwin⸗ 
delt beim Anblidde der verworrenen Gruppen von fich herzu⸗ 
Drängenden Thatfachen. Diefe Ihatfachen überlaufen fich gleich- 
fam und flellen fich zuſammen in Maſſen; jeder Tag, jede 
Stunde hat ihre eignen. 

Napoleon machte einen Verſuch der Unterhandlung bei 
England. Englands Antwort kuͤndigte das Beftchen von ſchon 
zwiſchen ihm und mehren Befllandmächten eingegangenen Ver⸗ 
bindungen an. Die Unterhantlungen bed Londoner Cabinets 
mit diefen Mächten waren im Bortgange. Ueber die Abſich⸗ 
ten war man einverflafiden; über die Mittel fucht man fi 
zu verfländigen; man feilfcht über die Summe der Huͤlfsgel⸗ 
der; die Verträge werben abgefchloffen, die Feldzugplane wer: 
den verhandelt, und während der Vorbereitungen zum Kriege 
wird der Köder einer täufchenden Unterhandlung Frankreich 
von Rußland angeboten, dann unter eitelm Vorwande zurld; 
genommen, darauf von Deſtreich auf's Reue hingehalten, Al: 
led in der Abficht, den Zeitpunct ber vollendeten Rüftungen 
berbeizubringen. 

Doch auch von Napoleons Seite fand Diefeibe Thaͤtig⸗ 
keit, ſich Waffen zu verfchaffen. und feine Kräfte zu vetmeh⸗ 
ven, flatt, theild um England durch einen Angriff im eignen 
Lande zuvorzulommen, theils um der Fluth der Fefllandmächte 
Widerſtand zu leiſten. Energifch ſetzt er die Vorkehrungen 
zue See fort; ſchließt einen neuen Vertrag mit Spanien Über 
den zur Seemacht zus fiellenden Antheil; knuͤpft neue und en⸗ 
gere Bande zwifchen Frankreich und den von ihm abhängigen 

Bignon’s Geſch Frankreichs. IV. 8 
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Staaten; führt im Holland eine vereinfachte Berfaffinfa ein; 
reift nach Mailand, dort feine Krönung ald König von Ita⸗ 
lien, Ginverleibung ber ligurifchen Republil mit dem französ 
ſiſchen Kaiferreiche, Ueberweiſung ber Fürftenthämer Lucca und 
Piombino an Prinzen feines Haufed, Verwaltungämaaßregeln 
für die Staaten von Parma und Piacenzaz vergeblidhe Ver⸗ 
fuche, um das preußifche Cabinet zu einem Bunde-zu beflinz- 
men, dad in feiner Neutralität mehr als verbädtig daſteht 
und endlich ald Ergebniß ber während bed Friedens -von den 
verfchiedenen Feſtlandmaͤchten getroffenen Anftalten, Aufpebung 
bes Lagers von Boulogne durch Napoleon, Deſtreichs Einfall 
in Baier, Eröffnung eined unerhörten Felbzugs, der Napo⸗ 
leon in zwei Monaten nach Wien führt, ihn Curopa durch 
eine einzige Schlacht als Sieger uͤber zwei Kaiſer zeigt, Defl- 
reichs Kaifer zu feinem Bivouac führt, Kaifer Aleranber nach 
Rußland zuruckweiſt; den König von Preußen zum Lohn ei⸗ 
ned kurzen Abfalled. zwingt, ber Verbündete Frankteichs „Be 
werben, gegen das feine Heere fchon. unterwegs find, 
vor dem Scluffe deö dritten Monat dem Kaifer Franz rn 
den Frieden vorfchreibt. Der Friede vertreibt tiefen Fuͤrſten 
aus einem Theile feiner Befigungen, bereichert damit benach= 
barte Staaten, loͤſt das deutfche Reich auf und zwingt das 
Haus Deſtreich, bald darauf dem beutfchen Kaifertitel zu ent⸗ 
fügen. So enden für Englands Verbimdete Herrn Pit’ gi- 
gantifche Pläne; doch England war gerettet vor einem Ein- 
falle, und „durch die Schlacht von Trafalgar iſt es für bie 
Leiden des Keftlandes getröflet. 

Um Napoleon ganz zu kennen, müßte man ibn beobach⸗ 
ten, wie er an bemielben Zage, in benfelben Stunden alle 
auf dem Krieg bezügliche Fragen verhandelt, vom Plane bes 
Feldzuges an, Geſchuͤtz, Geniewefen, Zuſammenſſetzung des Hee⸗ 
res und ſeine Bewegungen, bis zum Schuhwerk und den Pa⸗ 

trontaſchen ber einzelnen Soldaten "herab verhandelt; wie er 
alle Theile des Seewefend von den allgemeinen 
gen, dem Auslaufen und der Ruͤckkehr der Geſchwader an bis 
zur Ausrüſtung ber lebten feiner Kanonierfchaluppen anord⸗ 
netz wie ex alle Theile der Verwaltung burchfliegt, bei der 
Leitung des Minifteriumd bed Innern anfängt und bei der 
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Herſtellung eeiner Dorfkirche endigt; alle Theile der Verhaͤlt⸗ 
niffe nad außen überfehaut, von ben Verhandlungen mit den 
maͤchtigſten Staaten an, bis zu ber Vorforge, um fich ber 
ſchwaͤchſten Staaten zu verfichern; wie er enblich alle Diefe 
- verfchiedenen Gegenftände und eine Menge andrer obendrein 
mit derſelben ˖ Kenntniß bes Ganzen und bed Einzelnen, mit 
derfelben Zreue des Gedaͤchtniſſes, derſelben Schärfe der Ge 
danken verhandelt, ald ob jedes biefer einzelnen Minifterien 
fie ihn der Gegenſtand ausfchließlicher Beichäftigting geweſen 
wäre. Da bdiefe Ueberfichten, bie bem umfaffenden Blicke ſo 
willfonmen find, nur dadurch, daß fie nach und nad) vor den 
Geift treten, ſich umfpannen Laffen, fo werde ich verfuchen, 
vie Aufgaben bes Art zu theilen, daß auch fie, ohne ihrer 
GSleichzeitigkeit zu ſchaden, einzeln ergriffen und verflanden 
werben Tönnen. 

Die Audeinanderfegung der. Lage Frankreichs ‚die am 
Ziften December dent gefeggebenben Körper vorgelegt wurde, 
ſchioß mit einigen Worten, bie Feine Hoffnung auf nahen 
Frieden zuließen, da Frankreich erklaͤrte, es wärbe nie andre 
Bedingungen, als die bes Zriedend von Amiens annehmen, 
„and, weil ed vorausfehte, England würde zu diefer Nothwen⸗ 
digkeit durch ‚die Ueberzeugung von dem Unvermögen gelans 
gen, das fefte Land durch feine Anſtrengung zu erregen.“ Nun 
foltte aber England zu dfkfer Ueberzgeugung nicht Tommen, und 
folglich war die Ruhe des Feſtlandes, an welche Frankreich zu 
glauben vorgab, keinesweges gefichert. In biefer Lage der Dinge 
gab die Politit Napoleon einen jener ungewohnten Schritte ein, 

welche manchmal gelingen; und. bie, wenn fie auch nicht ges: 
lingen, doch Glanz und Größe geben, und bie faft immer, 
wenn fie auch den angegebenen Zweck verfehlen, gelegentliche 
Eröffnungen und nüslihe Entdedungen herbeiführen. AB er 
ſter Conſul hatte er dem Könige von England ben Frieden 
angeboten, und ber König war gezwungen gemwefen, wenn er 
gleih Anfangs ihn ausſchlug, ihn.-fpäter einzugehen. Chen 
fo fchlägt er ihn jetzt ald Kaifer vor. Wohl weiß er, eben 
fo gut wie im J, 1800, daß ber König von England ihm . 
nicht unmittelbar antworten wirb; doch feht er zu hoch, um 
den Schein der Verachtung beforgen zu müſſen. Ein Brief 

* 
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Napoleons, der bald darauf im ale Zeitungen Tomımt, wird 
ſtets feinen Erfolg haben, mag die Antwert aud klingen wie 
fie will, und vielleicht wirt der Gegenſatz zwiſchen Brief und 
Antwort mit dazu beitragen, ben beabfichtigsen Zweck befier 
zu erfülen. 

Nachdem er gefagt hat, daß feit feiner Beaufung auf 
den Thron von Frankreich durch den Wunſch des Volkes fein 
erfied GBeflhi ein Wunſch nah Brieden geweſen fey, fügt 
Napoleon hinzu: „TFrankreich und England verbrauchen ihren 
Wohlſiandz Jahrhunderte lang können fie Fämpfen; aber ers 
füllen ihre Regierungen bie beiligfle ihrer Pflichten? ... Sch 
glaube mir nichts zu vergeben, wenn ich den erſten Schritt 
thue. Hinreichend glaub’ ich bes Welt bewielen zu haben, 
daß ich feinen Wechſel bed Krieges fürchte. Krieg bietet mir 
auch nichts, was id) zu fürchten bätte. Friede iſt der Wurſch 
meines Hetzens; doch nie war ber Krieg meinem Ruhme uns 
günflig. Ich beſchwoͤre Ew. Majeftät, fi das Süd, uns 
felbfi den Frieden zu geben, nicht zu verfagen.. Em. 
Majeftät bat feit gehn Jahren mehr Gebiet und Reichthämer 
gewonuen, als Europa Flaͤchenraum bat. Ihr Wolk iſt auf 
dem böcften Puncte des Wohlſtandes. Was will es vom 
Kriege noch hoffen? Einige Mächte des Feſtlandes zufammen 
zu verbinden? Das Feſtland wird ruhig bleiben. Gin Bund 
fann nur das Ucbergemicht und Die Größe Frankreichs auf 
dem feſten Lande vermehren. Die innern Unruhen erneuern! 
Die Zeiten find nicht mehr biefelben. Unfee Finanzen vers 
nichten? Finanzen, die auf fleißigen Aderbau gegründet find, 
Jantı man nicht zerſtoͤren. Frankreich feine Kolonien nehmen ? 
Kolonien find für Frankreich ein untergeorbneter Gegenſtand: 
und befiet Ew. Mai. nicht fchon mehr Kolonien als Sie be: 
haupten kann? Geruht Ew. Mai. dies felbft zu beachten, fo 
wird ‚Höchfidiefelbe finden, „daß: ber Krieg ohne Zweck, ohne 
muthmaßliches Ergebniß wäre. Und welche traurige Ausſicht, 
die Voͤlker ſich ſchlagen zu laſſen, blos damit ſie ſich ſchla⸗ 
gen! Die Belt iſt groß genug, daß unſre beiden Voͤlker darin 
leben koͤnnen, und die Vernunft hat Kraft genug, Mittel aus⸗ 
findig zu machen, daß man fich über Alles verfländige, wenn 
man von beiden Seiten ben Willen dazu bat.” . 
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Der Ton dieſes Briefes war freilich. zwifchen. gefrönten 
Haͤuptern früherhin nicht der gewohnte. Nur für das wirk⸗ 
Liche Koͤnigthum, für ein Koͤnigthum, das nicht mit unbebeu: 


tenden Redensarten, fein Spiel treibt, fondern frei auf feis . 


nen Zweck lodgeht, war ex der paſſendſte. Diefe Sprache, 
welche Yuriften ded Hoftond mit der Verachtung der Ironie 


befpöttelten, haben bie weilefien Monarchen nachgeahmt; und 
vergleicht man den Briefwechfel der Könige feit zwanzig Jah⸗ 


xen mit bem aus früheren Zeiten, fo wird man einen wirkli⸗ 
hen Unterſchied fletd zu Gunſten der Vernunft und des ges 
Funden Menfchenverflandes „bemerken, der durch den Einfluß 
der Mittheilungen zwifchen diefen Zürften und Napoleon bes 
wirft ift, 

Die Antwort des britifchen Minifteriums im Jahre 1805 
hatte nicht den beleidigenden Zom ber Antwort im J. 1800, 
doc war fie eben fo wenig in Bezug auf den Hauptpunct 
des franzöfifchen Antrages genügend. Das britiiche Miniſte⸗ 
rium erllärte, daß ein Friede, wenn er ben Wünfchen Sr. 
Mai. von Großbritannien genügen follte, auf Anordnungen 
begründet feyn müßte, bie fuͤn die Sicherheit und Ruhe Eus 
ropa's in Zukunft einfiehen müßten, und erklärte, „daß ed 
Sr. Mai. unmöglid) fey PL beflimmter auf die gefchehene Er⸗ 
Öffnung zu antworten, bid man Zeit gehabt habe, ſich mit 
ven Feſtlandmaͤchten in Verſtaͤndniß zu feßen, mit denen Se. 
Maj. durch Bande und Beziehungen des Vertrauens ſich ges 
bunden fähe, und befondbers ‚mit dem Kaifer von Rußland, 
der die kraͤftigſten Beweife von Weisheit und Erhabenheit der 
Sefinnung, die ihn belebe und zugleid bed lebhaften Antheils 

- gegeben habe, den er an der Sicherheit und Unabhängigkeit 
von Europa nehme." Diefe Antwort war keineswegs frieba 
lich. Die franzöfifhe Regierung ˖ſchien fie ald zu allgemein 


1) Die Sitte ber Könige von England, nur burd die Miniſter 
Briefe zu wechſeln, ift bie einzig vernünftige in jebem Staate mit Ber: 
tretung bed Volles. Rapoleon fchrieb an die fremden Monarchen, weil 
er eigentlich fein erfter Miniſter war. Aber es ift nicht im Intereffe 
der Völker, daß dies flattfinde, wo eine wirklich verfaffungamäßige es 
gierungsmweife vechanden iſt. Alle Minifterverantwortiichkiit wärbe burch 
den unmittelbaren Brieſwechſel der Bürften aufgehebeh werben. 
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und unentfchieben anzufehen, bock wußte fie bie wahre Be⸗ 
deutung berfelben zu ermeflen. Uebrigens war Napoleons 
Zwei wenigfiens theilweife erreicht. Er batte nichtö weiter 
gewollt, als Frankreich und Europa zeigen, daß er nichts 
mehr verlange, als in Unterhanblung zu treten. Sein Brief 
und bie Antwort ber englifhen Regierung wurden dem Se 
nate,. dem Tribunat, dem gefehgebenden Körper vorgelegt, und 
das Ergebniß feiner Bekanntmachung war, von Seiten biefer 
Körperfchaften, wie von ganz Frankreich, eine Verdoppelung 
bes Gifers, bad Staatöhaupt zu unterflühen, um bie gegens 
wärtigen Beinbe und die neuen Verbündeten zu befriegen, die 
England mit fi adf den Kampfplag bringen möchte. In 
andern Beziehungen war Napoleons Schritt auch nicht unnüus 
gewefen. 

Der Kaifer weiß jebt durch bad Eingeflänbniß ber eng 
liſchen Regierung, was er bis jest nur durch Bermuthung 
wußte, das Beftehen nämlich von Banden und Bezichum 
gen des Vertrauens zwilchen biefer Macht und ben Mäd» 
ten des Feflandes, namentlich mit Rußland. Bon bem Au⸗ 
genblide ‘an ifl er im Stande, zu beurtheiln, was er von 
ben vereinigten Gabinetten von Petersburg und London ſich 
verfprechen darf. Schon haben wir gefehen, welche Anfragen 
oder richtigen Borberungen Rußland. an ihn zu richten ſich er⸗ 
laubt bat. Er kann voraudfehen, daß die Forderungen Ruß 
lands, fo lange er allein auftritt, dad Minimum von bem 
find, was Rußland und England zufammen in Anfpruch neh 
men werben. Bon biefen beiden Mächten hat Frankreich folg« 
lich nichts zu hoffen. Was Oeſtreich betrifft, fo kann noch 
ein Zweifel beleben, aber nur in einem Sinne Tann er bes 
fiehen. Entweder glaubt. fi das oͤſtreichiſche Gabinet von 
jest ab im Stande, den Krieg mit Vortheil führen zu koͤn⸗ 
nen, ober ed braucht noch ein oder ein Paar Jahre laͤnger, 
um fich vorzubereiten. Nur daruͤber konnte in Wien die Frage 
feyn. Napoleon geht von diefem Sage aus. Iſt ber Krieg 
einmal befchloffen, fo braucht man nichts mehr zu fchonen. 
Iſt er nad einer Berechnung der nicht ausreichenden Kräfte 
nur vertagt, fo kommt ihm in biefem Kalle mehr Darauf an, 
alle vorhandene Mittel, um feine Kräfte zu vermehren, in Ans 
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wendung zu bringen, und er kann ed ohne Beforgniß thun, 
daß hinzulommende Umftände auf einen Entfchluß zuruͤckbraͤch⸗ 
ten, ber feinen Grund in Berhdfichtigungen unmittelbaren 
Vortheils und Her Nothwendigkeit hätte. Aus diefen Schlüfs 
fen und den mehr oder minder genauen Nachrichten über bie 
Diane Rußlands und Englands gehen bie Unternehmen her⸗ 
vor, bie wir bald in Italien werben zur Ausführung kom⸗ 
men ſehen. 

Alles diplomatiſche Geſchuͤtz ſpielt zu gleicher Zeit und 
von allen Seiten gegen Frankreich. Ein geheimer Abgeſand⸗ 
ter des Kaiſers Alexander, Herr von Nowoſilzof, iſt in Lon⸗ 
don, der engliſche Geſandte, Arthur Paget, iſt in Wien thaͤ⸗ 
"tig; doch die kraͤftigſte Einwirkung des engliſchen Cabinets 
auf Deſtreich geht uͤber Petersburg. Der Graf von Stadion, 
Öftreichifcher Botſchafter in Rußland, der Graf Raſumowsky, 
zuffifcher Botfchafter in Deftreich, haſſen beide Frankreich und 
fchnauben gleihmäßig nach Kriege. Bon allen Seiten weht 
ein Kriegswind nad Wien bin; und ber Vicefanzler, Graf 
Ludwig von Eobenzl, der wohl gewünfcht haben möchte, ben 
Kampf noch hinauszufchieben, um im Stande zu ſeyn, ihn 
beſſer durchzufuͤhren, vertheidigt ſich ſchlecht gegen 'eine vom 
ruffifchen Cabinette, für dad er ſtets eine eigne Vorliebe hatte, 
herkommende Cinwirkung. Noch befehränkt ſich Alles auf Plane; 
aber über die Grundlagen diefer Entwürfe find bie Gabinette 
von St. James, von Peteröburg und Wien fchon unter fich 
einig. "Nur über die Weife ber Ausführung braucht man fich 
nöch einigermaßen zu verfländigen. Der Beweis davon liegt 
vor in einer Denkichrift *), die am 19ten Januar burch das 
Miniſterium Sr. britiſchen Majeſtaͤt dem ruffifchen Botfchafs 
ter in London zugeflellt wird. ‚Rach dem Grabe der Reife, 
bis zu welchem bie Sachen fchon gediehen waren, wie eö diefe 
Denkſchrift darthut, mußte fie der Gegenſtand vieler vorgaͤn⸗ 
giger Befprechungen gewefen feyn. Ueber drei Hauptpuncte 
war man einig geworden. Hier ihr Snpalt: . 


1) Ausgegeben im Mat 1815 auf Befehl des Beinen Regenten u von 
Großbritannien und beigebsadt von Sqheel, tm Recueil des pieces of 
fidrelles, 3. VII. ©. 5 
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4) Frankreich guf feine alten Sränzgen, wie 
fie vor der Revolution waren, zu befhränfen. 


2) Eine kraͤftige Schutzwehr gegen daſſelbe burch vie 


Vertheilung der Länder zu errichten, bie mar Sranfreich ab- 
genommen. 

&) Ueber ein allgemeines Syſtem bed europaͤiſchen Staats- 
rechts uͤbereinzukommen. 

Die beiden letztern feßen die Bewerkſtelligung des erfiern 
voraus, was freilich die Hauptfchwierigkeit if. Auch fagt der 
beitifche Minifter ganz offen: „Der erflere diefer beiden Ges 
genflände iſt unbeflritten audy der, welchen bie Wuͤnſche Gr. 
Majeflät, die Wuͤnſche des Kaiferd (von Rußland) ohne Ab⸗ 


änderung und Ausnahme erfült zu fehen hofften, und nichts 


Minderes Eönnte den Planen vollfländig genügen, welche 
beide Fuͤrſten für die Befreiung und Sicherheit Europa's ges 
macht haben.” Das iſt eine Thatſache, bie. in Beziehung auf 
England und Rußland keinem Zweifel erliegt. Iſt aber die 
Vebereinflimmung dieſer beiden Mächte mit Deſtreich auch fo 
gewiß? Diefelbe Denkfchrift hebt auch darüber die Zweifel. 
„Se. Majeflät,“" fagt der britifche Minifter, „erfiebt mit Ber 
gnüuͤgen durch die geheimen und vertraulichen Mittheilungen, 
bie Ew. Excellenz und haben .zulommen laflen, baf die Ans 
fichten des Wien Hofes volftändig mit dem Grundſatze ein 
ı verflanden find, und daß die Ausdehnung, bie dieſer Hof im 
Auge bat, nicht allen mit Sicherheit angenommen werben 
Bann, fondern daß man im Intereſſe Aller, fogar noch’ etwas 
binzufügen koͤnnte.“ Folglich hatten geheime und vertraulidk 
Erklärungen, bie nach London über Rußland gelommen was 
sen, ſchon die Gewißheit der Zuflimmung Deſtreichs gegeben. 
[bon dat diefe letztere Macht Ideen über eine weitere Aus⸗ 
behnung geäußert, und die beiden andern Höfe waren ge 
neigt, ibm Genüge zu leiften, felbft mehr ihm zuzugeſtehen, 
ald ed verlangt. 

Da im Laufe dieſes Jahres die Umwandlung ber italie⸗ 
niſchen Republit in ein Königreih Italien und bie Vereinis 
gung der ligurifchen Republit mit dem franzoͤſiſchen Kaiſer⸗ 
thume Die Beſchwerden feyn werben, auf bie Deflreih und 
Rußland ihr in die Schranken Treten gegen Napoleon grüns 
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den, fo muͤſſen wir noch bemerken, daß durch bie britiſche 
Denkfſchrift das künftige Schickſal dieſer beiden Länder im 
Voraus fefigeftelt if. Schon war entichieden, „baß die Pros 
vinzen,. die dad ausmachten, was man. die italienifche Repys 
blik nennt, an andre Souveraine kommen follten,. und daß, 
diefem Grundſatze gemäß, die ganze Mafle des die Ligurifche 
Republik bildenden Gebieted mit Piemont vereinigt werben 
koͤnnte.“ Napoleon war im Begriff, auf diefe beiden Repu⸗ 
bliken nächftend feine Aufmerkfamkeit zu. richten. Wenn es 
ſchon entſchieden iſt, daB man zu feinem Nachtheile über bie 
eine wie über die andre verfügen will, iſt e8 denn fo tabelnds 
werth, daß er fich in der feſtſetzt, die er beſitzt, und daß ex 
deven fich verfihert, die er noch nicht befigt? 

Den 14ten defielben Monats Januar war ein Buͤndniß⸗ 
vertrag zwiſchen Rußland und Schweden in der Abſicht ums 
terzeichnet worden, wie ber Vertrag fagte, das Gleichgewicht 
zwiſchen den europaͤiſchen a Her aufrecht "zu halten und 
Zeutichlands Freiyeit zu gewaͤ rleiſten. In Folge dieſes Ver⸗ 
trags ſollte ein ruſſiſchẽs Armeecorps in Pommern landen, um 
unter. den Befehlen des Königs von Schweden zu wirken. 
Diefed Buͤndniß wird für Preußen eine Quelle von Verle⸗ 
genheiten, benn ganz neuerlid hatte Rußland eine Art von 
Zuſtinimung zu der zwifchen dem Berliner Hofe und der franz 
„fifchen Regierung getroffenen Uebereinkunft, für die Aufrecht: 
haltung der Ruhe im nördlichen Zeutfchlande gegeben; aber 
gleih nah dem Abfchluffe dieſes Vertrages mit Schweben 
änderte der Kaifer Aleranber ohne Bedenken Srunbfäge und 
Derfahren. " 

Diefe Yenderung fprach fich durch einen Brief aus, den 
einer der Adjutanten des Koifers, General Winzingerode, nach - 
Berlin zu bringen, beauftragt war, wo er ben 29flen Januar 
eintraf. In diefem Briefe von einem ganz neuen Style für 
Friedrich Wilhelm erklärte ber ruſſiſche Monarch, er könne es 
nicht dulden, „daß '), wer es auch, ſey, ſich das Recht. ans 
maße, über die Bündniffe eines unabhängigen Fürften eine 
Entſcheidung zu haben, wenn biefer Fuͤrſt voll großmüthiger 


1) Der Brief finbetfih beim Marquis Lucchefint. 
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Gefinnung für die Freiheit der teutſchen Staͤnme fey, denen 
- eine allzu gepriefene Neutralität in Worten unb keineswegs 
in ber That, unbebeutenden Vortheil gebracht habe, Daß es 
fyJglih bem Könige von Schweden freiſtehen muͤſſe, füx Die 
Vertheidigung ſeiner Staaten, wie er fuͤr gut faͤnde, zu ſor⸗ 
gen, und daß der Vorwand, die Neutralitaͤt bei den Nachbar⸗ 
voͤlkern aufrecht zu halten, die Beſitznahme nicht ungeſtraft 
machen koͤnnte, mit der bie preußifchen Deere Schwediſch⸗ 
Pommern bedrohten, namentlich da bie gegenfeltigen, zwiſchen 
Rußland und Schweden befiehenden Gewährleiftungen auch 
die ruffifchen ‚Heere zur Vertheidigung biefer Provinz berbeis 
führeh würden.” Die Feſtigkeit, und felbft die Härte diefer 
Sprache ließ den König von Preußen fühlen, wie fchwierig 
«3 für ihn ſeyn würbe, ſich zwifchen Frankreich und Rußland 
inne zu halten, ohne bie eine oder bie andre biefer Regie⸗ 
rungen zu beleidigen, oder vielleicht ohne beide zu verletzen. 
Weniger ſchuͤchtern, hätte es Mußen anerkennen muͤſſen, daß 
es nur den Feind zu waͤhlen habe, und wuͤrde es wenigſtens 
ſich beeilt haben, dieſe Wahl zu treffen. Es traf ſie nicht: 
und bad war vielleicht das Schlimmfte von Allem. 

Die zur Schifffahrt im baltifchen Deere ungimſtige Jah⸗ 
‚veßgeit ficherte noch für einige Monate die Dauer der Unthä- 
tigkeit. Se. Majeflät der König von Preußen ſchmeichelte 
ſich, in dieſer Zwiſchenzeit. ben Kaifer von Rußland zu mil 
dern Gefinnungen bringen zu koͤnnen; und in biefer Abficht 
ſchickte er feinen Adjutenten, ben General von Zaſtrow, zu 
dem Kaifer. 

Indeſſen betxaf die Sendung des Herm von Winzinge 
rode nach Berlin nicht blos Einſpruͤche gegen bassZufammen: 
floßen Preußens und Schwedens. Dieſer General wandte 
. Lieblofungen und Drohungen an, um bie preußifche Regie: 
rung in ben Bund zu ziehen, ber damals gegen Frankreich 
fich bildete. Seine Schritte, obgleich unterftügt durch bie Bes 
günfigung der Königin und des jungen Hofes, Murben vom 
Gabinette von der Hand gewielen, bad, ungeachtet ber Hin 
neigung des Minifters, Baron von Hardenberg, zum engli- 
(hen Syſteme, ſtets überzeugt und mit Grunde überzeugt blieb, 
daß für Preußen Bein Bortheil daraus hervorgehen könne, wenn 


BE DE» SEE _ Br 5 Zn SL EEE > zn _ Zu c u Terz 


Dies und vierzigfies Gapitei. (1805) 123 


Rußlands und Deftreichd Webermacht ſich auf den Truͤmmern 
Der franzöfifchen Macht erhübe. Der Marquis Lucchefini, preu⸗ 
Eifher Minifter in Frankreich, und Herr Lombarb, Geheimer 
Gabinetöfecretair, 'verfichern Beide, daß bie zwifchen Peteröburg 
und London befprochenen Plane mehrere Monate lang bem 
preußifchen Cabinette ein Geheimniß geweſen wären. Obgleich 
Beide die Rechtfertigung dieſes Cabinets augenfcheinlich fich 
zur Aufgabe machen, fo Tann man boch ihrer Verficherung 
Glauben beimeffen, denn fie verbehlen nicht, daß das gegen 
den Berliner Hof beobachtete Geheimniß keinesweges ehrenvoll 
für im war. Die Verbündeten ftellten Preußen auf diefelbe 
Stufe wie Baiern und verfprachen ſich, entweder es mit ſich 
fortzureißen,, oder durch die Furcht es zur allgemeinen Bes 
wegung, in dem Augenblide, wo feine Theilnahme nothwen⸗ 
Dig feyn wirde, zu beflimmen. . 

Der König von Schweden, ber in frühen Jahren fich 
unziemliche Großfpsechereien, Anfangs gegen Rußland, dann 
gegen Frankreich und felbft gegen Deſtreich erlaubt hatte, 
glaubte im 3. 1805 den König von Preußen eben fo wenig 
verfchonen zu duͤrfen. Erbittert über einen neuen Austaufch 
der Großkreuze, die zwifchen Sr. Mai. dem Könige von Preu⸗ 
Gen und dem Kaifer der Sranzofen flattgefunden hatte, ſchickte 
Guſtav IV. den ſchwarzen Adlerorden zurüd. Friedrich Wil⸗ 
heim achtete nieht auf diefe Beleidigung, aber ein preußifcher 
Unterthan übernahm’s, feinen Zürften zu rächen. Der Gene 


ral Graf von Schmettau, der den Seraphinenorben hatte, 


fchidte dieſen an den König von Schweden zurüd. 

Rußland hatte fich beeilt, in Berlin fein Buͤndniß mit 
Guſtav IV. bekannt zu machen, und ſchien ein Vergnügen: 
darin zu finden, die Aufmerkſamkeit auf die Verhandlungen 
gegen Frankreich zu lenken. Wirklich mußte man durchaus 
auf einen Verdacht geleitet werben, wenn man fah, baß es 
neben feinen gewöhnlichen Botfchaftern zu gleicher Zeit außer⸗ 
ordentliche Agenten bei den großen Mächten hielt, wie Herm 
von Nomofilzof in London, den Sürften Gallizin in Wien und 
den General Winzingerode in Berlin. Während einer dieſer 
Agenten die Verträge mit England vorbereitete, der ans 
dre Deftreich zum Beitritt beftimmte und her dritte Preußen 
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durch bie drohende Heftigkeit feiner Erklärungen in Verlegen- 
beit ſetzte, Dachte ber Kaifer Napoleon, der wohl befugt war, 
wenn er auch nicht Alles willen Eonnte, doch bad voraus zu 
fagen, daß er in einigen Monaten eher ober fpäter einen hef⸗ 
tigen Stoß auszuhalten haben würde, nur darauf, wie er in 
den Zagen. ber Ruhe, die ihm gelaflen waren, von ber einen 
Seite nun bie Vorkehrungen zu feinem großen Seezuge beeile, 
yon ber andern in feiner Hanb auf entfcheibende Weife ben 
freien Gebrauch aller Kräfte der von Brantreich abhängigen 
Staaten vereinige. 

Die bolländifche Regierung, wie fie nämlich aus dem fr: 
heren. Seftaltungen hervorgegangen war, entiprach Frankreichs 
Interefien noch wenig. Es ift ein allen fchwachen Regierun: 
gen gemeinfamer Fehler, daß fie nie wiflen, die Laſt der Roth: 
wendigfeit durch eine offene Unterwerfung zu mübern. Ders 
sin über Alles in Holland, traf Frankreich dort fortwährend 
um Nichts und wieder Nichts Widerfeglichkeit, die es in ben 
Fall brachte, das biefem Lande auferlegte Ioch druͤckender 
zu machen. Napoleon glaubte zu bemerken, Daß der Botſchaf⸗ 
ter ber batavifchen Republik in Paris, Herr Schimmelpennink, 
die Stellung dieſer Republik richtig überfchaue; eine Stellung, 
bie nur in dem Maaße fih verbeilern konnte, als Frankreich, 
gutwillig durch die holländifche Regierung unterflügt, ed ays 
Intereſſe für fich felbfi zu fchonen geneigt wäre. Im Ein⸗ 
verffändniffe mit diefem Minifter wurde daher eine nene Re 
gierungdform vorbereitet. Da biefer neue Geftaltungsberfuc, 
wie die voraudgegangenen, nur eine kurze Dauer haben follte, 
fo befchränten wir uns auf die Bänerfung, daß die Abaͤnde⸗ 


zung befonders darauf binaudging, die Macht in einer Hand 


zufammenzubringen. Um biefes Zufammenfafien volksthuͤmlich 
zu machen, bedeckte man es mit einem ben Hollaͤndern lange 
Zeit wertben Namen, mit dem Titel eines Großpenfio: 
nairsd. Der neue Penfionair war Herr Schimmelpenninf, 
ein Mann, ber wirklich dieſer Auszeichnung durch feine pers 
ſoͤnlichen Eigenfchaften wertb und ausgezeichnet durh einen 
großen Umfang politiſcher und literariſcher Kenntniſſe, ein großs 
finniger Bürger, und feinem Vaterlande treu ergeben war, dem 
er gut zu. dienen glaubte, wenn er endlich ed mit Frankreichs 
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Exhickſale vereinigte. Man dat ihm zum Vorwurfe gemacht, 
Daß er fortgerifien, verführt und burch Napoleon unfrei ger 
weten fm. Die Sache mag wahr ſeyn. Aber der Grundſat 
Des vom Großpenfiomair angenommenen Betragens war. bar 
einzige, der Hollands wahren Intereſſen zukam. Leider kam 
er nie in feinem ganzen :Umfange zur Anwendung, und felbfl 
Dann wird dies nicht ber Fall feyn, wenn Napoleon Holland 
einen feiner Bruͤder wird zum Könige gegeben haben. Die 
neue Verfaſſung, die am 22fen März durch das gefehgebende 
Gorps war beftätigt worden, wurbe den Wolle zur Annahme 
vorgelegt... Die Holländer. nahmen fie, wie ſie die frübern am 
genennnen hatten, in ber Hoffnung, daß eine Veraͤnderung 
doch einigen Vortheil bringen müßte, doch gefchmeichelt dieſes 
Mal durch einen Namen, ber ihnen die ſchoͤnen Jahre ihrer 
GSeſchichte ‚jurädief. Der Sroßpenfionair *) :leiflete den: Eid 
und trat. in Dienſt am Hften April. Zr 

Bahrend Holland eine neue Geſtaltung erhielt, begab Hch 
eine noch viel größere Veraͤnderung im mittäglichen Europe: 
Diefelden Perfonen, welche die Errichtung eines Kaiſerthums 
in Frankreich tabelten, weil fie der Ueberzetigung‘ leben, daß 
das Gluͤck der Volker an den Namen Republik geknupft iſt, 
möffen auch bie Grundung eines Koͤnigschrones in Mailand 
tabein. Für viele Beute haben Namen freilich noch magiſche 
Kräfte; bie Länder, welche die italienifche Republik ausmachen, 
werben unter dem Könige Napoleon nicht mehr unterwürfig 
feyn, wenn fie einmal nicht mehr frei feyn koͤnnen, als fie ed 


4) Hier eine Thatfache, wie aufgeregt damals ber Ehrgeiz an als 
Ien teutſchen Höfen wer, und mit welcher Offenheit fie ſich an bie fran⸗ 
zoͤſiſche Macht wandten. As man in Gaffel hörte, daß die bataviſche 
Republik ein Haupt unter dem Titel eines Großpenſionairs erhalten hatte, 
bezeugte mir ber Churfuͤrſt von Heſſen, der fuͤr Alles, was nicht Kriegs⸗ 
weſen war, wenig Sinn hatte, fein Erſtaunen, dab ber Kaiſer Napoleon 
den Fuͤrſten von Dranien einen Advocaten zum Nachfolger gegeben habe. 
Diefes Wort war nun bie Einteltung zu: einem Geftändniffe. Wenige, 
Sage darauf ließ mich ber erſte Miniſter merken, daß ber Ehurfürft ciue 
viel beſſere Wahl für Holland gewefen wäre, da er Gelb habe, um ſei⸗ 
nen Handel wieder zu beleben, unb ein gute Deer, um fie zu verthei⸗ 
digen. „Wenigſtens,“ fagte er mir, „wuͤrde ein Herr, wie der Chur⸗ 

fürk „ für- Holland kein Mann ohne Ausfteuer feyn.” . 


. 
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unter dem Präfibenten Napoleon waren. . Wie Frankreich Ye= 
herrſcht durch den Einfluß: äußerer Exeigniffe, werben fie uns 
tet dem einen wie unter bem andern Zitel benfelben Antheil 
an den zahlreichen Wohlthaten, benfelben Antheil an dem gros 
Ben Aufopferungen haben. Aber bedurfte Rapoleon, der -fchon 


als Präfident in der That über Italien berrfchte, wehl einer 


neuen Bezeichnung, und ifi ed nicht ein Gefühl von Eitelkeit, 
das ihn nach einer Föniglihen Krone luͤſtern macht? Sicher 
iſt für den Ehrgeiz eine Krone mehr nicht zu verachten; und 
Da es Napoleon nicht ertragen mag, daß es irgendwo eine 
Urt von Ruhm, eine Vereinigung von Titeln gebe, bie nid . 
wenigſtens in Frankreich auch vorhanden wäre, fo kann es 
wohl ſeyn, daß er aus dem einzigen Grunde, um Deſtreich 
in nichts nachzuſtehen, den Koͤnigstitel mit dem Kaiſertitel zu 
verbinden gewuͤnſcht habe. Aber iſt es denn überhaupt aus⸗ 
gemacht, daß er dieſes Mal dem Gtachel der Gigenliebe und 
des Hochmuthes nachgab? Beſteht in Mailand eine Republik 
fort, fo Tann fich’3 treffen, baß die Präßdentenflelle Napoleon 
entgeht, ober wenigftend, daß fie bei Rapoleons Zode feiner 
Nachfolger entgeht. Der Zitel eined erblichen Königs, der 
den Thron in feine Familie bringt, fol die franzöfiiche Macht 
für längere Zeit im.Italien fihern. Der Plan war in der 
Zeit, wo er entworfen wurde, vernünftig und natürlich, wenn 
er auch durch ſpaͤtere Ereigniffe fich als unvichtig ermies. 
Doc ehe er bie Veränderungen, bie er für Italien im 
©inne hatte, in's Werk flellte, glaubte der Kaifer Napoleon 
durch eine vorgängige Mittheilung an Deftreid) ben Schwierigs 
keiten entgegentreten zu müffen, die er vermuthete, von Seiten 
diefer Macht beforgen zu Tönnen. Er hatte unmittelbar an 
den Kaiſer Kranz IE gefchrieben, um ihn von ben Veraͤnderun⸗ 
gen in Kenntniß zu feßen, ohne fie näher zu bezeichnen; doch 
hatte er ſich fo ausgedruͤckt, daß er verflanden werben Eonnte. 
Auf diefen Brief hatte man nur ausweichend geantwortet. 
Der teutſche Kaifer beauftragte feinen Minifter in Paris, ſich 
zu erfunbigen, was benn das für Veränderungen wären, von 
denen bie Rede fey, und er brachte vorläufig in Erinnerung, 
daß Deftreich durch den Lüneviller Frieden die Unabhängigkeit 
der italienifhen Republit gewäprleiftet babe. Ban erwieberte 
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anf diefen Einwand, daß man nicht begreifen Töne, da das 
Öftreichifege Gabinet Feinen Einfpruch gethan habe, ald der 
erſte Sonful Präfident diefer Republit ward — wie es ben 
” beabfichtigten Gebrauch feiner Unabhängigkeit tadeln koͤnne, 
wenn fie eine neue Regierungsform ſich geben würde. 

Diefe Verhandlung war nicht bie einzige, die feit dem 
Januar bie beiden Mächte befchäftigte. Unterrichtet von Deſt⸗ 
reichs und Rußlands Verhandlungen mit England, die offen⸗ 
bar gegen ihn gerihtet waren, hatte Napoleon bie Augen 
ſtets offen für jede Bewegung der Öflreichifhen ‚Deere. Er 
hatte den oͤſtreichiſchen Geſandten Philipp von Cobenzl über 
Die Zruppenzufammenziehung, die man unter der Firma einer 
Gefundheitslinie ') gegen die Anſteckung von Italien her verbarg, 
und über ein Lager, das’ in Briaul unter dem Befehle des 
Generals Mad gebildet werben ſollte, angerebet. Zu glächer 
Beit begann fein neuer Gefandter in Wien, Herr Alerander 
de la Rochefoucauld, bamit, baß er über biefelben Puncte klare 
und beftimmte Auskunft forderte. Zür Deſtreich war aber bie 
Zeit einer offenen Sprache nicht gefommen. Es leugnete Arts 
fangs jeden feindlichen Gedanken ab und gab beruhigende Zur . 
ficherungen, woburd der Kaifer Napoleon zufrieden geftellt 
ſchien. Er beeilte fich, durch den Moniteur verfündigen zu 
Laffen, daß alle Serüchte, die Mißtrauen zwifchen ben beiben 
Kaifern zu erregen beabfichtigten, falſch und erlogen ſeyen; 
daß beide 2) volllommen einverflanden feyen, um Europa die 
Ruhe bes Friedens zu gönnen, und Ihre Sorge der Verbeſſe⸗ 
rung bed Aderbaued zuzumenden, ber Verbeſſerung ihrer Fi⸗ 
nanzen und ber Blüthe des Handels.” Bon feiner Seite zeigte 
fih der Wiener Hof bocerfreht, daß man feinen Worten 
Slauben beimaß. Dieſes Spiel der Heuchelei bauerte beinahe 
zwei Monate, da jedes Gabinet feine Plane betrieb, ohne daß 
eins ober bad andere fich dadurch irre machen ließ. 

Alles war in Frankreich für die Umgefaltung der italies 
nifchen Republik in ein Koͤnigreich Italien vorbereitet. Der 


1) Man fuͤrchtete, wie es hieß, das gelbe Fieber von Spanien und 
von Livorno aus, bie Peſt von Ragufa ber. 


2) Moniteur vom Zten Februar. 
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WBiceptäfident Melzi, zu aufgeflärt, um sicht einzufeben, dag 
diefe Umgeftaltung unvermeidlich war, hatte fich beeift, bafüır 
wirkfam zu feyn. Er war in Parid mit Geſandtſchaften aller, 
großen Koͤrperſchaften des Volkes eingetroffen, bie zufamanen 
eine Art von Volksvertretung, um ihren Präfidenten vereinigt, 
Bildeten. Diefer Vertretung, diefer Confulta legte bie franzö- 
ſiſche Regierung die Präfung der auf bie Umgeflaltung des 
beflegenden Zuflandes der Dinge bezuͤglichen Fragen vor. Das 
Ergebniß biefer Prüfung Fonnte nicht zweifelhaft feyn. Es 
wurbe Rapoleon tn einer feierlichen Gehoͤrſtunde am 17. Maͤrz 
Gberreigt. Man ärgert fi, wenn man im Jahre 1824 als 
unzulaͤnglich eine Verfaſſung verdammen Ybrt, bie drei Jahre 
vorher als:die endlich geltende war verlündet worden. Doch 
wenn es einen erwiefenen Sag giedt, fo iſt es ber, daß eine 
Mepublil in der Lombarbei nur eine unfichere und binfäkige 
Dauer haben konnte, wie ber Beſtand einer republikaniſchen 
Regierung mit einem Wahloberhaupte für Frankreich unmoͤg⸗ 
ich war. Da man ben Grunbfag eine Monarchie für die 
italieniſche Republif angenommen hatte, „fo war ber Monarch, 
wie ber Vicepraͤſident Melzi fi) ausdruͤckte, durch alle Gefins 
nungen der Dankbarkeit, der Liebe und bed Bertrauens ſchon 
im Voraus bezeichnet. Sire, in einem Lande, dad Sie er 
bert, wiebererobert, gefchaffen, geftaltet und bis jet regiert 
haben; in einem Lande, wo Alles Ihre Sroßthaten zurüchuft, 
wo Alles fuͤr Ihren Genius zeugt, Alles Ihre Wohlthaten 
athmet, war nur Ein Wunſch möglid.... . Sie wollten, baf 
die italienifche Republik da fey,-und fie war da. Wollen Sie, 
daß bie italienifche Monarchie gluͤcklich ſey, und fie wird es 
ſeyn.“ Der im Namen der Tonfulta ausgefprochene Wunſch 
ging dahin, daß bie Regierung ber italienifchen Republit eine 
erblich monarchifche würde; daß Napoleon I. zum König von 
Stalien erklärt werbes daß die Krone von Italien mit ber 
Krone von Frankreich nun auf Napoleons Haupte mit Auss 
ſchluß aller feiner Nachfolger vereint werben koͤnne; baß bie 
beiden Kronen aber untheilbar blieben, fo lange franzöfifche 
Deere das Königreih Neapel, ruffifhe Truppen Corfu und 
englifche die Inſel Malta befegt hielten. Diefer legtere Theil 
des MWunfches der Eonfulta war- eine Bekanntmachung an Eus 
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ropa uͤber die Bebingungen, unter denen beibg: Sana. getrennt 
werden koͤnnten. 

In ſeiner Antwort an den Vicepraͤident Mehi erinnere 
Napoleon an den Urfprung der cisalpinifchen: und transpada⸗ 
niſchen Republik, an die Bildung der cigalpinifchen Republik, 
an. den Schmerz, den er empfand, als er am-Ufer bes Nils 
die Zerſtoͤrung feined Werkes vernahm, und an feine Ruͤckkehr 
nah Mailanp, ald man ibn noch an ben Ufern. des rothen 
Meeres vermuthete. „Unſer erſter Wunſch war, als Uns noch 
Das Blut und der Staub der Schlachten bedeckte,“ feinen Wor⸗ 
ten zufolge, „bie Wiederherftelung des italienifcyen Vaterlandes 
Damals hieltet Ihr für Eure Intereſſen zuttaͤglich, daß Wir 
Das Haupt, Eurer Regierung würben, unb- heute bei Eurem 
Gedanken beharsend, wollt Ihr, daß Wir der. erfle Eurer 
Könige feven. Die Trennung. ber Kronen Frankreichs und 
Italiens, die für die Sicherfielung der Unabhängigkeit Eurer 
Nachkommen nothwendig fenn kann, wäre. in. dieſem Auge, 
plicke für Euren Beſtand und Eure Ruhe bedenklich. Ich werde 
dieſe Krone behalten, doch nur fo lange, als ed .Eure Inter 

efien exforbern, und mit Vergnuͤgen werde ich den Augenblick 

eintreten ſehen, wo. ich fie auf ein jüngereö ‚Haupt fegen 
Könnte, ‚dad, belebt von meinem Geiſte, mein Werk, weiter 
führe..." Einige Jahre vorher wäre bie Vertauſchung der 
italienifchen Republik durch ein Königreich Italien eine Wohl⸗ 
that in den Augen der eutopdiichen Monarchen geweſen, weil 
fie in dieſem Wechſel ein Verwahrungsmittel gegen bie Art 
flegtung ber republifanifchen Ideen gefehen hätten... Jetzt, von 
diefer Sorge befreit, ſehen fie in der Ruͤckkehr zu ben monar⸗ 
chiſchen Grundſaͤtzen nur einen Zuwachs zu Frankreichs Macht. 
Napoleon fieht es voraus, er hält «8 für gerathen, dem Ein 
wande zuvorzulommen. In dieſer Abficht, flatt dem Senate 
durch eine bloße Zufendung bie. Annahme der Krone Italiens 
zu melden, begiebt er ſich 2) bei feierlicher Sitzung in feine 
Mitte, hört bei ihm einen Bericht feines Minifters ber aus⸗ 
wärtigen Verhaͤltniſſe darüber an, und fügt- u ben ee 
gem. deſſelben ſelbſt noch einige Pa J 


1 Am 18ten März. oo 
Bignon’s Geſch. Frankreichs. IV. 9 
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7 Bee Güß, ber ſich darin gefäht, Ales zu verwerfem, was 
unter der Paiferlichen Regierung geſchah, hat in ben Zobfyck- 
&en Napoleons nur eine verächtliche Schmeichelei finden wollen. 
Geht man mit kaltem Blute die Berichte oder Reden mehrerer 
kaiſerlicher Miniſter durch, fo wirb man, wenn man gerecht 
Mt, oftmald finden, baß diefe mehr ober weniger zarten Lob⸗ 
forüche weite Rathſchlaͤge waren, bie damals kaum ein anberes 
Mittel Hatten, ſich geltend zu machen. „Das Uebelwollen,“ 
fagte Hr. von Talleyrand damals, verleumdet durch eitle Ver⸗ 
Fündigungen. Es verleumdet durch eitle Vergleichungen. 
Hat es nicht geſucht, Beſorgniß dadurch zu verbreiten, daß e& 
an den Ruhm, ben Namen und bad Schidfal Aexanders und 
Garis des Großen erinnerte? Laͤppiſche und truͤgeriſche Aehn⸗ 
ihleiten! Garl der Große hatte weder Nachfolger noch Nach⸗ 
bar! Sein eich hat ihm nicht überlebt; es warb getheilt und 
mußte getheilt werben.... Alexander fchob bie Gränzen feiner 
Eroberungen immer weiter hinaus und bereitete ſich nur eimen 
biutigen Leihenzug. Der große, ber beidenmäßige Gedanke, 
Nachfolge zu haben, kam nie in ihre Secle. Garl ber Große 
und Werander vermacten ihr Reich ber Gefeblofigleit... 
Diefe Thatſachen und dieſe berühmten Beiſpiele, bie zwar aufs 
gerufen wurden, um zu bemweifen, daß ihre Herzuziehung uns 
billig fey, enthielten doch einen nüslichen Wink, eine beils 
fanıe Lehre. 
Der Zweck der Rebe, bie der Kaifer damals hielt, wer, 

wie beim Berichte des Herrn von Zalleyranb, darzuthun, ba 
die Macht und die Gewalt des franzöfifchen Kaiferthuums bei 
diefen diplomatifchen Verhandlungen durch feine Moaͤßigung 
noch feyen übertroffen worden. Er zählte alle Länder auf, bie 
Frankreich hätte behalten koͤnnen und bie man wieder heraus⸗ 
gegeben habe. „Holland, ein Drittel von Teutſchlanv, bie 
Schweiz, ganz Italien waren erobert. Frankreich hatte nichts 
behalten, als was unerlaßlid war, um fich auf Dem Plage, 
wo es immer fand, zu behaupten. Die Theilung Polens, 
die der Türkei entzogenen Provinzen, bie Eroberumg Indiens 
und faft aller Kolonien hatten zu unferm Rachtheile bad Gleich⸗ 
gewicht aufgehoben. Alles, was wir für unnoͤthig anfahen, 
um es berzuftellen, haben wir zurädigegeben...." In Bezug 
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auf die datariſche Neprchlik insbeſondere „fagte Mapeleon: Die 
Beteinigung mit unſerm Reiche waͤre die Vollendamg unſerß Han⸗ 


deiäfgftemd geweſen, weil bie größten Strame ber Hälfte uſerss 


Gebiete in Holland mimden. Doc Holland IR unabhängig ge 
blieben.” Diefe lebhafte Schaͤtzuug bes Vortheile, welche eine 
Bereinigung Hollands mit Frenkreich herbeiführen wide, beiveifl 
hinreichend, daß man bie franzöfifche Regierung, ‚wem man 
ihr zuvorkommen wil, nicht in bie Lage bringen duf, fie uns 
geſtraft zu ‚vollziehen. 

. Nahen er eben fo bie Rädfihten hetvorgehoben hatte, 
die Frankreich hätten beſtimmen koͤnnen, bie itelieniſche Re⸗ 
pꝓublit und die. Schweiz zu beheiten, fuͤgte Mapolcon Hinz: 
„Bir Haben die eiferne Krone der alten Lombarben augenom⸗ 
men und werben fie Und auf bad Haupt. fehen, um fit: ade 
zu fläbten: und zu ‚befefligen, bamit fie inmitten Dex Stürme, 
bie fie. bedrohen, nicht zerbrochen werbe, fo lange das Mitteh 
meer nicht in feinen gewöhnlichen Zuſtand qgurkdigelehrt if 
In bdiefer Sprache Napoleons und feiner Minifler war werer 
Alles durchaus wahr, noch durchaus falſch. Die politifche Weit 
war wirklich durch Rußlands Umfichgreifen in der Tankei und 


durch bie Theilung Polens, ſowie durch Englands Croberungen 


in den Kolonien und in Indien umgekehrt worden. Kenn 
veich. hatte Anfpruch an Entſchaͤdigung. Dieſe Entfchädigun: 
gen waren ihm durch die Angriffe gegen feinen. Beſtand ar 


. gebsten werben. Wie gab es gerechter erwarbete. War es 


aber auth fo mäßig geweſen, ald ed worgab, in dem ermählten 
Theile? Nein, gewiß nicht; aber möchten England, Deflreich 
und Rußland das an feiner Stelle mehr geweien ſcyn? 
Aveun dem. enwählten Verfahren in Bezug auf Deſtreich, 
eilte Rapolson, kanm als König von Italien: ausgerufen, den 
Kaifer Franz II. durch einen Brief, ber biefem Fuͤrſten em 
24. März zugeftellt wurde, davon zu benachrichtigen. Er beaufa 
tragte feinen Miniſter, die Anerkennung dieſes neuen Titels 
nicht zu fordern, Nur Hr. von la Rochefoucauld follte des 
Öftreichifchen Minifter in Kenntniß fegen, daß man biefe Ans 
ertennung ungefäumt fordern würde. Die Antwort des Kais 
ferd Franz ließ auf fich warten. Hr. von Gobenzl verſprach 
fie einmal auf's andre, immer auf morgen. en am 16. April 





NIE NEE Gabpite ¶mos) 


Aard: ſie: auſefettza „Wie hoffe," fagte ber Bicetamier 
Den feazöftfgeh Votſchafter, ſie werbe bem Kaifer Rapeleon 
ale: mrigenehue: fen,” und: er machte zugleich aufmerkſam, 
daß fie einige Berterkungen enthalte. Augenſcheinlich enthiel⸗ 
Au diefe Memerfungen kein wichtiges Bedenken, bemm ber 
Maifed ſtels ſich mit dem Briefe zufeieben, aber nach che er 
ihn erhiek, ließ er in Wien einige Beſchwerden in Umlauf 
feßen , uͤber bie er eilige Auskunft verlangte. 

Ex befchwerte fich ') über das mehr als vorlaute Beneh⸗ 
men eines Öftreichifehen Agenten bei der italieniſchen Republik, 
über die Abreiſe des Geſandten Philipp von Cobenzl, der fi 
son Paris entfernte, um eine Reife in Holland zu machen; 
über die Vermehrung ber oͤſtreichiſchen Aruppen an Ver ita 
AUeniſchen Bränze, während man in Frankreich ven. Marſch der 
dorthin befiiimmmten eingeftellt habe; Über bie ſehr verbäcdhtige 
Tätigkeit der Mittheilungen zwifchen dem Wiener und dem 
Petersburger Gabinet, deffen Verbindungen mit England nicht 
mehr zweifelhaft wären; endlich wünfchte er zu wiflen, ob ber 
Kaifer von Deſtreich die Aufrechthaltung bed guten Verneh⸗ 
mens zwiſchen beiden Staaten wolle ober nicht. Die Lebhafs 
tigkeit diefer Fragen war durch den kriegeriſchen Anſtrich des 
Wiener Hofes, wo Alles einen nahen Bruch ankimdigte, ges 
rechtfertigt. Da der Krieg gegen Frankreich ſchon in. den Ge⸗ 
ſellſchaftszimmern *) entſchieden war, fo war es beinahe aus 
gemacht, daß die Regierung, einmal entfchloffen wie fie war, - 
ihn zu führen, feine Erklärung nur darum verzögerte, weil 
fie die Mittel dazu beffer vorbereiten wollte. 

Die Antworten des Grafen Cobenzl anf biefe verfchiedenen 
Fragen waren allgemein und unbedentend. Cr milderte bie 
Verſehen des oͤſtreichiſchen Agenten in Mailand; gab bie Reife 
bes Sefandten Philipp von Cobenzl nach Holland für eine 
bloße Reife der Neugier aus; und gab Frankreich ben Deſt⸗ 
reich gemachten -Verwurf zurüd, daß es beträchtliche Kräfte 
nach Italien ‚lege. : In Bezug auf bie Befinnungen bed Kais 


I) Brief des frangöfifchen Minifters vom 18ten April aus Zurin. 

2) Befonders bei Frau von Rombeck, der Schwefter des Vicekanz⸗ 
ſers Grafen von Cobenzl, wo bie englifche und ruffifche Partet fich zu⸗ 
- fammenfanb. 
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ers, Wings: Herm, über: bie Gxhaltung dei Feſedens, hezog er 
fich auf die im letzten Briefe Sr. kaiſerl. Mairfhit. an den 
Kaiſer Napoleon audgefprochenen Sefinnungen, und wegen bex 
ungewöhnlichen Häufigkeit der Verbindungen. mit Rußland. 
fo follte die franzöfifhe Regierung ſtatt daraus Verdacht zu 
ſchoͤpfen, darin ein gluͤckliches Fortſchreiten zur. Verſoͤhnung 
der in den Seekrieg verwickelten Mächte ſehen. Dieſe gleich⸗, 
ſam fi: luſtig machende Sprache mußte um ſo eher verſtan⸗ 
den werden, da fie einen ſehr lesbaren Commentar in, ber 
eben erfolgten Veraͤnderung des oͤſtreichiſchen Miniſteriums 
hatte. een 
Man wäre fehr im Irrthume, wenn man annähme, bie: 
fer Durſt nach Krieg, der fi in den obern Regionen ber 
oͤſtreichiſchen Hauptſtadt zeigt, würde auch nur im Geringſten 
von ber Mafle des Volles getheilt. Die vernünftige und bie 
Friedenspartei hatte beinahe das. ganze Volk zund den Erz 
berzog Carl für ſich. Die leidenfchaftliche und Kriegspartei 
beftand aus den vom Auslande Erkauften und aus der Di: . 
garchie. Obgleich lebhaft die Größe feined Hauſes wünfchend, 
wollte Erzherzog Carl, eben um dieſes Wunſches willen, den 
Krieg, den er in günfligeren Zeiten vielleicht angerathen hätte, 
im gegemwärtigen Augenblide nicht, weil er weder gebietenden 
Anlaß dazu, noch hinreichende MWahrfcheinlichkeit. zum Erfolge 
ſah. Da die entgegengefette Partei bie. ftärkere, im kaiſer⸗ 
lichen Gabinette war, fo hatte der Erzherzog CKarl ben Vorſitz 
im Kriegörathe aufgegeben °). Ban hatte ihm den General 
Baillet de la Tour. zum Nachfolger ernannt, Fuͤrſt Schwar: 
zenberg war zum flelvertretenden Vorſitzer im Kriegdrathe er: 
boben worben. Seit diefem Augenblide gewannen die Vor: 
kehrungen zum Kriege neue Thaͤtigkeit. Ein need Merbe: 
verfahren war vom Kaifer angeorbnet worben ?). Ueberall 
beeilt man die Aushebungen von Mannfchaften und Pferden. 
Man vertheilt die Stellen im Heere und ordnet den Ober: 
befehl an. Die Dligarchie, eben fo unglüdlid in ihrer Vor: 
liebe als in ihrem Haffe, macht in bemfelben Augenblide, wo 
fie Erzherzog Carl entfernt, General Mad zu ihrem Helden, 
1) Den 2iften März. ' — 
2) Den 7ten April. , 
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über deſſen Serth der (Gmäplige Felbzug von 1790 fie noch 
nicht in's Klare gebracht hat. Mad wild zum Generalquartier⸗ 
meiſter des Heeres ernannt. AUe dieſe Umflände keunt Na⸗ 
poleon. Von Malland aus, we er die koͤnigliche Ktone em⸗ 
pfangen ſoll, derſieht er Ales, was In Wien vorgeht; Bor 
fieht er daB offen Tiegende Ergebniß einer ſchon mit Lonben 
und Peteröburg abgefchlofienen Uebereinkunft. Sol er nod 
Schonung gebrauchen? Man mag ſelbſt uttheilen, ob biefe 
Betrachtung, die in feiner Lage fo natürlih war, nicht auf 
die Maaßregeln Einfluß haben mußte, die er in Bezug auf 
einige Staaten Italiens traf. 


Fuͤnf und vierzigfled Gapitel. 


Inneres undb Aeußeres. 


Napoleons Abreiſe nach Malland, — Große Heerſchau auf dem Schlachec⸗ 
felde von Marengo. — Ungeheuchelte Huldigungen ber Univerfität 
Pavia. — Beſchaͤftigungen des Kaifers in Mailand. — Krönung 
Rapoleons und Stiftung des Ordens ber effernen Krone. — Er 

: amnung Eugens Beauharnais zum Vicekdnig. — Harte Worte 
Rapoleons an vinen Geſandten bes Könige von Reapel. — Gtatat 
für die Vereinfachung ber beſtehenden Geſtaltung. — Sihtung bes 
geſetzgebenden Körpers. — Aufrechthaltung ber italieniſchen Wolle 
thuͤmlichkeit. — Erklaͤrungen, die Frankreich in Bezug auf das Koͤ⸗ 
nigreich Italien giebt. — Gründe der Vereinigung Genua's mit 

« Branfreih. — Genua verlangt feine Werenigung mit Sranfreid. — 
umgeftaltung bee Republik Lucca in ein erbliches Würrflentfum. — 
Benachrichtigung darüber an den Öftreichifchen Geſandten in Genua. — 
Erklaͤrung Napoleons an benfelden Gefandten. — Auffchläffe über 
bie Bereinigung von Genua — Ginfluß der Vorausfagungen auf 
die Greigniffe.e — Einrichtung der Verwaltung in ben Herzogthoͤ⸗ 
mern Parma und Piacenza. 


Die Seftlichkeit der Salbung Napoleons war auf den 26. 
Mai feftgefegt. Auf dem Wege nach Italien burchreifle er 
mehrere Departemente, erfundigte fich überall nach den Be 
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dcarfaiffen des Sandes, ‚befahl bedeutende Arbeiten und zahl 
reiche Verbeſſerungen. Frankreich hat wenige Gegenden, wo 
NMapolton nicht eine Spur feines Andenkens gelaſſen Hätte. 
Wenn die Voͤlker undankbar ſcheinen, ſo ſchlummert ihre Er⸗ 
Benntlichleit blos. Nie wird Lyon vergeſſen, was er fuͤr fie 
gethan. In Zuria brachten nuͤtzliche Schäpfungen, ſchweichel⸗ 
hafte Ermunterungen, wohlwollende Auseinanderſetzungen bei 
den Einwohnern in Vergeſſenheit, daß ihre Stadt bie Haupt: 
ſtadt eined Königreiches geweſen war. Das Zuſammentreffen 
des Kaiſers in dieſer Stadt mit dem Papſte, der nah Rom 
heimreiſte, feine langen und häufigen Befprechungen mit. St. 
Heiligkeit, das gegenfeitige Wohlwollen, das fie zu vereinigen 
ſchien, übten einen wefentlichen Ginfluß auf bie Gemüther ber 
Italiener. 
So in ber Nähe ber Pläge, die durch feine Siege be: 
richmt geworben, ſchien eine wohlerlaubte Eigenliebe und ein 
politiiher Gedanke beides zufammen in ihm den Wunſch ans 
zuregen, bad Schlachtfeld von Marengo wisderzufehen. Sein 
Beſuch auf diefem claffilchen Boden bed Krieges konnte nur 
eins Triegerifched Feſt ſeyn. Gin großer Theil des Heeres warb 
dert zufammengezogen, um fich mit feinem Führer im Stolze 
alten Ruhmed zu beraufben, um in ber Erinnerung an das 
Vergangene neuen Eifer zu gewinnen und Europa fehen zu 
Jaffen, daß bost noch berfelbe ‚Heerführer umd daſſelbe ‚Heer 
ſich zufammmengefunden. Napoleon burchritt alle Glieder und 
dann feste er fich neben ber Kaiferin auf einen Thron, von 
wo aus er einem Nachbilde einer Schlacht zuſah. Diefe krie⸗ 
gerifchen Spiele waren durch einen ber Männer geleitet, bie 
Diefe Stelle mit fo großer Unerfhrodenheit hatte . kämpfen 
Sehen, durch Marſchall Lannes. Die Führer waren flol; auf 
ihre Soldaten, wie die Soldaten auf ihre Führer. Jeder 
ſchritt mit einer Art von Stolz vor dem Manne voruber; dem 
fie. fo viele Lorbeern und der ihnen feine Krone verdenkte. Auch 
ih, fagte fich jeder Soldat, babe ihn mit zum Kaiſer marben 
helfen. Sie liebten in ihm ihren Führer und ihr Werl. Um 
biefen Tag würbig zu ſchließen, vertheilte Napoleon, Die We 
Iohnungen an die Tapfern, bie fie noch nicht erhalten hatten, 
und legte den erfien Stein zu einer Säule, die dem Anden⸗ 
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ten ber auf dieſer Stelle um’s Vaterland hochverbient Gewer- 
Denen geweiht war. 

Jeder Schritt, den der Kaifer in der Sombarbei that, 
war durch Bufdigungen ber Bewunderung unb der Dantban 
beit bezeichnet. -- Beinahe die ſchmeichelhafteſten für ihn waren 
die Huldigungen der Univerfität Padia, denn fie waren: wahr. 
„Zweimal; fagte ber Rector der Univerfität zu ibm, „erbob 
Ihr Arm Italiens Geſchick, zweimal reichten Sie den flädhtis 
gen Muſen eine Hand ber Sroßmuth. Lehren Sie die Belt, 
daß das Gluͤck der Völker von: bem glüdlichen Bunde des Ges 
nius, der den Sieg giebt, und bes Genius abhängt, ver 
Känfte und Wiffenfchaften in feine Pflege nimmt." Diefen 
Lobſpruͤchen ſtimmte der gute Geſchmack bei. Nicht alle Red⸗ 
ner, deren Reden Napoleon aushalten mußte, hatten fo giäd> 
liche Eingebimgen. Seine kurze Erfcheinung in Pabia wear 
nicht ohne Nutzen. Er befuchte alle Anftalten, unterhielt fich 
über den Zufland des Unterrichts mit den audgezeichnetften 
Profefforen und gab ber Univerfität ben berühmten Volta zus 
ru, ber von dieſem Schauplage ihres Ruhmes mit mehrer 
andern verbienten Männern entfernt worden war. °— 

- Bür jeden andern Finften ald Napoleon wäre bie geit 
ſeines Aufenthalts in Mailand ein Zeitraum geweſen, den er 
den Genuͤſſen der Eigenliebe und des Stolzes hätte ganz bins 
geben mögen. Doc in Mailand wie in Paris hatte für ihn 
jeder Tag feine langen Arbeitsflunden. Weder fchabete bie 
Berwaltung bed Innern der Politit, noch dem Kriegs⸗ ober 
Seeweſen. Trat er aus feinem Arbeitszimmer heraus, um 
an den Beflen des Augenblicks Theil zu nehmen, fo kehrte er 
dann wieder in Tein Arbeitözgimmer zurid, um fich von ber 
Münfeligkeit eines müßigen und doc nothwendigen öffentlichen 
Prunkes durch wichtigen Briefwechfel zu erholen. 

Unabhängig von allen Fürften Italiens, die an den Kai: 
fer außerordentliche Sefandte ſchickten, hatten auch eine Menge 
von Sonveräinen, Spanien, Portugal, Preußen und alle teutfche 
Sinften, mit: Ausnahme Deſtreichs, ihren Gefandten in Paris 
defohlen, fi in Napoleons Gefolge nach Mailand zu begeben. 
Der Marquis von Ruckhefini, der die Namenlifte diefer Abge⸗ 
ſandten giebt, vergißt fich felbfi zu nennen und anzuführen, 
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daß er tm Mamen Ey: pteußiſchen Binjehät dein ſchwamen 
and den rothen Abler dahin brachte. . Bei der erſten Heerſchau 
feinse Aruppen :pußte der Kaifer ſechrecht angelegentlich wit 
dleſen Orden aus, um fein zutes Einverſtaͤndniß mit Friedrich 
Wihelm ſowohl vor: ben: Ange Italiens, als ber. abe 
Mächte öffen un ben Tag zu ligen. 
De Schak von Monza that fi nach vienehn Jehchun 
derten wieder einmal auf, um fein koſtbares Pfand, bie bes 
rhhmte -eiferne Krone, wieder herauszugeben, bie vr. gleichfam 
fr Napoleon aufhob. Mit. Ausnahme des heiligen Waters, 
den ber -Garbinal Eaprara in Mailand erſetzte, war dort die 
felde Pracht, derſelbe Glanz wie in Paris, und ‚vielleicht uͤber⸗ 
trafen die Halienifchen. Fefizhge Ales, was Frankreich geſehen 
haette. In Mailand; wie in Paris, nahm Napoleon die Krone 
von Altare und feute fin ſich auf. das Haupt. Bei dem letz⸗ 
tem Male fügte er bei feiner Selbßkroͤnung bie Worte hinzu, 
die Örtliche: Alterthuͤmlichkeit beteutungsvoll machte: „Gott bat 
fie wir gegeben, wehe/ wer fit anruͤhrt ?)3MWorie, die zum 
Epsuche eines neun Deden der. tiſernen Krone, ewaͤhlt 
wind 
Ein gluͤcklicher Gedanke leitete Napelson: bei. der Wahl 
Sum Beauharnais, um ihn. in Italien aid, Vicekoͤnig zu ven 
:Diefe Wahl was übrigens eben .fo. ftantstlug für 
Frankie als fir, Italien. In Frankreich Gebe: man. tiefe 
Borliebe fir Joſephinens Sohn.. In Itelien zog van dieſen 
jungen, fihon durch glänzende. Thaten bekannten Krieger den 
Brüdern Bonaparte's vor, die mit Ausnahme. Ludwigs nicht 
in ‚Kriegöbienfte getreten wowen: Außerdem‘ ‚hatte man, und 
mit Grunde, in Italien wie in Frankreich über bes Prinzen 
Qugen Charakter ſich eine Abm guͤnſtige Meinung gebildet 
bes er auch sentfprorhen hat. .- 

Unter:ben Sefontsihaftei; bie eingetroffen, waren ‚ um 
den Sale Napoleon. zu feiner Gelangung zum Throne Star 
liens, Seitens ‚der verfchiebenen, Mächte, Gluͤck zu wuͤnſchen, 
erhielt die nenpolitanifche Deputation den am wenigften fchmeis 
chelhaſten Empfang. In demſelben Augenblice hatte neo 
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darzudringen gezwungen: warte. Diefe, weis fie anchnten, gang 
in Geheim vorgebrachten Schmähungen blieben ihm fellen ver 
borgen. Auf mehr als oe Mäeife kamen fie an. den Tag, 
mb Mik Bauge vom Wbatfachen Kann Ih eb fagmm, Daß id oft 
das unbegeeifliche Bertrauen bevaunbert babe, bem gas nicht 
beikam, daß die Poſt in Deutfchland und anderwaͤrts ſchreck⸗ 
lichen Ausplauderrien unterworfen fen Nene. Echwerlich 
. möchte men ſich eine Idee vom dem Allen machen, wos fi 
in Diefer Art unter Wapolsens Kagen bepah, Uebte er 

mal auch ‚eine firenge Mache, fo zeigte ex ſich doch mach weit 
Öfterer nachfichtig, indem er Rüdfiht nahe auf Stellung, vor⸗ 


seoßmäthig 
zu perföntichene Unwillen hatte 

Die Begenwart Napoleens, die fleth, e mode einen 
Ort befuchen, welchen ex wollte, fruchtbar an Berbefierungen 
War, foßte ah für feine itakenifchen Möller die Wohlthat 
ihrer Verbindung mit Frankreich beeilen. Das Werfaffungd: 
Ratut, das einige Abänderungen in bie beſtehende Berwaltung 
drachte, hatte. beſonders ihre Vereinfachung zum weile. Na- 
poleon trug Gorge, die drei Gollegien ber ponsidemti, ber 
dotti und der commerzianti beizubehalten, einen Gebanfen, 
ben ex fehr pflegte, wie ber Geſchichtsſchreiber Italiens ironiſch 


Sünf und wierziged Capitou (05 MER 
Verſicherk, wel er fein Wan war. Dias bier Die Feege des 
beſten — in Unterſechung "zu nehmen, ſo ſcheint 
ne das: den erwähnte folche Gesabwinvigung sit 

iemen. 
apokon eröffnete die Sichung des gefetgstenben Sie 
pers. Audſchuͤſſe wurben emannt, um bie Anwenbung bei 
feanzöfiichen bingerlichen Gefegbached auf das Königwicd, Ita⸗ 
lien vorzubereiten, imd den Entwurf ſowohl zu. einem Geſetz⸗ 


buche über bad Berfahren in Civilſtreitſachen, als zu einem: 


Handeilsgeſetzbuche -auszuarbeiten. Fuͤr bie jährlichen Ausgaben 


warb ein -Budget. von hundert Billionen nerwilligt. Neun 
und zwanzig Millionen gingen davon für bad Kriegäbepartes 


ment auf, wit Inbegriff ber koͤniglichen Garde. Die Cisillifte 
belief fich auf ſechs Millionen. Der Mefl war unter bie‘ an» 
ben Berwaltungszweige vertheilt. Auẽdricklich feſtgeſette 
Summen waren zur Begeimdang von Anſtalten zum er“ 
Uchen Ruten ober zu Arbeiten, won großem Intereſſe, wie 
Lands und Waſſerſtraßen, beſtimmt. Nirgends in Europa 
giebt es ein Aönigseih, das von dem Haupte einer großen 
Monarchie abhängig, fo großmuͤthig ald dad Königreich Ita⸗ 
Ken durch Napoleon behandelt ward. Rur zum Wobhlſeyn des 
Landes wurden feine Einkünfte verwandt, und felbft deu Am. 


teil an den koͤniglichen Cinkuͤnften, der in den kaiſerlichen 


Schatz floß, wurde zur Bezahlung ber franzdfifchen Truppen⸗ 
corps verwandt, bie zu feiner Bertheibigung mitwirken mußten. 
Die Gielllifte machte Feine Ausnahme. Sie bezahlte am Plabe 


bas koͤnigliche Haus, den Unterhalt bez Paläfie und ben Auf⸗ 
wand für ben. Vicekoͤnig und was damit zufammenbing. War - 


Napoleon .flıe bie Lombardei ein unumfchränfter Herr, fo war 


er wenigſtens kein habfichtiger ‚Herr, der fih von ihrer Beute 


bereichert. Wie fehr hat nach und vor biefem neuen König 
diefed Land einen härtern Druck theurer bezahlen möflen! Den 
Saamen, ben Rapoleon über Italiend Boden ausgeſtreut bat, 
war bad edle Volk, das ein entwürbigender Despotismus 
lange erniedrigt hat, überall begierig, aufzulefen. Sein Dei: 
potismus, dem oͤſtreichiſchen überall entgegengeſetzt, firebte nur 
Bildung zu verbreiten, Maͤnner aus ihnen zu machen, die 


Tapfern zu vermehren. Durch ihre fruͤhern Gebieter einer 
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Berbumpfiing' geweiht, bie. ihre Gelehrigkeit der Eilanerei 
ficherte, mußten bie Voͤlber Italiens mit einer Art. von Ge 
walt' zu. ben Zugaben zurickgeachen werben. 
Rapoleon verfehlte ni, ihnen oft zu wiederholen, daß bie 
Gewalt der ber Staaten if. „Es iſt 
Zeit," fagte er in * Aufrufen, „daß dieſe 3 bie im 
Müfiggange ber: großen Gtäbte verfünunert, die Mühen und 
Gefahren des Krieges zu fürdgten verlerne.”. Geine Stimme 
erklang wicht umfonft; bie Jugend des Stäbte gab ihre weich⸗ 
Uchen Gewohnheiten auf und machte ſich bald. unter dem ita⸗ 
Ueniſchen Fahnen, bie der Bruderbund mit. Frankreichs Fah⸗ 
nen geadelt, bemerklich. Das Königreich Italien, ungeachtet 
Der kurzen Dauer feiner Erfcheinung in ber politifchen Belt, 
hatte wenigftens ein glorreiches Dafeyn. Iwan wie dad fran- 
söfifche Kaiferreich einem allmaͤchtigen Willen unterwerfen, aber 
einem Willen, der das menſchliche Geſchlecht nicht entwiürbigte, 
weil er nur zum Bwed hatte, bie Ginficht zu erlenchten und 
den Muthe Schwingen zu geben. . 

Eine andere Wohlthat des Keifers gegen das Königreich 
war, daß er ibm feine Volkschämlichleit rein und ungefaͤhr⸗ 
det erhielt. Hätte ex dem perfönlichen Ehrgeize der Sranzofen 
auch Nur den geringften Raum vergoͤnnt, fo werde man im 
Haufen die Abenteurer haben zuſtroͤmen fehen, die überall 
bei det Hand find, um fi auf Koſten frember Laͤnder eine 
Eriftenz zu verſchaffen, die fie in ihrem Vaterlande auf ehr: 
lichem Wege nicht zu erzeugen im Stande waren. Bm Kö: 
nigreicde Italien waren Ehren, Würden unb bammä ‚hervor 
gehende Genuͤſſe blos dem Italienern vorbehalten. :.Ieber Ber: 
weltungsbeante, jeber Magifirat war aus dem Lande. Zwei 
ber drei Ausnahmen allein, und zwar um befonberer Uxfa-. 
&en willen, beftätigten gleichſam die Regel, die ſtrenge beob⸗ 
achtet ward. 

Die Umgeſtaltung der Republik in ein Koͤnigreich hatte 
nicht verfehlt, Rußland und England einen neuen Text zu 
Geſchrei gegen Napoleon herzugeben. Obgleich durch bie 
MittHeilungen im Monate März die Theilnehmenden auf die: 
fes Greigniß vorbereitet waren, fo verdoppelte ſich doch dad 
Gefchrei im Augenblide. der Ausführung, Wir haben er: 
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wähnt, wie.bie Mitthellung harkder in: Defimish.. 

men ward, Alle andere Staaten. bed ‚Befllanper, mit Aus; 
nahme Rufflands, hatten eine ſaͤrmliche; Zuſſtimmung buch 
vie Gegenwart ihrer Geſandten in Mailand. ausgeſprochen. 
Englandso und Rußlande Klagen: beantwortete‘ Sant mis 
nicht unbegrimdeten Erwieheumgen:' 

Der Titel. ver italienifchen. Bepubiit ‚wor Gnerkanns wor 
den. Der Titel Königreich Italien: brachte keinen neuen Ans 
ſpruch mit ſich. Warum zeigte. man mehr Beforgniß bei 
Dem einen, als bei dem andern? Klagen dann Frankreich 
und die anderem Staaten, als bie -Kaifer von- Teutſchland, 
ftatt fich mit dieſem Titel zu begnuͤgen, den Zitel eines Kai⸗ 
ferö des heiligen sömifchen Reichs und der Fiir Sonia⸗ 
hiachufhgent * 

MM Franterich anerkanni wurde, war jr van, Repubkt, 
Die franzöfifihe, die italienifhe Republik in Monarchien uns 
wandeln, hieß das nicht die alten Regierungen Brom dog 
Syſtem der Neuerungen ficher. ſtellen? 

Napoleon war Präfident der italienifchen Kepublik, ohne 
Daß fie feine Würde ein Ziel geſetzt war. Jetzt, da er den 
Königätitel annimmt, feht er dieſes nicht vorhandene Ziel 
ſelbſt. Beide Kronen werden an dem Tage, wo bie, Vertraͤge 
in Erfüllung geben, welche die Unabhängigkeit der Sieben> 
Infehn = Republit und Malta's gewährleiftet haben, von eins 
ander getrennt werben. : 

Bald werben wir einzeln. erzählen, was zu derſelben Zeit 
zwifchen den Höfen von London, Peteröburg und Wien ſich 
begab; worüber man zwifchen. den beiden -erften ſchon übers 
eingefonmen und worüber mit dem britten noch gefeilfcht 
ward. Frankreich hatte durch Preußen bad Buͤndniß Ruß 
lands und Schwedens erfahren, den hochfahrenden Ton bes 
Kaiferd Alerander gegen Friedrich Wilhelm und Aber die Mi: 
fung von Anregungen, Gchmeicheleien und Drohungen, bie 
in Berlin durch die ruffifche Gefandtfchaft, fo wie durch den 
Paiferlichen Adjutanten, ben Grafen von Winzingerode eins 
nach dem andern verſucht wurden, Nachrichten eingezogen. 
Auch war man in Paris und Mailand nicht ganz ohne Aus⸗ 
kunft uͤber das ſchon zwiſchen Rußland und England heſte⸗ 
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ten halte, w was man in —* zum Gebrauch auf Dem 
Feſtlende mamite, eine Summe, welche biefer Miniſter im 
der Folge noch höher zu beingen, nicht verfehlte, wie er baum 

Augenblide be. der 


leon zu dem Schluffe, daß er keine Schonung zu beobachten 
dabe; daß er nichts Wefferes zu thun babe (da feine Feinde 
doch wahrſcheinlich in ihren Planen über gan Italien auf 
feine Koften verfügt hatten), als In dem Lande ſich fefler zu 
fegen, das ev entweder aufgeben follte, wie fie zu forbern 
geneigt fchienen, ober woraus fe ihn mit ben Waffen in der 
Dand vertseiben wollten. Er entfchloß ſich daher unverzuͤg⸗ 
lich, die Theile Italiens mit dem franzöfifchen Gebiete zu 
vereinigen, deren Beſitz ihm bie meiſten Vortheile gewährte, 
ohne do eine Beraubung, bie als Gewaltthat hätte angefes 
den werben koͤnnen, fich zu Schulden konnen zu laffen. 

- Einer großen Monarchie, die von allen. Seiten einen 
ſchwachen Staat einſchließt, faͤllt es nicht fchwer, biefen zum 
Aufgeben ſeiner Unabhängigkeit zu bringen. Man braucht 
feine Stellung nur fo einzurichten, daß er bein Xaufche blos 
geroinnen kann. Der Handel von Genua, ber durch Eng⸗ 
land und bie Raubflaaten vernichtet war, war auf ber ans 
dern Seite durch die franzoͤſtſchen Zolllinien gelähmt. Lamb 
und Meer waren ihm gleihmäßig geſchloſſen. Durch bie 
Einverleibung dieſer Republit mis dem franzöftichen Kaiſer⸗ 
flante mußten bie Landſchlaghaͤume wegfallen, bie Schifffahrt 
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u große Menge won Perſonen, felo aus ben: hoa⸗ 

Staͤnden, waren Frankreich aus Neigung fir. das Voll 
ergeben, aus Borliebe fin. feine Gelege, aus Bemunderung 
für feinen Ruhm. Wenn man bei ſich ſelbſt nichts mehr zu 
befehlen bat, - :fo iſt es wohl am Pügften, fih mit. dem zm 
inigen, ber Anderen befiehlt und uns an ſeinenr Befchle 
Theil nehmen läßt! Dieſe vorkkufigen ſtellte 
man ſeit einiger Zeit oͤfter in Staͤbten und Dexfern an. Da 
die Einwohner ben Wunſch einer Verdnigung' wit Frankreich 
autgefpruchen hatten, ſo wurben Abgeortmate, an deren Spitze 
der Doge Durazzo ſtand, beauftragt, den Befhluß des ligu⸗ 


ul 
er: 


ausgeſprochenen Wunſch erfuͤllen winde, und daß er unvet⸗ 
in Genua bie mit dem franzoͤſiſchen Volke age 

gene Vereinigung befiegeln wuͤrde. Aber wie flieht es mi 
De neulich gegebenen Erklärung, Heinen neuen Gtaat * 
Frankrrich zu vereinigen? Schon hat man bemerken koͤnnen, 
ob bie Zeit fich geändert bat. Bald wird man ſich noch Ki 
fer Dawen überzeugen Tönnen. 

Kaiſer Napoleon, mit einer boppelten Krone auf den; 
Saupte,' mußte freilich volnfehen, aber er winfchte es nux 
zu ſehr, daß ſeiner Familie eine aufkändige Lage geſichert ſey. 
Schon hatte er am 18ten März mit ber Erhebung: feiner 
Schwefter, ber. Prinzeffin Elfe, angefangen. Das Laͤndchen 
Plombino, dad im Jahre 1801 an Frankreich. abgetreten 
warb, war zwar Anfangs dem Könige. von Ctuwien zuge: 
fagt, jedoch ſtets in ber Gewalt ber feangöfifchen Regierung 
geblieben. Der Befis biefed Laͤndchens war barum Toflbar, 
weit es fo große Leichtigkeit bietet, von Italien aus mit Cor⸗ 
fifa und ber Infel Ciba zu verfehren. Um fich diefe Vor⸗ 
theile zu bewahren, ohne ed doch mit Frankreich zu vereinis 
gen, wurbe bad Laͤndchen an die Prinzeffin Elifa unter 
Frankreichs Oberhoheit (sous le haut domaine de la- 
Franee) übergeben, und ber Senator Bacxzicchi, Gemahl 
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geftalfete, : deſſen Regierung dem Fuͤrſten von Piembino Faber: 
tragen warb. Diefes gefchah:. mit allen ben Fhemlichkeiten 
weile die Staatstunft aufbistet, wm: ihnen Verfahren ben 
Schein der Geſetzmaͤßigkeit zu geben; wdnlich mit einer Bes 
vethung Des Sonfaloniere und ber. Alten ber Republik Eucca, 
unters Aten Juni, mit einer Berathung ded großen Raths 
(gran' Consiglio) vorm 1äten, mit. Abgeorbueten, die Napo⸗ 
kon am 24flen defieiben Monats in Boulogne empfing,. und 
mit. einem: Berfeffungeflatut, das er an bemfelben Tage ge 
nehmigte und 'gewährleiflete, So wurbe eine Republik in ein 
erbliches Furſtenthuum verwanhbelt, bie ‚nach und nach. mache 
fache Tyrannei unter gewaltthaͤtigen Dictatoren, fkisewrifche 
Demagogie, oligarchiſche Unterdruckung erfahren boste, aber 
bie unter dieſen Regierungsformen doch mehr Berühmtheit) 
und Anſehen ſich einſt ermorben. hatte, als ber geringe Um⸗ 
fang ſeines Gebietes erwarten ließ. 

Bon Bologna begab. ſich Napoleon nad Genua, wo | 
ihn glängendere Feſte?) erwarteten, ald feine beiden Sebnuagen 
geboten hatten. Nie erfann man in Feenmaͤhrchen bienben» 
dere Schauſpiele, .ald man bier im Hafen vereinigt ſah. Se 
aus, das flolge Genua, nah dem fo viele mächtige. Becher 
geſtrebt hatten, zeigte fich nie .in größerer Pracht, ald vor 
den Augen des Mannes, vor dem auf’ Reue feine allzuver⸗ 
gängliche Unabhängigkeit ihre Cudſchaft erreichte. 

Im. Augenblide, wo biefe Reyublif ben Wunſch ihrer 
Vereinigung mit Frankreich außgefprochen und Abgeorbnete 
zu dem Kaifer Rapoleon nad) Mailand geſchickt hatte, gab’) 
ber Senator, der mit ben auswärtigen Geſchaͤften —— 
war, Herr Roggieri, dem äftveichiichen Geſchaͤft traͤger, dem 


H Aus Lucca nahm Macchiavelli einen feiner Helden, ‚ben Gaftruccio 
Baftracani. 

2) Man fehe ihre Beſchreibung in Botta 8 Seſchichte der ningeſtal 
tung Italiens. 

5) Am. Iſten Juni. ' 
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Herrn Baron Giufti, der bei der liguriſchen Regierung be⸗ 
Alaubigt War, Nachricht Bon dieſer Entſchließung. Diefe 
Mittheilung, wilche die Gründe des Entſchluſſes audfprach, 
ſchloͤß mit folgenden Worten: „Indem wir und unter bie 
„Geſetze des franzöfifcheri Reiches unterordnen, fügen wit 
„nichts zit feiner Macht auf dem Feftlande hinzu. Unfere 
„nicht zahlreiche Bevölkerung iſt keineswegs Triegerifch..: 
„Frankreich wird durch dieſe Vereinigung eine Vermehrung 
„der Mächt zur See erlangen, aber wir durfen glauben, daß 
„vote allen Mächten des fefteri Landes einen erwünfchten Dienſt 
„erzeigen, wenn wir es in den Stand feben, gegen ben 
„Feind aller Voͤlker und den Tyrannen des Meeres Eräftiger 
„anzulämpfen.” Diefe Anficht der Bereinigung war augen⸗ 
ſrheinlich von der franzoͤſiſchen Regierung eingegeben. Der 
oͤſtreichiſche Gefchäftäträger, vielleicht ſchon mit Vorſchriften 
fuͤt alle Fälle verſehen, vielleicht ſich gedrungen fuͤhlend, den 
Befehlen ſeines Hofes noch voraus zu eilen, ſchien wenig 
durch die angegebenen Gründe befriedigt, und wollte ſogat 
gegen die Veränderung, die vorging, Einſpruch einlegen. Er 
ging noch weiter. Er verlangte, daß ſein Einſpruch in die 
Zeitung von Genua eingerüͤckt wurde. Eine ſolche Anmaßung 
konnte man nicht zuzeben: 

Der Kaiſer Napoleon beauftragte den Miniſter des In⸗ 
‚nern, Herrn von Champagny, dem Geſchaͤftstraͤger begreif⸗ 
lich zu machen, daß es bei ihm ſtaͤnde, in die Venetianiſche 
oder in die Wiener Zeitung einräden zu laſſen, was er 
wollte; daß er in Genua aber kein Recht mehr zu ben “habe, 
und keinen öffentlichen Charakter mehr beibehalten könne, aus 
dem begreiflichften aller Gründe, well die Regierung, bei 
der er angeflellt war, jest aufgelöft fey. „Außerdem werben 
„Sie Herrn von Giuſti fagen,” fchried Napoleon an feinen 
Mirifter, „daß er fich böfes Spiel zuzieht, wenn er folched 
„Aufhebend macht; daß die Sache jetzt ernſt iſt; daß es bei 
„feinem Hofe fieht, zu thun, was er -für gut findet, aber daß 
„ed ihm nicht zufommt, die Sache im Boraus zu entfdheis 
„den.... dag, wenn man Vorwaͤnde zum Kriege hüben will, 
„diefer fo gut wie ein anderer zu brauchen ifl, doc daß es 
ſehr auffallen möchte, wenn er dieſe Verantwortlichkeit auf 
Bignon's Geſch. Frankreichs IV, 10 
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„fih nahme.” Ginige ber im Briefe des Kaiferd ansgefpro= 
chenen Gedanken machen ben Hauptinhalt der Auseinander 
feßung aus, die fein Minifter an die fremden Höfe richtete. 

Die Geflalt von ganz Europa. hat fi geändert, fagten 


die franzöfifchen Gefandten. England bat bei der Verband 


lung von Amiend die Eigurifche Republik nicht anerlennen 
wollen. Bebrängt zur See durch die Engländer und bie 


Barbareöfen, ‚giebt es für biefe Republit nur Heil in ber 
Vereinigung mit dem großen Volle Gin fchmaler Streif 
Landes, zwilchen Meer und Berge geklemmt, eine Bevoͤlkerung 
. von fünfmalhunderttaufend Menfchen bringen Frankreich kei⸗ 
nen Zuwachs an Macht auf bem fehlen Laube. Frankreich ges 
winnt fein Bataillon mehr; ed gewinnt nur einige Bortheile 
zue See durch einen Beinen Strich Küften und einen Zw 
wachs von fünfs bis fechätaufend Matrofen. Es ift fonberbar, 
daß man auf eine fo unbedeutende Abänderung fo großen 
Werth legen will, während Englands ungeheuere Umfichgriffe 
in Indien, die alles Gleichgewicht zur See aufheben, Europa 
voͤllig gleichgültig findet. „Wenn die Engländer ') Goa ben 
„Portugieſen, Ceylon ben Holländern, Zippo Saheb's unge- 
„beure Exbfchaft feinen Erben wiebergeben wollen, fo werben 
„fie mebr befugt feyn, gegen die Vereinigung eined Gebietes, 
„das fehon im franzöfifchen Gebiete drinnen liegt, fich zu er⸗ 
„beben.” So Eangen die Hauptgründe, bie man zur Gut: 
ſchuldigung des Kaiferd Napoleon gegen bie wider ihn erho⸗ 
benen Vorwuͤrfe vorbrachte. Die Vereinigung ber Ligurifchen 
Republik mit Frankreich warb bush ein SenatudsConfult 
vom dten October befldtigt, das fein Gebiet in drei Depars 
temente, das Departement Genua, Montenotte und ber Apen⸗ 
niuen zertheilte. 

Das Greigniß der Vereinigung Genuu's beſtimmt uns, 
bier eine Bemerkung einzuflechten, bie auf eine Menge ande⸗ 
ver Begebenheiten, anwendbar ift, und Stoff zu ben wunbers 
lichſten Betzachtungen über Staatskunſt, wie über Sitten- 
lehre geben kann. Wir meinen ben eignen Hang des menſch⸗ 
lichen Gemuͤthes, als unfehlbar vorauszuſagen, wad man 
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fürchtet ober mißbiffigt. So war die Einverleibung Benua’s, 
die erft im Jahre 1805 erfolgte, feit mehreren Jahren von 
allen Seiten als unausweichlich angekuͤndigt worden. Viel⸗ 
leicht übt diefe Stimmung der Gemüther auf bie innern und 
außern Angelegenheiten ber Regierungen weit mehr Einflug, 
ald man meint. Setzt man bei einem Gegner einen Plan 
voraus, deſſen Ausführung man beforgt, fo bahnt man ibm 
eben daburd einigermaßen ber Weg zur Ausführung, wenn 

er ſchon vorhanden ar, und manchmal, wenn er noch nicht 
vorhanden zwar, bewirkt man feine Entflehung Man zers 
Hört im Voraus das Erflaunen, das die Handlung ſelbſt 
hätte bervorbeingen müfjen; man gewöhnt die Öffentliche Mei⸗ 
sung daran, und man bringt felb dad Gemüth deſſen, ber 
ber Gegenflanb der Vorausſetung ift, in Verfuhung, weil 
von feiner Seite ed eine Art von Zugefländniß der Unmacht 
gewefen wäre, wenn er die Frucht einer Abfiept nicht pflüdte, 
bie man bei ihm vorausſetzt. Das iſt eine Bemerkung, auf 
die wir oftmals zuruͤkkommen müſſen. 

Die lebte Danblung des Kaiferd Napoleon in Bezug 
auf Italien, wenigftens in dem Augenblide, von beim wir 
forechen, war bie Anorbnung der Verwaltung in den Staa⸗ 
ten von Parma und Piacenza. Diefe an. die franzöfifche Res 
gierung buch den Vertvag vom 2ijten März 1801 abgetres 
tenen Staaten, bie aber erſt nach dem Tode bes Herzogs 
im Sabre 1802 waren befegt worden, flanden im gegenwaͤr⸗ 
tigen Augenblide unter, einer Verwaltung auf Frankreichs 
Rechnung, doch waren fie Bein dazu gehöriger Theil geworden. 
Napoleon hatte fich einigermaßen bie freie Verfiigung darüber 
fortivährend vorbehalten, und es ift nicht unwahrfcheinlich, daß 
fie dem Könige von Sardinien hätten zufallen können, hätten 
die Verhaudlungen zwiſchen Rußland und Frankreich nicht eis 
nen fo entfchievenen Charakter ber Grbitterung und Heftig⸗ 
keit angenommen, Seit die auffallenden Schritte, denen fich 
das Gabinet von St. Peteröburg bingegeben hatte, den Kai⸗ 
fer Rapoleon von feinen Verpflichtungen losgefprochen, wurde 
bad kuͤnftige Schidfal diefer Staaten durch mehrere Handlun⸗ 
gen, bie ihre endliche Vereinigung mit bem Kaiferreiche ans 
benteten, angeliinbigt. Napoleons Gefehbuch war dort am 
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Zten Juni eingeführt worben. Bei der Ruͤckkehr des Kaifers 
nach Paris erklaͤrte ein Decret vom 2iften Juli, daß die⸗ 
ſes Land einen Theil der acht und zwanzigſten Militairabthei⸗ 
lung ausmache. 

Die verfchiebenen Weränderungen, bie eben flatt gefun⸗ 
den hatten, beflanden mehr in Worten, als in Sachen. Nas 
poleon regierte .in Mailand, ehe er den Königstitel angenom- 
men; Genua und Lucta waren durchaus in den Händen ber 
Eranzofen noch vor ber Bereinigung ber einen von biefen 
Republiten mit dem frangöfiihen Reiche und vor der Umge⸗— 
faltung der andern in ein Fuͤrſtenthum. Man hätte fich eis 
nen Schein von Mäßigung geben können, wenn man ein 
“Unternehmen, das fpäterhig noch eben fo gut in feiner Dand 
lag, weiter binausgefchoben hätte. Doch übte in der That 
feine diefer Maaßregeln den geringften Einfluß auf die Ent 
ſchließungen dew feindlichen ober ber wetteifernden Gabinette. 
Ihre Entfehließungen waren unabhängig von biefen zufaͤlligen 
Umftänden. Dan wird dies aus ben Verhandlungen abneh⸗ 
men koͤnnen, bie vor und während Napoleons Aufenthalt in 
Italien zwifchen ben Höfen von\ London, Peterdburg und 
Wien ſtattgehabt hatten; Verhandlungen, weiche bie Entwicke⸗ 
lung ber in der Denkihrift vom 19ten Januar aufgeftellten 
Grundſaͤtze, bie dem ruffiihen Gefandten za London — fie 
ift ſchon oben erwähnt worden — waren zugeflanden woorben, 
zum Zwecke hatte. 
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Befantngn von London nad Petersburg verfegt. — Mitwirkungs: 
vertrag vom Ilten April. — Hauptbeſtimmungen bes Vertrage. — 
Rußlands Gleihgältigkett gegen bie Intereffen zur Sc. — 8er: 
nihtung aller Verträge mit Frankreich. — Feſtſezung von Bfifs: 
geldern. -- Ginzelne Artikel — :Bufagartifel, — Verbindlichkeit der 
Verbündeten, zu lügen. — Beltidigende Vorausfegung in Beziehung 
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auf Preußen. — Kriegerifche Berechnungen, über weiche Rußland 
und Oeftreich uͤbereinkommen. — Kälte des Öftreichifchen Cabinets 
gegen Frankreich. — Crgänzung ber Verhandlungen zwifchen Rußs 
land und Teftreih. — Vermehrung der Hülfsgelder zu Gunften 
Deftreihe. — Hülfsgelbervertrag zwifchen England und Schweden. 
Kür die Verbündeten ſchmaͤhliche Beftfeggng. — Sendung bed Hrn. 
von Nowoſilzof mit der Beſtimmung nach Paris. — Antworten ber 
franzöftfchen Regierung. — Preußens beengte Lage. — Briefe des 
preußifchen Cabinets über Hrn. von Rowofilzof'8 Sendung. — Ant⸗ 
worten ber franzöfifchen Regierung. — "Note des Hrn. von Nowo⸗ 
ſilzof. — Herr von Raforeft fhickt die Note des Hrn. v. Rowoſilzof 
zurüd. — Der König von Preußen Echrt zu bem Gedanken zuräd, 
Hannover als Unterpfand zu nehmen. — Erklärung ber Geneigtheit 


bes Kiss zu einem Buͤndniß durch Verträge. „- Verhandlung ber . 


Grundlagen diefer Verträge. — Wirkung von Preußens Zögerung. 
— Abfendung de Generald Düroc nah) Berlin. — Taͤuſchung 
Preußens über den Zuftand bes nicht durch Frankreich getheilten 
Feſtlandes. J— | 


Dei der Antwort auf die Eröffnung des Kaiſers Napoleon 
hatte da8 britifche Minifterrum das Beſtehen von Verbinden 
gen und vertraulichen Beziehungen mit einigen Feſtlandmaͤch⸗ 
ten, namentlih mit Rußland, ausgefprochen. Unbeflritten 
war bie zweite dieſer Mächte Deftreich. - Nur war mit biefer 
legteren bie unmittelbare Verhandlung nicht fo weit vorge: 
Schritten. Rußland, das, dem Herkommen nad, zulegt auf 
dem Schlachtfelde eintrifft, machte die Vorhut in den diplo⸗ 
matifchen Bewegungen. Die im Jahre 1804 begonnenen 
Verhandlungen, fortgefeßt im Ianuar 1805 durch Herm von 
Nowofilzof zu London, wurden in den folgenden Monaten 
irn Petersburg durch benfelben Herrn von Nowoflljof und 
den Fürften Czartoriski mit dem englifcheg, Botfchafter Lewis 
fon Gower weiter gebracht. Um leichter zu einem vollſtaͤndi⸗ 
gen Verfländniß zu gelangen, hatten bie beiden Gabinette 
für paſſend erachtet, fich zunächft über ihre eigenen Anſich⸗ 
ten zu verfländigen, unbefchadet einiger Zuſaͤtze durch die fer 
nerhin binzutretenden Mächte, 

Das Ergebniß. diefed langen Wechfeld von Noten unb 
Denkfchriften war die Unterzeichnung eines Bufammenwir 
kungs⸗Vertrags, der am (30ſten März) 11ten April abge: 
ſchloſſen ward, und in welchem ber Zweck der beiden Mächte, 
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ihre gegenfeitigen Verpflichtungen, bie Bedingungen bei biefen 
Verpflichtungen und das allgemeine Syſtem ber Ausflihrimg, 
um zu dem vorgefehten Zwecke zu gelangen, ausgefprochen 
war. Durch das Datum, unter bem diefer Plan entflant, 
durch das andre ber Verhandlungen, die feiner Annahme vor: 
ausgingen, und enblid Durch das Datum der Unterzeichnung 
des Vertrages, mit den Artikeln, bie ihn begleiten, ergiebt fich 
nachweislich, In Bezug. wenigftens auf bad ruffifche Cabinet, 
daß bie neueften durch Napoleon in Italien getroffenen Ber- 
änderungen auf feinen Entfchluß nicht den’ geringften Einfluß 
übten. Nicht ohne Grund hatte England, fo wohl bedient burch 
Kaifer Alerander, die Großmuth dieſes Fürften gepflefen, der, 
feiner Angabe nah, einzig damit befchäftigt war, Europa’s 
allgemeine Unabhängigkeit zu fichern. Nimmt man ‚nun die 
Genüffe der Selbfiliebe hinweg, die Rußland bei ber Ernie 
drigung bed Kaiferd Napoleon finden fonnte, fo gab es in 
allen zwiſchen den Gabinetten von Peterburg und London 
getroffnen Uebereintommen nicht eine winzige Bebingung, bie 
nicht vorzugsweife auf ein englifches Intereffe Bezug hatte. 
Diefer Vertrag gehört nicht gu denen, ws bie Angabe bes 
Zweckes hinreicht. Er ift fo eigenthümlicher Art, daß er eine 
ernfte Prüfung verdient, welche die Neugier nicht unbelohnt 
laffen wird. 

Europa war nad ber Anſicht der beiden verhandelnden 
Theile in einem Zuſtande von Unbehagen, ber baldige Ab» 
huͤlfe nothwendig macht, und die Vereinigung, bie man zu 
büden beabfichtigt, muß daher allen europäifhen Staaten ges 
meinfam ſeyn. Sie bezweckt, Frankreich zur Herſtellung bes 
Friedens und des Sleichgewichtes zu zwingen. Um dahin zu 
gelangen, muͤſſe man fuͤnfmalhunderttauſend Mann auf ben 
Beinen halten. | 

Der Lte Artifel muß wörtlich angeführt werben. Der 
Zweck der Vereinigung ſey: „bie Räumung des hannoͤverſchen 
und des nörblichen Teutſchlands; die Anerkennung der Unab⸗ 
haͤngigkeit Hollands und ber Schweiz; die Herfiellung bes 
Königs von Sardinien in Piemont mit einem foldhen Bus 
wachs an Land, wie ed die Umflänbe geflatten; die künftige 
Sicherheit des Koͤnigreichs Neapel und die völlige Räumung 
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Italiens, mit Inbegriff ber Inſel Elba, von Tranzöfiicheh 
Truppen; enblid bie. Errichtung eines Zuſtandes ber Dinge 
in Europa, ber auf eine- Träftige Weife die Sicherheit und 
Unabhängigkeit der verfchiebenen Staaten befchligen und dazu 
dienen Tinte, alle kuͤnftige Umgriffe zu verhindern.” Ob⸗ 
gleich man nicht zweifeln Tann, daß mit dieſen fo zu fagen 
offenen Bedingungen geheime Abmachungen verbunden wa⸗ 
ren, bie gegen Frankreich noch entfchiedener gerichtet waren, 
fo wollen wir und doch an diefe, wie fie hier eingeflanden 
find, halten. 

Gleich als erfie Bemerkung drängt fi auf, daß. Ruf 
Yand, das nur die Unabhängigkeit aller Staaten zu wollen 
vorgiedt, boch mit Feinem Worte an die Unabhängigkeit ber 
Seeſtaaten denkt oder an bie Vertheidigung ber Nechte neu: 
traler Schifffahrt. Allein damit befchäftigt, England gegen 
Frankreich zu unterflügen, denkt «5 mit keinem Gedanken 
daran, dem neutralen Handel gegen die Zyrannei und bie 
Umgriffe Englands zur See den geringften Schutz zu gewaͤh⸗ 
ten. Die angeblidhe Großmuth des Kaiferd Alerander geht alfo 
nicht fowohl gegen dad Umfichgreifen an fi, fondern gegen 
den Ufurpator im vorliegenden Falle. Seine Großmuth ift 
nur Neid; feine Gerechtigkeit nur Parteilichkeit. 

Bemerken wir ferner, daß in Bezug auf Frankreich man 
nicht die Abficht hat, die Vollziehung dieſes oder jenes Ber: 
trags, den es gebrochen ober deſſen Schranken es überfchrit: 
ten, zu forden. Nein, davon ift bie Mebe, alle Bertiäge 
zu vernichten, fie alle völlig auszuſtreichen, das Ergebniß al: 
fer früheren Kriege nochmals auf Die Kapelle zu bringen, ins 
fofern dieſes Ergebniß Frankreich günftig gemefen war, doch 
ſich wohl zu hüten, an das zu rühren, was es für England 
oder bie andern Mächte Guͤnſtiges herbeigeführt hatte. So 
ift nicht die Rede davon, daß Deſtreich Venedig mit feinem 
Gebiete, noch daß England Ceylon an Holland, Zrinidab an 
Spanien, ober in Folge bed Friedend von Amiend, Malta 
an ben Drden des heiligen Johannes von Serufalem heraus: 
gebe. Frankreich follte-Aled herausgeben; England und Oeſt⸗ 
seih Alles behalten, felbft was fie mit Hintanfegung ber feier: 

lichſten Verpflichtungen inne behalten hätten; und aus Beſorg⸗ 
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niß, daß es eine Macht gäbe, die zur See im Stande wäre, 
den englifchen Gewaltthaten Widerſtand zu leiten, fol Eu⸗ 
ropa fich erheben, um Frankreich zu zwingen, baß ed alle Po: 
fen, Die es ja noch in den Stand fehen fünnten, diefen Ge 
walttbaten Widerfland zu leiften, fahren Iafie; «Europa fol 
fi erheben, um dem englifhen Handel ale Flüffe, ale Haͤ⸗ 
fen des nördlichen Teutſchlands, Hollands und pon ganz 
Stalien zu eröffnen; durchaus muß man Frankreich vom Mits 
felmeere vertreiben, weil man ihm fogar bie Infel Elba nimmt. 

Wenn je ein Vertrag, ber dem gemeinfamen Sntexeffe 
aller Staaten überhaupt, befonderd dem Interefie der Völker, 
Die auch nur einen Hafen, ein einziges Zifcherboot anf Dem 
Weltmeere oder im Dittelmeere haben, feindlich war, aus Haß 
oder Eiferſucht gegen einen einzigen Staat abgefchloffen wurde, 
fo war es zuverläffig der Zufammenwirkungd = Vertrag vom 
11ten April. 

Meil Europa für England ſich ſchlagen will, fo trägf 
ber englifhe Schag mit Recht den Hauptantheil an den 
Kriegskoſten. In dieſer Hinſicht zeige England fi billig. 
Es perſpricht thätige Theilnahme; es wird Schiffe zum Uebers 
fegen aller Truppen hergeben; es will Hülfägelder zahlen, 
die mit ben Anflrengungen jeder Macht im Verdaͤltniſſe ftän- 
den; und um eine Unterlage für diefe Huͤlfsgelder zu haben, 
fo kommt man überein, daß, unbefchadet ber einzelnen Anz 
orbnungen und ber erften Inöfeldftellung, England die Sum: 
me von einer Million zweimalbundertfunfzigtaufend Pfund 
Sterlihg für jedes Hunderttaufend regelmäßiger Truppen be 
zahlen wird, 

Mehrere ber einzelnen Artikel, bie an bemfelben Tage 
unterzeichnet werden, find gleichfalls von hoher Wichtigkeit, 
Doch fünf von dieſen Artikeln find bis jetzt geheim geblieben, 
ober haben wenigfiens Feine amtliche Deffentlichkeit erhalten, 
nämlich bie einzelnen Artikel 2, 3, 7, 9 und 10. Mehr 
als ein Anzeichen befugt die franzöfifhe Megierung, zu glau: 
ben, daß einige biefer nicht befannt geworbenen Artikel noch 
gerbrüißlichere Entſchließungen, als die oͤffentlich gewordenen 
ausſprachen, enthielten. Da ber Vertrag felbft Die Vertrei⸗ 
bung der Franzoſen aud ganz Italien erflärte, ſo folgte dar⸗ 
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aus, dab bie Lombardei an Deftreich zurüdfallen fallte, das 
nichts deſtyweniger Venedig behalten würbe: Die andern von 
Den teutihen Schriftftellern zugeſtandenen Abmachungen was 
ren die Vereinigung Belgiens mit Holland, die Vereinigung 
Genua's, Savoyens, der Grafſchaft Nizza und, wenn moͤg⸗ 
lich, ſelbſt Lvons mit Piemont. 

Der erſte dieſer einzelnen Artikel iſt nicht der unwichtig⸗ 
ſte; denn er thut das Daſeyn ſchon getroffener Uebereinkuͤnfte 
mit dem teutſchen Kaiſer und, mit Schweden dar, nicht 
Durch England, fondern buch Rußland, wen fie Seiner 
britifchen Majeſtaͤt ſchon mitgetheilt hat. Solge dieſer 
Mittheilungen macht Seine Majeftät, der sh, von Großs 
britannjen, fich verbindlich, „gegen biefe beiden Mächte (ven 
teutfhen Kaifer und den König von Schweden) die gegen 
den Kaifer von Rußland eingegangenen Verpflihiungen zu 
erfüllen, wenn beide oder einer von beiden, in Folge ihrer 
Mebereinkünfte mit des Kaiſers von Rußland Majeftät, feine 
Heere gegen Srankreich auftreten laͤßt, und zwar in bem 
Zeitraum von vier Monaten, vom Zage der Unterzeichnung 
gegenwärtigen Vertrages an gerechnet.” Aus diefem Artikel 
geben zwei fhon durch die berühmte Denkſchrift vom 19ten 
Januar angebeutete Thatſachen hervor; erſtens, daß der Kai⸗ 
ſer von Rußland als Mittelpunct hingeſtellt iſt, an den fich 
auf der einen Seite England und von der andern die hinzu⸗ 
tretenden Naͤchte anlehnen; zweitens, daß der teutſche Kaiſer 
eben ſo wie Schweden, ſchon durch allgemeine Verpflichtungen, 
gegen Frankreich aufzutreten, mit dem Kaiſer von Rußland 
verbunden, iſtz und dieſe Verpflichtungen bringen unfehlbar 
feinen Beitritt zu dem Zuſammenwirkungs⸗Vertrage, über den 
man zwifchen den Gabinetten von Petersburg und London 
übereisfgefommen war, mit fich. 

Nachdem man, im Vertrage vom 11ten April, über eine 
Vereinigung von fünfmalpunderttaufend Mann übereingefom: 
men war, verminderte man durch einen einzelnen Artikel (den 
vierten) fpäter diefe Zahl blos auf viermalhunderttaufend. 
Zweihundertfunfzigtaufend wird Deftreih, und bunbertfunf: 
zehntaufend Rußland liefern. Der Reſt fol aus hannoͤverſchen, 
neapolitanifchen und fardinifchen Truppen beſtehen. 
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Waͤren Rußland und England nicht im Voraus des Bei: 
trittes von Deſtreich ſicher geweſen, hätte man dba wohl bie 
Zahl der von dieſer letzteren Mat zu flelenden Truppen 
feftfeben koͤnnen? Für Preußen war Fein Gontingent feflge 
fegt, weil Preußen damals der zwiſchen London und Peters 
burg getroffenen Uebereintunft noch fremb war, während Def 
reich ed nicht war. , , 

Der Kaifer von Rußland wird unverzüglich ſechszigtau⸗ 
fend Mann nad der Öftreichifchen Gränze und adhtzigtaus 
fend Mann nach der preußifchen Graͤnze marfchiren laſſen, 
um bei der Hand zu feyn, und die Mächte unterflühen zu 
Eönnen, bie Frankreich in der Vorausſetzung, daß fie auf 
feinen Intereffen zuwiderlaufende Verhandlungen ſich eingelaf 
fen, etwa angreifen koͤnnten. Der Reſt des Artikels 5 fest 
gu Sunften Rußlands die Bezahlung einer Summe, bie breis 
monatlichen Hülfögeldern gleichfäme, fehl, für bie erfle Ins⸗ 
fetoftelung, und orbnet die Zage des Marfched der Truppen, 
um nach ihrem Vaterlande zurüchzufehten fo, daß fie als Zeit 
in der Rechnung über die englifhen Hülfßgelder aufgeführt 
werben Tann. Diefer fchmählihe Zug des Vertrages vom 
11ten April findet fich überall wieder. Kaum giebt ed einen 
Artikel, wo er nicht wieberkehrte. 

Ein Schein von hochherzigerer Sefinnung zeigt fi im 
Öten Artikel. Er foricht den Entfhluß aus: „der Öffentlichen 
Meinung weber in Frankreich, noch in irgend einem andern 
Lande in Bezug auf die Regierungsform Gewalt anzuthun, 
die man zu wählen heneigt feyn möchte.” Die Bertheilung 
der Eroberungen febt er aus bis zum Abfchluffe des Friedens, 
und fündigt die Abfiht an, am Schluſſe des Krieged einen 
allgemeinen Congreß zu berufen, damit man bort über bie 
Rechte der Völker verhandle und fie felbft auf fefterer Grund: 
lage errichte. Die in Wien 1815 gefaßten Befchlüffe haben 
Europa dargethan, wie man bie Rechte der Völker auf fol: 
chen Congreſſen feftftellt. 

Indem man fidy gegen Frankreich verbündete, verbündete 
man fich begreiflich auch gegen feine Bundesgenoffen. 

Da man vorgiebt, Unterhbandlungen mit Frankreich ver: 

fucyen zu wollen, ehe man handelt, und da der Kaifer von 
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Deſtreich bie Verhandlung durch kriegeriſche Maaßregeln uns u 


terftügen fol, fo wirb ihm, unmittelbar nad feinen Beitritt 
zum gegenwärtigen Vertrage, eine Milion Pfund Sterling 
ausgezahlt werden, deren Wiedererſatz England nicht fordern 
wid, im Falle die Verhandlungen durch einen glüdlichen Aus⸗ 
gang gekrönt würden. 

Ein letzter einzelner Artikel aͤndert den erſtern berfelben 
Artikel ab. Dem erſten zufolge follten der teutfche Kaifer 
und dee König von Schweden, um Anſopruch auf bie von 
England zugeflandenen Hülfsgelder zu haben, in einer Fri 
von vier Monaten ins Feld ruͤcken. Durch den lebten erhält 
die Friſt eine größere Ausdehnung. Diefe Hülfögelber wer 
den ihnen zugefichert,, vorausgeſetzt, daß fie nur im Laufe 
bed Jahres 1805 in's Feld rüden. Aber was noch merkwuͤr⸗ 
Diger in diefem letzten Artikel ift, das ift ber Grund, auf 
den fi diefe Nachſicht des Königs von England ftübt. „Ihee 
britifche Majeftdt willigt ein, die feflgefehten Bebingungen 
gegen biefe beiden Souveraine aus Berüuͤckſichtigung des Ges 
winnes zu erfüllen, der für bie kuͤnftige Sicherheit Europa’s 
aus einer Vereinigung hervorgehen muß, die ber dhnlidy wäre, 
woelche zwifchen Seiner ruffifchkaiferlichen Majeftät mit Seiner 
Majeftät dem Kaiſer von Deflreih und dem Könige von 
Schweden eingegangen wurde.” Folglich macht der legte Ar⸗ 
titel, den erften beichränkend, nur dutch beutlichere Ausdruͤcke 
den Sirm Harer. Kaifer Napoleon: hat fieh folglich in feinen 
Schlüffen nicht getäufcht, weber in Beziehung auf England 
und Rußland; noch endlich in Beziehung auf Deſtreich. Die 
In Itallen ergriffenen Maaßregeln find folglich hinreichend ges 
rechtfertigt. Der Angriff gegen ihn iſt befchloffen. n will 
aus demfelben Italien, deſſen innere Geflaltung ein Vertrag 
nach dem andern zu Frankreich Gunſten umgeändert Hatte, 
Frankreich entfchieden und unwiderruflich vertreiben. Wenn eine 
Staatskunſt, die alle Vertraͤge zerreißt, Frankreich den Boden, 
wo es ſo oft über feine Feinde gefiegt hat, entreißen will, ers 
laubt da eine viel legitimere Staatsfunft nicht, fich fefter an ihn 
zu ketten, dort Wurzeln zu fehlagen und fie tiefer zu treiben? 

Die zahlreichen einzelnen Artilel, bie wir eben burchs 
gingen, reichen noch Nicht einmal aus, den Vertrag vom 
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11ten April vollſiändig zu machen. Gr mußte noch zwei Zu⸗ 
ſatzartikel erhalten. 

Der erftere ') dieſer neuen Artikel foricht aus, daß ber 
Kaifer von Rußland die von ihm beizubringenden Streitkraͤfte 
von hundertfunfzehntaufend Mann auf hundertachtzigtau ſend 
Mann ſteigern wird. Sorgfaͤltig ordnet man in dieſem Wer: 
haͤltniſſe die Hülfögelbder. 

Der zweite?) fcheint durch ein Gefühl von n Scham eins 
gegeben, und doc ift die Schaam auch nur Staatöflugheit. 
An den Augen bed Kaifers von Rußland iſt Englands Sadhe, 
zu beren Kämpen er fich aufwirft, fo wenig die Sache bes 
Feſtlandes, daß dieſer Bürft verlangt, eine Zeit lang das 
Buͤndniß ableugnen zu dürfen, und der König von Eng⸗ 
land gefteht feinem Verbündeten zu, daß er ed leugne. Man 
kommt überein, daß die ruffiichen Heere, die dad Preußifche 
und Deflreichifche durchziehen müffen, um an bie Gränzen 
von Frankreich zu gelangen, erftären follen, „daß diefe Be: 
wegung keineswegs mit einer, mit bed Königs von Großbris 
tannien Majeflät beſtehenden, Webereinkunft in Berbindung 
ſey, daß aber die Feſtlandmaͤchte von Frankteich die Vollzie⸗ 
bung feiner mit ihnen unmittelbar eingegangenen Berbindlich- 
keiten fordern.” Cine folhe Abmachung zeigt an, wie ſich 
die verhandelnden Mächte unter einander achten. Oft macht 
man bei diplomatifhen Verhandlungen „aus, daß von ber 
Sache nicht gefprochen werbe; ed war nun eine Lüge auszu⸗ 
machen. 

Zu dem Unfittlicgen dieſes Artikels Tommt ein ganz uns 
gewöhnlicher Stempel von Zuverfichtlichkeit hinzu. Auf der 
einen Seite fest man als eine Maaßregel, die gar Feine 
Schwierigkeit finden bürfte, den Durdpgang der ruſſiſchen 
Truppen durch dad Preußifche und Deftreichifche voraus und 
von der andern Seite bie friedliche Aufſtellung diefer Trup⸗ 
pen an ber franzöfifchen Gränze. Abgefehen von dem Hoch⸗ 
muthe, ber damals fidh einbilvete, „vaß fi Preußen einem 
folhen Durchgange nicht widerfegen würde, wie konnte man 


1) Vom (28ften April) 10ten Mai. 
2) Vom (1!ten) 24ften Juli. 
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nur fich einbifben, baß-der Kaifer Napoleon, der fo wenig 
Daran gewöhnt war, fi ch zuvorkommen zu laffen, geduldig es 
abwarten würde, daß ein ruſſiſches Heer ſich am Rheine aufs 
flele, um mit ihm zu verhandeln, oder richtiger, um ihn 
Geſetze vorzufchreiben? Bald werben wir dort: fenn, wo wir 
Den Kaifer Napoleon: wegen der Bitterkeit feiner Sprache über 
einen Schwarn leichtfinniger und toller Köpfe, die feiner Ans 
ficht zufolge dem Kaifer Aleranber beberrfchen, tabeln müffenz 
aber ift es möglich, wenn man die Actenſtuͤcke der zuffifchen 
Diplomatie burchfieht, zu glauben, daß es nur. ein biöchen 
altes Blut, nur ein bisgen Mäßigung in Albsanderd Staats 
rathe gab? - 

Vielleicht habe ih bas Einzelne dieſer Verhandlung zu 
weit verfolgt, Did ohne diefe Einzelnhelten ‚möchten die 
Thatſachen kaum gerecht gewürdigt worden ſeyn⸗ Von jetzt 
ab wiſſen wir, ehe wir noch von Petersburg uns nach Wien 
begeben, was wir vom oͤſtreichiſchen Cabinette. zu denken has 
ben. Schon ift uns erwielen, daß bie Bereinigung Genua’s, 
voorüber man fo vielen Lärm- machen wirb, Beinen Ginfluß 
auf Berkindlichleiten gehabt hat, Die am Alten April ald fchen 
vorher beftanden, ſich nachweiſen laffen, und um mehrere 
Monate felbft der Aeußerung des Wunfches nach dieſer Vers 
einigung woraußgingen. Schon verhandelt men die Plane 
zum Feldzuge gegen Frankreich, wie fi} darthun laͤßt, zwi⸗ 
ſchen Oeſtreich und Rußland, noch ehe die Bereinigung ſtatt 
gefunden hatte, fondern felbfl.che diefe noch ausgemacht war; 
ehe. das Gerücht von feiner Wahrfcheinlichleit nah Wien und 
noch ‚vielmehr, ehe ed nach Peteröburg kommen konnte. Die 
Sage Über die Vereinigung wird erft in ben erſten Zagen 
des Juni dem Kaifer Napsleon vorgelegt werden, und im 
denſelben erften Zagen bes Juni trifft in Wien ber Generals 
adjutant bed. Kaiferd Merander ein, um mit dem Öftreichifchen 
Gabinette die Anordnungen des Feldzugs in Ordnung zu 
bringen. Dieſer Genetaladjuiant/ General von Binzingerode, 
berfeibe, dem wir old. nicht gluͤcklichen Botfchafter in Berlin; 
begegneten, ſoll für fein Matt! in Berlin durch einen Er⸗ 
fo in Wien entfchäbigt werben. Die mit ihm zu unterhau⸗ 
bein beflimmten Generale find. ber Generalquartiermeifter Mad 
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und ber Fuͤrſt von Schwarzenberg. Dad Protocol ihrer Bes 
fpredungen-warb am 16ten Juli unterzeichnet. . | 
- Während die oͤſtreichiſche Kriegscanzlei ſich mit Rußland 
in bie Berechnungen eined- nahen Krieges vertieft, wird feine 
Staatscanglei: allmaͤhlig auffallend Fälter gegen die frasmzöfis 
ſche Regierung. Dee. Graf von Cobenzl erwähnt eine Zeit 
long Italien mit deiner Sylbe. Des franzöfilche Botſchafter 
beobachtet baflelbe Schweigen. Der letztere meldet am 10ten 
Juni, daB das Loger von Alexandria aufgelöft iſt; daß das 
Lager von Brescia in vierzehn Tagen aufgeloͤſt werben wird. 
Im Augenblicke wo bie franͤſiſchen Truppen auseinander⸗ 
gehen, vereinigen ſich die oͤſtreichiſchen. Nur ſchwache Abthei⸗ 
lungen bleiben in Galizien und Boͤhmen. Alle richten ſich 
nach Italien aber nehmen: die Richtung nach bem Inn. 
Obgleich ſelbſt vor dem Vertrage vom Akten April Deſt⸗ 
yeich mit Rußland in dem Grundſatze eines gemeinſanen Auf⸗ 
tretens gegen Frankreich einig war, ſo hatten doch noch lange 
Verhandlungen gzwiſchen beiden. Cabinetten ſowohl über den 
Vertrag ſelbſt, als über feine einzelnen und feine Zuſatzartikel 
ſtatt. Die am Yen Auguſt zwiſchen den Botſchaftern ber 
Stadion für Deſtreich, und Hertu Leviſon Gower für Eng⸗ 
land, ausgetauſchten Erklaͤrugen haben einen Theil dieſer 
Verhandlungen affenkundig gemacht. Am Gten Juli hatte der 
Vicecanzler Kobenzl an ben ruſſiſchen Botſchafter in Wien, 
Grafen Raſumowski, eine vorläufige Erklärung, bie verſchiedene 
Bemerkungen enthielt, gerichtet. Am 2iften deſſelben Mo⸗ 
nate hatte ex Dem ruſſiſchen Gabinet eine Denkichrift zuſtellen 
laſſen, das zu biefen erſten Bemerkungen Vorſchlaͤge und 
neue Borherungen hingufügte; endlich war ans ten Auguft 
wer Beitritt Oeſtreichs noch mit einigen Beſchraͤnkungen bes 
gleitet geweien. Oeſtreich hatte ven feiner Seite eigue Grund⸗ 
Ingen für die Herſtellung bed Friedens aufgeſtellt, und bes 
Kaifer Alerander :) hatte fich gegen Deſtreich verkinblich gen 
... nur auf dieſe Grundlage den Frieden gu verhandeln. 
Der kaiſerliche Hof zu Wim batte :fich. auch über die 
Unzulänglicpleit ber von England serien Pälfsgelder do 
1) Erllärımg bes; Bürften Szartoricht. . 
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Elagt. Er verlangte fs. das Jahr 1805 drei Millionen Pfund 
Sterling und bis an vier Millionen für jedes des folgenden 
Jahre. Wieder mar ed Kaiſer Alerander, der feine Vermit⸗ 
telung anbot, um dem oͤſtreichiſchen Cabinette den ganzen Bes 
trag der. geforderten Hülfögelder zu verichaffen. Fir diefen 
Dreis würde Deftreih eine Macht zufammenbringen, die nicht 
geringer als dreimalhundertzwanzigtaufend Dann wäre Im 
Falle diefer Truppenvermehrung nahm es der engliſche Bots 
ſchafter auf ſich, in der kuͤrzeſten Friſt (die Zahl von drei⸗ 
malhundert zwanzigtauſend Mann als Grundlage, angenom⸗ 
men) den Betrag von fünf Mongten Hüuͤlfsgeldern, als Bes 
trag der Inöfeldftelung, an Deſtreich auszahlen zu laſſen. 

Wenn dad Blut ber Nationen ein Gegenſtand ber Zeils 
feherei bei fo großen Mächten, wie Deflveih und Rußland, ge⸗ 
worden iſt, bürfen wir und wunder, wenn der König von 
Schweden auch in einer ſolchen Mälelei eine Aufhuͤlfe für 
feine ſchwachen Geldmittel fucht? Ald er fih mit gegen Frank⸗ 
reich verfchwor, das allein noch: die Rechte neutraler Schiffs 
fahrt, die wichtigfien von allen Rechten für das fchwebifche 
Voll, vertheidigt, ſchaͤtzte ſich Guſtav glüdlih, daß er nur 
Menſchen aufzuopfern habe. Immer beſteht noch ein Unter⸗ 
ſchied zwiſchen den von Rußland und Deſtreich abgeſchloſſenen 
Verttaͤgen und dem ſchwediſchen. Nach hunderttauſenden von 
Truppen werden die an Rußland und Deſtreich gegebenen 
Huͤlfsgelder geordnetz; nach tauſend Mann oder gay nach ein⸗ 
zelnen Köpfen werden bie Huͤlfsgelder feſtgeſest, die man dem 
Koͤnige von Schweden zugeſteht. 

Um Seine ſchwediſche Majeſtaͤt in den Stand zu fegen, 
viertaufend Mann zu den viertaufend hinzuzufügen, welche: 
bie gewöhnliche Beſatzung von Stralſund ausmachen, vers 
pflichtet ich England '), für jedes Tauſend ber. Mannſchaft 
eine monatlihe Summe von achtzehnhundert Pfund Sterling 
zu bezahlen; was im Ganzen fiebentaufend zweihundert Pfund 
Sterling für jeden Monat beträgt. Später, ald Guſtav IV. 
ein Corps von zwoͤlftauſend Mann Vellen fol, um bie wuſſi⸗ 
fhen Truppen zu unterftügen, die in Pommern landen wers 


1) Vertrag von Helfingborg vom Biften Auguſt. 
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den, will Seine britiihe Mejeflät einen jährlichen Hälfsgeib- 
beitrag von zwölf Hund zehn Schilling für den eingeinen 
Mann bezahlen '), nicht darig begriffen eine Summe, vie 
fünf Monaten an Huͤlfsgeldern gleihläme, welche Seine ſchwe⸗ 
diſche Majeftät fir das Insfeldſtellen beziehen wuͤrde. Eng⸗ 
land hatte außerdem verſptochen, eine Summe von funfzig⸗ 
tauſend Pfund Sterling dafuͤr zu bezahlen, daß Stralſund in 
guten Vertheidigungsſtand geſcht werde. Bhr dieſe verſchiede⸗ 
nen Verbindlichkeiten Englands und Schwedens war Kaiſer 
Alexander als Buͤrge eingetreten. Alle dieſe Verhandlungen 
geſchahen uͤbrigens im Namen und unter Anrufung der heili⸗ 
gen Dreieinigkeit. 

Nicht darf man vergeſſen, daß in feinen Verträgen mit 
den in feinen Sold getrggenen Mächten, England fih durch 
einen eigenen Artikel?) das Recht ausbedingt, bei den Dber⸗ 
Befehlähabern Geſchaͤftstraͤger zu halten, die zufehen füllen, ob 
es auch für fein Geld von ben Mächten gut bedient wird, 
und ob ed auch nur bie für feine Sade verwendeten Manns 
: fihaften bezahle. Wo zeigt fi hier der Stolz ber Fuͤrſten, 
da fie ſich einer fo ſchmaͤhlichen Nachfrage unterwerfen?! Wir 
überlaffen dem Gewiſſen des ganzen Menſchengeſchlechts bie 
Entfheidung der Brage, ob das wohl gerechte, nothwendige, 
volksthumliche Kriege find, diefe Kriege, zu denen die Mon⸗ 
archen ſich nur in foweit entfchließen, ald eine fremde Re 
gierung fie dafür Fauft, Mann für Mann und Regiment 
nach Regiment, und auf dem Schlachtfelde erſt bie Todten 
nachzaͤhlt, ehe fie bie Rechnungen begabt. 

Kam je in den Sinn eines Gabinetd eine durchaus uns 
vernünftige und durchaus unmwahrfcheinliche Idee, fo war e3 
bie wenigſtens fcheinbar vom dem Petersburger Gabinet ange⸗ 
nommene fonderbare Vorausſetzung, daß es möglich fey, Na⸗ 
poleon würde auf die bloße Drohung mit. dem Borne feiner 
Berbuͤndeten zur Einwilligung in Opfer gebracht werden, welde 
ber ungludlichfte Krieg ihm ſchwerlich hätte abtrotzen koͤnnen. 
Hatte man’ wirklich in Pekersburg im Sinne, mit Frankreich 


1) Vertrag, unterzeichnet zu Beskaßooy am Bten October, 
2) Artikel 5 des Vertrags vom Ilten April. 





Sechs und vierzigfies Capitel. (1805) 161 


eine ernflliche Verhandlung anzufnüpfen, oder war die Dars 
legung dieſes Wunfches nur ein Spiel, um Zeit zu gewinnen, 
bis daß alle Waffen zum Kampfe beilammen feyen? Diefe 
letztere Vorausſetzung muß die wahrfcheinlichere bleiben, wenn 
man fih erinnert, daß, bie geheimen Uebereintommen uns 
gerechnet, die mindefle der von dem Bunde eingeflanbenen 
Forderungen die Räumung des nördlichen Zeutfchlands, Hols 
lands und ganz Italiens, ſelbſt Elba nicht ausgenommen, iſt. 
Deshalb macht der Marchefe Lucchefini die fehr richtige Be⸗ 
merääng, baß der Krieg drei Monate früher ausgebrochen feyn 
würde, wenn diefe Anträge aufamtlichem Wege zur Kenntniß des 
Kaiferd Napoleon wirklich gelangt wär Un ihm diefe bes 
fcheibenen Forderungen vorzulegen, wählt bad Petersburger 
Gabinet den Hauptunterhänbler beim Vertrage vom 11ten 
April, den Herrn von Nowofilzof. Obgleich feine Sendung 
sicht zur Ausführung kam, fo macht fie doch ein Zwiſchen⸗ 
fpiel aus, das nicht ohne Wichtigkeit blieb, und daher einige 
Erklärungen nothwendig. 

. Der Berliner Hof war ber nakirlicye — durch 
dem ber franzoͤſiſchen Regierung der Antrag zukommen mußte, 
daß man einen zuffifchen Gefchäftsträger nach Paris ſenden 
wolle. Den Berliner Hofe lag Alles daran, einen Zuſammen⸗ 
fioß zwifchen beiden Mächten zu verbinden. Gingellemmt 
zwifchen beide hatte er ſich gegen ihre Aufforderungen zu vers 
theibigen und von ber einen Seite wenigflend gegen ihre Dros 

ebmgen. Wenn früberhin von einem Buͤndniſſe zwifchen 
Frankreich und Preußen: die Rebe gar, fo waren bie drei Gas 
binette von London, Wien und Peteröburg gleichzeitig aufges 
treten, um Preußen von biefem Bunde zurüdzuhalten. Die 
preußifche Regierung hatte nachgegeben. Balb wurde man 
anmaßlicher... Man wollte Preußen nicht mehr zugeftehen, 
neutral zu bleiben, und die Sendung des General - Abjutanten 
des Kaiferd Alerander, von Winzimgerode, hatte zum Zweck, 
ed als thätigen Theilnehmer in ven Bund zu ziehen” Um ſich 
gegen dieſes Anmuthen zu vestheibigge, „hatte der. König von 
feiner Seite feinen Abjutanten, den General von Zaſtrow, nach 
Peteröburg gefhidt. Der. einzige Wunfch dieſes Fürften ging 
dahin, feinem Neutralitaͤtsſyſteme, von dem er nicht ablaflen 
Bignon’s Geſch. Frankreichs. IV. 11 
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wollte, die Zuftimmuug von Rußland zu verfchaffen, wie es 
von Frankreich zugeftanden war. Aber dieſe Neutralität Preu⸗ 
ßens erfreute fi) am ruffifhen Hofe nicht befonderer Gunft. 
Die Bemühungen des Herm von Zaſtrow Fonnten ihm im 
Bezug darauf Feine berubigenden Zufagen verfchaffen. Unge⸗ 
achtet des Verſprechens von Seiten bes Königs, „nicht im em- 
gere Verbindung mit Frankreich einzugehen,“ verheimslichte 
doch der Kaifer Alerander nicht, daß in dem Falle, da bie 
Sriedensunterhanblungen keinen glädlihen Ausgang bitten, 
er gefonnen fey, Preußen auf's Aeußerſte zu treiben.” „&o 
wer die Lage Preu gegen Rußland, ald Kaifer Alerans 
der in Folge feines Webereinfommens mits England dem KRö« 
nige die Abficht ankündigte, einen feiner Kammerherren nach 
Paris zu fchiden. 

Der König beeilte ſich, durch ein vertrauliches Hand⸗ 
fihreiben dem Kaifer Napoleon den Antrag des vuffifchen Mon⸗ 
archen bekannt zu machen, und gleichzeitig machte Baron 
von Hardenberg dem franzöfifhen Miniſterium ben Gegens 
fland beffelben, befannt. In Antwort auf bie Eröffnungen 
Seiner Majeflät des Kaiferd und Königs gegen Seine Majes 
flät, den König von Großbritannien über bie Herflellung des 
Friedens, wollte der Kaifer von Rußland ihm mit Freimü⸗ 
tbigfeit feine eigenen Gebanfen und feine Art, dieſes heil 
fame Werk anzufeben, mittheilen :). „Se. Eaiferl. Majefät, 
fagte der preußifche Minifler, „bat dazu Herrn von Nowo⸗ 
„filzof erwählt .... Da bie Umflände nicht erlauben, ® 
„ibm einen öffentlihen Charakter zu geben, fo 
„wird er für jegt als bloßer Privatmann auftre⸗ 
„ten, dochverſehen mit allen Vollmachten, die 
„ex für die Folge etwa brauchen koͤnnte.“ Wir fühe 
ten biefe Worte "aus bem Briefe des Barons "von Harden⸗ 
berg darum an, weil allem Anfcheine nach Herr von Nowo⸗ 
filgof aus ihnen eine für den Kaiſer Napoleon beleibigende 
Erklärung ableiten will; wenn überhaupt nicht eine wirkliche _ 
Unart fchon in den Milpellungen lag, die von Peterdug 
nach Preußen und an die preußifche Regierung gemacht wur 


1) Brief on Hrn. von Talleyrand, vom LOſten April. 
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ben, dieWfich jeboch wohl enthielt, etwas, das bie franzöfis 
ſche Regierung verlegen konnte, nach Parid gelangen zu laſ⸗ 
fen, da fie eifrigft bemüht war, die beiden Kaiferhöfe 4 ver⸗ 
ſoͤhnen. Dieſe Vorausſetzung ſcheint uns um ſo gegruͤndeter, 
als der König auch eine gewiſſe Behutſamkeit bei der Mits 
theilung der franzöftfchen Untworten an Rußland zeigte. 

Der Kaifer Napoleon zeigte Peine Abneigung, eine Uns 
terhandlung mit Rußland anzufnäpfen, aber er theilte bie 
Hoffnungen Ihrer preußifchen Majeftät nicht. Er verheims 
lichte dies dem Könige nicht, und fprach offen feine Zweifel 
über die Sefinnungen bed ruffifhen Gabinets aus, über das 
er beffer unterrichtet zu feyn behauptete‘), als ber Hof zu 
Berlin. Der König. machte in Peteröburg nur vom Ergebs 
niffe der parifer Briefe Gebrauch, naͤmlich daB man dort gern 
die vom Kaifer Alerander gefchidte Perfon empfangen würde. 
Here’ von Zalleyrand fprach gegen ben Baron von Hardenberg 
denfelben Verdacht, diefelbe Beforgniß wie Napoleon gegen ben 
König aus. Er fagte ihm Alles, was won in Frankreich von 
der Sprache und der Stimmung ber Inglifhen Minifter ers 
fuhr, die beim Kaifer bad begruͤndetſte Mißtrauen erhalten 
müßten. „Der Kaiſer Alerander,” ſetzte er hinzu *), „ift gez 
gen feinen Willen fortgerifien. Er hat nicht beachtet, daß 
der Plan der englifchen Miniſter, die ihm die Vermittlerrolle 
anboten, war, Englands Intereſſen an bie Intereffen Rußlands 
zu Inlıpfen, und Wefes letztere dahin zu bringen, eines Tages 
die Waffen für eine Sache zu ergreifen, die fo die feine ges 
worden wäre.” Nichts iſt paflender als diefe Bemerkung; 
nur war ba8 von ber franzöflichen Regierung als möglich 
vorausgefehene Uebel wirklich ſchon eingetreten. Die Verei⸗ 
nigung ber Intereffen hatte flattgefimden. Herr von Talley⸗ 
rand erklärte, wenn Rußland oder irgend eine andre Macht 
einfchreiten und zwifhen England und Frankreich?“ 
gleihmäßig abwiegew wollte, fo würde diefes der Kais 
fer nicht ungern fehen, und gern würde er Opfer bringen, 
wenn England eben fo große brachte. Diefelbe Er⸗ 


1) Ne i fatti lo contradissero, fagt Marchefe Luccheſini. 


2) Brief aus Mailand vom Aten Juni. 
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klaͤrung hatte der erfie Gonful ſchon mit der hoͤchſten Bereit: 
„ wiliigkeit im Augenblidle des Bruches des Friedens von Amiens 
von gegeben, als er an die Meblichkeit der Vermittelun 
des Kaiſers Alerander noch mehr glaubte. Folglich Hat er 
fih ftets, man mag von feinem Ehrgeize fagen was man will, 
geneigt gezeigt zu einer Minderug feiner Macht, an Be 
ſchraͤnkungen bed Gebieted, wohlverflanden, wenn England fi 
zu einer verhältnißmäßigen Beſchraͤnkung verflände, gedgcht; 
doch nie hatte England in diefe ihm angetragene Gegenfeitig- 
keit gewilligt. Möchte man noch behaupten, daß bei dieſer 
letztern Naͤherung es von Seiten biefer Macht, und von Geis 
ten der angeblichen Vermittler veblich hergegangen fey, da bie 
drei Gabinette fih im Voraus verpflichtet hatten, ihre An: 
ſtrengungen dahin zu richten, daß Frankreich in feine alten 
Graͤnzen zuruͤckgewieſen werde? Wer möchte fagen, daß Eng: 
land nur einen Tag lang ben Gedanken gehabt habe, nicht 
Ale, was ed erworben hatte, herauszugeben, nein, nur bie 
Hälfte, das Viertheigz von dem herauszugeben, was es feit 
1792 an fich gebradft hatte! Da man in Paris eine fehr 
ungünflige Meinung von Herm von Nowofilzofs Sendung 
hatte, fo machte man gefliffentlich bekannt, „daß bei dan ge: 
singften Worte der Drohung, der Beleidigung oder von Ver: 
trägen unter Vorausſetzungen, man ihn nicht länger anhören 
würde.” Uebrigens ließ man in Bezug auf den Krieben mer⸗ 
en, daß die Behauptung Malta’ durch England Fein unbe 
fiegbares Hinderniß feyn ſollte. Wenn fernerhin nach der 
Sendung vom Könige von England, man jede Verhandlung 
daruͤber abgewieſen hatte, fo gefchab dies, weil man ber eng- 
lifchen Regierung nicht dad Recht zugeflehen wollte, Verträge 
darch eine bloße Erklaͤrung ihres Willens und ihrer Laune zu 
brechen. Diefes Zugeftändniß Frankreichs hätte ein gutes Vor⸗ 
® zeichen für die Verhandlung feyn müſſen; aber die Verhand⸗ 
lung follte gar nicht beginnen. Ber Zufall ſelbſt follte fich 
einer Sendung widerfegen, die an und fire fich felbft fchon fo 
wenig Ausfichten für daB Gelingen darbot. Der zuffifhe Se: 
fandte Fam nicht fiber Berlin hinaus. 
Am 2öften Iuni war Herr von Nowofilzof in Berlin ans 
gekommen. Er hatte weber ben König, noch den Baron von 
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‚Hardenberg gefunden, bie Beide damals in Franken waren. Erſt 
am Men Juli. kehrte Herr von Hardenberg zuruͤck; doch ins 
zwiſchen hatten ſich die Sachen geaͤndert. Drei Eilboten wa⸗ 
ren nach und nach bei Herrn von Nowofilzof eingetroffen. 
Der erſte hatte ihm den Befehl gebracht, feine Reife nicht 
fortzufegen. . Vielleicht hatte.man in Peteröburg nach der Ab» 
fenbung Herm von Nowoſilzof's bie völlig nichtige Bemer⸗ 
kung gemadt, die Marquis. von Lucchefini ausſpricht, daß bie 


Eigenthuͤmlichkeit diefer Sendung für die Verbündeten große - 


Nachtheile haben Tönnte, weil fie zu früb brobten, ehe fie 
noch im Stande waren, aufzutreten. Durch den zweiten Eil⸗ 


boten befahl das ruſſiſche Eabinet feinen Gefchäftöträger, ums - 


zukehren. Dutchbden dritten flellte es ihm eine Note zu, die 
dem preußifhen Miniſterium übergeben werben follte. Der 
Srund oder der Vorwand biefed letztern Befehls war bie in 
Peteröburg indeß eingetroffene Nachricht ppn ber Vereinigung 
von Genua mit dem franzöfifchen Reiche, Wenn der ruffifche 
Hof meinte, daß dieſes Kreigniß die Verhandlung burchaus 
unmöglid machen müſſe, fo war nichts natürlicher, als feinen 
Geſchaͤftstraͤger zurüdzurufen. Doc bei den Blähungen bed 
Stolzes, a welchen dieſer Hof ſeit einiger Zeit litt, reichte 
ihm eine fo einfache Maaßregel nicht hin. Es wollte aus 
dieſer Zuruͤkberufung eine Art Trotzbieten ohne Gegenſtand 
machen. Als ex dem preußiſchen Miniſterium ben franzoͤſi⸗ 
ſchen für die Reife nach Paris ihm ausgefertigten Paß wies 
der zußellte, fügte Herr von Nowofilzof die Note hinzu, bie 
er fo eben von feiner Regierung erhalten hatte. „Die beftes 
benden Beziehungen zwiſchen Rußland und Frankreich, hieß 


- «8 in biefen Note, „bätten unkberfteigliche Hinberniffe einer -. 


Sriedensverhaudlung durch ‚einen ruffifchen Minifter in den Weg 
kegen tönnen, doc trug Ihro Kaiferl, Majeſtaͤt nicht einen 
genblid Bedenten, ſich uͤber alle Gegenflände perfönlicher 
nzufsiebenheit, über alle herkoͤmmlichen Foͤrmlichkeiten bins 
wegäufegen. Sie benußte die Bermittelung Ihrer preußifchen 


+ Majefiät und forderte Paͤſſe für ihren Bevollmächtigten, bes 


ſchraͤnkte fich aber auf bie Ertldrung, daß Sie nur unter 
ber Doppelten Bedingung davon Gebrauch machen 
würde, daß Ihr Benollmähtigter unmittelbar mit 
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dem Haupte ber frangöfifhen Regierung, ohne 
den Zitel anzuerkennen, den er fih gegeben hat, 
verhandeln follte, und daß Bonaparte befimmti 
verfichern würde, ze fey noch immer von dem ſel⸗ 
ben Wunſche nah allgemänem Frieden beſeelt, 
den er in feinem Briefe an Ihro Mai. von Großs 
Britannien auszufprechen geſchienen habe.” Ik es 
wahr ober falſch = daß das Peteröburger Gabinet, auf folche 
Bedingungen, und befonders die erften, die Abfenbung eines 
Geſchaͤftstraͤgers nach Paris fielen konnte? Waren fie Tchon 
in den von Rußland an Preußen gemachten Mittheilungen 
ausgeſprochen, ſo hatte, wie es ſcheint, die preußiſche Ueber⸗ 
Lthei fih wohl gehütet, fie weiter nach Paris zu befoͤrdern 

Bas ift ſonach ber Gegenſtand der Note des Hm. von No⸗ 
wofllzof, einer Rote, die er fi beeilt, unter dem biplomatis 
(hen Corps in Umlauf zu fegen und in eine nordiſche Beis 
tung einruͤcken zu laſſen? Dffenbar mit einer Aeußerung des 
Hochmuths fi breit zu machen, ber, nach ruffifcher Berſiche⸗ 
rung, ber Kaifer Nopoleon fi fchon unterwerfen würde. If 
dad wohl die einer großen Macht zukommende RoBe? 

Als der Baron von Hardenberg dem ftanzoͤſiſchen Minis 
fler die Note des Herrn von Nowofilzof zugeflellt hatte, ſchickte 
fie ihm Herr von Laforeſt zurüd '), indem er bemerkte, daß 
ee — wenn auch feine Pflichten als Geſandter etwas Anderes 
ihm aufzulegen ſchienen — eine Schrift feiner Regierung nicht 
sufertigen Bönne, „in der mehrere Ausbrücde wenigftens uns 
geziemend feyen, und bie, fiher ohne Wiflen bed Berliner 
Gabinets, nicht ſchon mit Gefliffenheit hätte verbreitet ſeyn 
ſollen.“ Wergeblich forderte das preußiſche Miniferium Den. 
von Nowoſilzof auf, das abzuaͤndern, was bie franzöfiiche 
Megierung verlegen könnte. Dazu hatte er Feine Vollmacht. 
Die Worte diefer Note waren ihm aus Peteröburg zugeſchicht 
worden. 

Als dieſes Aetenſtuͤck in Paris bekannt geworben, machte 
der Kaiſer Napoleon daruͤber großes Aufheben, oder that we⸗ 
nigſtens, als made er: c8, “ gab feinen Selcha ſtetragern 


1) Rote vom 128m Sullus, - 
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an ben verfhiedenen Höfen auf, es für unaͤcht zu erklären, 
indem er den Anlaß benuste, um Europa's Blide aufs Neue 
auf Rußlands Umgriffe gegen die Zürkei und gegen Perfien 
zu richten. Den Behauptungen bed Herm von Nowofilzof 
flellte das franzöfifche Minifterium folgende Säge entgegen: 
„Her von Nowofilzof hatte die Erlaubniß erhalten '), nach 
Paris zu kommen, obgleich er Teinen Zitel dazu hatte; ob⸗ 
gleich er bei feinem Eintreten in Frankreich der Gefchäftöträs 
ger ohne beglaubigten Charakter eines Zürften, ohne politifche 
Beziehungen zu Sr, Maj. gewefen wäre... Nachgefuchte -und 
erhaltene Päfie geben noch feinen Beruf zu einer Unterhands 
lung. Frankreich bat nichts auögefprochen. Rußland hat fich 
allein gezeigt. Es hat gefordert, daß einer feiner Agenten 
zugelaflen werde, gm fich Gehör zu verſchaffen. Wären biefe 
Forderungen durch beleidigende' Bedingungen geflüst gewelen, 
fo würde man nicht darauf geantwortet haben... Das Laͤ⸗ 
herlihe und bad. Ungeziemende eines folchen Antrags (naͤm⸗ 
lich nur mit dem Kaiſer felbft zu verhandeln) würbe zeigen, 
daß er von Feiner europäifchen Macht herkommen konnte, und 
ber Kaifer iſt nicht gewohnt, baß man fi) VBernachläffigun: 
gen gegen ihn zu Schulden kommen lafie....” Bei diefem 
Zwifte waren Vernunft und Wahrheit auf Seiten Frankreichs. 
Die ruffiihen Diplomaten hatten ſich bei ber Vorbereitung 
zum Kriege aufgeblafen und großfprecherifch gezeigt, wie e# 
der Generalfiab des Kaiferd beim Anfange ded Feldzuges denn 
wirklich war. V | 

Da der Berliner. Hof zu dilig in die Taͤuſchung einer 
ſcheinbaren Ruͤckkehr bed Kaiſers Alerander zur Annäherung 
an Frankreich eingegangen, war, fo wurbe er jest durch einen 
fo fonderbaren und fo unvorhergefehenen Skandal, man kann 
glauben, wie fehr irre gemacht. Der Berliner Hof rechnete 
fo wenig auf die, wie vom Himmel gefollene Zuruͤckberufung 
des Hrn. von Nomofilgof, daß er eben fich anſchickte, dem 
General von Zaſtrow nad Paris zu fenden, dee beffer als 
jeder Andere zu einem Vermittler zwifchen Rußland und Frank: 
reich fich zu eignen ſchien, weil er eben von Peteräburg zus 


4) Brief des Hrn. von Talleyrand, vom ZBften Julius, 
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ruckkehrte, wo er perjönlich wohlwollend vom Kaifer Alexau⸗ 
der war "pehandelt worden. Dieſer Wechfe der Umflänbe 
veranlaßte in Berlin Betrachtungen unb wiberfprechende Plane 
Anfangs bafte man den Einfall, fih von den mit Frankreich 
eingegangenen Verpflichtungen theilweife loszuſprechen. Dion 
batte verfprochen, die Ruhe des noͤrdlichen Teutſchlands -fücher 


zu fielen, und fchon war man biefem Berfprechen nahgefom: 


men burch dad Zuruͤckweiſen der Anfprüce bed Königs von 
Schweden; aber mit welchem Rechte follte man eine Landung 
durch Engländer in einem. Großbritannien gehörigen Sande, 
meinte man, hindern? Cine folche Unterfcheibung mochte ber 
franzöfifchen Regierung nicht gefallen. Der gegen Ihre preu⸗ 
ßiſche Mojeftät eingegangenen Verpflichtung zu Bolge, waren 
gegen zwölftaufend Sranzofen aus Danngser bemudgezogen 
worden, Welchen andern Grund hatte ber Kaifer weiter ge- 
babt, als das unbebingte Vertrauen auf dad Wort Ihrer preus 
Bifchen Majeflät? „Für Frankreich gab es Beine andere Wahl, 
als Hannover zu räumen, wozu es gar feine Luft hatte, ober 
breißigtaufend Mann mehr dorthin zu fchiden, unb im letz⸗ 
: teen Balle Lübel, Bremen, Hamburg und Schwediſch⸗ Pom⸗ 
mern auch zu befegen. „Mag Ge. Majeflät der König von 
Preußen fi nur felbft fragen, was wohl Friedrich IL. im glei⸗ 
hen Falle mit dem Rüdhalte von Brankrei und befonberd 
dem, vom jebigen Kaifer befehligten Frankreich gethan haben 
möchte?" hießen die Worte des franzöfifchen Minifteriums'). 
Der Zweck diefer Frage Y Preußens Ehrgeiz anzuregen. 
Die Gorge war unnöthig, war von felbft fchon erwacht. 
Baron von Hardenberg ließ nach langem ‚Din= und Herreben 
dem franzöfifchen Minifter merken, „daß der König auf feine 
früheren Wünfche in Bezug auf Hannover zuruͤckkomme ?)." 

Zehn Tage fpäter geſtand der preußifche Minifter zu, daß 
ee befugt fey, auf den Plan, „Hannover als Unterpfand zu neh⸗ 
men," zurüdzulommen. Er bekannte außerdem, baß die Ber 
einigung der feftländifchen Befigungen Ihrer britifhen Maje⸗ 
flät mit Preußen für diefe letztere Macht von folder Wichtig⸗ 
Feit wären, „daß fie nur auf bie. Belegenheit pafle, wo man 

1) Vom 36ften Juli. 

2) Am Siften Juli. 
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fie bewerkſtelligen konnte, daß davon kein Fleden auf dem 
Andenken Ihrer Majeſtaͤt haften bliebe?).“ Das war eigent⸗ 
lich das Haupthinderniß. Der Kampf des Gewiſſens des Koͤ⸗ 
nigs mit feinem Intereſſe und ſeinen eignen Wünfchen bat 
ſtets die Schritte dieſes Gabinetd in fo ungünftiges Licht ge 
Herr 
von Hardenberg hat eben fo viel Neigung für diefe Maaßre⸗ 
gel, als ſein Vorgaͤnger, der Graf Haugwitz, nur haͤtte ha⸗ 
ben koͤnnen. Es lag ihm viel daran, ſein Miniſterium durch 
eine Maaßregel auszuzeichnen, „welche dem graͤulichſten Man⸗ 


ſtellt. Jetzt war der Entſchluß des Cabinettes gefaßt. 


gel von Preußens geographifhen Geſtaltung abhülfe. 


Das 


Bedenken des Königs war geringer geworden; denn fo flellte 
er ſich die Stage: „Kann ich, ohne gegen bie Mrferiften des 
Moralgefeged anzufloßen, ohne in der Geſchichte ald ein Fuͤrſt 
ohne Treue und Glauben aufgeführt zu werben, ben bisher 
behaupteten Charakter aufgeben, um Hannover in Beſitz zu 


nehmen?" Iſt man ſchon zu einer ſolchen Selbftfrage gefons 


men, fo. iſt man nahe daran, fich überzeugen zu laflen. Der 
König ließ ſich wirklich durch ſeinen Miniſter bereden, daß die 
Sittlichkeit eines Fuͤrſten in der groͤßten Maſſe des Guten, 
Dem franzoͤſiſchen Miniſter ward be⸗ 
kannt gemacht; daß Ihre Mai, der König von Preußen ges 
neigt fey, einen Bundesvertrag mit dem Kaifer Napoleon 


das er wirket, befteht. 


abzuſchließen. 


Um ſeine Grundlagen in Ordnung zu bringen, forderte 

das preußiſche Miniſterium Aufſchluͤſſe über die Abſichten Yes 
.Kaiſers in Beziehung auf die Schweiz, Holland und Jtalien. 
Eine mündliche, durch den franzöfifchen Miniſter dem, Baron 
„Der 
Triebe des Feſtlandes wird die Frucht des Bundes feyn; es 
wird hinreichen, daß Preußen erklaͤrt, daß ed gemeinfame Sache 
mit Fkankreich in jedem Kriege machen wolle, ber die Veraͤn⸗ 
besung des gegenwärtigen Zuflandes von Italien zum Zweck 
babe... Wo kann Gefahr für Preußen feyn, wenn ber Kai⸗ 
fer fich verbindlich macht, ihm achtzigtaufend Mann gegen bie 
Ruffen zu Kiefern, wenn es Sachfen, Heflen, Baiern, Baben 
zu Hülfsodlfern hat, wenn ber Seife ihnen ben Reichöreceß 


von Hardenberg zugeftellte Note enthielt folgende Züge: 


3) Som Iten Augufl. 
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und dem Könige ben Beſitz bes Churfinftenthbums Dasunover 
gewährleiftet, während feine Alliirten blos ben gegenwaͤrtigen 
Zuftand Europa’d gewähren? .... Der Kaifer bietet Han: 


nover ohne alle Nebenbebingungen an, und der König mag 
ſelbſt über das entfcheiben, was bie Großmuth gegen ſeint 


teutfchen Mitſtaͤnde fordert.“ 
Auf dieſe Mittheilung antwortete das preußiſche Cabinet 
eiligſt: „Mit der lebhafteſten Erkenntlichkeit hat der König 
den Antrag entgegengenommen, den ber Kaifer ibm buch bie 
Vermittelung des Hm. von Laforefl hat machen laflenn Se. 
Mojeftät geht mit lebhafter Freude in ben Plan ein, bie vor: 
gefchlagene Uebereinkunft, wegen Abtretung des Hannbdverſchen 
an Preußen,’ als Gegengewicht gegen bie Gewaͤhrleiſtung bes 
status praesens in Italien dienen zu laſſen, ben Krieg auf 
den Beftlande zu hindern und den Frieden mit England ſelbſt 
herbeizuführen. ... Ihre Majeflät macht zur Forberung, daß 
die Unabhängigkeit der Schweiz, Hollands und bed Theiles 
von Italien, ben Preußen nicht Frankreich gewährleiften würbe, 
fihergeftellt werde..... Wenn Ihre Majeflät geruhen wird, 
ſich darüber beftimmt auszufprechen, fo wird ber König mil 
Vergnügen fi mit den nothwendigen Ginzelnbeiten beſchaͤf⸗ 
tigen, um fid vollends zu verfländigen.” So flanden in ber 
Mitte des Auguft die Sachen in Bezug auf bad Bimdniß 
zwiſchen den Höfen von Paris und Berlin. 

Preußen bietet bier ein trauriges Beifpiel der Folgen bar, 
die Unentfchlofienheit für die Gabinette herbeiführt. Heute wil: 


ligt es ein, ein Bünbniß mit Kaifer Napoleon zu unterzeich- | 


nen, w@b gewährleiftet ihm dem gegenwärtigen Zuſtand von 
Italien, folglich alle neuerlich in der Halbinfel bewirkten Ber 
änderungen, und im Monat Mär; 1804 fchlug es baffelbe 
Bündniß aus, ald bie vorzüglichften von Frankreich gewünfchs 
tem Bedingungen waren „die Aufrechthaltung bed statuk prae- 
sens von Europa, und bie FJartdauer der Staaten Italiens 
in ihren bamaligen Beziehungen.” Folglich gewährleiftet es 
im J. 1805 mehr, die Vereinigung der ligurifchen Republik 
mit Srankreich, die Verfügung, die Napoleon. über bie Re 
publik Lucca getzoffen, und die Beſitznahme ber Staaten von 
» Parma und Piacenza. Preußen, bie Beinde Napoleons und 
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virlleigt Napoleon: ſelbſt, mußten beffagen, daß die Beben 
Lichleiten bed Königs, da fie im-3. 1805 einmal gehoben wer⸗ 
den ſollten, nicht um ein Jahr früher gehoben wurden. 

Seit der Kaiſer der Franzoſen Kunde von ben am 14ten 
Auguſt an feinen Miniſter in Preußen gemachten Erklärungen. 
Hatte, tieß er feinen Abiutanten, den General Diroc, mit Wow 
fchriften .wegen der Untergichnumg eines Vertrags abreifen, 
den er biefed Mal für abgemacht anfehen durfte Der Gene⸗ 
ral Dürve war am Iſten September in Berlin; doch Eein Vers 
trag kam zu Stande, Später werden wir die Umflände und 
Zwifchenereigniffe auseinander zu fegen haben, bie Anfangs 
den Eifer des Berliner Hofes für den Bund mit Frankreich 
kuͤhlten, und bie bald nachher, durch die vollſtaͤndigſte Umkehr, 
ed für einige Wochen in Rußlands und Englands Arme 
warfen. Ä v 

Ein ziemlich ſonderbarer, aber offenkundiger Umſtand iſt, 
daß Preußen bis zum Monat September keinen richtigen 
Begriff von der kritiſchen Lage des Feſtlandes hatte. Die 
franzoͤſiſche Regierung war nicht in denſelben Irrthum gefal⸗ 
len. Die Zuruückberufung des Herrn von Nowoſilzof, die in 
Berlin ſo großes Erſtaunen erregt hatte, haͤtte den Kaiſer 
Napoleon nicht gewundert, den zahlreiche Anzeigen ſeit meh⸗ 
veren Monaten zu einer gerechteren Würdigung der gegen ihn 
gefchmiebeten Plane hindrängten; boch nähme man felbft an, 
daß der Zweifel bis dahin in Frankreich noch hätte beſtehen 
Finnen, von da ab wäre er gewichen. Ausländer felbft ha⸗ 
ben dad zugeftanden, und, wir geben davon den Beweis aus 
dem Briefwechfel eines englifchen Beamten: „Sieht man,” 
fagt Herr Arthur Page, Botſchafter in Wien, „auf die uns 
geheuern hier getroffenen Vorführungen, auf bie im Mos 
nat Juli angekündigte Rückkehr des Herrn von 
Nomwofilzof, darauf, daß damals Bonaparte fhon Nach: 
richt von den zwifchen Ew. Maj. und ben beiden Kaiferhös 
fen eingegangenen Berbindligkeiten Kunde haben mußte, fo. 
durfte man fich nicht verfprechen, daß die Franzoſen länger 
als bis zum. Auguft in Irrthum bleiben würden, und wirklich 
verſchwand bie Zäufchung ‚in diefem Monate.“ Zuverlaͤſſig 
hatte. im Auguſt, wie Herr Paget fagt, und lange vorher für 
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lrankreich ſowohl in Bezug auf Rußland, als in Bezug uf 
Deſtreich, die Taͤuſchung aufgehört. Aber bie Ichtere Dad 
hatte fo viel bei einem tolfühnen Unternehmen zu wagen, bei 
Napoleon noch vorausfegen mochte, fie habe es in ihrer Hand, 
nmzufehren. Indeß nahm ex fich in Acht, den Glauben zu 
erregen, als mache er bei allen biefen Bewegungen bie Augen 
zu. Die Zwiſtigkeiten der Diplomaten mit dem oͤſtreichiſchen 
Gabinette beginnen am 24ften Iuli. 


Sieben und vierzigfles Gapitel, . 


. Unternehmen zur See. 





Gegenſtand ber Unternehmen Frankreichs zur Eee. — Unternehmen ge 
gen. die Infel St. Helena. — Bertrag über bie Süftungen Epaniens 
‚und Frankreiche zur Ger — Brief des Kaifers an ben Admiral 
Gantheaume. — Abgang bed Rockeforter Geſchwaders unter'm Bes 
fehle des Admirals Miffteffy. — Abgang bes Touloner Geſchwaders 
unter'm Befehle des Admirals Willeneuve. — WBereinigung cines ſpa⸗ 
niſchen Befchwabers mit dem Touloner Geſchwader. — * Berfolaung 
Rifieffo’s durch Lord Gochrane und Billeneuve's bush Nelfon. — 
Unternehmen bes Admirals Miffieffiy. — Miſſieſſy's Ruͤckehr nad 
Rochefort. — Unternehmen bes Admirald Villeneuve. — Ihätigkeit 
des Admirals Nelſon. — Kampf zwifchen Villeneuve und Admiral 
Galder. — Lepte Vorſchriften für Admiral Villeneuve. — Unerfiär: 
liches Betragen Villeneuve's. — Rapoleon im Lager von Boulogne. 
— Born bes Kalfers bei ber Nachricht von Villeneude's Ginzug in 
Berrol. — Plan bes Feldzugs gegen Oeſtreich, unter gegebenen Bors 
ausfegungen. — Anorbnungen®für den Kall von Billeneuve’s Ginlaus 
fen im Knal. — BVerfehltes Unternehmen gegen England, wegen 
Billeneude's Ginleufen in Gadix. — Möglichkeit einer Landung in 
England. 


| Ex wir in die Verhandlungen eingehen, welche bem Kampfe 
Sranfreichd gegen das neue Buͤndniß vorausgingen, mäflen 
wir weiter zuruͤck den Faden der ungeheuern Vorkehrungen zu 
einem Seekriege aufnehmen, dem mit allen feinen drohenden 
Kolgen England nur dadurch glaubte ausweichen zu können, 
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DaB es einen Krieg auf bem Fefllande anſchuͤrte. Herrn Pitt’s 
Eifer, diefes Buͤndniß zufammenzufhnüren, feine Beweguns 
gen zu beeilen, war dieſes Mal durch die dringende Noth 
entfchufdigt. Nicht mehr blos um Frankreich zu erfchlittern, ' 
und. um fein Gebiet zu zerſtuͤckeln, bewaffnet und best dieſer 
Minifter Deflreih und Rußland auf; jest gilt ed, den Kanal 
zu vertheibigen, jeßt AltsEngland ficher zu ſtellen und London 
zu retten. Jeder Tag,"der vorbeigeht, macht das Webel bes 
denklicher. Außerdem macht fi England nicht viel daraus, 
daß Deftreich fi) in ein übereiltes Unternehmen einläßt, daß 
die Heere diefer Macht, durch Rußland, das fletd zaubert, fich 
auf der Wahlſtatt kinzufinden, ſchlecht unterflügt, unter den 
Streichen eined gereizten Siegers erliegenz der Zeind iſt body, 
Dann „von der Küfle entfernt, wo man in jedem Augenblide 
feinen Einfall beforgen mußte; und Napoleon hat dann bad 
Lager von Boulogne aufgehoben. Die Gefahr war dringend. 
Nie war ein furchtbarer Plan feiner Ausführung fo nabe. 

⸗Seit dem 29ften September 1804, wie wir damals ers 
zählten, hatte Napoleon während feines Aufenthaltes in Mainz 
drei große Unternehmen angeordnet, bie mit bem Anfange des 
Jahres 1805 in Ausführung kommen follten. 

Der erfte diefer Züge follte Martinique und Guadeloupe 
gegen ale Bälle durch die Befekung von Dominique und St. 
Lucia ficher ſtellen. Diefer Seezug war dem Geſchwader von 
Rochefort Mfgetragen, das aus ſechs Schiffen und vier Fre 
gatten beftand, und dem Admiral Miſſieſſy untergeben war. 
Der Befehlshaber der Lambungdtruppen, bie fich auf dreitaufend 





.. Mann beliefen, war der Diviſionsgeneral Joſeph Lagrange. 


Der zweite Seezug war beflimmt, die bolländifchen Kos 
Ionien Surinam, Eſſequebo und Berbice wieberzunehmen, und 
dem unbebeutenden franzöfifchen Corps, das fortwährend &t. 
Domingo befest hielt, Hülfe zuzuführen. Das Geſchwader 
von Zoulon, 11 bi 12 Schiffe flark, unter dem Befehle des. 
Abmirald Villeneuve, follte mit dieſem Unternehmen beaufs 
tragt wehben. General Lauriſton befehligte bie Landtruppen, 
etwa fiebens bis achttaufend Mann zufammen. ' 

Der. dritte Seezug war mit bem zweiten im Zufanımens 
bange. Wenn biefer in's Weltmeer gelommen wäre, follte das 
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Geſchwader von Toulon zwei Rinianfchiffe, vier Fregatten mb 
feh6 Briggs mit ‚ungefähr funfgehnundert Man abfenben, 
um die Infel St. Helena wegzunehmen. 
Der Plan ber beiden letztern Unternehmen warb fiydter 
* abgeändert. Aber wir führen fie an, wie fie anfänglich lan⸗ 
teten, um ber Sonberbarleit des britten willen. Napoleon 
batte über die Möglichkeit, St. Helena zu uͤberraſchen, eine 
Denkſchrift erhalten, die er in Boufdgne dem Minifter bes 
Seeweſens zuftellte. Später hatte ex den Minifler daran er⸗ 
. innert, daß ber Verfaſſer ber Schrift in Givet war, unb hatte 
ihn zur Anftelung bei biffem Unternehmen empfohlen Geit 
1815 bat man nicht verfäumt, bie wirflich auffallende Bes 
yarang iu mahet, dab am Abende vor feiner Krönung ber 
ifer Napoleon biefem Plane noch befondere Aufmerkfgmkeit 
gefchentt hatte, gleihfam als wollte der Zufall, in dem Aus 
genblide, wo er fich mit alle ben Gewaͤhren, bie menfchliche 
Einrichtungen fiher zu ſtellen pflegen, umgab, ein grauſames 
Spiel damit treiben, feine Blide auf den Felfen zu beften, 
wohin ihn eined Tages fo wüfle Plane von Ruhm und Macht 
binführen follten, 

Der. Dauptzwed? der verfchiebenen Unternehmen war, den 
bebeutenbern Theil der Seemacht Englands auf ihre Spuren 
zu leiten, dann fie fo auf ihrem Wege ie zu machen, daß 
biefe franzöfifchen Geſchwader zu einer beftimmten Zeit zurüds 
Sommen könnten, die unterbeß in den Däfen, ber welche 
Napoleon verfügen Tonnte, vorbereiteten Verſtaͤrkungen auf 
nähmen, fi) zu Herren des Canals machten und den Grfolg 
ber Landung in England ficherten, 

Durch einen andern Brief aus Mainz vom Jahre 1804 
hatte Napoleon ein viertes Unternehmen angeorbnet, dad ges 
gen die Küften von Irland gerichtet ſeyn fdilte, blos um die 
engliſche Regierung über feine wahre Abficht zu täufchen, und 
dadurch das Auslaufen ber Flotte von Boulogne zu erleichtern. 

. Sobald der unerwartete Angriff von England auf eine 
fponifche Fregatte mitten im Brieden ben Hof vo Madrid 
zwang, aus dem Zuſtande von Neutralität, der ihn nicht mehr 
ſchuͤtzte, herauszutreten, fo eilte der Kaifer Napoleon, bie 
Hülfömittel, welche der Bund mit dieſer Macht ihm zuflellte, 
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zu feinem Wortheile zu verwenden. Bu berfelhen Zeit, dis er 


Cam Aen Ianuar) bem Könige von Großbritannien ben Fries 
den antrug, mehrte ex feine Mittel zum Angsiffe diefer Macht 
durch einen Vertrag ') über das dyrch Spanien ihm zu leis 
ſtende Sontingent. Neben den Feſtſetzungen dieſes Eontingents 
enthielt der Vertrag auch eine Usberfi ht der von Frankreich 


fchon getroffenen Vorkehrungen, eine ueberſicht, die folgende 


Zuͤge darbot: 

Im Texel waren hinreichend viel Kriegs: und Weberfahrts 
fchiffe vorhanden, um bie dreißigtauſend Mann im Lager von 
Utrecht aufzunehmen. 

In DOftende, Dünfirchen, Galaid, Boulogne und in Has 


vre gab es Ueberfahrtfchiffe für bundertzwanzigtaufend Dann 


und fünf und swanzigtaufend Dede. _ 

In Breſt eine Seemacht von zwanzig Linienſchiffen, Fre⸗ 
gatten und Frachticiffen, zum Dienfle des Lagers an biefer 
Köfte, dad fih auf fünf und Swonzigtaufend Mann belief. 

In Rochefort ein Gefhwader von fechs Schiffen und 
vier Bregatten mit ſechstauſend Mann Landungstruppen. 

Endlich in Toulon ein Geſchwader von eilf Schiffen, 
Zregatten und andern Schiffen, nebft achttanfend Dann 
ein Unternehmen bereitſtehender Truppen. 


Vielleicht find ein Paar tauſend Mann hier zu viel ans 


gegeben; aber Alles, was uf die Seemacht Bezug bat, iſt 
genau. 
Um den Anſtrengungen Frankreichs zu entſprechen, machte 


fih Spanien von feiner Seite verbindlich, zum Zoſten März 


acht Schiffe und vier Fregatten fertig zu halten; funfzehn 
oder wenigſtens zwölf in Gabir und ſechs Schiffe in. Ener 
thagena. 

Obgleich der Plan des Kaifers wohl fefifieht, und obs 
gleich fein Hauptzweck ſtets berfelbe war, nämlich die englis 
ſchen Geſchwader herauszufordern, baf fie den feinen von ferne 
nachfegten, während biefe durch eine rafche Wendung umkehr⸗ 
ten, um bad Unternehmen von Boulogne aus zu unterflügen, 


1) Der Vertrag warb am Aten Januar 1805 durch den Minifter 


bed Seeweſens, Decres, und den Abmiral Gravina, Tpanifchen Botfchafter 


in Paris, unterzeichnet.‘ 


“. 
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fo lieh doch der den Geſchwadern vorzuſchreibende Weg noch Xb> 
änderungen zu, und barüber wimfcht er, die beften Belehrungen 


ſich zu verfchaffen. Im der Abficht, und um Meinungen zu ver 


nehmen, die von den Meinungen feiner Miniſter unabhängig 
wären, wagt er fich inögeheim an Leute, beren Einfüht und 
Erfahrung er hochhält. Am 16ten December 1804 hat ex zum 


Beifpiel ap Admiral Gantheaume gefcdhrieben unb in feinem 
Briefe mehrere Berechnungen aufgeflellt, dabei den Abmiral 
aufgefordert, fich über die audzufprechen, weiche ihm bie Hiber 


. Iegteften fchienen. Diefer fehr, lange und ganz von Napo⸗ 
leons Hand gelchriebene Brief iſt darum befonders merkmiür- 
big, weil er darthut, daß eine Landung in England fein 
ernfllicher Wille war. Nachdem er von ben Mitteln gefprochen, 
die er in den verjchiebenen Häfen habe, fährt er fort: „Dies 
find die verfchiedenen Geſchwader, die man in Bewegung fegen 
muß, um zur glänzenden Vorladung (comparition) ') zu rech⸗ 
ter Zelt einzutreffen.... . Etapies, Boulogue, Vimereux, Am⸗ 
bleteuſe find unſre vier einzigen Häfen, die unter bemfelben 
Winde liegen, immer einer neben dem andern. Bei günflis. 

Winde brauchen wir das Gefchwaber nur vier und zwan⸗ 
Stunden lang“ *). Diefer felbe Brief giebt auch einen 

Zug von Vorſicht, die nicht getäufcht werben wird. Man 
weiß, baß um diefelbe Zeit ein Unternehmen nad) Aegypten 
vorbereitet wurde, ober daß wigeigftend bie Mebe ging, «8 
werde in den franzöfifchen Häfen vorbereitet. Diefed Unter 
nehmen, das die volle Aufmerkfamkeit der Engländer in Ans 
ſpruch naher, gab Rapoleon doch ein Mittel an die Hand, 
ihre Feinheit zu taͤuſchen. „Auf ale Fälle,“ fchrieb er bem 
Admiral Santheaume, „muß das Unternehmen gegen Aegypten 


e 1) Diefes legtere Wort iſt ſchwer zu entziffern. Mag es nun rich⸗ 
» tig getroffen feyn ober nicht, barauf kommt nichts ans im Gebanten, 
den er audfprechen wollte, kann kein Irrthum ſeyn. 

2) Dieſer Gedanke bezieht ſ ſich auf eine Annahme, die ſpaͤter nicht 
zur Ausführung Lam, benn ’in bem vorhergehenden fagt ber Kaifer: 
„Am Schluß bes Pluviofe (Februar) werbe ich mit hundertdreißigtauſend 

= Dann in Boulogne feyn, mit zweitaufend Peniſchen, Kanonenböten u.f.w. 
und als Batterie werde ich zweihundert Stuͤck Vierundzwanzigpfuͤnder 
mit mir führen 2c. " 
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. daB Geſchwader von Toulon decken. Alles muß ſo eingelei⸗ 
tet werben, daß Nelſon gleich nach Alexandria geht.” 
Der Erfolg wird dieſe Borausfagung beflätigen. Je mehr 
man das uͤberſieht, was Napoleon für das Seeweſen that 
und was er für daffelde zu thun beabfichtigte, deſto mehr ges 
winnt man die Weberzeugung, daß ihm nur ein Mann fehlte, 
Der im Stande gewefen wäre, ber Ausführung feiner Plane 
Die Kraft und die Kühnheit des Gedankens mitzutheilen, ber 
fie entworfen, um. auch zur See gleich glänzende Erfolge wie 
zu Sande davon zu tragen. 

Die Vorbereitungen zu ben Unternehmen , bie im Jahre 
1804 angeordnet wurden, waren in ber vorgefchriebenen Zeit 
vollendet. Am i1ten Ianuar 1805 ging bad Rocheforter 
Geſchwader, das unter dem Befehl des Contreadmirals Mifs 
ſieſſy bei der Infel Air vor Anker lag, von einem gimfligen 
Binde vortheilend, unter Segel, der englifchen Wachflotte 
zum Trotz, und verfolgte ungehindert feine Beftimmung nach 
den Antillen. 

Am 15ten deſſelben Monate! Januar lief dad Geſchwa⸗ 
ber von Toulon, befehligt vom Admiral Villeneune, eben fü 
aus dem Hafen aus, obgleich Admiral Nelfon, der auf der 
Höhe kreuzte, da warz doch dad Auslaufen war nicht glädlich. 
Bon unglinfligen Winden, die die Schiffe zerſtreuten, überfallen, 
war bad Gefchwader gezwungen, am vierten Tage wieber 
in den Hafen einzulaufen, um ein Linienfchiff und drei Fre⸗ 
gatten ſchwaͤcher. Das Schiff war nad Corſika getrieben 
worden; die drei Fre 


liefen, eine in Genua, bie beiden 
i och war dieſer erſte Verſuch Ville⸗ 






andern in Malaga ei 
neuve's nicht ohne Erfolg geweſen, weil Nelſon dadurch irre 
gemacht ward. Denn vorausſetzend, daß dieſes Unternehmen 
nach Aegypten *) gerichtet ſeyn müfle,, war dieſer, um fie 
- aufzufuchen, an. bie öflliche Küfte von Sicilien, in den Gas 
nal von Malta und an ben Strand von: Aleranbria ihnen 
nachgefeßt. 

Admiral Villeneuve verließ Zoulon am zoſten Maͤrz zum 
zweiten Male. Er war am 9ten April vor Cadiz, wo ein 


1) & hatle es Rapoleon vorausgefagt. 
Bignon’s Geſch. Frankreichs. IV. 12 
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franzoͤſiſches Schiff, das in dieſem Hafen ausgebeſſert war, 
zu ihm ſtieß, und noch ſechs ſpaniſche Schiffe unter dem 
Befehle des Admirals Gravina. Folglich waren zum großen 
Erſtaunen Englands zwei franzöfiiche Geſchwader im Welt 
meere, während man in Altengland gemeint hatte, die Schlüf 
fel zu allen franzdfifchen und fpanifchen Häfen in den Zafchen 
gu haben. Der britiſche Stolz ward durch diefes Auslaufen 
«zweier Blotten gebemüthigt, weil es die Ohnmacht ihrer 
Sperren bewies und bie verboppelte allgemeine Beforgniß war 
keine der minderen Urfachen, die Herm Pitt zur eiligeren Er⸗ 
Iffnung bed Kriegs auf dem Feſtlande beangten. * 

Lord Cochrane wurde audgefandt, bad Geſchwader von 
Rochefort zu verfolgen. Nelfon flürmt in. dem Mittelmeere 
bin und her und flürzt fich von feiner Seite auf die Spuren 
bes Geſchwaders von Toulon. Beide werden in ihren Be 
mühungen getäufcht. Wir folgen zundchfl dem raſcheren 
Gange des Contreadmirals Miffieffy, dann kommen wir auf 
Admiral Villeneuve zurüd. 

Am WNften Februar wär das Geſchwader von Rochefort 
beim Bollwerke France auf Martinique eingetroffen, wo es 
binnen vier und zwanzig Stunden die Waffen und Kriegö« 
vorrätbe für diefe Kolonie auslud. Am 23ften griff ed St. 
Dominique an. General Lagrange nahm das Bollwerk Rofeau 
weg und ließ die Miligen der Kolonie die Waffen firedn, 
doch machte ber englifche Befehlshaber mit feiner Befatung 
von fuͤnf⸗ bis fechshundert Mann den Rüdzug möglih und | 
erreichte, ohne daß man ihn einholge konnte, dad Bollwerk 
Ruppert, zwölf Wegflunden dav liegend. Da ber frans 
zoͤſtſche Admiral und der General nicht glaubten, in Dominis 
que ein Corps zuruͤcklaſſen zu dinfen, das hinreichend wäre, 
feine Eroberung zu vollenden und feinen Beſitz zu ſichern, fo 
begnügte man fich, bie Bewohner zu entwafinen, bie Befe⸗ 
ſtigungen zu zerſtoͤren und das Geſchuͤtz wegzuführen. In den 
eriten Zagen des März verwüftete man, eine nach der ande, 
bie Infeln Newis, St. Shriftophe und Montferrat, erhob Kriegs⸗ 
fteuern, machte Gefangene, nahm bie englifchen Schiffe weg, 
bie fich auf diefen Rheden fanden und fchiffte fie nah Sum 
beloupe. Das Geſchwader traf am 44ten März wieder in 
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Martinique ein. Es ſchiffte dort die für die Beſatzung ber 
Inſel beflimmten Verſtaͤrkungen aus und ging nach Sanet 
Domingo unter Segel, 

Der General Ferrand, Befehlshaber im fpanifchen Ans 
theile von Sanct Domingo, der ſich jeht auf ben Beſitz ber 
einzigen gleichnamigen Stadt beichräntte, war bort feit dem 
Anfange bed Monats durch Deijalines und fein „Herr von 
achtzehntaufend Schwarzen belagert. Die Lage ber franzoͤſi⸗ 
ſchen Befakung war fehr bedenklich, befonbers aus Mangu 
an Kriegöbebarf unb an Lebensmitteln; abes die Nachricht von 
der Ankunft eines franzöfifchen Gefchwabers auf ben Infels 
. unter dem Winde, ber bie Gricheinung von zehn befreimbeten 
Segeln bald folgte, verhoppelte ihren Eifer unb ihr Ver 
trauen, wie es denn zugleich die Belagerer zur Verzweiflung 
brachte. Die Beſatzung machte einen glänzenden Ausfall, der 
dem Beinde fehr nachtheilig war, und ald am Tage darauf, am 
28ften März, die Truppen des Geſchwaders fich mit ihr vers 
einigt hatten, begaben ſich die Schwargen mit einem Male 
auf den Rüdzug, nachdem fie vorher ga einem allgemeinen 
Sturme fcheinbar Alles vorbereitet hatten. Diefer Rüdzug, 
durch Verwüflung und Brand begeichnet, koſtete ihnen noch 
fehr viel Blut. Von ben fpanifchen Einwohnern verfolgt, 
“ verloren fie faſt noch viertaufend Mann, fo wie viel Geſchuͤt, 
Pferde und Gepäde. | 

Nachdem man in Sanct Domingo taufend Mann zur 
Verſtaͤrkug, zehntaufend Flinten und einen beträchtlichen 
Vorrath von Pulver und Kriegsbedarf aller Art gelafien, eilte 
Admiral Miffieffy nach Frankreich zurid und erfhien am 
WDften Mai vor Rochefort.. Sein Kreuzzug, einer ber eilig 
fien, bie je zuruͤkgelegt werden, hatte nur vier Monate neun 
Tage gedauert. Frankreich jubelte barlıber vor. rende und 
Bewunderung. Napoleon war nicht damit zufrieden. Abge⸗ 
ſehen davon, daß man Dominique, feiner Befimmung ges 
maͤß, nicht behalten hatte, fo war bie. Eile des Admirals 
Miffieffy ſowohl feinen Planen, als feinen Zweden entgegen. 
Diefer Iwed befand barin, die Ungewißheit ber Engländer 
zwei Monate der Art zu verlängern, daß fie in der Beforgs 
niß über das Schickſal felbft von Jamaika bebeutendere Kräfte 

12* 
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nach den Antillen ſchicken follten, die in ben europaͤiſchen 
Meeren herumgeirrt wären, währenb die franzöfifchen Ges 
fchwaber feit ihrer Heimkehr dad große Unternehmen gegen 
England gefchligt hätten. 

Villeneuve verdiente nicht, wie Miffleffo, den Vorwurf all» 
zugroßer Schnelligkeit. Als er fi am Iten Mai auf der 
Höhe befand, wo bie mitgegebenen Vorſchriften ihm auftru⸗ 
gen, bie erhaltenen verfiegelten Befehle zu öffnen, trennte er 
Pb, feinen Befehlen gehorchend, vom Admiral Gravina, der 
nach Porto Rico und der Havanna) Hülfe bringen follte, um 
von dort aus fi auf den Infeln unter dem Winde wieder 
mit den franzöfifchen Geſchwadern zu vereinigen. Villeneuve 
traf am 14ten Mai in Martinique gin und. ging beim Boll: 
werke France vor Anker. Die Infel wurde häufig in ihrer 
Schifffahrt und in ihrem Handel von dem Diemantfelfen aus, 
einem Beobachtungspuncte, der zu Dominique gehörte, beun⸗ 
rubigt. Um ben Belfen mit Erfolg anzugreifen, vortheilte 
der GeneralsGapitain Emouf von der Gegenwart des Ge 
ſchwaders, weil ed eine fo bedeutende Menge Geſchuͤtz bei 
fich führte, daß man die englifchen Küftenbeilwerke nicht zu 
fürchten brauchte. Der Angriff wurde dem Capitän Cosmao 
mit zwei Schiffen aufgetragen und Eräftig durchgeführt. Nach 
drei Tagen erhielten bie Engländer, welde ben Punct innes 
balten, eine ebrenvolle Gapitulation und vwourben nach Bar⸗ 
bados gebracht. 

Admiral Gravina war indeß wieder zu Silence geflos 
fen und Beide verließen am 28ſten Mai, norbwärts fleuernd, 
Martinique. 

Ohne die vereinigten Gefchwaber aus ben Augen zu ders 
lieren, tönnen wir und doch nicht verfagen, Lord Nelfons 
unglaublicher Xhätigkeit unfere Huldigung zu bringen. Denn 
von ben Küften Aegyptens war er nach den Antillen geeilt, 
das Zouloner Geſchwader zu verfolgen, das er nicht treffen 
fonnte, eben fo wie Lord Cochrane das Geſchwader von Ro⸗ 
chefort verfolgte. Als er am Aten Juni in Barbabos ankam, 
glaubte er, einer der Zwecke ber vereinigten Flotten könne bie 
Wiederwegnahme von Trinidad ſeyn, weil die ſpaniſche Re⸗ 
gierung dieſe lebhaft wuͤnſchte; darum ſegelte er alſo nad) 








» 
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Zrinidad, nachdem er noch zweitaufend Mann an Borb feis 
ner Flotte genommen, um bie Infel, wenn fie indeß in die 
Hände ihrer früheren Herren gefallen, wieder zu erobern: In 
- der Vorausfegung getäufcyt,. wurde er ed auch nochmals in. 
der Vermuthung, baß die vereinigten Flotten vieleicht bie 
Abficht hätten, England die reiche Kolonie Antigoa zu ents 
reißen. Da ber franzöfifche Admiral auch hier fich nicht hatte 
bliden lafen, fo entſchloß fih Nelfon, nach Europa zurüdhus 
Tehren. Am 19ten Juli ging er bei Gibraltar vor Anker, 
nachdem er in dem Zeitraume von fiebenzig Tagen zweimal 
über dad Weltmeer gefchifft war und mehrere englifche Infeln 
befucht hatte. Dieſes Beifpiel von Hingebung und Thaͤtig⸗ 
keit verdient Berunderung, weil er mit nur .eilf Schiffen 
weit beträchtlicheren Streitkräften nachgeſetzt hatte. Nach eis 
nigen neuen Gerzügen nad, bem Vorgehirge St. Vincent und 
der Bai von Biscaya, gab er neun von feinen. Schiffen an 
die Sperrflotte vor Breſt ab und lief felbft mit ben beiden 
noch übrigen in Portsmouth ein. 

Admiral Villeneuve warb indeß dadurch aufgehalten, daß 
nicht alle feiner Schiffe,eund befonbers die fpanifchen, gleich 
ſchnell fegeln Eonnten. Am 23ften Juni befand er ſich baber 
auf ber Höhe ber Azoren, wo ihm der Gontreabmiral Mas 
gon begegnete, her am ifien 9 Mai von ber Infel Air ausges 
laufen, die legten Vorfchriften bes Kaifers: ihm zuftellte, 
Meldeſchiffe, die Willeneuve norausgefommen waren, hatten 
Seit gehabt, die zur Sperre. von Rocefort und Ferrol aufs 
geftelten Flotten von feiner Ruͤckkehr nach Europa zu bei 
nachrichtigen, unb biefe am Borgebirge Finisterre vereinigten 
Gefchwader, zufammen ein und zwanzig Segel, nämlic, funf⸗ 
zehn Linienfchiffe, drei regatien und mehrere andere Kriegs 
fahrzeuge, futhten der vereinigten Flotte den Weg abzufchnets 
den. Der Kampf zwifchen ihnen entfpann, fih am 22ften 
Anti bei nebligem Wetter, das den Oberbefehlshabern nicht 
erlaubte, ihre gegenfeitige Stellung recht zu beurtheilen.‘ Vier 
Stunden lang. befhoß man fih, ohne daß einer vom beiden 
Theilen fi) vühmen konnte, einen Vortheil erlangt zu haben. 
Ungluͤcklicherweiſe geriethen zwei fpanifche, völlig enttafelte 
Schiffe mitten in die englifhe Flotte hinein und blieben in 


! 
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ihrer Gewalt. Dieſe Neuigkeit erregte, als fie in London 
eintvaf, den lebhafteſten Jubel; doch ald man in ber Folge 
efuhe, daß die englifche Flotte fehr gelitten habe; bag uns 
geachtet der Verſchiedenheit der Flotten (wenn man auf bie 
Babl fah, war der Vortheil zu Gunſten Frankreichs) die eis 
gentliche Kraft, fo weit fie vom der Befchaffenheit der Schiffe 
- abhängt, biefelbe warz daß die Wegnahme der beiden fpanis 
ſchen Schiffe ein Zufall war, auf den man fich nichts einbil 
den konnto; fo wurde das Anfangs fo laut und unüberlegt 
gepriefene Verfahren des Admirals Galder einem Kriegdgericht 
unterworfen, das ihm einen Verweis gab. Vergeblich hatte 
Billeneuve am 23en und 24flen Julius verfucht, den Feind 
zu einem neuen Kampfe zu zwingen; nach vergeblicyer Her⸗ 
ausforderung hatte er ihn endlich aus den Augen verloren. 
Damals war füg ben Admiral Villeneuve der Augenblid 
gelommen, um bie buch Gontreadbmiral Wagon ihm zuges 
flellten Befehle in Ausführung zu bringen. Wir muͤffen jest 
auf fie kommen. Des Kaiferk Vorfchriften befahlen * Ad⸗ 
miral Billeneuve, nach Ferrol zu gehen; den Hafen frei zu 
machen, wenn er geſperrt wäre; bie beiden dort beſtadlichen 
Slotten, nämlich das frauzoͤſiſche Geſchwader von fünf Linien» 
fchiffen unter Gontreadmiral Gourdon und dad ſpaniſche Ges 
ſchwader, unter Adnfrel Gtaudellana, an fich zu ziehen, dann 
das Geſchwader von Rochefort, beitebend ans fünf Schiffen 
unter Gontreabuniral Lallemand, mit fi) zu vereinigen, was, 
mit den ‚zwanzig Schiffen, die er ſchon unter feinem Befehle 
hatte, ein Ganzes von vierzig Linienſchiffen gegeben haben 
würde. Es war Villenenve aufgetragen, daß er, fobalb er 
fiber diefe furchtbare Maſſe beföhle, nach Breſt fegle, wo ein 
und zwanzig Schiffe unter Gantheaume's Befehlen feiner wars 
deten. Um nichts aufs Spiel zu ſetzen, ſollte er es fo eins 
sichten, baß er ben Feind vermied, oder wenigſtens erſt ganz 
nahe bei Breſt auf ihn ſtieß, damit Admiral Gantheaume 
theilnehmen koͤnnte, wenn er fih in einen Kampf einlaffen 
müßte. „Dann werden Ihre Kräfte,“ fchrieb ihm Napoleon, 
„weit beträchtlicher fen, ald Alles, was der Feind Ihren ent: 
gegenfehen koͤnnte, und Ste werben ſich dann nach Boulogne 
wenben, wo ich in Perfon bin.” Der Kaifer gab die Mittel an, 
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wie dies anszuflihren ſey, uͤberließ aber ihre Wahl der Klugs 
beit und Erfahrung bes Admirals. Cr befugte ihn felbfl, 
wenn ber Wind fo gimflig wäre, baß er drei oder vier Tage 
tıber die Flotte von Cornwallis, ber vor Breſt kreuzte, Vor⸗ 
ſprung gewinnen koͤnne, nicht ſich Breſt zu nähern, fondern 
gerabe nach Boulogne zu ſteuern. „Macht Ihre Gegenwart,“ 
fuhr er fort, „und drei Tage lang zu Herren des Meeres 
vor Boulogne, fo haben wir alle Muße, unfer Unternehmen, 
wozu hundertfechözigtaufend Mann auf zweitaufend Fahrzeu⸗ 


gen gehören, in's Werk zu ſetzen.“ Die Berechnungen Nas . 


poleons, anf die Zerfplitterung der feindlichen Kräfte geſtellt, 
waren fein Traumbild, und es erliegt keinem Zweifel, daß, 
wenn Billenamwe bie erhaltenen Befehle gewiflenhaft ausge⸗ 
führt hätte, fo mußte das große Unternehmen gelingen, wes 
nigfiend das, was feine Hauptfchwierigkeit fchien, nämlich 
ber Uebergang von Bonlogne nach England. Bon Villeneus 
ve's Gewiſſenhaftigkeit und Nafchheit hingen die Schidfale 
zweier Länder ab. Villeneuve hatte das nicht begriffen. Auch 
tenen felbft, die feine Mißgriffe flets zu mildern fich angeles 
gen ſeyn ließen, iſt das Benehmen biefes Adkirals Immer 
unerllärlich geblieben. . 

Nachdem er am 23ften und 24m Juli die englifche 
Zlotte vergeblich erwartet, ging Villeneuve bei Vigo vor Ans 
Ber, ſetzte dort Verwundete und Kranke an’s Yard und ließ 
drei Schiffe zurüd, bie als fchlechte Segler feinen Lauf 
bernmten. Durch diefe Veginderung und bie beiden andern 
in die, Hände der Engländer gefallenen Schiffe, war er auf 
funfzehn vermindert; .aber wenige Tage darauf fand er in 
Ferrol die fimf franzöfiichen Schiffe des Contreadmirals Gour⸗ 
don und die zehn fpaniichen Schiffe des Admiral Sranbellane, 
Sein erfter Fehler war, daß er, in ben Hafen einlief; der 
zweite, daß er zu lange bort blieb; doch war burchaus noch 
wicht verfäumt, Am 13ten Auguſt vetließ er mit dreißig Li⸗ 
nienſchiffen Ferrol umd fegelte nordweſtlich, als wolle er, den 
Befehlen des Kaiferd gemäß, die Flotte bed Contreadmirals 
Lallemand an fich ziehen; als er, ohne daß man”nur irgend 
einen vernünftigen Grund ſich erdenken kann, ploͤtzlich feinen 
Pag änderte und in gerade entgegengefehter Richtung: nad) 
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Gabiz fleuerte, wo er am 2iften Auguſt gerabe an bem Zage 
eintraf, da er in Breft feyn folte. AS er biefen fo ylöss 
lihen und allen Vorfchriften des Kaiferd Napsleon fo burdy 
aus entgegengefekten Entſchluß faßte, brauchte er nicht ein» 
mol bie Vorſicht, den Gontreabmiral Lallemand von biefer 
Abänderung in Kenntniß zu fegen, den er mit feiner Flotte 
von Rochefort allen Zufälen in ber Mitte feindlicher Maſſen 
ausgeſetzt ließ. Und doch hätte feiner Vereinigung mit Lalles 
mand nichtö fich in den Weg geflellt. Kaum waren bie Eingläns 
‚ ber von Villeneuve's Cinlaufen in Cadiz benachrichtigt, als 
bie Admirale Galder und Collingwood mit vereinten Kräften, 
zufammen brei und zwanzig Schiffe, ben ‚Dafen fperten, im 
dem ſonach beinahe vierzig franzoͤſiſche und ſpaniſche Schiffe 
eingefchloffen lagen. 

Indeſſen hatte Kalfer Napoleon am 2ten Auguſt Paris 
verlaffen, um fich nach Boulogne zu begeben. Gr grüfte die 
Flottille, übte die Truppen im ſchnellen Einichiffen und Aus⸗ 
ſchiffen; verlangte vom Gluͤck nur bie Gunſt einer Euren 
Friſt, indem er täglich und unaufbörlich bei feinem Seemini⸗ 
fier Erkundigangen über Villeneuve's Erſcheinen einzog, daun 
an die Winde und die engliſchen Zeitungen ſich hielt. Die 
Nachricht vom Einlaufen des Admirals in Ferrol mußte ihm 
ſchon hoͤchlich mißfallen. Die engliſchen Zeitungen ſollten fie 
ihm zubringen; und wirklich erfuhr es Rapoleon durch fie 
zuerſt. Napoleon hatte gehofft, daß Villeneuve nur auf dies 
fer Rhede erfcheinen würbe, um die beiden Blotten, die fei- 
ner dort warteten, mit fih zu vereinigen und dann eiligfl 
ben vorgefchriebenen Weg einzuſchlagen. Statt deſſen war 
Villeneuve eingelaufen. Wer Tann ſagen, ob er dort nicht 
eine koſtbare Zeit "verliert, wenn bie Gnpländer ihn auch 
nicht einfperren? Dieſe Beſorgniß ergreift der Kaiſer augens 
blidlich. Es duͤnkt ihn, daß ber Mann, auf dem bad 
Schidfal bes größten Unternehmens beruht, daß ber Mann, 
ben man bed Rertrauens wertb hielt, ihn einen Blid in bie 
ungeheure Berechnung thun zu laffen, ihn zum Hebel derſel⸗ 
ben zu mdthen, feiner boben Aufgabe nicht gewachfen iſt; 
ſchon aus dem einzigen Grunde, weil er ſich einen einzigen 
Tag unnoͤthig verzögert. Vielleicht iſt einſt, wenn Alles fehl⸗ 
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gefchlagen, feine Aufregung, fein Born gerade darum minber, 
als in dieſem Augenblide, wo er die erfte Beſorgniß darüber 
fühlt. Ausgezeichnete Schriftfleller haben in Bezug darauf 
ein Gefchichtchen vorgebracht, das ich, ihnen folgend, nacher⸗ 
zähle, weil ed bezeichnend ifl, und bad ich mit einigen neuen 
Nebenumftänden aus dem Munde ded Augenzeugen, von dem 
Alle ed haben, aud Herm Daru's Munde, weiß. 

An dem Tage, als die englifchen Blätter nach Boulogne 
bie Nachricht vom Eimlaufen bes Admirald Villeneuve in Fer⸗ 
zol brachten, ſchien ber Kaifer bei der Morgenaufwartung 
ernfihaft, ſelbſt finfier und ging ſchnell in feine Zimmer. Des 
gelehrte Monge, den er fehr liebte und ber ofl mit ihm frühs 
Küden mußte, wollte ihm in fein Gabinet folgen; doch fi 
umlebrend, fagte er zu ihm, „Willen Sie, wo Villeneuve 
iR?" und raſch eintretenb, «machte er bie Thür barfh zu. 
„Das burfte id boch für Feine Einlabung nehmen,” fagte 
Monge zu Dark, „Es ſtuͤrmt.“ In demſelben Augenblide 
wirb Here Darl zum Kaifer gerufen :). „Wiſſen Sie, wo 
Villeneuve iſt?“ war auch -die erſte Frage, die er an ihn rich 


\. 


„tet. Napoleons Herz iſt voll; die Beforgniß, daß Alles fehls 


ſchlage, ift in ihrer ganzen Kraft, fein immer kochender Zorn 
muß ſich aͤußern, er bricht aus, er ergießt fich in abgebrochen 
nen Worten, in lebhaften Audrufungen, enblich ſtroͤmt ee 
über in Gießbächen voll Vorwürfen über die Feigheit, Schwäs 
che und das Ungeſchick, die ihn um bie Frucht bdreijähriger 
umerhörter Anftrengungen bringen. Die Ramen Ferrol, Vils 
Iemeuve, Seewefen, die eg ohne Zuſammenhang herauspoltert, 
geftatten dem verblüfften Hörer kaum zu merken, daß Ville 
neuve's Einlaufen in Ferrol und die Zucht, daß er dort ein; 
gefperet fey, der Grund eined fo heftigen Ausbruces find, 


Dach die Galle hat fich ergoffen; die Heftigkeit ift verdampft; ' 
der Kaifer hat ben traurigen Zroft gehabt, den ber Schmerz _ 


barin findet, einen Hörer zu haben. Auf einmal geht er zu 
dem neuen Gedanken über, der in feinem Geiſte fchon den’ 
früheren erfegt bat. Den Bogen, deſſen Saite zu fpringen 


1) Herz Dark erfehte ben Worfkeher der Rrisgtverwaltung, Beren 


VPetiet, der damals abweſend oder: frank: war. 
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drohte, wirft er in bie Ecke; er erfaßt einen andern, ber ſei⸗ 
ner Hand gewohnter if. „Gegen Sie fih, Daru, ſchreiben 
Sie;“ und er fagt ihm den Plan des Feldzugs von Aufterlik 
in die Feder; einen Plan, der nur auf Vorausſetzungen be 
rubt, deſſen Ausführung bis auf den Augenblid Anſtand ha⸗ 
ben fol, wo bie Geeangelegenbeiten geiöh find; aber der 
jegt ihn wenigſtens auf einem Clemente für ben Verluſt der 
Hoffnungen, die er auf dad andere gebaut hatte, entſchaͤdi⸗ 
gen fol. Die unbedingte Herrſchaft Napoleons über ſich 
ſelbſt laͤßt feiner Intelligenz; völlig freien Spielraum. Sein 
Seh iſt ruhig, feine Bernunft kalt; feine Gedanken find 
lichtvoll. Gr umfaßt das Ganzo und das Einzelne zu gleis 
cher. Zeitz vergißt nichts, Beine Schwierigkeit, ber er wicht bes 
gegnete und bie er nicht ebnete; und aus den Anordnungen, 
bie er nach einem fo heftigen Sturm trifft, aus den anbefoh⸗ 
lenen Bewegungen, aus ben Maͤrſchen, bie er in einem Aus 
genblide amordniet, wo jeder andere Menfch zu nichts weiter 
getaugt hätte, gebt diefe wundervolle Bereinigung ber Trup⸗ 
pen hervor, die von fo verſchiedenen Puncten abgehen mußs 
ten, die am beſtimmten' Tage ') auf ber vorgefchriebenen . 
Höhe eintreffen, und deren gegenfeltige, fo gewanbt entwor⸗ 
fene Stellung eine fo vortheilhafte Baſis für. die ferneren Bes 
mwegungen geben wird, welde fein Genius ihm an die Hand 
giebt. Das Heer iſt noch in Boulogne. Doch Napoleon 
bat ſchon aufgehört, den Blick ausfchließlich auf England zu 
, richten. Kann er ed nicht in London Erreichen, fo wird er es 
wenigftens in feinen Verbuͤndeten mitgen in Teutfchland treffen. 


1) Bier bis fünf Stunden lang hatte ber Kaifer Hrn. Darü in bie 

Feder befohlen. „Reifen Sie nad Paris,‘ ſagte er ihm, „Tagen Sie 
aber, Ste reiften nad) DOftende. Kommen Cie in ber Nacht an, ſchließen 
Sie fi) mit dem Minifter Dejean ein (dem Dinifter der Kriegsverfäls 
tung, der aber beide Minifterien beforgte, weil Berthier, ber Krieges 
minifer, in Boulogne war); machen Sie alle Befehle zur Ausführung, 
zum Marfch, für die Lebensmittel zc. fo welt fertig, dab es nur ber 
Unterfchrift bedarf. Machen Sie Alles das felbft; ich will nicht, dag ein 
einziger Unterbeamter nur eine Hand bafür rege.” Die Orbnung ber 
Märfche war, ungeachtet des Bmwifchenfpielg von Ulm, das ber Kaifer 
nicht hatte voraueſehen koͤnnen, fo angeorbnet, daB bas Heer * am 
feftgefegten Tage in Muͤnchen zuſamnerſard. 


Sieben und vierzigftes Capitei. (1805) 287 


Doch fehlt noch viel, Baß er die Hoffnung aufgäbe, einen 
GSinfall in England dem Feldzuge vorausgehen zu laſſen, ber 
ihm auf dem Fefllande bevorficht. Wo ſollte er denn die Faf⸗ 
fung. hernehmen, einen Plan aufzugeben, deſſen Ausführung 
mit fo viel Gorgfamkeit und Anftrengung vorbereitet war? 
Um beurtheilen zu tönnen, wie fehr biefes Unternehmen ihm 
am Hazın lag, müßte man feinen ganzen Brigfwechfel durch⸗ 
Iefen. Die Vorkehrungen waren fertig, Frachtſchiffe zuſam⸗ 
mengebracht, die Zruppen im Dienfle zur See eingeübt. 

Um der Slottille dad Zeichen zum Auslaufen zu geben, fehlte 
ur Villeneuve's Eintreffen. Während des Kreuzzugs dieſes 
Admixals nach den Antillen war Alles fo angeordnet worden, 
daß er bei feiner Ruͤckkehr nicht einen Augenblick des Verzugs 
erfahren haͤtte. Er wurde in Ferrol durch die Admirale Gour⸗ 
Don und Grandellana erwartet; an ben Kuͤſten von Frankreich 
durch den Contreadmiral Lallemand; in Brefl von Gantheaume; 
in Boulogne von Napoleon. Ungeachtet des Unwillens, den es 
isber Villeneuve's Cinlaufen in Ferrol empfand, fo huͤtete ber 
Kaifer fih doch, biefen feinem Seeminiſter ganz merken zu 
haften. „Gag Sie Villeneuve,“ fehrieb ex an diefen Minis 
fer, „daß ich hoffe, es werde feine Aufgabe weiter gebracht 
haben, denn ed wäre zu entehrend für Laiferliche Flotten, wenn 
eine Balgerei von drei Stunden und ein Gefecht mit vierzehn 
Schiffen fo große Plane fcheitern machen follten.” Nach der 
Borsausfegung von Villeneube's Genauigkeit, feinen Befehlen 
nachzukommen, und davon in Kenntniß geſetzt, daß der Ad⸗ 
miral am 10ten Auguſt bereit war, mit dreißig Schiffen aus 
Ferrol andzulaufen, und bie Möglichkeit eined Kampfes bei 
Breft vorausfchend, Tieß er burch den Zelegraphen Santheaume 
Mkindigen, daß er fich bereit halten möchte, an diefem Kams 
pfe heil zu nehmen. Gantheaume machte wirklich Bewegun⸗ 
gungen, bie fo wohl berechnet waren, daß fie einen theilweifen 
Kampf wit der englifchen Wachflotte herbeiführten und die den 
Vortheil hatten, daß fie die Wachflotte in feine Rähe bannten, 
fo dag, wenn Billenenve eingetroffen wäre, Admiral Cornwal⸗ 
lis beinahe ſechszig Schiffe gegenüber gehabt hätte, mit denen er 
unmbdglich den Kampf hätte aufnehmen können. Kolglich wäre 
von da an ber Canal in den Händen der. Branzofeiigewefeh. 
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Man begreift wohl, wie groß in ber Zwiſchenzeit Nayos 
leons Beforgniß ſeyn mußte. Seine Unrube machte fich fort: 
während in Briefen an den Minifter Decres Luft: „WBezeugen 
Sie dem Admiral Villeneuve men Mißfallen,“ ſchrieb er am 
13ten Auguft, „über den Verluft einer fo Eoflbaren Zeit.... 
Waͤr's denn nicht möglich," fagte er noch im einem Briefe 
vom 14ten, in dem Seebepartement einen unternehmenben 
Mann zu finden, der mit Falten Blute die Sachen an fich fo 
anfähe, wie man fie anfeben muß, fowohl im Kanıpfe, als bei 
den mancherlei Berechnungen ber Geſchwader?“ Dann kam die 
Nachricht, die noch unglaublicher ſchien, daß Villeneuve, den 
fo viele Wünfche herbeiziefen, fo viele Befehle nach Breſt und 
in den Canal befchieden, ſich nach Gabi; geworfen habe.- Ein 
Jubelgeſchrei erſcholl darüber in London. Napoleon ſchrie auch 
auf, aber vor Ingrimm. Er konnte nicht glauben, daß bie 
Beigheit, die Unfähigkeit fo weit gingen. In feiner Wuth fah 
er Verrath barin; er befahl eine Unterfuchung und gab bie 
fieben Anklagepuncte an, Über bie mehrentheils das Benehmen 
des Admirals wirklich nicht entfchuldigt werben konnte. Dan 
Zönnte behaupten, daß ein unglüdliches Gelb in Bezug auf 
das Seeweſen gegen Frankreich feine Wuth ausließ. Zwei 
Seeleute hatten Napoleons Vertrauen tm hohen Grade beſeſ⸗ 
ſen, weil ſie mit dem Meere bekannt waren und damit Ent⸗ 
ſchloſſenheit und Kuͤhnheit verbanden, naͤmlich Bruix und la 
Touche⸗Troͤville Beide waren im vorigen Jahre geſto 
als wollte der Tod, der Mitverſchworne Englands, auch außer 
den Schlachten ihnen zu Huͤlfe kommen. 

Das Widerwärtige fiegte ob. -Rapoleon mußte fih uns 
terwerfen. Er ſchrieb am 22ſten Augufi an den Minifler Des 
eröd: „Ich bitte Sie, mir morgen eine Auseinanderfekufig 
über den Fall emzufhiden, was dann zu thun, wenn Admi⸗ 
ral Villeneuve in Cadiz bleibt?“ Boch verfolgte der Schmerz, 
die günflige Gelegenheit unwieberbringlich verloren zu haben, 
ihn noch eine Zeitlang. Als er am 3iften Auguft auf die Um⸗ 
fände zuruͤckkam, die das Gelingen feines Planed unterflügt 
hätten, wenn man feinen Abfichten puͤnctlich nachgekommen 
wäre, uͤherließ er fih mit Bitterkeit dem nur zu begründeten 
Bedauern“ „Nelſons Flotte,“ fchrieb ex, „if bei Calder, 
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aber Nelfon und fein Admiralſchiff find nicht dort. Was hat 
fih Villeneuve entgehen lafien! Er Fonnte, wenn er auf Breſt 
aus hoher See Ioßfteuerte, mit Calder Kämmerchen fpielen, 
fich auf Cornwallis werfen oder wenigfiend mit feinen dreißig 
Schiffen die zwanzig englifchen fehlagen und eine entichiebene 
Uebermadht ſich fihern....” Diefe traurigen Betrachtungen 
zegten ihn um fo lebhafter an, ald er die Stunde heranruͤk⸗ 
Zen fah, wo er fi von dieſen Küften würde trennen müffen, 
auf. denen er fd ungeheure Mittel vereinigt hatte, welche bee 
Fehler eines einzigen Mannes unnüg machte. Ob er gleich 
bis zum legten Augenblide die Hoffnung nicht aufgeben wollte, 
fo war er doch für den entgegengefegten Ball nicht unvorbes 
reitet. Seine Blicke waren zwar aufs Meer gerichtet, Boch 
eben fo fehr auch auf Wien. Durch einen Brief vom 23ften 
Auguft befahl der Marfchall Berthier dem General Marmont, 
der ber dad Lager von Utrecht gefeht war: „Wehr bie vers 
einten Slotten im Canal eintreffen, fo unternimmt ber Kaifer 
auf der Stelle den Feldzug gegen England.” Doch benach⸗ 
vichtigte er zu gleicher Zeit ben General, daß er fich zur Aude 
führung von Befehlen, bie er in Kurzem nach einer ganz an⸗ 
dern Beflimmung bin erhalten könnte, fertig machen möchte. 
Bei der drohenden Gefahr eined Krieged auf dem Feſt⸗ 
Tande wird man vielleicht Zweifel hegen, ob am Schlufle bes 
Monats Auguft dad’Unternehmen gegen England noch außs . 
führbar gewefen wäre. Doch eine genaue Prüfung des Stans 
des der Dinge leitet auf eine bejahende Antwort. Die bei- 
den Unternehmen waren keineswegs unvereinbar, da außerdem 
voraudzufehen war, daß die Audführunge des einen dem ans 
dern einen Raum nachlaffen würde. Wäre Villeneuve am 
Aſten Auguſt, wie er erwartet wurde, in Breſt erfchienen, 
fo konnten wenige Tage barauf feine fechözig Schiffe vor Bous _ 
logne ſeyn. Zweitaufend Schiffe find zur Verfügung und hat⸗ 
ten ſchyn bunderttaufend Mann aufgenommen. Die englis 
fen Flotten find fern; fie find auf dem Meere zerfireut und 
welche einzelne —* ſollte es wagen, die ungeheuren Kraͤfte 
anzugreifen, die Rapoleon auf einem Puncte zuſammengebracht 
hatte? Der Seezug beginnt oder hat ſchon begonnen; bie 
englifchen Bernröhre Binnen die Zaple unferer Schiffe untew 
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ſcheiden. Alle Bedingungen, die der Kaiſer noch geſtern Eng⸗ 
land antrug, auch heute traͤgt er ſie noch an, oder die Lan⸗ 
dung erfolgt. Glaubt man wohl, daß das engliſche Cabinet, 
das beim Anblicke einer fernen Gefahr fo lebhaften Schred 
fühlte, an ein Paar Stüdchen Land mehr ober weniger das 
Daſeyn von ganz England dran fehen wird! Wenn das eng 
liſche Cabinet fi unbeugfam zeigen follte und es auf folche 
Zufaͤlle ankommen ließ, wer koͤnnte Napoleon hindern, nicht 
England zu erobern, was fein Iwed nicht ſeyn kann, fondern 
auf Englands Grund und Boden zwar nur kurze Zeit, aber mit 
“ Dem Schwerte zu erfcheinen, einen gewaltigen Streich audyufüh: 
ven, die Werfte und Zeughäufer zu vernichten, auf London zu ge 
ben, feine Bank und feinen Erebit zu flürzen, vielleicht nach den 
Umfiänden Radicale und Ariftokraten aufeinander zu hetzen, endlich 
ber englifchen Regierung ben $rieben vorzufchreiben, ober wenig: 
ftend den größten Theil ihrer Kriegsmittel zu vernichten? Nach 
diefer Verheerung, bie bie Rafchheit und Gewalt des Blitzes 
hätte haben koͤnnen, hätte er feine Heere auf die franzöfifchen 
Küften zurädverfegt, und wäre immer noch im Stande gemes 
fen, den Heeren des Feſtlandes entgegenzugehen, die vor Ende 
Septemberd Feine großen Fortfchritte machen konnten; aber 
> follte die Nothwendigkeit dazu dann nicht von felbft verſchwun⸗ 
den feyn? Das Verfprechen engliſcher Hülfsgelber hatte Ruß⸗ 
land und Deſtreich allein in Bewegung geſetzt; der Eriegerifche 
Geiſt diefer Mächte wäre ficher mit dev Möglichkeit verlofchen, 
biefem Verfprechen Genüge zu leiflen; und außerdem, wenn 
England nicht ald Feind auftrat, blieben Napoleon, im Falle 
das Feflland auch ohne Hülfögelder fi in Bewegung geſetzt 
bätte, noch fo beträchtliche Kräfte, daß er, wenn auch nicht 
auf der Stelle den Krieg in die feindlichen Staaten fpielew 
boch ihnen vorläufig am Mhein eine unbefiegbare Schranke 
entgegenftellen Tonnte. „Die Weiber von Strasburg," fagte 
er damals, „hätten ausgereicht zur Vertheidigung der Agdnze.”' 
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Ereigniß, das Erklaͤrungen zwiſchen Frankreich und Deftreich herbei⸗ 
führt. — Beſchwerden, bie PHeſtreich und bie Frankreich beibringt. 
—SDeſtreichs wahre Urſachen. — Note bes franzoͤſiſchen Miniſte⸗ 
riums. — Deſtreich bietet Vermittelung an. — Napoleons Antwort 
auf Oeſtreichs Antrag. — Deſtreichs drohende Stellung. — Yorbes . 
zung endlicher Erklaͤrungen von Deſtreich. — Franzoͤfiſche Note an 
den Reichſstag in Regensburg. — Buͤndnißabſchluß zwiſchen Frank⸗ 
reich und Baiern. — Ungerechtigkeit der Baiern gemachten Vor⸗ 
wuͤrfe. — Aufforderung an den Churfuͤrſten, ſich ben Verbuͤndeten 
anzuſchließen. — Einfall in Balern. — Oeſtreichs Antwort auf bie 
von Frankreich geforderten Erklaͤrungen. — Frankreichs Erklaͤrung 
gegen Deſtreich. — Marſch bes franzoͤſiſchen Heeres. — Mittheilun⸗ 
gen an den Senat, uͤber den Krieg. — Beſchluß einer neuen Trup⸗ 
penaushebung in den Senat gebracht. — Abaͤnderungen in der in⸗ 

‚nern Einrichtung der Nationalgarde. — Verhandlung eines Buͤnd⸗ 
niſſes mit Preußen. — Geruͤchte in Berlin gegen Napoleon. — Ge⸗ 
ruͤcht von einer Landung ber Ruſſen in Stralſund. — Befehle dei 
Koifers an General Düroc. — Antwort des 'Khnigs an Duͤroc. — 
Beſprechungen ber franzöfifchen Bevollmächtigten mit Baron von Har⸗ 
denberg. — Verzichtung Preußens auf ein Buͤndniß. — Vorliebe 
Preußens für fein Neutralitätsfyftem. — Napoleons Befehle an feine 
Bevollmächtigten. — Preußens Horberung eines Neutralitätsvertrags. 
— Baron von Harbenbergs Beklagen Äber das verfehlte Buͤndniß. — 
Meleidigende Aufforderung Preußens durch · Rußland. — Beftigkeit 
ber preußifchen Regierung. — Rapoleons Ginwilligung in einen Neu⸗ 
tralitätsvertrag. — Preußens Berzichtung auf den Reutralitätsners 
trag. — Rachricht von dem Durchzuge eines frangöfifchen Corps 
durch das Anſpachiſche. — Wirkungen biefer Nachricht in Berlin. — 
Erklaͤrung über diefen Durchzug der Franzoſen durch Anſpach. — 
Preußiſche Erklaͤrung an Brantreih. — Sonderbare Lage des Chur⸗ 
fuͤrſtenthums Hannover. 


Waͤhrend der Kaiſer der Franzoſen in der Ungewißheit uͤber 
das Betragen des Admirals Billeneyve ſich fo in Boulogne 
gegen die Hemmmifle abquaͤlte, welche die Unfähigkeit ſei⸗ 
ned eriten Anführerd der Seemacht feinen Planen entgegen: 
feste, hatte fein Miniflerium ſchon mit dem oͤſtreichiſchen Ca⸗ 


192 Acht und vierzigfies Gapitel. (1805.) 


binette Verhandlungen angefangen, welche das Vorſpiecl zu 
einem neuen Kriege auf dem Fe e machten. Seit meh⸗ 
rern Monaten gaben eine Menge von Anzeichen allen Grund, 
Deſtreichs Beitritt zu Rußlands und Englands Planen als 
unvermeiblich, wenigftend als ganz nah anzufehen, wenn er 
nicht ſchon wirklich erfolgt war. Ungerechnet, bag englifche 
Tageblaͤtter ganz laut bad neue Buͤndniß ankünbigten, that 
auch eine Verwilligung von drei Millionen fünfmalhundert- 
taufend Pfund Sterling zur Verwenbung auf dem Feſtlande, 
"bie zu den fünf fchon im Februar fir denfelben Zweck verwil⸗ 
ligten Millionen am 12ten Julius binzufamen, hinreichend 
dar, daß fo beträchtliche Summen nicht von dem britifchen 
Minifterium allein für ruſſiſche Truppen waren zugeflanden 
worden. Bis jetzt Hatte bie franzöfiiche Regierung, welche 
recht gut bie Raͤnke Englands und Rußlands Tannte, Denen 
Deſtreichs Ariſtokratie nachhalf, die außerbem die Umſtaͤnde 
des Zurüctrittd des Erzherzogs Garl von der Präfidentfchaft 
des Kriegsraths, die neue Werbung und die andern Maaßre⸗ 
geln bes Wiener Hofes recht gut kannte, fich darauf befchräntt, 
Tchweigend die Anorbnungen zu beobachten, über deren Zweck 
man fich nicht täufchen Tonnte Man batte fi der Gegen- 
vorflelungen enthalten, um Deftreich nicht vorzeitig merken zu 
laſſen, daB man ed errathen habe, und weil fie vielleicht nur 
eine Aufforderung für dafjelbe gewefen wären, die Thaͤtigkeit 
in feinen Vorkehrungen zu verboppeln. Als der Augenbiid 
gefommen war, wo «es ber franzöfifchen Regierung zu Pre⸗ 
hen beliebte, nahm fie bie erfle Gelegenheit, die ſich darbot, 
wahr und fprach fih, vom erfien Tage ab, mit einer Be 
fimmtheit über Thatfachen und Anfichten aus, zu ber man 
gewöhnlihd nur durch eine langfame Steigerung behutfamer 
und zurücdhaltender Beohachtungen gelangt. Der von Frank⸗ 
reich aufgegriffene Anlaß war bie Verhaftung eines franzöfi- 
‚ Shen Reifenden in Benebig, bed Herm Prony, Mitglieds des 
Inſtitutes, eines Mannes, den fein perfönlicher Charakter allein 
ſchon vor folhen Beleidigungen hätte ficher flellen follen. Um 
Ham Prony's Sicherheit willen und für die Würde von 
. Seankreich wurden zwei der bedeutendſten Deſtreicher, die fich 
gerade in Paris befanden, auf der Gtele feflgenommen. 
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Der Minifter des Auswaͤrtigen, ‚Herr von Zalleyrand, fegte 
ben Öftreichifchen Botfchafter, Herm Grafen Philipp von Cos 
benzl, davon in Kenntniß, und zugleich ging er von diefem 
blos perfönlihen Falle ohne weitere Vorkehrung guf die pos 
litiſchen Steeitfragen über, bie ſchon laͤngſt zur Reife gekom⸗ 
men waren. 

Um diefe legtere Frage einfacher darzuftellen, muß man 
die Scheinbefchwerden und bie wirklichen Beabfichtigungen uns 
terfcheiden. Bon Seiten Deſtreichs waren die vorgebrachten 
Belhwerden Genua's und Lucca’s Dereinigung, zu welchen That⸗ 
fachen man noch, ald Gegenfland einer allgemeinern Anklage, 
das Uebergewicht hinzufügte, das Frankreich fortwaͤhrend in 
der Schweiz und in Holland ausuͤbte, ſo wie die in beiden 
Laͤndern vorgenommenen Verfaſſungsaͤnderungen. Von Sei⸗ 
ten Frankreichs waren die Beſchwerden noch zahlreicher. Die 
franzoͤſiſche Regierung behauptete, die Vereinigung Genua's 
und Lucca's ſey nur ein unvollſtaͤndiger Erſatz für Deſtreichs neue 
Erwerbungen oder für die, zu welchen es ſich leidend ‚verhalten. 
Sie machte dieſer Regierung den Vorwurf, jenem angeblichen 
Heimfallsrechte eine unmaͤßige Ausdehnung gegeben zu haben, 
welche ihm bedeutende Beſitzungen in Schwaben verſchafft und 
die gegenſeitige Stellung der benachbarten Staͤnde im ſuͤdli⸗ 
chen Teutſchland geſtoͤrt, auch ſeine Stellung gegen — 
drohend gemacht habe. Unter dieſen Gebietsvereinigungen, die 
in Folge von Privatverträgen mit Fuͤrſten und Reichsgrafen, 
die ihre Oberhoheitsrechte an Oeſtreich abgetreten hätten, ers 
folgt feyen, hob fie vorzüglich die Vereinigung von Lindau 
hervor, das als Priegerifher Punct von großer Wichtigkeit 
war. Durch dieſe Beränderungen hatte der Wiener Hof einen 
der wefentlichen Zwede bes Limeviller Vertrags, nämlich den, 
einen breiten Raum zwifchen die oͤſtreichiſche und franzöfifche 
Stänze zu fehieben, vernichtet. Außerdem befchwerte fich ber 
Kaifer Napoleon liber die Verweigerung, bie Staatsſchuld von 
Venedig abzutragen, die nach den Verträgen dem Wiener 
Hofe zur Laſt fiel, und Über die Verweigerung ber Gerechtigs 
keit, welche Unterthanen bed Königreich& Italien von Seiten 
dieſer Macht erlitten. Doch die lebhafteften Klagen Frankreichs 
waren gegen die Nachgiebigkeit bes oͤſtreichiſchen Cabinets bei 
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ben ungebeuerfier® Anmaßungen Englands und gegen bie Ders 
letzungen gerichtet, welche es ungefiraft gegen feine Flagge 
fortwährend zuließ. Auch über feine Hochachtung vor ten 
willfürlihen Sperren Großbritanniens beflagte man ſich, Die 
fo weit gingen, baß, in dem Augenblide, wo ed ber engli: 
fhen Regierung gefiel, ein Land für gefperrt zu erfiären, in | 
Venedig ·und Trieſt alle bahin beflimmten Ladungen abbeftellt 
wirrden. Bon beiden Seiten waren bie Angaben richtig; aber. 
bei dem ungeheuern Maaßſtabe für die Ereigniffe dieſes Zeit 
raums haͤtten weder eine dieſer Thatſachen noch alle zufam- 
men fir eine oder bie andere Macht einen hinreichenden Grund 

. zum Kriege bergegeben, wenn nicht die, welche zuerft ihn bes 
fchloffen hatte, durch andere Hoffnungen, als bie Abhülfe fol: 
yes Unrechts, dazu wäre beſtimmt worden. Laſſen wir bie 
roörtliche Anführung dieſer müßigen Zwifte bei Seite, bie je 
body einen fo breiten Raum in ben Noten und Denkfchriften 
beider Mächte einnehmen, und wir werben ficherer und fchnei: 
fer zu ben wahren Grimden kommen, bie ben Bruch herbei 
führten. Belgenbes möchten die Gründe in aller Einfach 
beit feyn. 

Außerdem, daß Deftreich beforste, daß Frankreichs ohne⸗ 
bin fchon fo furchtbare Macht für das Feflland nicht allzuge⸗ 
fährlich werbe, wenn fie von ber Furcht vor England befreit 
wäre, und abgefehen davon, daß ihm daran lag, die Quelle 
der Hülfsgtider, ſowohl der ſchon bezahlten, als der in kuͤnf⸗ 
tigen Feſtlandkriegen noch zu beziehenven, nicht vertrocknen zu 
Yaffen, fo war außerdem die Vorausſetzung vemünftig genug 
berechnet, daß bei jedem andern Gegner als Napoleon, eine 
fo ungeheure Vereinigung von Kräften, als man aufzuflellen 
beabfichtigte, nach einem glüdlichen Feldzuge alle abgetretenen 
Länder wieber einbringen und allen Schaden der früheren 
Kriege erfegen müfle. Der Grund zum Kriege lag bei Deſt⸗ 
seich einzig in biefer Hoffnung. Seine angeblichen Befchwer: 
den waren nichtd als zu ben Acten gegebene Redensarten. 

In der erften Note vom 24ften Juli, zu ber Herrn Pro: 
ny's Verhaftung Anlaß gegeben hatte, ſchloß Herr von Tal⸗ 
Ieyrand, nach’ einer raſchen Ueberzählung der beuntubigenden 

. Vorkehrungen Deſtreichs, fo wie ber andern Anläffe zur Uns 
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zufriedenheit, welche dieſe Macht der franzoͤſiſchen Regierung 
gegeben hatte, mit der beſtimmten Erklaͤrung, „daß der Kaiſer 
Napoleon mit Sr. Majeflät dem Kaiſer von Teutſchland und 
Deftreich Frieden halten wolle, aber einen aufrichtigen, klaren 
und vollſtaͤndigen Frieden; einen Frieden, der durch Zruppens 
bewegungen, durch Anlegungen feindlicher Laͤger, burch Beleis 
Digungen gegen feine Unterthanen, durch Hinderniffe, wodurch 
der Handel gehemmt wird, nicht läfliger und taufenbmal 
fchlimmer gemacht werben dürfe, ald ber Krieg je werben 
könnte.” Der Wiener Hof hatte nicht geantwortet und war 
nicht im Stande gewefen, auf diefe erfle Forderung von Auf 
fchluß zu antworten, weil die franzöfifcdie Regierung, der daran 
lag, ale Verzögerung zu entfernen, genehm fand, fie durch 
einen Brief unterm öten Auguſt, der unmittelbar an den Hofs 
und Staatd:VicesKanzler, Grafen Ludwig von Cobenzl, ges 
richtet war, zu erneuern. „Herr von Winzingerode ift in 
Wien,“ fagte Herr von Zalleyrand. „Er konnte dahin nur 
mit folchen Abfichten gefhidt werden, mit denen er fo eben 
zu Berlin feine ganz feindfelige Sendung vollendet hat, und 
die neueſten Schritte Rußlands laſſen hierüber keinen Fehlſchluß 
zu... Der Kaifer von Zeutfchland und Deftreich haͤuft in 
feinen italienifhen Befigungen um jeden Preis zahllofe Schaa⸗ 
ren von Truppen, die er noch täglich bahin aufbrechen laͤßt, 
und alles das unter dem Vorwande, dad Gebiet von Venedig 
zu vertheibigen, das gar nicht bebroht ifl.... Im dem Theile. 
feiner Staaten, wo dad Haus Deflreich gegenwärtig feine Trup⸗ 
pen zufammenzieht, Tann es nur von Frankreich angegriffen 
werden, und Sranfreich, in einen Seekrieg verwidelt, wozu es 
faft alle feine Mittel verwenden muß, das feine Streitkräfte 
dreihundert Stunden von ber Öftreichifchen Graͤnze an den Ufern 
des Weltmeered im Lager hält, hat ein fehr dringendes Bes 
bürfniß, mit ben Mächten des feflen Landes in Frieden zu 
bleiden, und kann nicht einmal ben Verdacht erregen, daß es 
den Krieg gegen fie wolle..." Die Wahrheit diefer Behaup⸗ 
tung mar handgreiflih. Folglich konnten die Beforgniffe der 
Gegenwart den Krieg nicht veranlaflen. Aber wären die Bes 
forgniffe für die Zukunft ‚begründeter gewefen? Auch dieſe 
Trage ward vom franzöfifchen Minifterium mit großem Talent 
13* 
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und großer Angemefjenheit beantwortet. Der franzöftfche Mi» 
nifter machte bemerklich, daß für Deſtreich nicht von Frank⸗ 


reich her die dringendſte Gefahr zunähfl kommen konnte. Gr 
zählte die feit funfzig Jahren von Rußland gemachten Erwer 


bungen auf, die Befignahme von zwei Drittheilen von Polen 


die Befisnahme der Krim, die Niederlaffungen an den Müns 
dungen bed Phafis, ihre Ausdehnung in Georgien, ihre Fort: 
fhritte in Perfien, die Befegung der jonifhen Iufeln, die 
geheime Bewaffnung Morea's und alle die Kunfigriffe, um 


die Auflöfung der Pforte zu beeilen. „Was will Frankreich 


von Deſtreich?“ ſetzte der franzöfifche Minifter hinzu. , We 


der Anftsengungen nob Opfer. Da man ben Frieden nn 


durch einen Seekrieg erJangen Bann, fo fordert ed von Deſt⸗ 
reich, dag man ed darin nicht flöre.... Der Friede zur See 
ift in den Händen der Teutfchen. Statt Zruppenbavegungen, 
welche die Abficht, Krieg anzufangen, verfündigen, mag ter 
Kaifer von Zeutfchland und Deſtreich Europa fagen, daß er 
in Zrieden mit Srankreic leben will, dann wird England 
augenblidlich fich von der Unmöglichkeit eines Bünbniffes über: 
zeugen, ed wird fühlen, daß ber Friede noth thut.“ Diefer 
* Brief des Herin von Zalleyrand traf gerade in dem Augen= 
blide in Wien ein, wo in Peterdburg die Erflärungen in 
Bezug auf ben Beitritt Deflreichd zu dem am 1iten April 
zwifchen Rußland und England abgefchloffenen Zuſammenwir⸗ 
fungsvertrage audgetaufcht wurden. Wir wifjen, baß, biefem 
Vertrage zufolge, alle frühern Derträge für nichtig erklärt 
wurden, und daß man darin einig war, Frankreich aus dem 
nördlichen Zeutfchlande, aus Holland, ganz Italien und ſelbſt 
von der Infel Elba zu vertreiben. Das waren, wenn wir 
auch bie geheimen Artikel, die Frankreichs Intereſſen noch 
viel mehr entgegen waren, bei Seite laſſen, die Ergebniffe, zu 
deren Erreichung mitzuwirken, das Öflveichifche Gabinet ſich bes 
kannte. Folglich verbindet ſich's zu einem Kriege, wo dieſes 
bezweckt wird, in einem Augenblicke, wo es von der andern 
Seite den lebhaften Wunſch ankuͤndigt, zu friedlichen Ver⸗ 
handlungen mitzuwirken, und wo es ſich Frankreich als Ver⸗ 
mittler anbietet. 
Dieſes Erbieten einer Vermittelung traf in Paris unge 
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faͤhr um biefelbe Zeit ein, wo man in Wien Herm von Tal⸗ 
Ieyrands Brief vom Sten Auguft erhielt. Die Art, wie dies 
ſes Erbieten gemacht warb, hätte allein hingereicht, die vom 
Wiener Hofe ſchon eingegangenen Verpflichtungen zu verras 
then. Hecht gut wußte der Wiener Hof, wie fehr Frankreich 
durch die nicht zu Stande gefommene Sendung bed Herm. 
von Nowofilzof war verlegt worden, und doch brachte ed in 
Vorſchlag, diefe Verhandlung wieder aufzunehmen. Deſtreich 

beeilte fih, feine Dienfte anzubieten, „damit die allgemeine 

Erwartung, die auf die verföhnenden Sefinnungen aller Mächte 

gerichtet fey, nicht auf neue getäufcht werde. Dem zufolge 

Iud ed die Höfe ber Zuilerien und von St. Petersburg ein, 

Daß die Verhandlung, die eben hatte beginnen follen, wieder 

angelnüpft würde, indem es bereit fey, durch fein eifrigftes 

Bemühen für diefen löblihen Zwed mitzuwirken und weil es 

füch fchmeichle, daß der Berliner Hof von feiner Seite auch 

Dazu beitragem würde." Auf einen foldhen Antrag war Frank⸗ 

xeichs Antwort leicht vorauszufehen. 

Der Kaifer Napoleon beauftragte feinen Minifter bes 
Auswärtigen von Boulogne aus, wo er bamald war, zu er: 
klaͤren, daß er um fo größen Werth auf bie Erbietungen 
Sr. Majeflät des Kaiferd von Teutfchland und Deftreich lege, 
je mehr er fühle, daß feine Erfenntlichfeit ihm verbiete, davon 
Gebrauch zu machen, wenn man nicht hoffen binfte, daß fie 
mit Erfolg angewandt werben Fönnten, noch auch, daß fie 
folgerecht anzuwenden feyen, ohne die Würde des Vermittlers 
aufs Spiel zu ſetzen. Herr von Zalleyrand rechtfertigte biefe 
abfchlägliche Antwort durch eine Herzählung ber Beleidigun⸗ 
gen,: bie feit einem Jahre der Kaifer unaufhörli vom ruffis 
ſchen Gabinette erfahren habe; er führte an, daß die Will 
fährigkeit ber franzöfifchen Regierung gegen eine Bitte um 
Paͤſſe für einen ruffifhen Kammerherrn, durch Se. Majeftät 
‚den König von Preußen, keinen andern Erfolg gehabt habe, 
als eine beleidigende Note voll Lügenhafter Behauptungen. 
„So an feiner Ehre angegriffen,” fagte der franzöfifche *) 
Minifter, „if ed Sr. Majeflät nicht möglih, von Rußland 


1) Rote an ben Grafen Philipp von Cobenzl, vom 18ten Auguft. 
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etwas zu wollen, oder etwas zu erwarten, bad übrigens, weit 
entfernt, den Frieden zu wünfchen, feinen Bortheil beim Kriege 
findet.” Er ftellte Deflveich vor, daß von feiner Seite die 
wirkfamfle Vermittlung eine unparteitfche Neutralität ſeyn 
wirde. Dadurch wuͤrde ber teutiche Kaifer nicht allein Au⸗ 
fprüche auf ben Dank des Kaifers Rapoleon fich erwerben, 
fondern er wuͤrde auch mehr für feinen eigenen Bortheil Dabei 
thun, als wenn er zehn Schlachten gemwönne, weil eine un: 
mittelbare Folge des Friedend die Trennung ber Kronen von 
Frankreich und Italien feyn würde. „Wenn Deflxeich,“ bie es 
in der franzöfifchen Note, „erklären wird, daß es neutral bleibt 
und neutral bleiben wid, fo iſt der Friede Englands Wunſch 
und Hoffnung. Vor dem Monate Januar wird er gefchloffen 
und der Vertrag von Amiend bergefiellt ſeyn; die Kronen 
Frankreichs und Staliend für immer geirennt.... Ge. Maie 
ſtaͤt der Kaiſer von Deftreih und. Zeutfchland hat jetzt das 
Schickſal feiner eignen Staaten und Europa's Schickſal in 
den Händen. In ber einen „liegt Verwirrung und Umſturz; 
im ber andern allgemeiner Friede.“ 

Jeder Gedanke an Friebe war von ba ab für das Öftrei: 
chiſche Cabinet unmöglid. Schon hatte ed thatfählih Die 
Beindfeligkeiten begonnen, indem ed zu „England Gunften 
einen bedeutenden Seitenangriff unternahm. Deſtreich hatte 
zwei unb fiebenzigtaufend Mann in Italien, ald Frankreich 
nur funfzigtaufend dort hatte, von denen funfzehntaufend in 
ber Außerfien Spige der Halbinfel waren. Ueberall bildete 
man Vorrathshaͤuſer. Tyrol, ein arme und unbankbares 
Land, war mit Regimentern überlegt, bie nothwendiger Weiſe 
beflimmt waren, in Kurzem gebraucht zu werden. Alle öftrei- 
chiſchen Truppen marfchirten in einer Richtung, bie den Krieg 
anfündigte. Der Botfchafter Philipp von Cobenzl fuhr indeß 
nichts defloweniger zu Paris fort, Verfiherung von Frieden 
and Sreundfchaft zu geben. Doch wenig biefen zu allgemei- 
nen Verſicherungen vertrauend, ließ ber franzöfifche Kaifer am 
Löten Auguft, zwei Zage nad) ber eben mitgetheilten Ant: 
wort, von ihm durch feinen Minifter nicht allein eine Fatego: 
rifche Erklärung, fondern auch recht bald eine Erklärung ver: 
langen. „Der Kaiſer,“ fagte Herr von FZalleyrand, „Tann 
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Bein Zwifchending zwifchen bem Kriegs⸗ und Friedenszuſtande 
zugeben. Will Deflxeich den’ Frieden, fü muß Alles in Oeſt⸗ 
zeich auf ben Friedensfuß zurldverfegt werden; follte Deftreiih 
den Krieg wollen, fo bleibt Sr. Majeftät nichts übrig, als auf 
den angreifenden Xheil alle bie Uebel zurüdzumerfen, bie er 
nicht allein über das gegenwärtige Gefchlecht herbeiführen würde, 
fondern auch (3. Majeftät wagt ed mit Stolz auszufprechen) 
über feine eignen Staaten und feine eigne Familie herbeirufen 
Eönnte...*. Darauf führte der franzöfifhe Minifter die Maaß⸗ 
segeln auf, die von Seiten, ber öftreihifchen Regierung eine 
rebliche Abficht, die Neutralität zu behaupten, darthun würs 
den. Im Falle Frankreich zum Kriege gezwungen wäre, ent 
weder durch eine förmliche Verweigerung oder eine, auswei⸗ 
chende, oder hinausfchiebende - Antwort, war. Herr von Talley⸗ 
zand ‚beauftragt, zu fagen, „daß Se. Majeflät nur ungern 
Deran gehen wuͤrde; doch daß in einer Lage, wie bie feine, 
auch). Erzherzug Carl Beinen Augenblid anftehen würde, da 
diefer Prinz zu guter Soldat. fey, als daß er nicht eben fo 
verfahren: follte; und einmal genöthigt, Gewalt mit Gewalt 
zu vertueiben, würde ber Kaifer nicht den Fehler begehen, fo 
Lange zu warten, bis fich die Ruffen mit den Deflreichern ge: 
gen ihn vereinigt." Es war unmöglich, offener zu, verfahren. 
Aller Bortheil war daher damals auf Kaiſer Napoleons Seite. 
Er wollte ben Krieg nicht und. Fonnte ihn nicht wuͤnſchen. 
Uber ficher des Angriffs, hatte er das Recht, ibm zuvorzu⸗ 
kommen, bach wird ihm biefes unmöglich feyn, benn Deftreich, 
zu⸗ ſchnell und wieder zu langſam, wird Baiern überfallen 
Haben, ehe er noch Paris verläßt. 

Nicht zufrieden mit den unmittelbaren Schritten, bie er 
beim Wiener Hofe that, forderte ber Kaiſer der Franzoſen bie 
teutfchen Staaten zweiten Ranges auf, feine Vorſtellungen 
bei dem Wiener Hofe durch ähnliche Vorftelungen zu verflär 
ten. Der franzöfifhe Minifter in Regensburg, Here Bacher, 
gab deshalb eine Note bei dem Reichstage ein (am Alten def 
felben Monats September). Oefſtreich verficherte immer auf's 
neue feine Achtung vor ben Verträgen, bie ed mit Frankreich 
‚verbänden, und ald der frauzöfifche Minifter fragte: „Wen es 
alſo durch feine Rüftungen bedrohe? etwa bad teutfche Reich 
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ſelbſt?“ fehte er, im dieſe Borausfegung eingehend, binm : 
„Se. Majeftät der Kaifer der Fränzofen wuͤrde ald eine Kriegs 
ekklaͤrung, die förmlichft gegen ibn ſelbſt gerichtet wäre, jeden 
Angriff gegen das teutfche Reich anfehen, und namentlich einen 
Angriff gegen Baiern.“ Das Ende ber Verfiellung wear folg- 
lich für den Wiener Hof da. Gebrängt durch England, Dem 
e8 zu lange dauerte, ehe die franzöfifchen Lager von Boulogne 
abzogen, und hingeriffen durch die Eingebilbetheit der neuen 
Vorſteher des Kriegsrathes, der Nachfolger ded Erzherzogs 
Carl, ließ der Wiener Hof am 12ten September feine Ant: 
wort auf die Bragen der franzöfifchen Regierung übergeben, 
und fiel, die That zu ben Worten fügend, in Baiem ein. 
Natuͤrlich lag es im Plane der Verbündeten, alle tent: 
ſchen Staaten zweiten Ranges, gutwilig ober gezwungen, mit 
fich fortzureißen. Seit langer Zeit war bad vom Kalfer Na⸗ 
poleon vorausgefehben worden. Auch er hatte feit mehren 
Monaten ‚baber dem Münchner Hofe dringend angelegen, fich 
mit ihm in einen Bund einzulaffen, der im Falle eines Brus 
ches über das Verfahren des Ehurfürften Leinen Zweifel laſſen 
koͤnnte. Diefer Kürft, fo wie die andern Staaten des füblis 
chen Zeutfchlands, dankte Frankreich Unterfiükung die Vers 
größerung, bie er durch den legten Reichstagsreceß erhalten. 
Nur dur Frankreich konnte ex fich dabei erhalten. Nur vor 
Kurzem noch hatte Deftreich die Abtretung eines Theils von 
Baiern, am zechten Innufer, verlangt. Es war kein Zweifel, 
Daß diefe Macht ihre Gränze bis an den Lech ausdehnen wollte. 
Der Shurfürft hatte daher von Deftreich Alle zu fürchten, won 
Frankreich Alles zu hoffen. Doch war feine Stellung befan⸗ 
gen. Die Macht, die ihn fchüßen follte, war fern; bie, 
welche ihren Vortheil dabei fand, ihn anzugreifen, berührte 
feine Graͤnzen. Mußte er nicht Alles vermeiden, was dieſer 
letztern einen Vorwand zu Klagen hergab? Außerdem gab es 
in Muͤnchen, wie an allen teutſchen Hoͤfen, einen hohen Abel, 
deffen eigentlihe Hauptfladt von jeher Wien war und der 
ohne Bedenken die Interefien ber baierfchen Megierung ben 
Öffreichifchen Intereſſen aufgeopfert hätte. Nach der Anficht 
diefes Adels, der über feine eigenen Intereffen nicht blind wer, 
bätte ein Bündniß mit Deftreich bie Beibehaltung dee mittel: 
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alterlichen Mifbräude geſfchert. Ein Bund mit Frankreich 
war eine Näherung an abändernde Neuerungen und Einzies 
bung aller alten Vorrechte. Die Mitglieder dieſes ſtets fehr 
unrubigen und fehr gefchutten Koͤrpers, erinnerten mit einer 
Art von Ziererei an Garls VIE: traurige: 8008. Sie draͤng⸗ 
ten ſich mit ihren Raͤnken in die Geſellſchaftszimmer, in das 
Innere des Schloſſes, und ohne die Feſtigkeit des erſten Mis 
niſters, des Heren von Montgelas, hätten fie den. Churfürften 
gewonnen. Die Bedingungen des Bünbnißvertrages waren 
zwifchen dem Minifler und dem franzoͤſi ſchen Geſandten, Herrn 
Otto, in Muße verhandelt worden; doch im legten: Augenblicke 
hatte der Churfuͤrſt immer noch große Bedenken, ehe er uns 
terſchrieb. Nut der franzoͤſiſche Sefandtfchuftefecretalr, Here 
Bognesbe> Faye?), ber beim Churfürften ſeht beliebt war, ges 
wann ihm, in Folge einer ſehr lebhaften Beſprechung, die end⸗ 
Iiche Zuflimmung ob. Dee Vertrag ward wirklich am 24ften 
Auguft abgefihloffen, aber dann im dee Folge neu abgefaßt 
und erſt am 23flen September ward dieſe Urkunde in Bin: 
burg unterzeichnet. 1 

Die bedeutendſte Abmachung für Baiemn war die i im Tten 
Artikel in folgenden Worten auögefprochme: „Im Fall eines 
Erfolgs verfpriht der: Kaifer Napoleon, Fein: Gebiet jenfeit 
Des Rheins in Anfpruch zu nehmen, und verfpricht im Gegens 
theile, feinen ganzen Einfluß dazu anzuwenden, bamit das 
baierſche Gebiet ausgedehnt und zweckmaͤßig abgerundet werde.“ 
Da der Kaifer den teutſchen Staaten alle Sicherheit anbot, 
indem ee erklärte, er wolle ſich nichts: diesſeits des Rheins 
aneignen; da er Baiern die "Erhaltung ſeines gegenwärtigen 
Zuftandes verficherte und ihm außerdeh Hoffnung auf neue 
Erwerbungen machte, wie hätte da der. Churfuͤrſt feinen Vom 
theil aus den Augen fegen und feinen Untergang in den Rei⸗ 
hen einer Macht fuchen follen, die durch ihr nächfled Intereffe 
dahin gebracht war, Baiern zu fehwächen und zu vermindern? 
Es heißt allen rechtlichen Sinn freiwillig abfchwören, wenn man 
die Verweigerung des Churfürften, ſich dem Wiener Hofe auf 

1) Seitdem ift er mehrmals zum Mitglied ber Deputirtenlammer 
ernannt worben, und bat ſtets feinen Plag unter den eifrigften Verthei⸗ 
digern ber Öffentlichen Freiheiten genommen. 
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Gutdünten anheim zu geben, für einen Frevel gegen bie teut- 
ſche Rechtlichkeit!) ausſchreit. Gin folches Urtheil ſcheint 
beſonders unertraͤglich in dem Munde eines ehemaligen preußi⸗ 
ſchen Minifiers, folglich des Miniſters einer Macht, die durch 
Beiſpiel und Rath von jeher verſucht hat, die Bande der Ab⸗ 
haͤngigkeit zu zerreißen, mit der ſonſt die teutſchen Stände 
mit dem Reichöoberhaupte zuſammenhingen. 

Obgleich ‚dad baierfche Cahingt Deſtreichs Rüflungen mit 
den Augen folgte, fo batte ihm doch die Gefahr nicht fo nabe 
geſchienen, als fie in der That war. Man erflaunte baber 
night wenig in Münden, als ber Fuͤrſt Schwagenberg am 
6ten September einteaf und den Churfürften-aufforberte, feine 
Truppen mit: ben oͤſtreichiſchen Heeren zu vereinigen. Deſt⸗ 
veich zeigte fich dabei nicht fehr gewandt. Erſt dann barf man 
folche Aufforberuugen ergeben Jafjen, wenn man «8 unmöglid 
gemacht bat, fich ihnen zu entziehen. Die ganze Staatsklug⸗ 
‚beit des Churfirrſten mußte darin beflehen, Zeit zu gewinnen, 
und er brauchte nieht einmal wiel Zeit. Schon ber Verzug 
eines einzigen Tages konnte enticheidend feyn. Seine Zuflucht 
war dit Waffe der Schwaͤche, die Verſtellung. Rach fehr leb⸗ 
baftem Einfpruche, um feine Neutralität zu behaupten, ant: 
wortete er dem Fuͤrſten Schwarzenberg durch eine Art von 
Verſprechen, ſich in bie Anfichten bes Wiener Gabinetted zu 
fügen, wenn der Kaiſer Franz II. ihm nicht zugeſtehen wolle, 
daß er neutral hleibe. Gr erfighte Se. kaiſerliche Majeftät, 
ihn für neutral wenigſtens bis zur Rüdlehr des Ehurprinzen 
gelten zu laſſen, der damals in Frankreich war. Gin Brief 
Red Shurfürften, der dieſes Verſprechen und diefe Bitte ent: 
hielt, wurde am ten November durch einen in Deſtreich ſehr 
angefebenen General, ben Grafen Nogarola, dem Kaifer Stanz 
KAberbracht; doch reifte in ber Nacht vom Sten auf dem 9ten 
der Churfürft .eiligfi mit feiner Familie nah Würzburg und 
dad baierſche Heer zog fi nach Franken. 

Am Iten waren die Deflreicher über den Inn gegangen. 
Es war zu ſpaͤt. Folglich hatte das font fo gewiffenhafte 
Miener Cabinet, unterhandelnd, wo es handeln folte, Frank⸗ 


1) Imbrattare la lealtı teutonioa, Marcheſe Lucchefini. 
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eich einen Verduͤndeten gelaflen, ben es bei mehr Kühnbeit 
oder -Gewanbtheit wohl hätte zwingen koͤnnen, unter den Fah⸗ 
nen ber Verbündeten zu fechten. : So flanden die Saden ſchon 
in Zeutfchland, als der öflreichifche Botfchafter in Paris der. 
franzöfiihen Regierung am 12ten September bie verlangte 
Fategorifche Antwort: zuftellte. 

Obgleich dieſe Antwort eine wirkliche Rriegserttärung 
war, fo ſprach man doch noch darin vih Yen Wunſche der 
beiden Kaifexhöfe zu Wien und Petersburg, mit Frankreich über 
Die Erhaltung des Feſtlandfriedens zu unterhandeln, „und zwar 
in den gemaͤßigtſten Weifen, die nur irgend mit: ber Ruhe und 
Der allgemeinen Sicherheit vereinbar wären." Um Frankreich in 
den Stand zu feben, ihre Mäßigung zu, würdigen, fe fügten 
beide Höfe Hinzu, „Großbritannien habe ihnen Geſinnungen, 
bie. mit ben, ihrigen vollfommen aufammenträfen, zu erkennen 
gegeben, und eine eben fo gemäßigte Stimmung für die Her⸗ 
ſtellung des Friedens mit Frankreich ausgeſptochen. “Bei der. 
Mote des Öftreichifchen Gabinets befand fich eine: Frklaͤrung ) 
des ruſſiſchen Sefandien in Wien, welche die Gmeigtheit ſei⸗ 
ned Souveraind ausfprach, die Unterhandlung wieber aufzu- 
nehmen, welche mit Herrn von Nomofilzof hatte ſollen -eröff- 
net werden, bie aber zugleich in der Abficht, um mit ben Fries 
denöunterhandlungen eine mächtige Rüftung zur Vermittelung 
und Beobachtung zu verbinden, den Willen ausfprach,. „zwei 
Deere, jeded von funkzigtaufend Mann, durch Galizien an bie 
Donau vorruͤcken zu laffen.” | 

Die franzöfifche Regierung, die hen von dem Uebergange 
ber Öflreichifchen Zruppen über den Inn war unterrichtet wor⸗ 
den, erklaͤrte an demſelben Tage, den 12ten September, dem 
Botſchafter Philipp von Cobenzi, daß Se. Majeſtaͤt quf kei⸗ 
nen Fall zugeben wuͤrde, daß Deflreih ſich in’ Zeutfchland 
ausbreite, ober daß fie den Plan, ihre Gränzen bis zum Lech 
vorzufchieben und den Churfürften auf dad linke Ufer.des Fluſ⸗ 
ſes zu verweifen, in Ausführung bringe Diefe Mittheilung 
war von einem kurzen Auffage begleitet, der zum Zweck hatte, 
das Ungereimte in der angemaßten VBermittlerrolle von Seiten 
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ber Gabinette bervorzubeben, bie als vorzüglich betbeiligte 
Parteien ſich in die Schranken flelten. Die Abficht dieſer 
Cabinette fey, bieß ed, Zrankreih und England zum Frieden 
zu zwingen. Frankreich fragte, auf welchen Grundlagen fie 
gebächten den Frieden berzufiellen; ob etwa auf den Grund⸗ 
lagen ber Verträge von Amiens und Lüneville! Doc, ganz 
neuerlich noch hatte England dieſe Yrundlage verworfen. Da 
Die Bermittierrolfe ehe merfihätterliche Gerechtigkeit umb voll⸗ 
Tommene : Unparteilichleit erfordere, fo hätten wahrſcheinlich 
beide Höfe fir den Zul, daß England den Grundſatz der Ber: 
mittelung anzuerkennen nit für gut fände, auch fchon Maaß⸗ 
regeln getroffen, ed ebem fo Dazu zu zwingen, wie man Maaß: 
tegeln getroffen habe, Frankeeich zu zwingen. Wahrſcheinlich 
babe man Flotten in Bereitfhaft, Wachſchiffe fhon aufge: 
ſtellt, kurz, alle zu dem beabfichtigten Zwecke unerlaßlichen 
Mitte fhon bei Handen. 

Ich laſſe die Öftreichifche Kriegserflärung und Die frans 
zoͤſiſche Widerlegung bei Seite. Die eben gegebenen Einzeln: 
beiten, in Verbindung mit: dem Abfchluffe des Vertrags vom 
11ten April, und den geheimen, Oeſtreichs Theilnahme befuns 
benden Artikeln, habeh die wahren Urfachen ded neuen Krie⸗ 
ges in binreichendes Licht geftellt. Die. gegenfeitigen Stelluns 
gen find befannt, die Abfichten kann man beurtheiln.. 

Während das oͤſtreichiſche Cabinet gehofft hatte, Frank⸗ 
eich durch die Vorfpiegelung einer Vermittelung, an der ihm 
eigentlich gar nichtd lag, und die außerdem unmöglich war, 
binzubalten; während bie frangöfifche Regierung, die laut ihr 
Mißtrauen gegen Rußland auöfprach, fich geftellt hatte, als 
glaube fie an die Redlichkeit Deſtreichs, hatte der Kaifer Nas 
poleon von dem Tage ab,‘ wo er bad Unternehmen gegen 
England unthunlich anſah, Befehle für die Ausführung eines 
Planes gegeben, dem zufolge Alles auf einmal marfchiren follte. 
Diefer Plan war in der Vorausſetzung eined Feldzug auf 
dem felten Rande entworfen, und Hm. Darl in dem Augen: 
blide in bie Feder gefagt worden, wo er Admiral Villeneu⸗ 
ve's Einlaufen in Ferrol erfahren hatte. Ein unbebeutendes 
Corps bleibt an den Küften; alle andern find in Bewegung. 
Sieben Ströme, nach einem Ausbrude bed Kaiferd, haben fid) 
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aus den Lägern von Zeiſt, Oſtende, Calais, Embleteuſe, Bou⸗ 
logne und Montreuil ergoſſen, um ſich in der Donau wieder 
zu vereinen. Bald wird ſie der Feind in ſeiner Naͤhe ſehen, 
wenn er fie noch England gegenüber dachte; doch unabhängig 
von der Armee, über die er verfügt, befiehlt eine gerechte Vor⸗ 
fiht Napoleon, auch auf die Mittel zu denken, feine etwais 
gen Verlufte zu erfegen und fi ein Nachhülfsheer zu bilden, 
das eben fo fehr für die Ruhe des Innern, als für die Ders 
theidigung ber Puncte forge, die etwa von England aus be⸗ 
droht werden. fännten. 

Am 23ften September begiebt fih der Kaifer in ven Se⸗ 
nat. Im feiner Gegenwart wird vom Minifter der auswärs 
tigen Verhaͤltniſſe ein Bericht über das gegenfeitige Verfahren 
Englands und Frankreichs feit dem Frieden von Luͤneville Abs 
geftattet. Alle Actenflüde ber Unterhandlungen werben vors 
gelegt. Napoleon kündigt an, daß er abreifen wird, um den 
Befehl über dad Heer zu Übernehmen. Die Deflveicher find 
über den Inn gegangen, Münden iſt befegt, der Churfinft 
von Baiern aus feiner Hauptfladt vertrieben, alle Hoffnuns 
gen zu Erhaltung des Friedend vernichtet. Das franzöfifche 
Bolt, fagte ex, wird zu ben Bahnen feined Kaiferd und feis 
ned Heeres flürzen, die bald jenfeit der Graͤnzen ſich zeigen 
werden. „Magiſtrate, Soldaten, Bürger, Ale wollen, daß 
das Vaterland von Englands Einfluffe frei bleibe, ber, wenn 
er obfiegte, ung nur einen ſchmachvollen fchimpflichen Frieden 
zugefteben würde, beffen erſte Bedingungen bie Verbrennung 
unferer Flotten, die Verfchüttung unferer Häfen und die Vers 
nichtung unferd Gewerbfleißes feyn möchten. Alle Berfprechen, 
die ich dem franzöfifchen Volke gegeben babe, habe ich ges 
halten. Das franzöfifche Volk ift keine Verpflichtung gegen 
mich eingegangen, bie ed nicht übertroffen. Jetzt in einem 
fir feinen und meinen Ruhm fo wichtigen Augenblide, wird 
es fortfahren, fih den Namen bes großen Volkes zu verdies 
nen, mit bem ich es inmitten ber Schlachtfelder begrüßte, 
Sranzofen, Euer Kaifer wirb feine Pflicht thunz meine Sol⸗ 
baten werben bie ihre thun; thut ihr die Eure.” Diefe Sprache, 
an gewoͤhnliche Leute in gewöhnlichen Zeiten gerichtet, hätte, 
anmaßend und hochtrabend ſcheinen koͤnnen. Sp muß fie mits 
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telmäßigen Köpfen erfcheinen, die nur Mittelmäßiges vor Au- 
gen haben; aber die Hoheit diefee Worte war damals nidyt 
im Mißverhältniß mit der Hoheit des Mannes, ber fie aus⸗ 
ſprach, und der Herzen, an die fie gerichtet waren. Napoleons 
Gefinnungen fanden in allen Seelen einen großmüthigen An- 
Hang, und jeder Sranzofe war flolz auf die Größe des Mans 
ned, dem er gehorchte. 

Zwei Maaßregeln wurden dem Senate vorgelegt: bie 
Aushebung von achtzigtanfenb ‚Kriegsdienfipflichtigen auf die 
Dienftpflichtliften von 1806 und die Wiebergeflaltung ber Ras 
tionalgarde. Es ift nur zu wahr, daß Napoleons Macht dar: 
nad von felbfi ſtrebte, ſich zu vermehren; aber es iſt auch 
wahr, daß feine in dee Folge unermeßlichen Eingriffe faſt 
immer im Beduͤrfniſſe der Zeit einen zufaͤlligen Urſprung hat⸗ 
ten. Die Aushebung der Dienſtpflichtigen war mit Recht eins 
der Befugniffe des gefekgebenden Körpers; aber bamals, als 
der gefehgebende Körper zum lebten Male beifammen war, 
konnte der Krieg noch gar nicht voraudgefehen werben. Anz 
orbnungen aus Berüdfichtigung einer folchen Vorficht würden 
für Europa ein Gegenſtand ber Beunrubigung, vielleicht ſo⸗ 
gar ſelbſt eine Urfache des Krieged geworden feyn. Die nach⸗ 
träglihe Berwilligung ded Senats wäre baber zu entſchuldi⸗ 
gen geweien, wenn man fie ald eine durch die Umftände ges 
vechtfertigte Ausnahme anſah. Das Unrecht, das diefe Behörde 
fih zu Schulden kommen ließ, befland darin, daß man ber 
Zukunft etwas vergab, indem man als Grundſatz ben Unter 
ſchied zwifchen einem gewöhnlichen Zuſtande hinftellte, in dem 
die Regierung ſich nur an die gewöhnlichen Machthaber wens 
ben barf, und einem außergewöhnlichen Zuftande, der die Bes 
fugniß gab, feine Forderungen an einen höherflehenden Staats⸗ 
koͤrper zu richten, deffen Machthaber Beine andere Befchränkung 
haben, als bie Rüdficht auf die Erhaltung des Ganzen. Obs 
gleich ſolchen Sprüchen etwas unbeflreitbar Wahres zum Grunde 
liegt, fo iſt es doch immer gefährlich, fie auf die Bahn zu 
bringen, und befonders fie anzumenden, weil, von bem Tage 
an, wo fie in Anmwenbung gebracht werden, jede Regierung 
ſie mißbraucht. 

Eben ſo war es mit dem Annege der umgeſtaltung ber 
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Nationalgarde. Diefes To ſchoͤne Erinnerungen zuchdrufenbe 
Inſtitut war in Verfall gerathen, doch beflanb es noch im⸗ 
mer. Der Kaiſer Hatte Abgeordnete derſelben zwu feiner Kroͤ⸗ 
nung berafen; er hatte ihr im Marsfelde Fahnen ertheilt. 
&3:-war ein’ weifer Gedanke, bewaffneten Bürgern die Sichers 
beit bed: Innern und die Vertheidigung ber Käflen anzuver⸗ 
traunm.: Vielleicht war- es nothwendig, der Regierung bie Er: 
laubniß zu geben, ihre innere Geſtaltung für dieſen einzelnen 
Fall vurch beftimmte Vorfcheiften abzuaͤndern; aber, bei bies 
fer Abänderung Tollte das Recht verfchwinden, das bie Nas 
tionaigärben bisher befeffen hatten, ihre Befehlshaber felbft zu 
ernennen; .akd- dieſes ihnen, um bes Krieges willen geraubte 
Recht, wurbe’ihten auch nad) Herſtellung des Friedens nicht 
wieder gegeben. 

Napoleon hatte am 2Sften- September Frankreich mit dem 
neuen Kampfe bekannt gentächt, ben es gegen Rußland und 
Deftreich zu beftehen babe. Er war am 26ften in Strasburg, 
von wo aus er fein Heer ferner in Bewegung ſetzte, fo daß 
er einen unverfländigen Zeind, der nicht darauf rechnete, dem 
franzöfifchen Heere und feinem furchtbaren Führer fobald zu . 
begegnen, aufrollte. 

Da vor allem Kampfe zwiſchen den kriegfuͤhrenden Par⸗ 
teien der Marſch allein ſchon einen Zwiſchenact herbeiführen 
wird, der ſehr großen Einfluß auf das Verfahren des Berl; 
ner Hofes hat, fo feheint es und paſſend, gleich jetzt den 
Verfolg der Unterhandlungen zu berichten, bie wir noch vor 
furzem zwifchen Preußen und Frankreich in voller Thaͤtigkeit 
ſahen. Dieſer leidige Zwifchenact, deſſen wie gedenken wols 
len, nämlich der Durchgang: bed Armeecorps unter Marſchall 
Bernadotte durch die preußifche Provinz Anfpach, macht eine 
der Epifoden .diefer Verhandlung aus; und da fie fonach im 
Voraus gekannt und gewürdigt feyn wird, fo werben wir. 
dann, wenn das Ereigniß ſich begiebt, nicht genöthigt feyn, 
den Zufemmenhang ber Ereigniffe, beren Theil es ausmacht, 
zu unterbrechen. 

Seit der Mitte des Auguft bis zum Iſten September 
verfprach ein herzhafter Entfchiuß, den dad. preußifche Mini: 
ſterium laͤngſt erfehnt, und zu. dem der König fich enblich bes 
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quemt hatte, Napoleon ein ſcheinbar unausbleiblihes Bünt- 


niß, deſſen Preis Hannover feyn ſollte. Der Kaifer- hatte 
Peine Zeit verloren. Sein Adjutant, General Düroc, war mit 
einem Briefe für den König in Berlin angekommen und zus 
gleich mit Vollmachten verfehen, die ihn für bie Verhand lung 
und bie Unterzeichnung des Vertrags, bem bei dem preußis 
ſchen Hofe reſidirenden Minifter, Derm von Laforeft, zuge 
fellen; boch in den letzten vierzehn Zagen des eben abgelau= 
fenen Monats war bie Stellung von Berlin nicht biefelbe 
geblieben. Die englifche, Öftreihifche und ruſſiſche Geſandt⸗ 
fchaft haben die Öffentlihe Meinung mit Gefchrei ohne Ende 
gegen Frankreich betäubt. Age nad und nach gegen Napo⸗ 
leon erfundenen Gerüchte bat man wieder auf einmal hervor 
geſucht. Europa wird unterjocht werben, wenn Europa nicht 
auf der Stelle ihn unterbrüdt.. Er will Dolland an Prinz 
Muͤrat, die papflichen Staaten an einen andern Verwandten 
geben. Der vertriebene König von Neapel wird einem feiner 
. Brüder Pla machen. Ein anderer feiner Brüber wirb fid 
gar auf ben fpanifhen Thron fegen. Dann wird ed dahin 
kommen, daß er ein Bundesfpflem *) gründe, deſſen GHaupt⸗ 
band feine Familie feyn wird. Das waren die Plane, Die 
Ruffen ?) und Engländer Napoleon im Sommer 1805 zu⸗ 
trauten. Sollten biefe Plane, die in fpätern Jahren zur Auss 
führung kommen werben, ober wenigfiend theilmeife werben 
verfucht werden, damals fchon in Napoleons Kopfe vorhanden 
gewefen fepn? Wir glauben ed nit. Im 3. 1804 bat er 
Preußen angeboten, ſich bahin zu verpflichten, daß Staliens 
beitebender Zuftand aufrecht erhalten werbe; noch in dieſem 
Augenblidde macht ex ben Antrag, ben gegenwärtigen Zufland 


1) Diefe im September erneuerten Gerüchte fireute man feit bem 
Kult aus, 

2) Mandimal waren biefe Geruͤchte in arglofer Abficht verbreitet, 
blos weil man bem Kaifer Alles zutraufe. Als in bemfelben Jahre 1805 
ber Landgraf Carl von Heſſen, in bänifchen Dienften ftehenb, bei feinem 
Bruder, dem Churfürften, zum Befuche war, fagte er einmal zu mir: 
„Wie viel hat ber Kaifer noch zu thun! Der ganze Süben muß fein 
werden. Er wird dort regieren, und Rom wirb entweber bie Dauptftadt 
eines italienifchen Reiche ober eine franzoͤſiſche Stadt werben. ” 


— 
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aufrecht zu erhalten. Rechtfertigt er in der Folge durch die 

That, was urſpruͤnglich nur eine Erfindung ſeiner Feinde war, 
ſo hat der Krieg, den ſie anregten, ihm dazu die Macht ge⸗ 
geben. Legt man ihm die ungemeſſenſten Entwürfe unter, fo 
fieht es ccf aus, als fordere man ihn heraus, fie wahr zu 
machen. "Im Allgemeinen ift es ſehr ſchmer, erklären zu wols 
ten, ob folche voraudverfündigte große politifche Umaͤnderun⸗ 
gen vorhergefehen wurden, weil fie eintreffen follten, ober ob 
fie, wie oftmals, darum nicht eintreffen, weil fie vorausgefes 
ben wurden. Bei diefem einzelnen Falle hat man alles Ge: 
häffige boshafter Vorausfegungen zu Napoleond Ungunften 
aufgeboteg. Wenn es, in Folge bes gegen ihn gebildeten Aufs 
gebotes, in feine Macht gegeben feyn wird, biefe Vorauss 
fegungen zur Wirklichkeit zu machen, warum follte er ed dann 
nit? Warum follte er nicht auch ihre Frucht pflüden wol: 
len, nachdem er ihre leidigen Folgen beflanden? . 

- Mit diefen Gerichten von riefenhaften Planen, bie man 
Napoleon Schuld giebt, "treffen die Gerlchte von ben unges 
heuern Anftrengungen Rußlands zufammen, um den franzöfis 
fyen Uebermuth zu firafen und zu .unterdrüden. Ungerechnet 
die Heere, bie ed nach Teutſchland ſchleudert, ſchickt dieſe 
Macht auch bedeutende Corps nach Norden und nad Süden. 
Schon fpriht man von einer Landung ruflifcher Truppen in 
Stralfund. Die Nachricht ift voreilig; doch hält fich demun⸗ 
geachtet Herr von Hardenberg Dazu, mit dem Herzoge von 
Braunfchweig fich uͤber die in dieſem Falle zu ergreifenden Maaß⸗ 
regeln zu befprechen, „Da er in- jeder Stunde eintreffen kann.“ 

Herr von Hardenberg war für einige Tage von Beglin 
abwefend, und kam erſt in der Nacht vom 2tem zum ten 
September dahin zurüd. An demfelben Tage, bem Sten, er 
hält der General Düroc Audienz beim Könige und übergiebt 
den Brief des Kaifers. Man wird über feine Sprache gegen 
den König 'nach den Borfchriften fließen innen, bie ihm. 
Napoleon — Hier einige Stellen aus dieſen Vorſchrif⸗ 
ten: „Sie werdeñn dem Koͤnige fagen!), daß Baiern bedroht 
iſt; daß mehr als fünf und zwanzig öftreichifche Kegimenter 


1) Vorfärift vom 2aſten Auguſt. 
Bignon’s Geſch. Frankreichs. IV. 1% 
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in Tyrol fliehen, während ich nicht einen Dann in der Schweiz 
babe; daß ich Feinen Augenblid verlieren darf; daß nothwen⸗ 
Dig, während man den Vertrag verhandelt, Preußen eine Bes 
wegung gegen Böhmen, wenigfiend eine fcharfe Erflärung ge: 
gen Deftreich ausgehen laſſen muß. Meine Abfiht ift, nicht 
zuzulaffen, daß Deftreih und Rußland fi) mit England zu⸗ 
ſammen -verfländigen. . ... . Der Vertrag kann zwei Abthei⸗ 
Iungen haben, eine offene und eine geheime. Ich will nicht, 
daß von Neapel die Rede fey, dad geht Preußen nichts an. 
Ich verbürge die Unverleätheit Hollands und die Vollziehung 
der Vermittelungdacte ber Schweiz, Was Preußens Lage be: 
teifft, fo iſt e8 nicht meine Abficht, daß es fi in einen Krieg 
mit Deſtreich einlaffe.... Ich verlange, daß es eine Fräftige 
Sprache gegen diefe Macht führe, daß es fie durch Bewegun- 
gen in Schlefien beunruhigez aber daran liegt mir nicht ge: 
rade viel, daß es fich gegen daſſelbe erfläre. Alles das kann 
nur in Paris verhandelt werben. Der König muß einen Df: 
ficier dahin fchiden, ber fein ganzes Vertrauen habe..... Sie 
koͤnnen hinzufügen, daß ih Deftreih in Ruhe gelaſſen haben 
wünbe; aber ich darf es in feinen Ruͤſtungen nicht fortfahren, 
und mir den Winter in ber Beſorgniß eines drohenden Krie⸗ 
ges hingehen lafien..... Noch habe ich drei Monate; ich 
werde einen Herbſtfeldzug halten, wenn die Oeſtreicher nicht 
in ihre Friedensſtandplaͤtze zuruͤckkehren. Wenn ih Deft: 
reih8 Zufammenrottungen noch vor dem Januar 
werbe audeinandergefprengt haben, wollen wir fe 
ben, was fih mit den Ruffen thun läßt. Dann find wir 
sg gegen Rußland. Auf allen Fall kann ich Oeſtreich auf 
mich nehmen, und Preußen ein Heer von achtzigtaufend Mann, 
das mit Allem verforgt ift, anbieten..." Wie ungewöhnlich 
werben eined Tages folche Lehren erfcheinen! Nur Napoleon 
durfte fie geben. Er irrt über einige Puncte; er fest bei 
Deftrei nicht die Abficht voraus, fo bald angreifen zu wollen; 
von Rußland vermuthet er nicht fo beeilte Raͤrſche; und doch 
wird er auf Alles gefaßt ſeyn und alle feine Vorausſagun⸗ 
gen erfüllen. \ 

Als General Düroc mit dem Könige in dem Sinne der 
Vorfchriften des Kaifers geſprochen hatte, antwortete der Kö: 


* 
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nig, daß er fi angelegentlich mit biefen wichtigen Gegen: 
ftänden befchäftigen würde. Er gab zu, „daß Frankreichs und 
Preußens Vereinigung dem uͤbrigen Feſtlande eine ſo bedeu⸗ 
tende Maſſe von Kraͤften entgegenſtellen wuͤrde, daß ſie wohl 
im Stande wäre, die Ruhe‘ zu erhalten.” Das Geſtaͤndniß 
war wichtig. Wenn Preußen anerkennt, daß ed von ihm abs 
hängt, ben Krieg zu bindern, und ſonach Frankreich einen 
großen Dienſt zu leiften, und wenn ed biefen Dienft doch 
nicht leiftet, fo bat Napoleon doch wohl Grund, mit diefer 
Macht ufzufrieden zu feyn. Das nahm ber General Düroc 
aus feiner Unterhaltung mit dem Könige fich heraus, daß 
diefer Fürft den ganzen Werth ver Erwerbung Dannoverd 
fühlte, daß er aber über alle Maaßen die Einfälle Rußlands 
beforgte. 

Gleich nach der Vorftelung beim Könige hatten die frans 
zöfifchen Bevollmächtigten eine Verhandlung mit dem Baron 
von Hardenberg, die fieben Stunden dauerte. Der vom General 
Düroe mitgebrachte Entwurf eines Vertrages in vierzehn Ars 
tifeln ward dem preußifchen Minifter zugeftellt. Die Haupts 


— ſache ſchien zur Zufriedenheit. Man bemerkte von beiden 


Seiten, daß man ſich leicht über einige Abaͤnderungen wuͤrde 
verftehen können; aber aus dem Ganzen ber Bemerkungen des 
Barond v. Hardenberg ging für die franzöfifchen Bevollmächtigten 
eine leicht fühlbare Wahrheit hervor; nämlich, daß der König, 
der das. Buͤndniß redlich gewünfcht hatte, in ber Hoffnung, 
den Krieg dadurch zu verhindern, fi) jebt vor dem Gedanken 
entfegte, daß er eben durch dieſes Buͤndniß in einen Krieg 
verwidelt werden koͤnnte. Indeſſen verhandelte man die Ars 
titel des Vertrages. Der preußifche Minifter verlangte deut⸗ 
licher auögefprochene Gewähren für bie Unabhängigkeit der 
Schweiz und Holande. Die franzöfifhen Bevollmächtigten 
gingen darauf ein. Napoleons Plan ſprach die Gewähr der 
Unabhängigkeit diefer Freiftanten aud. Man feste die Gewähr 
ihrer Soupverainetät hinzu. SHbgleich die Vorfchriften des 
Kaiſers beabfichtigten, Alles, was das Königreich Neapel ans 
ging, aus dem Spiele zu lafien, fo willigten doch General 
Düroe und Hr. von Laforeft ein, durch einen eignen Artikel 
feftzufegen, daß, im Sale der König beider Sicilien durch 
14 * 
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Theilnahme an dem Kriege Frankreich zwänge, ſich bed König: 
reich8 Neapel zu bemächtigen, Napoleon fid, verbinblid mache, 
ed nicht mit dem franzoͤſiſchen Kaiferthume zu vereinigen. Auch 
darüber war man übereingelommen, „daß, wenn in Folge 
des .Krieged bie verhandelnden Parteien in Zeutfhland Er: 
oberungen machten, Sranktreich nichts davon für feine 
Rechnung behalten würde" Bald trieb man die Zuges 
ftändniffe noch weiter. Der Kaifer Napoleon willigte ein, fol= 
gende Erklärung abzugeben: „Se. Majeflät erklärt, daß das 
franzöfifche Kaiſerthum und das Königreich Italien Durch die 
Einverleibung irgend Feines Staat! erweitert wer: 
ven fol.... Sie macht ſich verbindlich, Tarent und die an: 
dern von Ihren Truppen im Königreiche Neapel befehten 
Yuncte auf der Stelle zu räumen, wenn die Ruffen Corfu 
und die Engländer Malta geräumt haben werben.” Zuver⸗ 
läffig, wenn Napoleon in dem Augenblide, wo er den Krieg 
anfängt, bereitwillig iſt, fich durch folhe Verpflichtungen zu 
binden, fo ift die Behauptung albern, daß er den Krieg, 
den er nicht abwehren Eonnte, aus ehrgeizigen Abfichten 
und um der Vergrößerung willen anfin. Wenn diefer 
Ehrgeiz fi) entwideln fol, muß man ihn zwingen, zu fech- 
ten, zu fiegen, und bann- mußte er wohl von feinem Siege 
vortheilen. 

Je nachgiebiger Frankreich in den Bedingungen zu ſeyn 
glaubt, die dem Könige zufagen konnten, um fo weniger Ei: 
fer zeigt das preußifche Cabinet in der Verhandlung. Schon 
läßt es eine entſchiedene Vorliebe für die Beibehaltung bes 
Neutralitätsfoftems durchbliden. Baron von Hardenberg kommt 
auf die Gefahren eined unmjttelbaren Krieges zurüd, den ber 
König gegen feinen Willen und feine Abficht zu führen ſich 
gemtßigt feben könnte. Noch ift das preußifhe Heer nicht - 
zu einem Feldzuge geruͤſtet. Der Vertrag koͤnnte nicht geheim 
bleiben und ein ſchneller Bruch waͤre unheilbringend. Der 
Koͤnig wollte den Frieden durch das Buͤndniß. Jetzt wuͤrde 
er ſich nur inſofern zu dem Buͤndniſſe entſchließen, als er durch 
Rußlands Herausforderungen dazu gezwungen waͤre, was 
freilich jeden Augenblick eintreten koͤnnte. Folglich gab es 
nur noch einen Fall, wo das Buͤndniß mit Frankreich ſtatt⸗ 
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finden konnte; doch hatte biefer eine Hal nicht viel Wahrs 
fcheinlihes für fih. Bis auf diefen Punch war man am 
7. September gefommen. . 

Diefe Umftimmung des preußiſchen Cabinets war die 
Folge des rafchen Zortfchritted der Begebenheiten. Der Bers 
liner Hof war um fo mehr durch dieſe Uebereilung betroffen, 
als ihm bi8 dahin die früher angeknuͤpften Verbindungen zwi⸗ 
fchen den Höfen von London, Peteröburg und Wien durchaus 
ein Geheimniß geblieben waren. Bon der andern Seite hats 
ten die Geſandten biefer drei Höfe feit der Ankunft des Ges 
neral8 Düroc in Berlin fih in Bewegung gefegt, um jede 
Art von VBerpflihtung Preußens gegen Frankreich zu hindern. 
Die Zurchtfameren ließen ſich angelegen feyn, das Neutralis 
taͤtsſyſtem ducchzubringen. Ruſſiſche Mittheilungen forderten 
Preußen auf, fi) der vorgeblichen Unterhbandlung anzunehmen, 
Die man mit der franzöfifchen Regierung anknüpfen wolle. 
Straf Haugmig follte aber nah Wien gefchidt werden, um 
im Namen des Königs daran Theil zumehiien, und, gleichzeis 
tig ſchickte Deftreich. ven Grafen Meerfelot nach Berlin. Alle 
diefe Bewegungen hatten für Preußen keinen andern Erfolg, 
als feine Unentfchloffenheit zu verlängern. 

Während biefe Macht fich überredet, daß fie überall wird 
verhandeln Tönnen, ohne zum Hanbeln gezwungen zu feyn, 
beficehlt Kaifer Napoleon, der den Werth der Zeit fennt, feis 
nen Bevollmächtigten, im Zalle der Vertrag ’abgefchloffen 
wäre, dem preußifchen Gabinette die Gefahr jeder Verzögerung 
vorzuftellen,. „Wenn der Kaifer an den Inn gebt," fagte !) . 
das franzöfifche Minifterium, „und den Deflreichern eine Schlappe 
beibringt, fo kann von zwei Dingen nur eind erfdlgen: ent: 
weber zieht er fich die Ruffen auf den Hals, was Preußen 
frei macht; ober er zwingt Deſtreich zu gemäßigteren Anfich« 
ten. Dann erwirbt der König Hannover und Baiern vergrößert 
fein Gebiet; das wären die Ergebniffe eines Herbftfeldzuges. 
Schiebt man hingegen hinaus, fo giebt's im Mai einen gros 
ben Krieg. Dann bat ed Preußen mit Rußland aufzuneh- 
men und Zrankreih mit Deſtreich.“ Diefe Bemerkungen wa: 


1) Den 10ten Geptember. 
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zen fehr verflänbig; als fie aber in Berlin eintrafen, konnte 
man keinen Gebrauch mehr davon machen. 

Der Zuftand der Dinge hatte fi) geändert. Vom Bünd- 
niffe war nicht mehr die Rede. Etwas Neued war vom Hrn. 
von Hardenberg in Vorſchlag gebracht worden, naͤmlich ein 
Neutralitätövertrag, demzufolge der Kaifer Napoleon das Chur⸗ 
fürftentbum Hannover ale Unterpfand überließ, ohne ihm feine 
Erwerbung zu gewährleiften. Der Nebengedanke der preußi⸗ 
fen Minifter war, daß man feine Abtretung wohl als Zaufch 
gegen bie fränlifchen Provinzen würbe erhalten fönnen, wenn 
man dad Churfürftentbum nur einmal in Händen habe. Die 
Sclußfolge des Hrn. von Hardenberg zu Gunſten diefes Webers 
einlommens enthielt ') eine Art von Drohung gegen Frank: 
reich in fich ereignenden Fällen. Wenn ein ruffifch senglifches 
Heer in Hannover einrüdfte und ein ruffifches Heer die preus 
Bifhen Gränzen in Polen bebrängte, fo koͤmte der König 
leicht zu einem feinen Wünfchen entgegengefegten Entfchlufie 
beflimmt werben. Gefeßt aber, das Churfuͤrſtenthum wäre burch 
bie Franzoſen geräumt, fo macht ſich der König durch foͤrm⸗ 
liche Webereinkunft verbindlich, die Ruhe des nördlichen Teutſch⸗ 
lands gegen alle Vorfälle aufrecht zu halten. Diele Verſiche⸗ 
rungen waren nit neu. Warum, antworteten bie franzöfi= 
ſchen Bevollmächtigten, follte der Kaifer feine Eroberung aus 
den Händen geben, wenn biefes Ueberlaffen nicht ber Kitt 
eines großen und dauerhaften Verbandes zwifchen Frankreich 
und Preußen werben fol? Sieht der König den Krieg als 
unvermeidlich an, fo gilt es Krieg auf der einen ober ber ans 
dern Seite. Cr prüfe und wähle die Partei, deren Erfolge 
ihm einen Guwachs an Macht und eine Demüthigung feiner 
Nebenbuhler gewähren fol. 

Die große Freiheit, welche ben franzöfifhen Bevollmaͤch⸗ 
tigten zugeflanben warb, ließ bei ihnen keinen Zweifel nad), 
daß drei Wochen früher das Buͤndniß unter den vom Kailer 
bewilligten Bedingungen wäre unterzeichnet worden. Der Koͤ⸗ 
nig würde damals gemeint haben, Alles für den Frieden zu 
thun, und einmal verpflichtet, hätte ex nicht zuruͤckgekonnt. 


1) Bom 12ten @eptember. 
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Der Baron von Hardenberg, ber bei der ganzen Verhandlung 
große Dffenheit zeigte, beklagte felbft, daß die Gelegenheit 
verfäumt fey. Er gab zu, daß Friedrich II. an der Stelle 
feines Sroßneffen fich gewiß fihnell über eine Trage von fo 
bleibendem Intereffe für die Monarchie entfchieden hätte. Der 
übertriebege Bartfinn bed Königs ließ ihn fo lange Zeit Be: . 
Denken tragen, fih zu ber Rolle des Angreifenden berzugeben. 
Die Unterhaltung des, Minifterd mit der- franzöfifchen Ge⸗ 
ſandtſchaft beruͤhrte von nun an nur Berechnungen der Neu⸗ 
tralität, als ein unerwartetes Ereigniß dem Könige die 
Schwierigkeit der Aufrechthaltung eines ſolchen Syſtems be⸗ 
merklich machte. * 

Im Vertrage vom 11. April und bei ben andern zwifchen 
Nußland und England getroffenen Abmachungen war, ber 
Durchmarſch ruffifcher Truppen durch» dad Preußiſche als ein 
Umftand angefehen worden, der gar Feine Schwierigkeit finden 
koͤnnte. Mochten nun die Berbünbeten ihre Hoffnung auf 
die Macht der Partei gerichtet haben, bie fie am preußifchen 
Hofe hatten; ober mochten fie, um biefen Durchmarfch ſich fo 
leicht zu denken, auf die Schwäche diefed Hofes rechnen, fo 
daß fie ſich fchmeichelten, ihm die Hände zu binden, kurz ber 
ruffifche, beim Berliner Hofe beglaubigte Minifter machte in 
dem Augenblide, wo ein ruffifches Heer an der Gränze eins 
traf, dem Pöniglichen Minifterium bekannt 1), daß.an bem 
und bem. Zage biefes Heer fi einfinden würde, um das 
Dreugifche zu burchzieben und fi ch mit Deſtreich gegen Frank⸗ 
reich zu vereinigen. Ein Brief des Kaiſers an den Koͤnig 
ſprach dieſelbe Forderung auf eine Art aus, die kaum die 
Moͤglichkeit einer abſchlaͤglichen Antwort zuzulaſſen ſchien. Man 
ſuchte weniger die Einwilligung nach, als daß man ein nahe 
bevorſtehendes Ereigniß ankuͤndigte. Schluͤßlich ſchlug ber 
Kaiſer dem Koͤnige eine Zuſammenkunft auf ihren gegenſeiti⸗ 
gen Graͤnzen vor. 

° Der preußifche Stolz" war tief verwundet. Man ertrug 
es mit Unmwillen, daß man fo in dem Anfehen geſunken feyn 
folte, daB Rußland nur hatte glauben koͤnnen, es bebürfe 
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nichts ald die Bekanntmachung feines Willend, um jeden Wi⸗ 
berfpruch zu befeitigen. Der König antwortete auf der Stelle: 
„baß weder durch Schlefien, noch durch Suͤd⸗ oder Offpreußen, 
noch durch irgend einen Theil bed nördlichen Teutſchlands er 
isgend einer Abtheilung ausländifher Zruppen ben Schritı 
. über die Grängen, deren Neutralität ex verfündigt gabe, ge 
flatten würde." In Bezug auf die vom Kaifer Alerander vor: 
gefchlagene Zufammenkunft erklärte der. König fich fehr bereits 
willig, fi einzufinden, wenn ber Kaifer AMlerander bie Ab: 
ficht habe, dem Kriege zuvorzukommen und bie Ötaaten, welche 
im Begriffe ſeyen, die Waffen zu ergreifen, wieder in einen 
Zuſtand von NeutsalitäP zu verfegen. 

Als der neue Antrag des preußifhen Hofes auf einen 
Neutralitätävertrag mit Frankreich vermittelt ber Uebergabe 
von Hannover der franzöfiichen Regierung zugelommen war, 
war ber Kaifer Napoleon ihm beigetreten und hatte feinen 
Bevollmächtigten einen aus wenigen Artikeln beftehenden Plan 
zugefchiet, über die man, wie er glaubte, bald einig feyn 
wuͤrde. Der zweite Artikel lautete: „Der König eiangt Eein 
Brecht Dusch dieſes Unterpfand und Frankreich verliert Feines 
von denen, die ihm bie Eroberung gegeben." Frankreichs An⸗ 
fpruch war billig. Preußen verlangte nur ein Pfand; folglich 
bot man ihm nur ein Pfand an. Durch einen andern Artikel 
war feflgefeßt, daß der König fich verbindlich made, die ba: 
tavifhe Republik gegen jeden Einfall von England und feis 
nen Verbündeten ficher zu fielen, weil die Räumung Hannovers 
Frankreich ein mächtiges Mittel raubte, dieſe Republik zu ſchuͤtzen. 

Der franzoͤſiſche Plan war uͤbrigens nur ein Entwurf fuͤr 
die Verhandlung, den der Kaiſer hergegeben hatte, um dem 
letzten Wunſche des preußiſchen Cabinettes zu entſprechen; doch 
als er dieſem Cabinette zugeſtellt wurde, hatte dieſes ſchon 
einen Schritt weiter ruͤckwaͤrts gethan. Noch ſpricht es von 
Neutralität, doch von eines muͤßigan Neutralität, die ihm keine 
Verpflichtung, bie Ruhe des nörblichen Teutſchlands aufrecht 
zu erhalten, auflege. Es verlangt bie Beutralität, die auf 
den Bafeler Frieden folgte. Die Forderung war unzuläffig, 
benn das hieß Hannover umfonft und zu Gunften des Königs 
von England forbern, 
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Der Berliner Hof hatte auf's Neue eine andere Geftalt 
angenommen. Die Frankreich feindliche Partei hatte größern 
Einfluß erlangt. Diefe Partei flügte fi ganz offen auf den 
Namen und den Einfluß ber Königin. Der Briefwechiel des 
Marchefe Lucchefini unterhielt den Hof von Napoleons finans 
ziellen Verlegenheiten und von der Krife der franzöfifhen Bank. 
Gleichzeitig jubelte man darüber, daß eine bloße Borftellung 
ein ruffifches Heer, das durch die preußifchen Provinzen mars 
f&hiren wollte, zurüdgewiefen habe, und Kaifer Alerander fuchte 
dur die Zufendung ded Fürften Dolgorudi mit neuen Brie⸗ 
fen voll von. Lieblofungen bei dem Könige die Beleidigung feis 
ner gebieterifegen, in früheren Briefen gedäußerten Aufforberung 
in Bergefienheit zu bringen. Bemerken wir außerdem, daß 
der Feldzug zwifchen Frankreich und Deftreich bis jest nur in 
Märihen befanden hat, die fir Frankreich bald glänzende 
Erfoige herbeiführen werden, die ber bis jetzt noch nichts ers 
reicht haben, und daß man noch. immer, wern man nur die 
gewaltigen "gegen Napoleon gerüfteten Maſſen berkdfichtigt, 
wegen ber Zukunft Beforgniffe hegen Tann. Im diefem Aus 
genblide erfährt man in Berlin den Durchmarfch eine3 fran⸗ 
zoͤſiſchen Armeecorps mitten durch's Anſpachiſche. 

Dieſe Nachricht war ein Donnerſchlag für dad preußiſche 
Selbſtgefuͤhl, das ganz ſtolz darauf war, ein ruſſiſches Heer 
zur Abaͤnderung ſeines Marſches gezwungen zu haben. Wirk⸗ 
lich brauſte der Stolz im Heere auf eine unglaubliche Weiſe 
auf. Die Aufregung war in allen Rängen und Abtheilungen 
auf's Aeußerfie gefliegen. Die alter Generale aͤußerten fich 
wie die jungen Lieutenants. Sonach war jene Neutralität, 
der man bei Rußland Achtung verfchafft hatte, von Frankreich 
nit Füßen getreten! Mit dieſem Schrei der fich verlegt glaus 
benden Ehre vereinigen fich die Aufregungen der Kriegöpartei, 
die ihre Freude hinter erfünfteltem Zorne verſteckte. Es fey 
nicht möglich, folche Beleidigungen länger zu ertragen. Die 
Würde ded Königs fordere eine eilige Genugthuung und mit 
dem Degen in ber Zauft müfle er fie fich holen! Die Empfind⸗ 
lichkeit des Königs war von felbft auf den höchften Punct ge: 
fliegen. In feiner erfien Aufwallung batte er die franzöfifchen 
Bevollmächtigten aus Berlin wegweifen wollen; wenigſtens 
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befahl er feinem Minifter, fie nicht mehr zu ſehen. Getäufcht 
in allen feinen Planen für die Aufrechthaltung bed Friedens, 
betrübte der König fich um fo mehr, weil er ſich's um Bor 
wurfe machte, nicht dem erfien Gedanken gefolgt zu feyn, de 
allen den Befangenheiten, worin er fich jest befand, zuvor: 
gelommen wäre. “Dürfen wir dem Föniglihen geheimen Ga: 
binetöfecxetar, Hm. Lombard, glauben, fo babe der König, 
eingeben? ber vielfachen Werlegungen, welche die Neutralität 
ber Markgrafthüümer Anſpach und Baireuth in früheren Kries 
gen erfahren, bie Abficht gedußert, einer ſolchen Gefahr ba- 
durch zuvorzukommen, daß er den Durchzug dort allen krieg⸗ 
führenden Theilen gleihmäßig frei erklärte, unter der einzigen 
Bedingung, daß man das Land fchone und feine Bebürfnifje 
bezahle. Nichts wäre vernünftiger ald das geweſen! Getrennt 
von der Hauptmafle des preußifhen Staates und in ein Land 
eingellemmt, das zum Kriegöfchauplage beſtimmt fchien, war 
ed unvermeidlich, daß nach dem Laufe der Begebenheiten der 
eine oder ber andre Friegführende Theil durch feine Unterneh: 
mungen dazu gebracht ward, das eitle Dindemiß einer fchlecht 
angebrachten Reutralität zu verachten, bern Verletzung eine 
Niederlage hindern, oder einen Sieg fichern konnte. Unvers 
fländiger Hochmuth hatte diefe kluge Vorficht des Königs von 
der Hand gewiefen. Man hatte behauptet, das Wort Preus 
Ben, an den Gränzen ber Markgrafichaften angeſchlagen, müfle 
hinreichen, jede Verlegung abzuhalten. Obgleich weifer als 
feine Rathgeber, hatte der König doch anf feinen eignen Vor⸗ 
ſchlag verzichtet; er warb graufam für feine Befcheidenbeit 
beſtraft. 

Ein eigner Umſtand trug beſonders dazu bei, das Unrecht, 
das in dem Durchzug dieſer Truppen durch's. Anſpachiſche lag, 
zu Frankreichs Nachtheil zu verſtaͤrken. Baron von Hardenberg 
hatte mehrere Jahre lang ber Verwaltung dieſer beiden Fürftens 
thümer vorgeflanden und für biefe preußifchsfräntifchen Befigun- 
gen eine Zuneigung behalten, bie löblich gewefen wäre, wenn 
fie nicht bis zue Schwäche gegangen wäre. Der Minifter 
meinte, bie Nichtachtung, bie Frankreich gegen biefe Länder 
gezeigt hatte, die auf einmal auf feinem Wege mitten zwifchen 
andern barinnen lagen, fey ein gegen feine Perfon gerichteter 
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Angriff und zugleich ein Angriff gegen den Beſtand ber 
Monarchie. | " 

Iſt Napoleon zu entfchuldigen, daß er einen foldhen 
Schritt wagte, wenn die Verlegung bed Anfpachifchen folche 
Wirkungen in Berlin bervorbringt? Verachtet er Preußen bis 
zu dem Grade, daß er meint, es werde dafuͤr unempfindlich 
ſeyn, oder macht er fih gar nichts aus feiner Empfindlichkeit, . 


wie fie ſich auch aͤußern möge?! Mehrere Rüdfichten mögen 


diefen in Berlin fo ſtreng beurtheilten Fehler, wenn auch nicht 
völlig eritfchuldigen, doc, wenigftend mildern. Als Napoleon 
in den erften Zagen bed Septemberd dem Marfchall Bernas 
dotte den Weg für fein Armeecorps durch das Anfpachifche 


vorſchrieb, befugte ihn Alles zu ber Meinung, daß das Blnds 


niß, das Preußen diefes Mal felbft veranlaßt hatte, unfehlbar 
zu Stande gelommen feyn würde, weil ed bie Abficht ber 
franzöfifhen Regierung war, in bie vom preußifchen Hofe 
gewünfchten Abänderungen zu willigen. Konnte er auf bie 
erfie Nachricht, daß Preußen nicht mehr ein Buͤndniß, fondern 
einen Neutralitätövertrag wünfche, bie feinem Armeecorp8 ges 
gebene Vorfchrift wegen des Marfched ohne große Störung 
ändern? Er meinte nicht; und außerbem hatte er bei ber legs 
tern Voraudfeßung noch eine andre Entfchuldigung. Wir laffen 
Das franzöfifche Minifterium felbft fprechen, das, die Einmwürfe 
der preußifhen Regierung vorandfehend, im Voraus M zu 
widerlegen bemüht war. „Der in biefem Augenblide verhans 
delte Neutralitätsvertrag," fagte man *), „it im Grunde nichts 
Andres, ald die Erneuerung des im legten Kriege errichteten..... 
Nun war durch bie Webereinkunft vom 5. Auguft 1796 aus⸗ 
druͤcklich feſtgeſetzt, daß die kriegführenden Mächte durch die 
Befigungen St. preußifchen Majeftät, bie nicht in der Neu⸗ 
tralitätälinie begriffen wären, und namentlih Ihre fraͤnki⸗ 
fhen Fürfienthbümer, durchmarſchiren dürften, doch mit 
dem Vorbehalte, daß fie dort den Kriegsſchauplatz nicht auf: 
fchlagen und Feine verfchanzte Stellung nehmen follten. 3. Faif. 
Mai. hat daher geglaubt, verfahren zu dürfen, wie fie es ges 
tban hat, obne den Planen bed Berliner Hofes, zu fehr ent⸗ 
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gegen zu fepn... Außerdem war ein baierfches Corps durch 
die -preußifche fränkifchen Beſitzungen gegangen, um feinen 
Ruͤckzug möglich zu machen; ebenbaflelbe hat ein Corps -Deft: 
reicher gethan, dad ſich an ber Rednitz gezeigt hat; folglich 
konnte man fih nicht einbilden, daß ber Durchmarſch durch 
diefe Befigungen, der Jedermann offen fland, nur den 
franzöfifchen Truppen verfchloffen feyn ſollte“ Das fran;ös 
fifhe Minifterium fagte feinen Bevollmaͤchtigten, daß, wenn 
man nach diefen „Erklärungen noch Klagen hören ließe, fie nur 
old Leute antworten follten, bie nicht glauben Tönnten, va 
bie Klagen ernfthaft gemeint feyen. Die verfchiedenen Anfüh 
rungen Frankreichs waren fcheinbar nicht ganz ungenau, und 
in gewöhnlichen Zeiten hätte man fie vielleicht zugelaflen; aber 
feine Bevollmächtigten waren gendthigt, Preußens Unmillen 
ernfihaft zu nehmen. Es wurde ihnen felbft nicht geflattet, 
ihre Erklärungen geradezu zu geben; fie fahen fich genäthigt, 
fie durch den Miniſter einer dritten Macht, durch den baier: 
ſchen Dinifter, an die Behörbe gelangen zu laſſen. 

Die Lage des Königs war fehr verwidelt. Alle vaterläns 
difhen Leidenfchaften und alle Heucheleien vereinigten fich, 
ihn zum Aeußerften binzubrängen. Dan’ erinnerte ihn daran, 
daß er verfprochen habe, fich gegen ben Erſten zu erklären, 
der die Neutralität feines Gebietes verlegen würde. Einer 
ſeinke Adjutanten, den er zum Kaifer Alerander gefchidt hatte, 
brachte die herzlichflen Briefe von diefem Zürften zurück und 
bie fchmeichelndflen Worte. Gleichzeitig follten zwanzigtaufend 
Mann Schweden und Ruffen, die auf Rügen beifammen wa: 
ren, in Hannover einruden. Nach feinen Verpflichtungen ge 
gen Frankreich mußte der König au biefen Truppen ben 
Einmarfh in das Churfürftenthum verbieten. So hätte die 
Verletzung Anſpachs wenigftend ihre nuͤtzliche Seite gehabt. 
Aber fie gab Preußen einen natürlihen Vorwand, fich von diefer 
Derpflihtung freigu ſprechen. Baron von Harbenberg theilte 
in Bezug darauf der franzöfifchen Geſandtſchaft die Sefinnung ') 
bes Königs mit. Nachdem man die Gründe angefochten, durch 
bie man des Kaiferd Benehmen zu rechtfertigen verfucht hatte, 
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ſetzte Hr. v. Hardenberg hinzu: „Der Koͤnig beſchraͤnkt ſich dar⸗ 
auf, zu glauben, daß J. kaiſ. Majeſtaͤt Grimde gehabt hat, 
die ausdruͤcklichen Vertraͤge, die zwiſchen ihr und Preußen be⸗ 
ſtanden, als in ihren Augen werthlos anzuſehen, und er ſelbſt, 
eben im Begriff, vielleicht Alles der Achtung vor ſeinem gege⸗ 
benen Verſprechen aufzugpfern, ſieht ſich von heute an daher 
als von jeder Verpflichtung frei an, die dieſem Augenblicke 
vorausging.“ Als die franzoͤſiſchen Bevollmächtigten auf dieſe 
Erklaͤrung anfragten, ob der König gedaͤchte, aller früher be⸗ 
fiandenen Bande los zu feyn, wie fie zum VBeifpiel durch den 
Bafeler Vertrag wären feflgefebt worden, fo antwortete man 
ihnen, daß nur von wegen Hannover zugeftandenen Begünftis 
gungen die Rebe fey und von dem gegebenen Berfprechen, 
Feine Zruppen der im Kriege begriffenen Mächte durch's Preu⸗ 
ßiſche marfchiren zu laſſen. 

Das Churfürftenthum Hannover war in einer eignen Lage. 
Für alle Fälle beeilte fich das preußifche Gabinet, Truppen bins 
zufhiden, um ben Ruffen zuvorzulommen, da man fich ſchmei⸗ 
chelte, wie man bem General Düroc verficherte *), daß die franzoͤ⸗ 
fifchen Truppen fich vor dem Einzuge dee Truppen Ihrer preußi⸗ 
ſchen Majeftät zurlidziehen würden. Das war nun gar nicht bie 
Abſicht des Kaiferd Napoleon, der zwar das Armeecorps Berna⸗ 
dotte's nach dem Mittelpuncte von Zeutfchland berief, aber ſchon 
Durch die fernere Befegung der Feſtung Hameln fein Eroberungs: 
recht wohl zu bewahren vermeinte. Won der andern Seite 
rüdten die Engländer an, bie beabfichtigten, das Land im 
Namen ihres Gebieterö wieder in Befig zu nehmen. Welchen 
von biefen Freiern wird es nun bleibend zufallen? Die Frage 
wird m Hannover felbfi-nicht entfchieden werden. Bald werden 
wir fehen, daß ber Kaifer Napoleon ſie in Bien entſcheidet. 
Später werben wir auf bie Umwendung in den Entfchlüffen 
des Berliner Hofed kommen. Für den Augenblid find alle 
politifchen Fragen, deren vorläufige Kenntniß noth thun konnte, 
hinreichend ergründet, und wir haben nur von Kriegöereigniffen 
zu Tprechen. | 
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Reutralttätsvertrag mit dem Könige von Neapel. — SBerhbanblungen mit 


dem heil. Stuhl. — Plan der vereinigten Heere. — Marſch bes 
franzöfifgen Heeres. — Gründe von Bernabottes Durchmarſch 
durch's Anſpachiſche. — Napoleons Aufruf an’s Her. — Aufruf 
an bie baierfhen Truppen. — Gtellung bed Heeres am 6ten Octo⸗ 
ber. — Soult geht auf bad rechte Donauufer. — Gefecht bei Wehr⸗ 
tingen. — Aufmunterungen durch Napoleon ausgetheil. — Darouft 
und Marmont gehen auf's rechte Donauufer. — Gefecht bei Guͤnz⸗ 
burg. — Mebergabe von Memmingen. — Bernabotte'$ Ginzug in 
Münden. — Anrede bed Raifers an Marmonts Corps. — Gefecht 
von Abe, — Gefecht von Elchingen. — Angriff des Wernediden 
Corps burh Muͤrat. — Mad übergiebt Ulm. — Der Befehlshaber 
bes Öftreichifchen Fuhrwerks ergiebt fid. — General Werneck ergicht 
fih. — Die Befagung von Ulm zieht vor Napoleon vorbei. — 
Wegnahme des Gefchüges unb bes Fuhrwerks durch Muͤrat. — 
Große Ergebniffe, blos durch Märfche erhalten. — Was ber Felbs 
zug bis zum 22ften Octgber eingebracht hatte. — Der Bendemiaire 
wirb al& ein Beldzug gerechnet. — Napoleons Auftuf an fein ‚Heer, 
Napoleons Sorge für den Soldaten. — Aufmerkfamkeiteg, die dem 
Soldatenftolze ſchmeicheln. — Beweife von Ruͤckſicht 3 Baiern 
und Wuͤrtemberg. — Deſtreichiſche Fahnen an den Senat und die 
Stadt Paris geſendet. — Waffenſtillſtand zwiſchen den Heeren in 
Italien. — Maſſena's Uebergang über die Etſch. — Schlacht von 
Caldiero. — General Hiller ergiebt ſich mit fuͤnftauſend Deſtrei⸗ 
chern. — Ruͤckzug des Erzherzogs Carl. — Uebergang uͤber den 
Piave und den Tagliamento. — Prinz Rohan ergiebt ſich mit ſechs⸗ 
tauſend Oeſtreichern. — Marſchall Ney's Unternehmen in Tyrol. — 
Franzoͤſiſche Fahnen in Inſpruck wiedergefunden. — Rey's Bereini⸗ 
gung mit Maſſtna. — Augereau's Unternehmen. 


Wahrend verdruͤßliche Zwiſchenereigniſſe dem Kaiſer Napoleon 
im noͤrdlichen Teutſchland Verlegenheiten zuziehen, iſt Italien, 
obgleich faſt durchaus von ihm abhaͤngig, doch nicht ganz frei 
von boͤſem Willen und ſelbſt von feindſeliger Stimmung. 
Stets bereit zur Erbittrung gegen bie jetzige, auf ber Halb⸗ 
inſel laſtende Gewaltherrſchaſt, gehoͤren die Hoͤfe von Neapel 
und Rom durch ihre Wuͤnſche, obgleich in verſchiedenem Grade, 
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den Planen bed gegen Frankreich gebildeten Bundes an Der 
Kaifer taͤuſcht ſich darüber nicht; indeflen, da es in feinen 
Plan paßt, dad. Armeecorpd unter Gouvion Saint: Eyr aus 
dem Königreiche Neapel abzurufen, um Maflena zu verflärkten, 
fo unterzeichnet er einen Neutralitätövertrag mit Sr. ficilifchen 
Majeftät, ohne fich zu verheimlichen, daß biefer Vertrag in 
Neapel nur bis zu dem Augenblide binden wird, wo man 
dort wird hoffen bürfen, fich ungeflraft von ihm loszuſprechen. 

Die Stellung des römifchen Hofes befugt die franzöfifche 
Regierung zu der Meinung, daß fie nicht weniger von diefem 
Hofe erwarten und noch etwad mehr von ihm fordern darf. 
Da die Feflung Ancona, bie auf der Verbindungdlinie zwis 
ſchen dem franzoͤſiſchen Heere und dem Königreihe Neapel 
inne liege, nit im Bertheibigungszuflande war, .fo fordert 
Napoleon den heiligen Vater auf, eine Beſatzung von drei⸗ 
tauſend Mann hineinzulegen, um ſie gegen einen Handſtreich 
ſicher zu ſtellen. Da der Papſt Schwierigkeiten macht, ſo 
ſchlaͤgt er ihm vor, eine franzoͤſiſche Beſatzung hinzuſchicken, 
was eine neue abſchlaͤgliche Antwort von Seiten des heiligen 
Vaters herbeifuͤhrt. Die Bemerkung ſcheint hier an der Stelle 


= zu ſeyn, daß in dem durch den Lüneviller Frieden geendigten 


Kriege der franzöfifche General Mürat in Ancona an die Stelle 
der Öftreichichen Fahnen die päpftlichen aufpflanzen ließ. _ 
Napoleon macht dem Papfte einen andern Antrag. Gr 
verlangt, daß Se. Heiligkeit fih mit dem Könige von Stalien 
und bem Könige von Neapel zur Vertheidigung des italieni⸗ 
ſchen Grundes und Bodens in einem Trutzbuͤndniſſe zuſam⸗ 
menthue. Der letztere behielt ſich zwar vor, das Vertrauen 
der Franzoſen naͤchſtens anzufuͤhren, doch zeigte er ſich damals 
bereitwillig, den vorgeſchlagenen Bund einzugehen. Der Papſt 
hingegen weigert ſich, indem er vorgiebt, daß er als gemein⸗ 
ſamer Vater der Glaͤubigen gegen keines ſeiner Kinder ein 
Buͤndniß eingehen koͤnne. Dieſe ausweichende Verſicherung 
ongite bei Napoleon keine große Freude machen, weil er die 
zahlreichen Kriege, an denen ber römifche Hof den thätigfien 
Theil genommen, zu gut Tennt, wad er benn auch zu bemers 
ten nicht verfäumt. Ohne höher hinaufzugehen, giebt er zu 
verfichen, daß das Banner des heiligen Stuhles eben fo gut 
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mit dem franzöftfehen. Adler gegen Deftreich aufbrechen Tönnte, 
wie ed noch ganz neuerlich mit dem Öflreichifchen Adler gegen 
Frankreich aufgebrochen war. Indeſſen, um das Gewiffen des 
heiligen‘ Waterd zu befchwichtigen, giebt er zu, daß Diefer 
Bund fih nicht auf Deftreich erfireden, fonbern dag er nur 
Anwendung auf die Ungldäubigen und die Ketzer haben 
fol. Doc felbft mit diefen Abänderungen erhält es noch 
nicht die Zuftimmung bed heil. Vaterd; während der Verhand⸗ 
tung hatten jedoch die Zeiten fi) geaͤndert und bie franzöfiiche 
Regierung ſteht ab von ihrem Anliegen. Dieſes Ereigniß hat 
fie aber in den Stand geſetzt, zu beurtheien, wie weit fie 
fih auf den römifchen Hof verlaflen fann. „Des Papftes 
Briefe,” fagte Napoleon !), „waren mit Gregors VIE, Feder 
gefchrieben." Noch ift der erſte Kanonenfhuß zwiſchen Frank: 
reich und Deflveich nicht gefallen, und fchon dürfen die Ber | 
bündeten boffen, balb in Stalien wie in Teutſchland neue 
Bundesgenoſſen zu finden. 

Der Plan ber Verbündeten, ber befonders in Ruͤckſicht 
auf Italien, in dieſer Vorausſetzung entworfen worben war, 
ermangelte weder der Gewandtheit noch des Umfanges. Um 
voͤllig burchzufallen, bedurfte es nichts Weniger ald einen Mann 
von aller der Vorficht Napoleons. 

Da Frankreich Europa vom Meerbuſen von Tarent bis 
zur Oſtſee inne hatte, ſo war der Angriff von ſeinen Feinden 
auf alle Puncte Europa's und namentlich auf alle aͤußerſten 
Puncte zu gleicher Zeit gerichtet. Im Norden fol eine gan 
dung ruffifcher Zruppen fih an bie Schweden in Pommern 
anfchließen und mit ihnen auf Hannover marfchiren. Zu ben 
Kuſſen und Schweben werden hannöverfche und englifche Zrups 
pen floßen, die von ber Infel Rügen kommen. . Mit ihnen 
zufammen werden fie nach, dem Churfuͤrſtenthume gehen. 

Am Ende von Italien wirb eine Landung von englifchen 
und ruffifchen Truppen das Königreich Neapel befegen. Uns 
geachtet ber vom König Ferdinand gegen Frankreich eingegans 
genen Verpflichtungen, rechnen Rußland und England doch 
im Voraus mit Zuverfiht auf die Gefinnungen ber Königin. 


1) Memoiren von Las Caſes. 
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Sie haben bie Gewißheit, daß beim erfien Erfcheinen ihrer 
Truppen dad Königreich Neapel fich zu ihnen ſchlagen wird. 

Erzherzog Carl befehligt das oͤſtreichiſche Heer in Italien. 
Dort liegen die Laͤnder, deren Wiedererlangung Deſtreich am 
meiſten am Herzen liegt; dort muß die Hauptmacht Deſtreichs 
ſeyn. Doch wenn dieſe Anordnung nicht ſchon im Intereſſe 
. bed Wiener Hofes war getroffen worden, fo wuͤrde man fie, um 
dem Peteröburger Cabinette zu gefallen, gemacht haben. Denn 
außerdem, daß der ruffifhe Hof gegen ben Erzherzog Ggrl 
eingn alten Groll nährt, der von ber Riederlage der Ruſſen 
bei Zirich fich herfchreibt, und einen neuem Groll wegen bies 
fe3 Zürften Neigung zum Frieden, fo paßt es in Rußlande . 
Dlane, Teutſchland fich zum Schauplage feines Ruhmes vor: 
zubehalten; ein Ruhm, ber ihnen, wenn ber Erzherzog zuge 
gen war, entging, weil er natürlich fowohl durch feinen Rang 
als durch feinen Eriegerifchen Ruf zum Oberbefeble der verein- 
tern Kräfte hätte berufen werben müffen. 

Das oͤſtreichiſche Heer in Teutſchland befehligt dem Na⸗ 
men nach der Erzherzog Ferdinand, in der That Genmal 
Mad. Dieſes achtzigtaufend Mann ſtarke Heer ift eben das, 
das Baiern ſchon beſetzt hat. Zu diefen achtzigtaufend Mann 
foßen hunderttaufend Ruſſen Boßen, die in zwei Corps ans 
rüden, eins unter Kutufof3 Befehle, dad andere unter ben 
Befehlen von Burhövden; fo wie ein brittes, das diefen bei> 
den erftern folgt. Dieſes große Heer von Zeutfchland, bei 
dem Rußland den Oberbefehl führt, ift beflimmt, an ben 
Rhein zu geben, und ohne Rüdfiht auf bie Neutralität der 
Schweiz, die man zu verlegen pon Haus aus entfchloffen 
war, durch bie Branche Comté in's Her, von Brankreich vor: 
zubringen. 

Diefes waren die Häuptanordnungen der Verbuͤndeten. 
Napoleon hat fie errathen. Die Vereinigung ber Deflreicher 
und Ruſſen zu hindern, Madd Heer zu vernichten und zu 
zerfireuen, ehe Kutufof fich mit ihm vereinigen fann, darauf 
gehen feine erfien Gedanken und Berechnungen. 

Seit dem Anfange Septemberd hatten alle franzöfifchen 
zum Kampfe fh Teutfchland beftimmten Truppen ihre Stand: 
puncte zu verfchiedenen Zeiten verlaffen, nach bem Raume fi 
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richtend, den fie zu durcheilen hatten. Diefe Zruppen bilde⸗ 
ten acht Heerhaufen, befebligt von Bernadotte, DRarmont, 
Davouſt, Soult, Rey, Lannes und Mürat. Wir folgen die 
fen Armeecorps auf ihrem Marſche nur von der Zeit ab, we 
fie vor dem Feinde fliehen, mit Ausnahme des Bernabottefchen 
Corps, deflen Weg einen ungehenern Zwifchenact veranlaßte, 
der Preußen in das Buͤndniß hineinriß, und in Folge diefes 
erſten Mißgriffes, feinen Kampf im Jahre 1806 herbeiflihrte. 
a Bernabotte war von Hannover audgegangen. Am idten 
September hatte der franzöfifche Minifter zu Caſſel für ihn 
bei dem Ehurfürften von Heflen um freien Durchzug durch 
bad Churfärftentbum nachgefucht '). Der Krieg war noch 
nicht erflärt; man meinte, das hannöverfche Heer wolle nad . 
Feankfurt, um nach Frankreich zurückzukehren. Der Chur⸗ 
fürft hatte zu dieſem Durchmarſche feine Einwilligung gege⸗ 
ben, Drei Tage darauf, am 17ten, 309 Bernadotte durch 
Gaffel, ganz Hannover, mit Ausnahme ber Feflung Has 
mein, räumend, wo er eine tüchtige Beſatzung eingelegt hatte. 
Am 23ften war er in Würzburg, wo ihm ein Befehl bes 
Kaifers zulam, der erflärte, daß die baierihen Truppen uns 
ter feinen Befehl gegeben ſeyen und einen Zheil feined Ar: 
meecorpd ambmachen wuͤrden, dad ben Namen bed erfien 
Cotps führen follte. Um die Wereinigung der Baiern und 
der Franzoſen zu bewerkftelligen, war den Baiern vorgeichries 
ben, an der Rebnig hinauf, über Forchheim und Nuͤrnberg 
nach Weißenburg zu geben, wohin bie franzöfifhen Diviſio⸗ 
nen Bernadotte's über Dffenheim, Anſpach und Güngenhaufen 
gelangen würden. Ich babe den leidigen Namen genannt, 
die traurige Usfache einer Aufregung in Berlin, bie wir dert 
zum Audbruche kommen fahen, und die nächftens, für einige 
Zeit mindeflens, ben preußifchen Hof In die Reiben unferer 
Feinde werfen wird. . “ 
Fuͤr die franzöflfchen Deere, die durch Napoleon zu dei 
Kelegsweiſen der alten Welt waren zurüdgefährt worben, war 


1) As ich diefe Bitte an ben Shurfürften richtete, trug er Beben: 
Ten und wollte ben preußiſchen Hof darüber hörem. Scdamachte ihm be: 
merfiih, daß wir eine Antwort aus Berlin nicht abwarten koͤnnten, 
und er gab nach 
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ed eine, Genugthuung und ein Bedinfniß, durch ihren ⸗Fuͤhrer 
ankimdigen zu hören, was fie then ſollten, und erianert zu 
werden an bad, was fie. geiban hatten. - Man verfiel; den 
Ruhm des Generald mit dem Ruhme der Soldaten, und 
ftellte, außer den erlangten Vorteilen, ald ihr gemeinſames 
Berk fogar die Sriedensfchläffe dar, die daraus hervorgingen. 
Diefe Sprache findet man in dem Aufrufe wieder, wodurch 
der Kaifer die Eröffnung des Feldzuges ankuͤndigte. Solda⸗ 
ten," fagte er, „ber Feldzug gegen dad britte Buͤndniß bat 
begonnen; Deſftreich iſt über den Inn gegangen, bat bie 
Bertraͤge verlegt, unfern Bundesgenoſſen angegriffen und aus 
feiner Hauptſtadt vertrieben.... Wir werten keinen Frieden 
mehr ohne Unterpfand machen; unſere Großmuth ſoll nicht 
ferner unſere Staatslunſt betbören........ Ihe ſeyd nur die 
Vorhut des großen Velles.... Bir werben angeſtrengte 
Märfche machen, Mühen, Entbehrungen ertragen mäflen; aber 
über alle ‚Hinderniffe, die man und enfgegenftellen Fönnte, 
werden wir fliegen, und nicht früher voten, als bis wir um 
fere Adler. auf feindlihen Grund und Boden aufgepflanzt 
haben.” 

Ein anderer Aufruf war gleichzeitig an bie Truppen bes 
Ghurfürken von Baiern gerichtet: „Waiernd Krieger, ich babe 
mich an die Spige meines Heered geflelt, um Euer Bater 
land von dem ungerechteften Angriffe zu befreim. Das Haus 
Deſtreich hat Eure Unabhängigkeit vernichtet und Euch mit - 
feinen weitläufigen Staaten vereinigt. Ihr werdet treu bei 
dem Andenken Eurer Altverdern halten, die zuweilen unter⸗ 
drüdt, niemals unterwörfen wurden. Ich Tenne Eure Zapfer 
keit. Ih ſchmeichle mir, nach der erſten Schlacht Eurem 
Fieſten und meinen Volke fagen zu koͤmen, daß Ihr wär: 
Dig fend, In den Reihen der großen Armee mitzufechten... ..“ 
Die Hoffnung, die er den Baiern zeigte, bald mit ben hans 
zofen auf gleicher Stufe genannt zu werben, war für fie ein 
mächtiger Staddel zum Ruhme. Seine Zuverficht warb nicht 
getaͤuſcht. 

Nach der Stellung Macks, der beim Geranhden bes 
franzöfifchen Heeres feine Zruppen in Ulm, Memmingen und 
Stockach zufemmengezogen hatte, war bie Richtung des Ber⸗ 
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maböftefchen Korps durch daB Anſpachiſche, um fih in Wei 
Genburg. mit den Baiern zu vereinigen und von ba nach der 
Donau aufzubrechen, in Napoleons Plane beinahe eine Roth 
wendigkeit, weil fein Zwed war, das oͤſtreichiſche Heer von 
den ruſſiſchen ‚Heeren zu trennen, bie zu feiner Unterſtuͤtzung 
anrtdten, und felbft vom öftreichifchen Corps fie zu trennen, 
das Baiern befest hielt. Am 5ten October war Bernabotte 
mit feinem Corps und den baierfhen Zruppen in Weißen⸗ 
burg, Davouft in Dettingen, Soult an ben Thoren von 
Donauwörth, Ney in Koffingen, Lannes in Neresheim, Dir 
rat mit feiner Reiterei auf gleicher Hoͤhe an den Ufern ber 
Donau. Folglich fanden die Franzoſen dem feindlichen Heere 
fhon im Rüden. Mad, der fie auf andern Wegen erwartet 
hatte, eilte, die Truppen nur.an fich zu ziehen, bie bi in bie 
Schluͤchte des Schwurzwaldes vorgedrungen waren. Am Tien 
Dctober begann das Gefecht. 5 

Das Corps des Marſchalls Soult fchlägt zuerft los. 
Das oͤſtreichiſche Regiment Colloredo, das Donauwörth be 
fest hielt, wirb durch die Diviſion Vandamme über den Haus 
fen geworfen. In einem Augenblide ftellt man die Bruͤcke 
wieber ber, welche die Deftzeicher bei ihrem Rüdzuge abges 
tragen hatten. Das Corpsô bed Marſchalls Soult gebt auf 
Das rechte Donauufer. 

Mürat iſt ihm mit feiner Reiterei auf ben Ferſen ge 
folgt. Zweihundert Dragoner unter dem Befehle des Ober 
ſten Wattier fehen fehwimmend über den Lech, um fich ber 
Brüde von Rain zu bemächtigen. Sie werben Herren der 
Brüde, ungeachtet des Widerflandes eines Öftreichifchen Cuͤraſ⸗ 
fierregiments. Won Rain bricht Mürat am folgenden Tage 
auf, mit den Divifionen der Generale Klein, Beaumont und 
Nanfouty, um die Straße von Ulm nad Augsburg abzu⸗ 
ſchneiden. Auf feinem Marſche findet @ in Wertingen zwölf 
Grenadierbataillone, unterflügt von vier Schwabronen Albrecht 
Guicaffiere, die aus Tyrol herbeieilten, um fich mit ben oͤſt⸗ 
reichiſchen Streitkräften in Baiern zu vereinigen. Dieſes 
Corps wird eiligft durch eine gefchidte Bewegung bed Gene 
nerald Nanſouty ummwidelt, und ber Angriff begann auf, ein= 
mal von allen Seiten. Die feindlichen Bataillone ‚in ginem 
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ungeheuern Vierecke aufgeftellt, und auf den Geiten durch 
die vier Cuiraſſierſchwadronen gefchüßt, Iclfteten zwei Stunden. 
lang kraͤftigen Widerfiand. Endlich wurden die Schwadro⸗ 
nen zerfireut, das Viereck durchbrochen und in Unorbnung: 
gebracht. Das Öflreichifche Corps ließ ben Franzoſen fein 
Geſchuͤz, feine Fahnen und viertaufend Gefangene. Ein 
&umpf begünftigte das Entlommen ber übrigen. Die Oberst 
ſten Maupetit, Arrighi und Beaumont hatten fich beſonders 
bei diefem Gefechte audgezeichnet. 

Nach diefem glänzenden Anfange wanbte fi) Miürat nad 
Zufmeröhaufen, wo faft gleichzeitig dad Corps des Marſchalls 
Lannes eintraf, deſſen Annäherung bie Auflöfung der Oeſtrei⸗ 
cher beeilt hatte. An demfelben Zage trifft der Kaifer. auf 
diefem Puncte ein, und ſchon hat er den Zruppen wohlver 
diente Zeichen feiner Zufriedenheit gegeben. „Ich weiß, man: 
Bann nicht tapferer ald Sie ſeyn,“ tagte er zu Excelmans, 
der ibm bie erbeuteten Fahnen überbrachte.. Ein Rittmeifter, 
Wuillemy, beftimmte, mit feinem einzigen Reitknechte, hundert: 
Deftreicher, die Waffen zu fireden, weil er vorgab,eein bes 
deutendes Corps komme hinter ihm drein. Der Kaifer ver: 
fegte ihn in feine Garde. Gute und fchöne Thaten erhielten 
ihren Lohn. Bei der Wegnahme der Lechbrüde fieht der Bri⸗ 
gabier Marente,. den fein Hauptmann am Tage vorher we⸗ 
gen eined Fehlers gegen die Kriegdzucht aus dem Hepre ge: 
floßen hatte, daß dieſer Dfficier vom Strome fortgeriſſen 
wird, und baß er dem Verſinken nahe if. Er fpringt ihm. 
zu Hülfe und rettet ihn. Der Kaifer läßt fich dieſen braven 
Mann vorftelen; er ernennt ihn zum Quartiermeifter und 
giebt. ihm daB Kreuz der Ehrenlegion. Zwanzigmal wieder⸗ 
holen fi) in Folge glorreicher Kämpfe diefe Gnadenausthei⸗ 
ungen ober diefe Ehrenzeugniffe. Welcher Wunder find Krie⸗ 
ger nicht fähig, die fo geführt und durch fo edle Aufmunses 
rungen ermuthigt find? 

Am 2ten und 9ten waren bie Heerhaufen des Marfchalls 
Davouſt und ded Generals Marmont auch auf das rechte Dos 
nauufer übergegangen. Das Corps des Marſchalls Soult, 
die kaiſerliche Garde und die Guiraffiergbtheilung des Genes 
rals Hautpoult waren in Augsburg. Davouft hielt Aichach 
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befegt. ⸗ Zwlſchen Alchach und Augsburg befand ſich Man 
mount nıit franzöfifchen Divifionen "und ber bataviſchen zumter 
General Duͤmondeau. Bernadotte marſchitte über Eichfiint 
nach Ingolftabt. 
Indeſſen Hatte General Mad, der viel zu (pät bemerkee, 
deß er won ben Franzofen nädftens eingeſchloſſen werden 
würbe, ſich entichloffen, einem geoßen Streich auszuführen, 
um bie franzöfifchen Heechaufen am Imfen Donauufer aufs ' 
rechte zuruͤckzudraͤngen und feine Verbindung mit Baier 
berzufielien. Im dieſer Abficht hette er einen großen Theil 
ſeiner Streitkraͤfte bei Günzburg zuſammengedraͤngt, waͤhrend 
die nach dem Bodenſee abgeſendeten Truppen mit großen 
Schritten zurucklehrten, um Ulm und feine Umgegend zu bes 
fegen. Diefe Bewegung kam zu ſpaͤt. Marſchall Rey, den 
wir am 6ten in® Koffingen ließen, der aber fettbem entlang 
der Donan vorgerudt war, ließ Günzburg am LOten Octeber 
durch Bemeral Malher angreifen, während ex feib Grünberg 
angriff und ben General Loifon nad Langenau entfanber. 
Erzherzeg Ferdinand kam Günzburg zu Hälfe, aber fein Be 
müben war vergeblih. Die Bruͤcke warb erobert usb bie 
Stellung mit dem Geſchuͤtze, das fie vertheibigt hatte, durch 
die Srangofen genommen. Zu berfelben Zeit machte Müret 
Bewegungen, die dem Feinde ben Rüdzug abfehneiben fol 
ten Um ihm zu entgehen, warf ſich Erzherzog Ferdinand 
eilig nach Um. Mad felbft verlieh haſtig das Staͤdichen 
Burgau, wo er fein Hauptquartier hatte, und wo bie fi 
zöffebe Reiterei ihn eben einzufchließen Miene machte. Das 
Gefecht von Günzburg batte den Deftteichern nicht weniger 
als zweitaufend fünfhundert Mann gefofle. Die Franzoſen 
zählten nur fehöhundert an Zodten und Vermundeten. Unter 
: den Todten beflagte man den braven Gerarb Lacuée, Dberſten 
be& 59fen Infanterieregiments. Schriftfteller aller Parteien 
baben wetteifernd bad Andenken dieſes jungen Dfficierd ge 
feiert. Die Pflicht wird ſchmerzlich und füß zugleich, wenn 
"fie einem Jugendfreunde gilt. Lacube war einer von benen, 
denen jede Hoffnung ber Zukunft zulächelt, weil fie, aufer 
dem Reime großer Talente, ben Drang in fi fühlen, durch 
die Anwendung für dad Baterland fie edel zu gebrauchen. 
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Verwundet iu Aegypten, Moreau's Adjntant bei Hobenlin- 
den, Gefanbtfchaftsferretsiy in Wien, dann Adjutant bes ers 
ſten Gonfuld, hätte er Moreau und Bonaparte, Republik 
und Kaifer zu verfähnen gewuͤnſcht. Weberall gehemmt bei 
diefen unvereinbaren Wuͤnſchen, fuchte ex feinen Troſt beim 
Ruhme, und er moͤchte glänzenden gefunden haben, wenn ber 
Zod, der nur zu oft an der Seite des Ruhmes gebt, ihn 
nicht fchon bei den erflen Schritten der Ichönen Laufbahn ers 
zeicht hätte, die ganz zu durchlaufen er berufen fchien, 

In dem Grade, ald diefe erften Kriegsereignifle das 
Vertrauen der Branzofen vermehrten, in bemfelben Grabe er: 
zeugten fie Muthlofigkeit bei den Deſtreichern. Die Veſte 
Memmingen gab das erfle Beifpiel von ben zahlreichen Ga- 
pitulationen, wodurch Europa und die Sieger ſelbſt in Er 
flaunen gefegt wurden. General Sebaftiani war am Liten 

_ Detober auf diefen. Ort angeruͤckt. Am 12ten Dctober war 
Marſchall Soult mit feinen drei Divifionen dort eingetroffen. 
Am Zage darauf ergab fi ter Pla& nach einer Berennung 
von vier und zwanzig Stundes. Seine Beſatzung, beftehend 
aus neun Bataillonen Fußvolk, darunter zwei Grenadierba: 
taillone, blieb Triegeögefangen. Die Dfficiere wurden auf 
ihr Verfprechen, erſt nad) der Auswechfelung wieder Dienfte . 
zu nehmen, heimgefchidt. 

An demfelben Zage rüdte Bernabotte in München ein, 
wo er arhthundert Gefangene machte. Er war einige Megr 
flunden vor der Stadt eingetroffen, als ber oͤſtreichiſche Se: 
neral Kienmayer erſt von feinem Abmarfche Nachricht erhielt. 
Der franzöfifhe General gab ben baierfchen Truppen bie Ger 
nugthuung, zuerſt in ihre Hauptflabt einzurbden. Die Di; 
pifionen des General Wrede und die franzoͤſiſche Divifign des 
General Kellermann zogen unter lautem Freudenzurufe durch 
bie Stabt, und fegten auf ber Stelle den Deflreichern nach, 
die jenfeit der Ifar eine Stellung genommen hatten, an bem 
Puncte, wo bie Straßen von Braunau und Waflerburg zus _ 
fommenlaufen. General Kienmayer feste nach einem Kampfe, 
bei dem er fünfhundert Mann und mehrere Kanonen verlor, 
feinen Rüdzug fort. 

In Ulm wurbe die Lage bed Generals Mad täglich bes 


332 Neun und vierzigfles Capitel. (1W5.) 


denklicher. Der Kalfer, der ihn, nach der Verſicherung feiner 
Armeeberichte, in diefelbe Lage gebracht‘ hatte, wie vor fimf 
Sahren den General Melad, machte fih auf eine zweite 
Schlacht von Marengo gefoßt. Die Nähe einer Schlacht 
fhien ihm fo ausgemacht, baß er fie dem Corps bed Gene: 
rals Marmont durch eine jener Kriegsreden angefünbigt hatte, 
deren koͤrnige Beredtſamkeit fo vielen Eindrud auf Soldaten, 
befonderd auf franzöfifche Seldaten macht. Beim Uebergange 
über die Lechbrucke hatte er von den Regimentern dieſes Corps 
einen Kreis zu dieſer Eriegerifchen Anrede bilden laffen. Das 
Wetter war abicheulich, die Kälte beißend, der Boden ganz 
aufgeweiht. Der Schnee fiel in Maflen, aber die Feuer: 
worte des Redners machten, daß die Zruppen dad raube 
Wetter vergaßen, Ihr glühender Muth entfprach dem Muthe 
des Anführer. j 

Die Schlappen, welche das äftreichifche Heer ſchon er⸗ 
balten, waren freilich nicht geeignet, dem General Mad gro: 
ßes Wertrauen zu dem Grfolge eined allgemeinen Zreffend zu 
geben. Er wagte gar nicht, einen ſolchen Gedanken zu faſ⸗ 
fen; doch da Um ein Punct war, we eine Menge von Stras 
fen zufammenliefen, fo hoffte er, feine Divifionen würben 
auf diefen verfchiebenen Straßen entkommen koͤnnen, und zum 
Theil in Tyrol, zum Xheil in Böhmen fi) wieder bilden. 
Diefem Spfteme zufolge, waren am 11ten October fünf und 
zwanzigtaufend Mann aus dem verfchanzten Lager von Ulm 
ausgeruͤckt, in der Abficht, fich durch Albed, dad General Duͤ⸗ 
pont ſchon beſetzt hatte, einen Weg zu Öffnen. Dieſer Gene 
tal, defien Ruf damals noch fledenlos war, bot fünf und 
zwanzigtaufend Deflreichern allein mit feiner Divifion von 
fechstaufend Mann die Spige; er zwang fie, umzukehren und 
machte funfzehnhundert Gefangene. Als der Kaifer das Bes 
nehmen bes General Düpont lobte, fagte er: „Corps, mie 
dieſes, gerathen über nichts in -Erflaunen: das neunte leichte, 
das 32fte, 69ſte und 76fte Linienregiment waren dabei.” 
Diefe Kunft, die Berühmtheit an den Namen eines Regi⸗ 
ments zu knuͤpfen, machte fie unbefiegbar und vegte alle ans 
dern an, gleiche Auszeichnung zu verbienen. 

Napoleon hatte fi am 13ten in dad Hauptquartier des 
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Marſchalls Ney begeben, um das feindliche Heer noch enger 
einzufchließen. Mit Zagedanbruh am 14ten führte der Mars 
ſchall Ney die Divifion des Senerald Loifon zum Angriffe 
der Brüde von Elchingen. Die Brlide wurbe genommen. 
Diefe Stelung war durch funfzehn⸗ bis fechözehntaufend Mann 
vertheibigt. Dreimal nach einander mußte man angreifen, 
um ben Feind aus Miner Stellung zu vertreiben, Erſt beim 
dritten Male wurde er in Unordnung gebracht und in die Vers 
fchanzungen vor Ulm zurüdgedrängt. BDreitaufend Gefangene 
und einige Stüde Geſchuͤtz waren der Preis dieſes bedeu⸗ 
tenden Tages. Der Titel eined Herzogs von Elchingen, ben 
der Marſchall Ney bald erhalten wird, hätte zu feiner Verherrli⸗ 
chung bingereicht, wenn fo viele andere Titel in der Folge nicht 
die Eroberung noch glänzenderer Waffenthaten geweſen wären. 
Ein äftreichifches Corps, unter General Werned, war 
glüdlich aus Ulm auf der Straße von Heybenheim entfoms 
men. Zu gleicher Zeit hatte Erzherzog Ferdinand verfucht, 
nach Biberach ſich zu fehleichen, aber er fand diefe Straße 
durch Marfchall Soult gefperrt. Gezwungen, feinen Marfch 
zu ändern, hatte der Erzherzog verfucht, zu General Werneck 
zu floßen; er ging in dieſer Abfiht nur mit einigen Schwas 
Dronen Reiterei nach Aalen. Werne glaubte ſich ſchon aus 
Ber aller Gefahr, ald Mürat, fletd bei der Hand und ſtets 
gluͤcklich, ihn bei dem Dorfe Langenau erreichte und breitaus 
fend Gefangene machte. Cine Wagenburg von fünfhundert 
Magen bewegte ſich unter dem Schutze diefes äftreichifchen 
General. Muͤrat ließ fie durch die Dragonerbiviflon bes 
Generald Klein angreifen. Der Wagenzug wurde mit taufend 
bis eilfhundert Mann weggenommen. Erzherzog Ferdinand, 
der in Neresheim angehalten hatte, felb nahe daran, von 
den Franzoſen überrafcht zu werben, hatte nur fo viel Zeit, zu 
Dferde zu fleigen, unb mit ber Beinen Anzahl Leute, die fein 
Gefolge ausmachten, zu enttommen. . 
Ulms Schidfal war entfchieben. Die Corps der Mars 
fhälle Ney und Lannes hatten ſolche Stellungen inne, daß 
der Ausgang eined Kampfes zwar unzweifelhaft war, doch 
fonnte er noch theuer zu fleben fommen. Der Kalfer wollte 
das Blut feiner Franzoſen und auch des Beindes Blut fchos 
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wen Er lich dem Fuͤnſten Liechtenflein, einem ber in ber Fe⸗ 
fung eingefhlofienen Generale, antragen, ſich zu ihm zu bes 
geben, und forderte ihn auf, bie Folgen eines Sturmes in 
Erwaͤgung zu ziehen, indem er ihn au das Beiſpiel von Jaffa 
erinuerte, deſſen Beſatzung niedergemetzelt worden war, Die 
Ange war verfaͤnglich. Fuͤrſt Liechtenſtein aͤußerte deu Wunſch, 
Daß, im Falle einer Uebereinkunft, die aiſtreichiſchen Truppen, 


Dfficiere und Gemeine, auf Ehrenwort heimgeſchickt wuͤrdben. 
Die Forderung warb nicht verworfen; aber som ficher zu fon, 


daß die Truppen vor ihrer Auswechſelung nicht wieber bienen 


wuͤrden, verlangte Napoleon bes Erzherzogs Ferdinand Ch 


venwort. Diefe Bedingung konnte man nicht eingehen. De 


Erzherzog war nicht mehr in Ulm. Die Stabt ergab fih 


am 17ten Schober. Dem Ergebungsvertrage zufolge wurden 
die Officiere zu ihren Familien zurüdgefchidt, die Truppen 
wuiden Triegögefangen. Die Uebergabe Ulms mit feinem Ge⸗ 
füge en die Franzoſen follte am 25flen Drtober Mittags 
Battfinden, wenn vorber fich Bein hinreichendes Gorps zum 
Entſatze einfände. In diefem letztern Kalle war bie Befagung 
om die Gapitulation nicht gebunden. 

Die Ordnung ber Tage wirb bier unerlaßlicher als je: 
ya denn jeber Tag bringt feinen Beitrag zum Ruhme des 

es. 

Am A8ten Detober zwang der franzoͤſiſche General Fau⸗ 
connet ben Oberſten Locatelli, ber die große Wagenburg des 
Öftveichifchen Heeres befehligte, gu capituliren. Dieſer Erge⸗ 
bungsvertrag, unterzeichnet zu Bopfingen, ſetzte bie Uebergabe 
der Wagen, Pulverwagen, Kanonen und Waffen feſt, welche 
zum Wagenzuge gehörten, und erklaͤrte die Huſaren und 
leichten Reiter der Vedeckung, fo wie: bie kleinen Infanterier 
und Artiesieabtheilungen, weiche von ben franzöfifehen Trup⸗ 
pen ſchon umgangen waren, für kriegsgefangen. 

Am A9ten unterfchrieb General Werned, der chen in 
wei Gefechten gefchlagen und nicht im Stande war, einen 
neuen Angriff gegen den unermüblichen, Muͤrat auszuhalten 
einen Ergebungssertsag, dem zufolge feine Zruppen die Waf⸗ 
fen ſtreckten und nach Frankreich geſchickt werden follten. 
Diele Uebrreinfunft warb in ZIrochtelfingen abgefchloften. Wie 
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alle andere geflattett fie. den Officieren, zu ihren FTamilien 
zurüfzulehren; wie :ietd mies bem Verſprechen, wicht zu 
dienen. EEE Er 
An vemfelben Tage, den 19ten, erhielt bie.Gapitulation 
von Allın eine bedentende Abaͤndernug. Der Marſchall Bew 
thier hatte den General Mad die Stellungen ‚mtelbgn laffen, 
weiche die Derichiedenen framgbfiichen Heerhaufen einnahmen, 
uns biefe Stellungen machten es unmöglich, daß der Stade 
Um ixgenb. eine Hälfe.: ulcmımen: konnte. In Felge biefes 
Lage der Dinge, für bie Merfcha Berthier“ſein Chrenmert 
eingeſetzt :batte, ;voilligte General Mad rin, daß die Uerber⸗ 
gabe gleich am näcften Tage ſtatt finde :Diefed kaum glaub⸗ 
liche Grigniß hatte mirklich am. 20ften ſtatt. Die franzoͤſt⸗ 
ſchen Zeipypen hielten die Hoͤhen von Ulm beſett. Dreißigs 
taufend Mann, die Zruppen des Gensrel Werneck darin bes 
griffen, zogen vor dem Halfer: vorliber unb ſtreckten Die Wiafe 
fen. Sechszig Kanonen und viergig Fahnen fielen in bie. Haͤnbe 
des Siegers. Es dauerte non Nachmittag: drei Uhr bis Abends 
7 Uhr. General Mad und die andern oͤſtreichiſchen Generale 
wanen in ber Nähe des Kaiſers, ber ihnen die böchie Arfmerka 
fanıfeit erwied, Diehrmals redete er für, field mit Bike gegen 
fie, manchmal mit Strenge gegen ihren Kaifer. an: „Sekt if 
Der Augenblid da, für den Kaifer, Ihren Heern,“ fagte er zu 
ihnen, „an ben Friedensſchluß zu denken. Der Gedanke muß 
ihn erſchrecken, Daß alle Reiche ihren Endyunct babem. Ich ver⸗ 
auge nichts auf dem Feſtlande. Kolonien will ich, Schiffe, 
Handel, und daR bringt Ihnen Ruten, wie ed ums bringt.“ 
So ſprach fi) Kaifer Rapoleon am 20fen October aus, und 
am Zage barauf, am Ziften, gingen Schiffe, Kolonieen, Handel, 
Alles, was feine Wünfdye verlangten, in Dem großen Mißge⸗ 
ſchicke won Trafalgar verioven, als ob das Gluͤck durch einen 
Unfall ohne Gleichen unerhoͤrte Erfolge bitte ſichem wollen: 
Das aufgebsachte Meer ſtvafte Frankreich und fein Süd gm 
Lande | 
Am Tage nad der Vebergabe von Um lieferte Muͤrat 
auf's Neue ein Gefecht und trug einen .nenen Vortheil Da: 
von. . Ein Theil des großen oͤſtreichiſchen Geſchuͤtparkes wandte 
ſich nach NRiümberg, bevedt von Mackſchen Cuiraſſieren und 





BG Man und verzigſtes Capitel. (1805.) 


durch einige andere Reiterabtbeilungen. Diefe Bedeckung wurbe 
angegriffen und zerſtreut. Die Franzoſen nahmen dieſen Theil 
des Geſchuͤtes und alles Gepäd. 

‚Nie ware ſo wichtige Ergebniſſe weniger thewer erkauft. 
Es ifl ausgemacht wahr, daß in dieſem erfien Theile des Felb⸗ 
zugeö von 1805- bie Zahl der Gebliebenen auf beiden Sei⸗ 
ten außer allem gewöhnlichen Werkältnifie war. Des Verluft 
belief fi ‚auf Seiten der Sranzofen auf nicht mehr als zwei⸗ 
taufend Bann. . Diefe heilige Sparſamkeit des Menſchenle⸗ 
bend war: die Folge des Kriegsſyſtemes, das ber Kaifer an- 
zuwenben im Stande Hemefen war. Wenn die Zruppen oft 
reißend ſchnelle Maͤrſche gemacht Hatten, fo waren fie dafür 
meift fehon vor dem Kampfe in Stellungen, bie über ben 
Erfolg keinen Zweifel zuließen. Auch fagten’ bie Soldaten 
unter fi: „Der Kaifer hat eine neue Art von Krieg erfun⸗ 
den; er braucht weit mehr unfere Beine als unfere Bajonette.“ 
Hätte man:bie Truppen befragt, fo würben biefe fich wahr 
ſcheinlich lieber oft gefchlagen haben, und wären weniger mar 
fehirt. Aber ſahen fie den Kaifer in ihrer Mitte, ben Unge⸗ 
ſtuͤm der Witterung wie fie ertragend, mandmal an einem 
Tage zwölf bis funfzehn Stunden zu Pferde zuruͤcklegend und 
mit ihnen in rinem Dorfe Übernachtend, während er mit gro⸗ 
Sem Sepränge in Augsburg erwartet wurde, wie bätten fie 
fih da über Anfixengungen befchweren mögen, bie ihr Feld⸗ 
herr mit ihnen thelltet Bei einer foldhen Gelegenheit ließ 
Napoleon einem Öftreichifchen Dfficier, der fi wunderte, ihn 
mit Schmutz bebedit und vom Regen burchweicht zu erbliden, 
fagen: „Euer Here hat mich daran erinnern wollen, daß ich 
Soldat bin; er wird hoffentlich zugeben, baß ich mein altes 
Handwerk nicht vergeffen habe.‘ 

Schon am 22ften. October war dad durch den Feldzug 
Grworbene ungeheuer. Die Zahl der Gefangenen belief fi 
auf mehr als fechözigtaufend. Unter ihnen neun und zwanzig 
Benerale und zweitaufend andre Officiere von allen Graben. 

Ein großer Schritt war gefcheben. Frankreich hatte nicht 
mehr. fremde Einfälle zu füzchten, und außerdem war in Teutſch⸗ 
land eine der verbünbeten Mächte faft früher entwaffnet, als 
bie andre fidy mit ihr verbinden konnte. Go an’d Wunder: 
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volle guänzende Ereigniſſe verdienten einen glänzenden Beweis 
der Zufriedenheit non Seiten bed Kaiferd. Gr war zu ges 
wandt und zu gerecht, um nicht eine fo heilige Schuld auf 
eine würbige Weiſe zu bezahlen. Aus dem Lager von Ef 
hingen erflärte er am.21flen October, daß der Monat Ven⸗ 
Demiaire des Jahres XIII flatt eines Feldzugs zählen follte 
für Alle, welche zur großen Armee gehörten, und baß er als 
ſolcher auf den Liſten zur Abſchaͤtzung der Jahrgehalte unb 
Der Kriegädienfte aufgeführt werben ſollte. befahl, alle 
Domainen des Hauſes Deſtreich in Schwaben in Beſitz zu 
nehmen, und belegte fie mit einer außerorbentlichen Kriegs» 
fieuer, deren Ertrag dem Heere zugehören follte. 

„Krieger, fagte er in feinem Aufrufe, „in vierzehn. Ta⸗ 
gen haben wir ginen Feldzug gemadt.... Diefed Heer, das 
mit eben fo viel Prablerei als Unverftand fich an unfern Gräns 
zen aufgeftellt hatte, ift vernichtet. Aber was macht das Eng» 
land aus? Sein Zwed iſt erreicht. Wir find nicht mehr in 
Boulogne.... Bon hunderttaufend Mann, aus denen biefes 
Heer beftand, find fechözigtaufend gefangen genommen. Zwei⸗ 
hundert Kanonen, neunzig Fahnen, alle Generale find in uns 
ferer Gewalt. Nicht funfzehntaufend Mann dieſes Heeres find 
enttommen. Soldaten! ich hatte Euch eine große Schlacht an⸗ 
gekuͤndigt; doch Dank den fchlehten Berechnungen des Feins 
bed, benfellen Erfolg habe ich erlangen Finnen, ohne mich 
einem Zufalle außzufegen. ... Doch dabei wollen wir nicht 
fieben bleiben. Ihr feyb ungebuldig, einen zweiten Feldzug 
zu beginnen. Diefes ruffifhe Heer, dad Englands Golb von 
dem Ende der Welt berbeigezaubert hat, auch dieſes muß ein 
gleiches Schidfal durch und erfahren. Die Ehre des Fußvol⸗ 
bes iſt's, die bei diefem Kampfe namentlich betheiligt iſt; denn 
zum zweiten Male muß bie ſchon in der Schweiz und in 
Holland entfchiebene Zrage zue Entfcheivung fommen: ob . 
Frankreichs Fußvolk das erſte oder das zweite in Europa ifl. 
Dort giebt’8 Feine Generale, gegen die man Ruhm ſich er: 
werben koͤnnte. Alle meine Sorge wird feyn, den Sieg mit 
bem wenigften Blutverlufte zu gewinnen. Meine Solbaten 
find meine Kinder!..." Die legten Stellen dieſes Aufrufs 
zeigen mehrere merkwürdige Züge in Napoleons Charakter vers ' 
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einigts feine Geſchicklichkeit, den Eifer bes Heeres zu enifium: 
men, feine folgen, obgleich begründeten und ſtaatskluge 
Dankel in Bezug auf die ruffifchen Generale, die Wahrhei 
in der audgefprochenen Neigung fir die Soldaten. chen het 
die Reiterei Wunder gethan; jetzt iſt es das franzdfifche Fuß⸗ 
voſk, das es nicht leiden darf, daß ein anderes in ber Weh 
fh ihn gleichſtelle. Scheint feine Verachtung der ruſſiſchen 
Generale ge zu billigen, fo ift die Heußerung baekber doch 
fee wohl et für die Truppen, weit dad ihnen zu verfichen 
geben heißt, daß Alles, was zu tum übrig ifl, auf fie anfomm. 

Die Neigung des Kaiſers für die Golvaten wer ein 
wahrbaftes und ungebeuchelted Gefühl. Möchte man bebaup: 
ten, daß er im Soldates nur ein nüsliched Werkzeug für feine 
Größe und feinen Ruhm liebte! Wo gäbe es einen kriege⸗ 
rifchen Fiurſten, von dem nicht baffelbe gälte? Aber nie bat 
ein Anderer feine Reigung für feine WBaffengefährten durch eine 
Gorgfelt dargetban, bie allumfaffender und zugleich Teinlis 
her, fo wie ausdauernder gewefen wäre. Rie hat ein Maier 
General, nie ein Gengrals Intendant, der Eifer der Leute, die 
ihn unter dieſem Titel umterflüpten, mecte auch noch fo 
groß ſeyn, mehr Aufmerkſamkeit gezeigt, allen Arten von Bes 
dürfniß zuvorzulommen umb bie nothwendigen Maaßtegeln an» 
zugeben, um ihrer Abhuͤlfe im Eurer Zeit und auf gehörige 
Beiſe ficher zu ſeyn. 

Welche Sorge bot er in moralifcher Ginfiht auf, 
friegerifchen Gigenliche täglich zu fehmeichein! Alles wird ii 
Am ein Mittel zur Ermuthigung. Am 2Z2ften October rüdt 
ein Bataillon Faiferlicder Garde in Augsburg ein. Die vie 
und zwanzig Grenadiere, die vorauf marfchiren, tragen jeber 
eine feindliche Fahne. 

In Bezug auf feine Verbündeten iſt fein Verfahren def 
felbe.. Ob fie gleich bis dahin beinahe keinen Antheil an dem 
hatten, was durch ihn gefchehen war, fo bietet ex doch ſchon 
einen Theil der erlangten Vortheile ifmen an, und befeuert 
fie dadurch, ihn kraͤftig zu unterſtirzen, indem er fie einen 
groͤßern Antheil an bald gu erlangenden hoffen läßt. Den 
Baiern giebt er zwanzigtaufend oͤſtreichiſche Finten, dem Ki 
nige von Wurtemberg ſechs Kanonen. 
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Gegen Frankreich ſelbſt ſpricht ſein Verfahren ſtets einen 
SBeweis von Erkenntlichkeit oder eine Ermunterung aus, haͤu⸗ 
fig beide Gedanken vereinigt. Der Stadt Paris hatte er die 
bei Wertingen eroberten Fahnen geſchenkt, aus Rüdficht, da 
der Gouverneur von Paris bei Wertingen bie franzöftfchen 
Zruppen befehligte. Der Senat erhielt alle die andern: „Ich 
ſchicke Ihnen,” fehrieb er dem Senate, „bie feit dem Gefechte 


von Bertingen genommenen Bahnen.... Es jfl eine Hul⸗ 


digung, bie ich und mein Heer den Weiſen des Reichs dar 
bringen; ein Geſchenk, das die Kinder ihren Vaͤtern anbie⸗ 
ten... .” Dee Zweck diefer Aeußerungen war, Frankreich 
zu neuen Anfivengungen, neuen Proben der Ergebenheit aufs 
zufordbem. Diefe Sprache war durch die Staatsflugheit eins 
gegeben; doch wenn bie Staatsklugheit der Könige ihre Macht 
auf fo glorreich erfüllte Pflichten grimbet, darf man ſich nicht 
eben wundern, wenn die Völker fih auf Gutbimken ihnen 
ergeben und ihren Aufopferungen keine Schranken ſetzen. 

Da der Krieg in Teutſchland aus zwei ſehr entfchieden 
sefonderten Feldzugen beſteht, fo ergreifen wir den Augenblid, 
wo ber erftere endet, um einen Blid auf bie Exreigniffe bei 
den italienifchen Heeren zu werfen. In Stalien hatte Deſt⸗ 
reich feine Hauptkräfte vereinigt. Aber die Schnelligkeit ber 
Erſcheinung ber Franzofen auf teutfhem Grund und Boden 
war allen Vorausfehungen des äftreichifchen Cabinets voran⸗ 
geeilt. Kaum batte der Erzherzog Carl fich zu feinem: Heere 
begeben, als man ihm befahl, zahlreiche Bataillone davon her⸗ 
zugeben, um fie nah Zeutfhland zurkdzufchiden. Unficher 
über den Ausgang bes ſchon bei Ulm begonnenen Kampfes, 
hatte der Erzherzog Maſſena einen Waffenftilftand bis zum 
18ten October angelragen, und dieſer Vorſchlag fagte dem 
franzöftfchen Generale um fo mehr zu, als er an ber Etſch 
nur fünf und vierzig bis funfzigtaufend Mann hatte, und biefe 
Frift binreihen konnte, wenn auch nicht zur Ankunft, ‘doch 
wenigftend zur Annäherung des Corps, das General Gouvion 
SaintsEyr aud Napel, in Folge bed am 2iften Seytember 
mit Sr. Siciliſchen Majeſtaͤt abgefchlaffenen Neutralitätsver- 
tags, zuführte. Maſſena's Kräfte waken vertheilt in fechs 
Divifionen Fußvolk, befehligt durch die Generale Dühesme, 
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Barbane, Verdier, Partouneaur und Gerras; umb in Drei Di- 
vifionen Reiterei, welche bie Generale Pully, Mermet um 
Eſpagne befehligten. Diefe Vertheilung war Maſſena's Werht, 
obgleich theikveife ben Angaben des Kaifers entiprechend. Na; 
poleon hatte nur mittelbare Anweilungen gegeben, bie bem 

Marihall völlige Freiheit im Handeln ließen. „Befoͤhl' ich 
das Heer in Italien,” fchrieb er an ben Kriegsminiſter, „fo 
würde ich dig und die Anordnung treffen.” Diefe Zhatfache 
beweift, wie taufenb andere, welche Rüdfichten ber Kaifer bes 
nen feiner Stellvertreter zeigte, die Anſpruͤche an fein Ver⸗ 
trauen batten. 

Nach Ablauf bes Waffenſtillſtandes ließ Maſſena, ber 
Alles zum Uegbergang über die Etſch in Verona vorbereitet 
batte, am 18ten October früh 4 Uhr des Morgens die Brüde 
beim alten Schloffe angreifen. Auf der Mitte der Brüde 
ſperrte eine neuerlich aufgeführte Mauer den Weg. Eine Be 
tarde, bie wagehalfige Kanoniere daran befefligten, fchaffte 
dies Hinderniß fort. Doc, als dies überwunden, zeigte ſich 
ein zweites. Zwei Einſchnitte ‚find in die Brüde gemacht 
worden. Aber auf ber Stelle find fie durch General Chaffe: 
loup’8 Bemühen aus dem Wege geräumt, und ſchon find 
franzöfifche Schügen auf dem linken Etfhufer. Die dort ver 
fchanzten Deſtreicher vertheidigen fich herzhaft; doch die Divis 
fion Sardane if den Schügen auf dem Fuße gefolgt. Hinz 
tee ihr ft die Divifion Dühesme eingetroffen, und ungeachtet 
der zahlreichen Verftärkungen, welche Erzherzog Carl aus fei- 
nem Hauptquartiere von San Martino auf diefen Punct ſchickt, 
werben die Deftreicher einmal aus allen ihren Stellungen ver= 
trieben, bis auf die Höhen verfolgt, wohin fie fich zuruͤckzie⸗ 
ben. Die Öftreichifchen Verfchanzungen werben zerflört. Ein 
auf ber Stelle angeorbneter Brüdenkopf dient ben Franzoſen 
zum Stügpuncte. Diefer Tag bringt ihnen funfzehnhundert 
Gefangene. Die Deftreicher hatten außerdem eilf= bi zwölf: 
hundert Todte oder Verwundete auf dem Plage gelaſſen. Das 
franzöfifche Heer zählte blos zweihundert Todte und vierhuns 
dert Verwundete. 

In Folge des Mefehls, der ihm vorfchrieb, feine Bewe⸗ 
gungen nach den Bewegungen bes Heeres in Teutſchland ein: 
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zurichten, ſtellte Marfchall Maffena fein Vorbringen ein, fobalb 
er Herr des Etfehüberganges war. Erfi am 29flen October 
fing er wieder an. Während die Divifion Serras zu feiner 
Linken über den Fluß febte, und die Divifion Verdier zu feis _ 
ner Rechten Bewegungen machte, nahmen die Divifionen Dis 
hesme und Gardane das Schloß San Felice im Rüden, 
zwangen bie Deftreicher, Veronetta zu räumen, und drängten 
fie bis jenfeit San Michele zurüd, wohin der Weg mit oͤſt⸗ 
reichifchen Leichen bededt war. Bei diefem Rüdzuge des Fein- 
des machten die Franzofen zweitaufend Gefangene und kamen 
bis zum Dorfe Vago. Dort fchien ihr Sturmfchritt aufge: , 
balten zu werden; dach auch bier nicht. N 

° Erzherzog Carl hatte bei Caldiero eine furdhtbare Stel 
kung inne. Seine Rechte dehnte ſich bis zum Dorfe San 
Pietro aus, feine Linke faſt bis zur Etſch. Hinter ſich hatte 
er gegen Billa Nova einen Rüdhalt von vier und zwanzig 
Grenabdierbataillonen und fünf Reiterregimentern. Doc diefe 
drohende Mafle hielt den Muth der Franzofen nicht auf. 
Gleich am folgenden Tage, am 3Often October, griff Maſſena 
ben Feind auf der ganzen Linie an. Die Divifion des lins 
ten Flügeld fing den Kampf an. Gardane's Divifion machte 
ben Kern aus; Dühesme’d war zur Rechten. Bei Allen war 
ber Muth derfelbe. Das Dorf Galdiero wurde genommen. 
Darauf rüdte der Ruͤckhalt des Erzherzogd Carl vor, gegen 
den Maſſena auf der Stelle den feinigen vorrüden ließ. Die 
franzöfifche Neiterei brachte die feindliche in Unorbnung, und 
ba inzwifchen General Partouneaur ſich mit feiner Infanterie 
auf die Öftreichifche Infanterie flürzte, fo entfchied das Bajo⸗ 
net das Schidfal bes Tages. Die Deflyeicher, bis an den 
Fuß der Feldſchanzen verfolgt, die fie jenfeit Caldiero aufges 
worfen hatten, ließen in den Händen der Franzoſen breitaus 
fend fünfhundert Gefangene und dreißig Kanonen. Erzher⸗ 
309 Carl trug auf einen Waffenſtillſtand zur Beerdigung ber 
Zodten an. 

Die Divifion bed Generald Serras, die Maflena in ge: 
wiffer Entfernung zu feiner Linken gehalten hatte, war biefem 
glorreichen Kampfe fremd geblieben; aber die durch dieſe Dis 
vifion ausgeführte Bewegung hatke vom Corps bed Generals 
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Nofenberg einen Zug von fünftaufend Mann abgefcnitten, 
die fich fo in der Unmöglichkeit fahen, das Thal der Etſch wies 
ber zuruͤckzulegen, um zu Erzherzog Carl zu gelangen. Nah 
einer Aufforderung, der General Hiller, Defehlöhaber dieſes 
Zuges, Anfangs nicht Gehör gab, und nach einigen Bewe⸗ 
gungen ber Divifion Partommeaur, bie ben Widerſtand un- 

möglich machten, lieferte eine Eopitulation biefes Corps von 
fünftaufend Mann mit allem Gepäd in bie Hände ber Fran⸗ 
zofen. Diefer Verhandlung zufolge wurden die Officiere, wie 
«8 bei denen in Teutſchland der Fall war, auf Ehrenwort 
heimgeſchickt. 

Dieſes betruͤbte Ereigniß, ſammt den noch ungluͤcklicheren 
Nachrichten, welche ber Erzherzog von General Macks Heere 
erhalten hatte, beſtimmten dieſen Fuͤrſten zum Ruͤckzuge. In 
ber Nacht vom Iſten auf den Aten November zog ex ſich durch 
Montebello nach Vicenza zurid. Am 2ten nahm man ihm 
fehshundert Gefangene ab. Maffena nahm am Iten fein 
Hauptquartier in Montebello. Um ben Marſch der Franzo⸗ 
fen zu verzögern, hatte Erzherzog Garl in ber Eile Vicenza 
befeftigen laffen und einige Bataillone in diefe Stadt gelegt. 
Man erflürmte die There und drang am Aten früh darin ein. 
Zaufend Verwunbete waren ber Großmutb bed Stegerd ans 
beimgefallen. Dan machte an bemfelben Zage acht⸗ bis neuns 
bundert Gefangene. 

Am ten brangen bie Franzofen an bie Brenta vor, und 
ed entfpann fich ein Kanonenfeuer von einem Ufer nach bem 
enbern, das bis in die Nacht dauerte. Während am bten 
man bie durch bie Deſtreicher abgebrochene Brüde herſtellte, 
festen mehrere Heiterregimenter, die Schigen”) binten aufges 
nommen hatten, durch den Fluß an einer feichten Stelle und 
gelangten fo fchnell nach Citadella, daß fie die leuten Schild: 
wachen bed Feindes noch dort Hberrafchten. Der vechte Flüs. 
gel der Franzoſen rückte vor über Pabua, der Tinte über 
Baffano. 

Wenige Hinbernifle ſetzten fich bem Uebergange über bie 

*) Im Terte ſteht Voltigeurs, und ber Verf. erinnert an die Stelle 
dei Livius (26, 4.), wo biefer erzählt, daß bie Römer bei der Belage⸗ 
zung Gopua's zuseft ein gleiches Mittel anwandten. 
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Piave entgegen. Es fchien, als hüben die Deflreicher alle ihre 
Kraft auf, um ben Uebergang Aber ben Tagliamento zu hin⸗ 
dern. Ihre Anordnungen kündigten bie Abſicht eines kraͤftigen 
Miberflandes an. Sechs Reiterregitzenter, vier Infanteriere⸗ 
gimenter und dreißig Kanonen ſaͤumten das linke Ufer bei 
Fluſſes. Bon Seiten ber Franzofen brachte eine Batterie von 
blo8 achtzehn Kanonen, boch durch gefchichte Leute bedient, dem 
Feinde empfindlichen Verluſt bei. Die franzöfifchen Divifionen 
waren in San Vito und Valvaſone vereinigt. Maffena nahm 
fih vor, wenn er an biefen beiden Puncten über den Fluß 
gegangen wäre, bie Deflreicher am 14ten November zu ums 
gehen und abzufchneiden. Sein Plan warb vom Erzherzoge 
Carl gemerkt, der daher feinen Rüdzug auf der Straße von 
Palma Nova fortfehte. Man ging daher über den Zaglias 
mento, ohne einen Feind zu finden. Seitdem hatte zwifchen 
Marſchall Maffena und dem Erzherzoge Fein ernfibaftes Ger 
fecht mehr flatt. Die Franzoſen wandten fich nach dem Iſonzo, 
bemächtigten fi Goͤrz's, Gradisca's und Trieſt's, Vorhuten 
vor fich hertreibend, die vereinzelte oder träge Haͤuflein des 
Feindes auflafen. 

Zu derfelben Zeit begab ſich im Ruͤcken des Heeres und 
auf der von ihm fihon burcheilten Straße ein bebeutendes: Ges 
fecht, an dem General Maflena, der perfönlid vom Iſonzo 
eilig an die Piave zurüdgelehrt war, und ber General Gous 
vion Saint: Cyr, neuerdings in Venedig mit dem Corps, das 
er aus dem Königreihe Reapel zuführte, Theil nahmen. Gin 
Zug Deſtreicher, beſtehend aus flebentaufend Mann Fußvolk 
und zwölfhundbert Pferden, befebligt burch den Prinzen von 
Rohan, einem franzöfifchen Ausgewanderten, war in Folge dev 
Bewegungen bed franzöfifhen Heered in Zeutfchland abge 
felmitten worden und kam von ben Tyroler Bergen berab, in 
der Abficht, die Linie des franzöfifchen Heeres in Italien zu 
biscchbrechen, um fich mit dem Erzherzoge Carl zu verbinden. 
Nachdem er in Baftano fünfhundert Franzoſen, bie bortige 
‚Befagung, aufgehoben hatte, war ber Prinz Rohan am 23ften 
November nad Gaftelfranco gekommen. Unterrichfet davon, 
daß ein Corps gegen ihn im Anzuge ſey, entſchloß et ſich, 
ihm zuvorzukommen, und griff es am 2oͤſten Detober mit gr⸗⸗ 
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Bem Ungeflüme an. Das franzöfifhe Eorps ſtand umter dem 
Befehle eined eben fo Elugen ald tapfern Manned, bed Ge 
nerald Reynier. Der Angriff wurde Fräftig erwiebert; mehr 
mals erneuert, fand er jedeömal lebhaftern Widerſtand, und 
fhon-war es nahe baran, baß bem Angreifenden war nadı 
geſetzt worden, als ein volniſches Regiment, das General Gou⸗ 
vion Saints Cyr abſchickte, um den ſchon erſchuͤtterten Feind 
zu umgehen, auf einmal Alles in Unordnung brachte und feine 
Niederlage volftändig machte. Die Deflteicher, von den Frans 
zofen bis Gaftelftanco verfolgt, verlangten, fi auf Bebingun 
gen zu ergeben. Sechstauſend Gefangene, taufenb Pferde, 
ſechs Bahnen, zwölf Kanonen und ungeheure Gepäd waren 
die Frucht dieſes Tages. Nur fünftaufend Franzofen hatten 
am Kampfe Theil genommen; aber Prinz Rohan hatte mit 
Grund gefchloffen, daß durch die Stellung des franzöfifchen 
Heeres fein Untergang ohnehin unvermeiblich fey. Bei dies 
fem Gefechte waren bie Polen noch Genoſſen des franzöfiihen 
Ruhmes. Oberſt Grabinsky, die Bataillonschefs Bialowidi 
und Chlopicki wurden durch den Oberbefehlöhaber mit ber größs 
ten Auszeichnung genannt. Indeſſen berührten die nach Vil⸗ 
lach und Klagenfurth vorgefchobenen Vorbuten fi mit dem 
Corps des Marſchalls Ney, und bie Armee von Italien war 
das Bte Corps bed großen Heeres geworben. 

Um den Kaifer Napoleon nicht wieder verlaffen zu müfs 
fen, feit wir wieber mit ihm zufammengetroffen find, wollen 
wir einen flüchtigen Blick auf die Ereigniffe werfen, die fich 
im Rüden bed Hauptheereö, mit bem er im Erzherzogthume 
Deſtreich und gegen Mähren’ vorrüdte, begaben. Zwei frans 
zöfifche Corps bewegten fich hinter ihm, um bie Deſtreicher 
aus Vorarlberg und Tyrol zu vertreiben. 

Marſchall Augereau, ber von den Kuͤſten von Breſt erſt 
nach dem glaͤnzenden Anfange des Feldzugs hatte am Khein 
eintreffen koͤnnen, hatte den Auftrag, Vorarlberg zu beſetzen. 

Die Sorge, Tyrol zu unterwerfen, ward am 28ſten Deto⸗ 
ber dem Marfchall Ney aufgetragen, dem ber Kaifer für dieſe 
wichtige Aufgabe nur zwei Divifionen gelaffen hatte. Doch 
kam das Gefchäft darum eben fo ſchnell und eben fo voll 
fländig zu Ende. 
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Bon Landöberg am 28flen aufgebrochen, hatte Marſchall 
Mey nach viertägigem Marfche den befeftigten Punct Leutefch 
weggenommen. Um durch ben Engpaß von Scharnig zu kom⸗ 
men, mußte er die gleichnamige Feſte wegnehmen, welche eine 
Befagung von zweitaufend Mann vertheidigte. Die Stellung 
war furchtbar. Man mußte fenkrecht auffleigende Zelfen ers 
klettern und erſt über die Natur fiegen, che man mit dem 
Feinde nur fechten konnte. Das 69fte Regiment, eins von 
denen, die fic) bei Eichingen am meiften auögezeichnet hatten, 
wurde mit biefem Wageſtücke beauftragt. Die Schwierigkeit 
fohüchterte es nicht ein. Jeder Soldat nimmt feinen Ranzen 
auf ben Kopf und macht fih taraus einen Schild gegen 
Kugeln oder vielmehr gegen die Steine, welche die oͤſtreichi⸗ 
ſche Befagung auf fie regnen läßt. Ihre Bajonette, bie fie 
in bie Selfenrigen einbohren, müflen ihnen über die Verwal⸗ 
lungen helfen. Bald gelangen fie auf die Hochebene, wo bie 
Zeitung liegt. Sie ſtellen fih unter dem Feuer vor ihren 
Wällen auf, und im Augenblide find fie im Innern, wo fie 
nur ein Hundert Zyroler Schügen finden. Die Befatung hatte: 
die Feſtung geräumt und zog fich auf Infprud zurüd. Das 
hatte man vorauögefehen. Gin franzöfifcher Heereszug war 
auf biefer Straße abgefchict worden, um fie dem Feinde zu 
fchließen. Diefer wollte den Weg erzwingen, und es wäre 
ihm beinahe gelungen, ald daffelbe Regiment, welches die Fe⸗ 
flung weggenommen, den Deſtreichern auf dem Fuße folgend, 
fie zwifchen zwei Feuer brachte, was fie die, Waffen zu ſtrek⸗ 
ten zwang. Diefes Gefecht, dad am ten November ftattfand, 
lieferte achtzehnhundert Mann und* funfzehn Kanonen in die 
Hände deu Branzofen. Die Deftreicher verließen Infprud‘, wo 
Marfhal Ney am 7Tten einzog. Er fand dort fechözehntaus 
fend Slinten, einen großen Vorrath von Pulver und beträcht 
liched Geſchuͤtz. An bemfelben Zage befesten die Franzoſen 
die Stadt Hall. Beim Auszuge aus diefer Stadt hatte Erz: 
herzog Johann einen Oberften dort gelafien, mit dem Auf: 
trage, ber franzöfifchen Großmm zwölfhundert Kranke zu em> 
pfehlen, bie man in ben Spitälern von Infprud vorfand. 

Ein Eriegerifcher Auftritt von lebhaftem Intereffe darf 
bier nicht Übergangen werden. In. dem vorigen Feldzuge hatte 
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das 76ſte Regiment zwei Fahnen durch einen der Zufälle vers 
loren, welche die Ehre eined Corps nicht befleden koͤnnen 
Auf einmal zeigt dad Zeughaus von Infprud deu Blicken eines 
Dfficierd Diefelben Fahnen, deren Berluft fo ſchmerzlich war 
empfunden worben. Die Nachriht davon verbreitete ſich aus 
genblicklich; alle Soldaten flürzten herbei, von Jubel durch⸗ 
drungen, alle betrachten und berühren dieſe Toflbaren Fahnen 
mit Entzuͤcken, wie ein Verbannter bei der Heimlch feinen 
beimifchen Altar umarmt. Für ein franzöflfches Regiment find 
feine Bahnen feine Laren. Marſchall Ney theilt dad Giud 
feiner Zapfen. Er läßt fie unter die Waffen treten und giebt 
ihnen mit Zeierlichkeit den Schatz wieber, ben mur ein Zufall 
ihnen raubte und den ihre Tapferkeit wieber erobert hat. Diefe 


" Seierlichleit wird zum wahren Zamilienfefle; alte und junge 


Soldaten fhwören, mit Thränen der Rührung im Auge, daß 
fie eher alle umlommen wollen, ald daß eine biefer Fahnen 
ihnen zum zweiten Mole verloren ginge. Der Zag von Elchin⸗ 
gan fagt gut, daß fie ihren Eid halten werden. 

Vier und zwanzig Stunden Ruhe haben für Marſchall 
Rey und feine Truppen auögereiht. Am Iten November fegt 
ee den Deflreichern nach, macht Gefangene, nimmt Bogen, 
von da nah Villach und Klagenfurth über Briren und Lienz 
fi) wendend, bewirkt er die Vereinigung ber großen Armee 
mit dem ‚Heere von Stalin, wie wir oben erzählten. 

Die Ergebniffe des Zuges des Marſchalls Ney befchränks 
ten ſich nicht auf, bie bloße Befignahme von Tyrol. Bon der 
einen Geite entwich vor ihm die Colonne des Prinzen Rohan, 
bie in bie Linie des italienifchen Heeres einbrach und in Ges 
flelfranco fih auf Bedingungen ergab; von der anpern Seite 
mechte er dem Öftreichifchen Corps, das Vorarlberg beſetzt hielt, 
den Rüdzug auf Tyrol unmöglich und brachte es dadurch in 
bie Nothwendigkeit, die Waffen zu fireden. 

Marſchall Augereau zwang die Deftreicher zuerft, Lindau 
und Bregenz zu verlaffen und drängte fie dann in der Stel 
Iung, bie fie in Beldfirh genommen hatten. General Jel⸗ 
lachich, der das Hflreichifche Corps befehligte, fuchte um Er⸗ 
gebung auf Bedingungen’ nad, Augereau willigte ein und bie 
Abmahungn wurden am idten November feflgefest. Die 
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Dferde, Waffen, acht Fahnen, zahlreiches Geſchutz, Magazine - 
und betraͤchtliche Vorraͤthe wurden den Franzoſen zugeſtellt, 
aber dad Corps Oeſtreicher war nur auf Ehrenwort kriegsge⸗ 
fangen. Es zug ſich nach Böhmen zurüd. Diefe Capitulas 
tion war die einzige, welche die Sendung ber Gemeinen nad) 
Frankreich nicht zur ausdrücklichen Bebingung machte. Der 
Kaifer hieß diefes Zugefländniß nicht gut, weil er behauptete, 
die auf Ehrenwort heimgeſchickten Deftreicher machten fich Fein 
Bedenken, es zu brechen; doch Fam fie nichts deſtoweniger 
zur Beau 2 


Bunfzigftes Capitel.“ 
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Rapoleon in Wänden und in Braunau — Erſtes Zufammmentreffen 
mit den Muffen. — Etellung am 2ten November. — Edles Bench: 
men ber Baiern in Eowerd. — Kampf bei Amſtetten. — Kutufof gebt 
über den linken Arm der Donau, — Gefecht bei Marienzell. — Ans 
trag eines Waffenftilftandes durch Deftreih. — Aufruf im Namen 
des Kaifers Franz II. — Napoleons Ankunft in St. Pölten. — Ges 
fecht von Diernflein. — Vorwürfe ‘an Mürat und ben 4 






ſchau 
Soult. — Freiſprechung des Marſchalls Soult. — Muͤra Pinzug 
in Bien. — Napoleon in Schönbrunn. — Freundliche nung 
der Bewohner Wiens. — Vorſchrift für ben Befehlshaber von 
Wien. — Jagesbefehl über die Nachzägler. — Groll des Kaifers 
gegen Bernabotte. — Napoleons Verfahren gegen Baiern. — Grunbs 
fäge des Kaifers in der Verwaltung ber eroberten Länder. — Kerr 
Dark und ber General Clarke. — Ruͤckſichten gegen bie Öffentlichen 
Anftalten Wiens. — Bemerkungen Über die Armeebefehle von 1806. 
— Schlacht von Trafalgaf. — Gründe Billeneune's, um aus Gas 
diz auszulaufen. — Stärke der franzöftfchen und der englifchen 
Flotte. — Vorſchrift für die englifchen und für die franzöfifchen 
Admiral — Anfang ber Schlacht. — Edles Benehmen der Gapis 
taine Lucas und Infernet. — Billeneuve gefangen. — Wegnahme 


1) Gines Tages werben wir fehen, daß die verbünbeten Fuͤrſten 
- ganz anders verführen, Inbem fie bie Gapitulation von Dresden brachen. 
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r vier Schiffe bes Gontreabmirald Dumanoir. — Unfall ohne Ab⸗ 
fe. — Schmerz und Born Napoleons. — Villeneuve's Tod. — 
reude in London. 


ch den Erfolg der Unternehmen von Ney und Augereau 
: Napoleon bis zum Herzen ber Öftreihifhen Monarchie 
ringen koͤnnen, ohne irgend einen Gegenfland ernfler Be 
niß hinter ſich zu laſſen. Wir fuchen ihn bei Alm wieder 
um ihm auf die neuen Schaupläge feined Ruhmes zu 
n. Obgleich die Märfche des großen Heeres durch ihre 
te Berechnung die Aufmerkfamkeit der Männer auf ſich 
n müffen, die mit der Kriegswiflenfchaft vertraut find, fo 
doch ein folches in’8 Einzelne Gehen außer unfern Plane. 
und find bie Ergebniffe das vorzüglid Wichtige. Wir 
ven bie verfchiedenen Corps nur da in Xhätigkeit zeigen, 
ed Kämpfe giebt, die eine wirkliche Bedeutendheit darbies 
ob wir gleich beklagen, eine Menge für die franzöfifchen 
ffen glorreicher Kämpfe mit Stillſchweigen übergehen zu 
fen. 

Der Kaifer war am 24ften October in München unter 

Zujauchzen ber Öffentlichen Dankbarkeit eingerüdt Den 
en war er in Haag; den 3Often befuchte er Braunau, das 
Deflreicher und Ruffen bei feiner Annäherung geräumt 
en. Diefer Punct, den man ohne Vertheidigung aufges 
n batte, war in feinen Augen eine der wichtigfien Erwer⸗ 
gen. Er ließ feine Befefligung fo ausdehnen und vervoll⸗ 
men, baß eine Anlage von der hoͤchſten Wichtigkeit bar 
wurde. Wir werben fehen, daß die verlängerte Beſetzung 
es Plage nach dem Frieden der Gegenſtand lebhafter Streis 
eiten zwifchen Deftreich und Preußen warb. 

Prinz Mürat, ſtets darauf brennend, den Feind zu ver: 
en, hatte am 29ften October eine oͤſtreichiſche Nachhut ans 
offen, bie ihm nur dadurch enfging, daß fie die Anhöhen 

Ried gewann. Er nahm ihr fünfhundert Gefangene ab 
erreichte fie am Zoſten wieder vor der Traun. Eine bei 
em Fluſſe herum tingelagerte ruffiiche -Divifion kam ben 
treichern zu Hülfe, aber der Angriff hatte eben fo wenig 
olg; und da die Divifion des General Biffon, zum Corps 
Marfhalls Davouft gehörig, zur Unterflügung der Reite⸗ 
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rei herbeigekommen war, ſo zogen ſich Ruſſen und Oeſtreicher 
in ber größten Unordnung zurüͤck, einige hundert Gefangene 
zuruͤcklaſſend. Dieſes Gefecht war das erfte, wo bie Rufien 
fi zeigten. Obgleich ihre Vorhut feit dem 1öten October in 
Daffeu eingetroffen war, - fo hatten fie doc, vermieden, fi 
einzulaffen, und Kutufof, der dieſes erfle Heer befehligte, 
hatte fi) zu einer ruͤckgaͤngigen Bewegung ehtfchloffen, bis er 
mit dem zweiten Corps unter dem Befehle bed. Generald Burs 
böoden zufammengetroffen fey. \ 

Am ten November war Marfchall Bemabotte in Salz: 
burg, Marfchal Davouſt in Lambach; Marfhall Soult traf 
in Welz ein; Marfchall Lannes in Lin, Marmont umging 
die Stellung an der End. 

‚ Schon bei mehrern aegenheiten hatten die baierſchen 
Truppen der Erwartung des Kaiſers entſprochen. Eine ſchoͤne 
Waffenthat des Generals Deroy ſtellte fie faſt den franzoͤſi⸗ 
ſchen gleich. Dieſer General war von Bernadotte abgeſchickt, 
um bie Straße von Znſpruck zu beobachten, und hatte in 
Lowerd die Vorhut eined Heeredzuges, beftehend aus fünf 
Regimentern, angetroffen, die Erzherzog Carl abgeſchickt hatte, 
um das Öftreichifche Corps in Baiern zu verſtaͤrken. Obgleich 
diefes Corps in einer fat unzugängigen Engfchlucht aufgeftellt 
war, welche von beiden Seiten fentrechte Berge einfaßten, fo 
griff er fie doch unbedenklich an. Er nahm die Verfchanzuns 
gen bed Feindes und machte fechöhundert Gefangene; aber er 
warb von einem Piftolenfchufle getroffen, als er felbft an der 
Spige eined feiner Batalllone einen Angriff befehligte. 

Kutufof fchien, immer fich zuruͤckziehend, die Höhen von 
Amftetten vertheidigen zu wollen. Mürat mit feiner Reiterei 
und Dudinot mit ſeinen Grenadieren vertrieben ihn aus allen 
Puncten und machten achtzehnhundert Gefangene, unter denen 
fiebenhundert Ruffen. 

Sn der Ueberzeugung, daß die Ruffen in Sanct Pölten 
Stand halten wollten, um Wien zu deden, wurde Marfchall 
Davouft nah Steyer abgefandt, um das feindliche Heer zu 
umgehen. Der Erfolg erwies dieſe Vorausſetzung als irrig. 
Kutufof ließ fein Heer, Wien offen laffend, am Yten November 
über bie Brüde bei Stein auf’3 linke Donauufer übergehen. 
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Indeß war die Bewegung ded Marſchalls Davouſt nicht 
ohne Nugen geweſen. Zwiſchen Naybhofen und Marien 
traf er ein Öftreichifches Corps, befehligt vom General Men 
feld, der gegen Neuflabt marfchiete, um die Hauptflabt vor 
biefer Seite zu decken. Nach einem fehr lebhaften Kampfe, 
in welchem fich ber General Heubelet befonderd auözeichnete, 
blieben viertaufend Gefangene in den Dänden ber Franzofen, 
drei Bahnen und ſechszehn Kauonen. Der Reſt des oͤſtreichi⸗ 
fchen Corps warb zerftreut und General Meerfeld gezwungen, 
fih mit den Reſten feiner Reiterei zu retten. Marmont war 
am Sten November in Leoben eingetuͤckt. 

In der Naht vom Tten gum Sten war ber oͤſtreichiſche 
General Graf Giulay, vom teutſchen Kaifer abgeſchickt, beim 
Kaifer Napoleon in Linz eingetroffen, um einen Waffenſtille⸗ 
fland anzutragen. Diefer Antrag wurbe von ber Hand ge 
wiefen und mußte es werden. Doch gab ber Kailer der Fran⸗ 
zofen dem Beneral Giulay einen Brief für feinen Gebietex 
mit, in dem er fich geneigt zu Untesbandlungen für endliche 
Anordnungen zeigte. 

Mach einem durch den Baron von Summerou im Namen 
bed Kaiferd Franz IL bekannt gemachten Aufewufe'), hätte 
Napoleon diefe Eröffnungen wegen bes Friedens durch unan⸗ 
‚ nehmbare Forderungen erwiebert, nämlich die Entfernung ber 
Ruſſen, Einſtellung des ungarifchen Aufgebots und einfhwei- 
lige Einräumung des Benetianifchen und Tyrols an die frans 
zoͤſiſchen Truppen. Graf Giulay war indefien mit noch meh⸗ 
reren Aufträgen bei Napoleon beauftragt; doch konnte in die 
fem Yugenblidle die Unterhandlung nur erfolglos ſeyn. Franz IL 
Fündigte durch denfelben Aufruf an, baß er fein ganzes Ber 
trauen auf feine hoben Verbündete, den Kaifer von Ruß⸗ 
land und den König von Preußen, ſetze. Nicht ohne Erflaus 
nen fah Frankreich den Namen des Königs von Preußen uns 
ter ben feindlichen Namen. Die Behauptung war begründet. 
Später werben wir erzählen, wie und unter welchem Ber 
bebalte dieſer Fuͤrſt dem Bündniffe beigetreten war. Der 
Vertrag, wodurch er ſich angefchlofien, war in Potsdam ben 
sten November außgefertigt. 

. 1) Aus Druͤnn vom 13ten November. 
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Ungeachtet des ſchon von Deſtreich erfahrnen Mißgeſchik⸗ 
kes mußte die Vereinigung der preußiſchen Macht mit den 
ruſſiſchen Heeren dem Wiener Cabinet noch einiges Vertrauen 
einfloͤßen, und es konnte in die von Napoleon geforderten 
Opfer nicht willigen, ehe es verſucht, ob die Ankunft des 
Kaiſers Alexander an der Spitze eines zweiten Heeres und 
der Zutritt eines maͤchtigen Verbuͤndeten, nicht das Schickſal 
des Kriegs abzuaͤndern im Stande ſey. 

Nachdem er in Linz Abgeordnete des Senats und einen 
Beſuch des Churfinften von Baiern angenommen hatte, ver⸗ 
ſetzte der Kaiſer Napoleon am 10ten November ſein Haupt⸗ 
quartier nach der berühmten Abtei Moͤlk. Am 13ten war er 
in Sanct Pölten. Hier erhielt er die Nachricht von einen 
glorreichen Gefechte bei Diernftein. 

Marſchall Mortier, für den ber Kaiſer ein neues Corps, 
befiebend aus zwei Divifionen, Düpont und Gazan, gebildet 
hatte, war bei Linz über die Donau gegangen, um am lins 
ten Ufer des Fluſſes fich hinabzuziehen. Die beiden Diviſio⸗ 
nen marfchirten in dem Zwiſchenraume eines Tagemarſches 
hinter emander. Die Divifion Gazan war voraud. Wir fas 
hen oben, daß am 9ten November das ruffifche Heer gegen 
alle Erwartung über die Brüde von Stein auf das linke Dos 
nauufer Üibergegangen war. Der General = Quartiermeifter 
diefed Heeres, General. Smith, unterrichtet davon, baß ein 
franzöfifches Corps auf der Straße, die am linken Fiußufer 
binläuft, berbeiziehe, ließ dieſes Corps bis Diernflein näher 
tommen, in der Hoffnung, es zu umwideln und dan zur Er⸗ 
gebung zu zwingen. Die Natur des Bodens mußte den Er⸗ 
folg dieſes Planes beinahe unausbleiblid machen. Von Spitz 
nach Diernſtein giebt es nur einen fchmalen Leinenweg, ber 
fir Geſchuͤz wenig fahrbar ifl. Bei Diernftein fpaltet fich 
diefer Weg in zwei Arme, von benen der eine faft am Rande 
des Stromes nach dem Dorfe Loiben führt, der andere, ets 
was weiter bavon entfernt, burch ein mit Weingärten bedeck⸗ 
tes Land ſchneidet. Oberhalb Loiben laufen beide Arme wie⸗ 
der zufammen und bilden ben nach Gtein. führenden Weg. 
Am 10tengfovember hatte die Divifion Gazan fich zur Zins 
Ten bed Dörfchens Loiben aufgeftelt. Am i1ten mit Macht 
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angegriffen, leiflete fie bem Feinde bevundernswerthen Wiber- 
fand, nahm ihn von der Seite und vom Rüden, zerquetichte 
ihn im Dorsfe, nahm ibm ſechs Fahnen und fünf Kanonen 
Ungeachtet des Glanzes dieſes Gefechte, bei welchem der 
General: Quartiermeifter Smith getödtet warb, war bie Stel- 
lung der Divifion Gazan immer noch fehr mißlih. Der Ober 
befehlshaber des vuffiichen Heeres hatte über bie buſchigen 
Höhen, welche Diernflein einfaflen, einen Heerzug von zwölf: 
taufend Mann heranfchleichen laffen, um das franzöfifche Corps 
abzufchneiden unb ed ganz zu nehmen, oder zu vernichten. 
Mortier und Gazan fertigten an Seneral Düpont mehrere Dienſt⸗ 
officiere ab, um feine Bewegung zu befchleunigen. Site geben ihm 
felbft entgegen, aber es fehlt nicht viel, fo gerathen fie in bie 
Hände ber Ruffen. Vergeflen dürfen wir nicht, daß, wenn man 
aus Diernflein durch das einzige vorhandene Thor auf der Seite 
von Stein und Krems heraustritt, zwei Wege ober richtiger 
zwei Arme eined und beffelben Weges daliegen, die nad dem: 
felben Puncte binführen. Die ruffifche Heerfäule, welche bie 
Divifion Gazan umgangen hatte, marfchirte ihr auf beiden 
Straßen zugleich entgegen, viertaufend Mann auf ber Straße 
zunächfi der Donau und achttaufend auf der oberen Straße. 
Noch ein Augenblid gezaudert und bie Divifion Gazan wurde 
durch die Menge erdrüdt. In diefer Verlegenheit thut ein 
Oberofficier, Major Henriod, einen rettenden Vorfchlag. Er 
macht bemerklich, daß der obere Weg, auf bem der größere 
Zheil der ruffifchen Heerfäule anrüdt, fehr eng von beiben 
Seiten mit einer Mauer von vier bis fünf Fuß Höhe einge 
faßt iſt; daß eine ungeheure Maffe von Menſchen auf diefan 
Wege ſich drängt; baß, wenn man auf diefe fich wirft, man 
fie auf fich felbft flürzen ann, fo daß bei dem Drude der 
beiden Enden auf die Mitte, eine gräßliche Unorbnung unter 
bem : Feinde entflehben muß und ein ficherer Erfolg für die 
Franzoſen. Marichall Mortier faßt den Gedanken auf. Der 
Angriff erfolgt auf ber Stelle, indem man die dazu verwand⸗ 
ten Corps in Züge abtheil. Der erſte Zug feuert in WBüch 
fenfchußweite auf die ruffifche Heerfäule, ſtirzt fi bann mit 
dem Bajonet auf fie und fpringt rechts und linßs über die 
Mauer, um fich hinten wieder zu orbnen, während ein zwei: 
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ter, ein dritter Zug, die immer andere erfeßen, dem Feinde 
Feine Zeit zur Befinnung laſſen. Nach drei Biertelftunden 
eined fürchterlichen Gemegeld ift die Verwirrung unter ben 
Ruſſen fo groß, daß die Truppen in ber Mitte, zerquetfcht 
burch die Vorhut, die mit Gewalt zuruͤkweicht und durch bie: 
Nachhut, die fie vor fich berdrängt, Fein anderes Mittel ha⸗ 
ben, als die Mauern rechts und links zu erklettern und fi in. 
wilder Unorbnung zu reiten. Die Dunkelheit der Nacht, bie 
den Franzofen günftig ift, weil fie dem Feinde den wahren 
Grund feiner Niederlage verbirgt, "erlaubt ihm nicht, ſich wies 
ber aufzuftellen. . Das’in Unordnung gebrachte Corps Rufen 
ſteckte mit feinem Schreffen das andere an, und bie Flüchts 
linge halten nicht eher Stand, als bis fie hinter dem Fluſſe 
Kremd fi in Sicherheit gebracht haben. Die franzoͤſiſche Dis 
vifion. hatte Alles, was ſich vor ihr fand, vernichtet ober in 
die Flucht gejagt und war in Diemflein eingebrungen, als 
ber Major Henriod auf einmal Kleingewehrfeuer hört. Cr 
rudt vor und ein Hagel von Kugeln begrüßt die Spike feis 
ner Heerfäule „Friſch auf, hundertſtes Regiment, ruft er, 
dad find hoch Ruſſen; Feine Schonung!". Auf dieſen französ 
fiſchen Zuruf antwortet auf der Stelle ein franzöfifcher Zuruf: 
„Wir find von Düpontd Corps; ſeyd willlommen, wir glaube 
ten Euch Alle gefangen. Man begreift, mit welchem Subel 
zwei Divifionen. fich wieberfahen, deren eine eben fo großen 
Gefahren auögefebt war, denen fie nur durch ein Wunder ents 
ging. Doch diefer glänzende Erfolg war theuer erfauft wors 
ben. Die Divifion Gazan hatte zwölfhundert Todte, Ver 
wunbete und Gefangene eingebüßt; der Verluſt der Ruffen 
belief fich wenigftens auf fünftaufend, unter denen dreizehn⸗ 
hundert Gefangene. Das wichtigfle Ergebniß dieſes glorreis 
hen Tages war, daß er dad Vertrauen der Ruflen zu fich 
felbft gefhwäct, das Kutufof mit Sorge gepflegt hatte. 
Marſchall Mortier hatte gemeint, nur mit einer Nachhut zu 
thun zu haben, während er das ganze ruffifche Heer vor fich 
hatte. Der Kaifer verfäumte nicht, dem Marfchall feine Zu» 
friebenheit zu verfihern und dem braven Benehmen der Die 
vifion Gazan gerechte Lobfprüche zu ſpenden. 

Die Gefahr, ber biefed Corps ausgeſetzt war, koͤnnte als 
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eine Folge von Napoleons Unverfichtigkeit gelten. Doch bem 
war nicht fo. Es war die Folge der Verfäumniß feiner Be 
fehle. Der Zürft von Neuchatel machte daher auch dem Für 
fin Mürat und dem Marſchall Soult Borwürfe. In Bezug 
auf Mürat waren fie gegründet. Soult trafen fie mit Unrecht. 
Der Fürft von Neuchatel fagte dem erſtern: „Der Wille des 
Kaifers *) war nicht, daß man fih auf Wien wie Kinder 
fine..... Die Verabfäumung der Befehle des Kaiferd bat 
zu nothwendigen Folge, daß Marfchall Mortier allein ven 
Stoß der Ruffen "aushalten muß.” Dieſer Brief iſt gerobe 
von dem Tage, wo ber Marſchall Mortier in der größten Ges 
fahr war. 

Marſchall Soult fiel es leicht, fich zu rechtfertigen. Er 
batte ur zu einem Befehle des Fürften Mürat feine Zuftims 
mung gegeben. Auch ließ der Kaifer, der jedes gegruͤndete 
Secbfigefühl gern fchonte, eiligfl dem Marſchalle ſchreiben: 
Daß, wenn er bie vom Fuͤrſten Muͤrat angeordnete Bewe⸗ 
gung nicht gutgebeißen habe, dies nicht ſoviel fagen wolle, als 
table ex den Marſchall Soult, daß er fie in Ausführung “ 

Es ſcheint, ald ob Beneral Kutufof Anfangs den Plan 
hatte, fi in Krems zu verfchanzen, feine Berflärtungen dort 
abzuwarten und fich ander Domau zu halten. In diefer Bor 
ausſetzung beeilte Kaifer Napoleon den Durchmarſch mehrerer 
Corps durch Wien, um den ruffifchen General rechts zu übers 
fluͤgeln, während Bernabotte ihn: von ber Linken überflägeln 
follte. Diefe Berechnung warb durch Kutuſof's Rüdzug ver 
eitelt. Am 13ten früh zog Mürat durch Wien, ohne fi auf 
zubalten, um fich ber Donaubräde zu bemeiftern. Es gelang, 
nach einigen Din= und Widerreden mit den Öftreichifchen Ge⸗ 
neralen, und den Feuerwerlern zum Trotz, bie fie hatten ans 
fleden wollen. Die Wegnahme biefer Bruͤcke war von bee 
höchften Wichtigkeit. Napoleon ließ Mürat am 12ten ſchrei⸗ 
ben: „Der Zeind wird wahricheinlich die Wiener Bräde ab- 
brechen. Gaͤbe e8 jedoch ein Mittel, fie ganz zu haben, fe 
muß man fuchen, fich ihrer zu bemäctigen. Diefe Küuͤckſicht 
allein kann ben Kalfer zwingen, nach Wien zu gehen.” Man 


1) Brief aus MIETE, vom fen Brümaire (11ten November) 
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mag nach diefer letztern Bemerkung felbft den Schluß machen, 
ob der Kaifer, wenigftend damals, fo großen Werth barauf 
legte, wie man vorausgeſetzt hat, perfönlich in bie Hauptflabt 
des Feindes einzuziehen. . Solkte er fih die Mühe genommen 
haben, fich in einem Briefe an Mirat zu verfiellen? 

Hätte ein großes Interefie ihn nicht nach Wien gerufen, 
fo bätte er nach demfelben Grundſatze des Verfahrens, wie in 
Leoben und Zolentino, ed vermeiden koͤnnen, den Bewohnern 
Der oͤſtreichiſchen Hauptfladt den Steger ihres GBebieterd zu 
zeigen. Auch dad wäre vielleicht Stolz gewefen, aber biefer 
‚Stolz war berechnet. Obgleich übrigens durch die Wegnahme 
der Wiener Bude die Hauptflabt zum Mittelpuncte des 
Heeres ward, fo fuchte der Kaifer der Franzofen doch nicht, 
fich dort gefliffentlih zu zeigen. Sein Hauptquartier nahm 
er im Scloffe von Schönbrunn. Einige Tage vorher hatte 
er Abgeorbnete mit Wohlwollen empfangen, an beren Spike 
der Fürft Zinzendorf fand, und ihnen big beruhigendſten Zus 
ficherungen gegeben. Ftanz II. hatte von feines Seite bei 
feinem WBeggange den Einwohnern felbft empfohlen, fich ruhig 
zu halten und bie kaiſerlich feanzöfifchen Zruppen gut zu 
empfangen, weil bied das ficherfie Mittel ſey, fie zur Beob⸗ 
achtung einer ſtrengen Mannszucht zu beflimmen und die Laſt 
des Krieges fich zu erleichtemn. 

Der Einzug der Branzofen in diefe feindliche Stadt hatte 
in derfelben Ordnung flatt, wie bei einer franzöfifchen. Die 
Bürgerbewoffnung fand unter dem Gewehr. Die Volksmaſſe, 
neugierig, Krieger zu feben, bie fo viele Wunder gethan hats 
ten, fab fie mit mehr Bewunderung ald Sorge an. Diefe 
natürliche Stimmung -ber Einwohner warb durch einen Nes 
benumftand bekräftigt. Man hatte in Wien greuliche Berichte 
über die Gewaltthaten und Sraufamleiten, die Kutuſofs Heer 
fih auf feinem Marfche erlaubt hatte, fo daß man weniger 
die Ankunft der feindlihen Franzoſen, als ber verbünbeten 
Ruffen fürchtet. Napoleons Befehle geboten die hoͤchſte Ach⸗ 
tung vor Eigenthum und Perfonen. Die Ausführung biefer 
Befehle wurbe durch eine firenge DOberaufficht geficherk, 

Man hat fi) oft gefallen, ven Kalfer Napoleon ald einen 

Schaufpieler anzufehen, ber, ewig auf ben Bretern, nur bie 
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Bühnenwirkung beabſichtigte. IR das menſchlich und gtoh⸗ 
muͤthig? Seine Großmuth und Menſchlichkeit find folglich nur 
Paradetugenden, die in die Augen fallen follen? Dod muß 
ihm dad Verdienſt diefer Hanblungen, vorausgeſetzt felbit, daß 
fie durch Berechnungen des Eigennutzes oder ber Selbſtliebe 
hervorgebracht wurden, nicht zugerechnet werben, wenn fie ans 
ders nur löblih waren? Und warum follte man an ibm fas 
dein, was bie Geſchichte an allen ihren Helden ?) gutheißt? 
Vebrigend beweifen eine Menge in feinem Briefwechſel zer⸗ 
ſtreuter Züge (davon haben wir ſchon mehr als einen Beweis 
vorlegen koͤnnen), daß er oft das Gute um des Guten willen 
that, entweder aus einem Gefuͤhle natuͤrlicher Gutmuͤthigkeit, 
ober durch die Macht feiner Einſicht beſtimmt, die ibm be 
greiflih machte, daß dad Rechte und Gute faft immer auch 
das Nügliche feyn muͤſſe. Bei feiner Ankunft in Schönbrun 
eilte der Kaifer, die Regierung und Verwaltung Deftreichs zu 
ordnen. Er ernannte den General Glarte zum Gouverneur 
von Wien und den Staatörath Dark zum (General: Lanbes> 
Verwalter. Die allgemeine Achtung, die bem Legtern nach 
langen Proben, unter fo oftmaligen politiihen Wechſeln ges 
blieben ift, fpricht von der Rechtfertigung dieſer Wahl frei. 
Ueber General Clarke haben glänzende Fehler, durch eigen» 
thuͤmliche Verkehrtheiten veranlaft, ſeitdem ein hartes Urtheil 
ausſprechen laſſen: doch war. dieſer General mit allen feinen 
Vorzuͤgen und Mängeln einer der geeignetften Leute zur Bes 
fehlöhaberftelle in einem eroberten Lande. Vom Kaifer geges 
bene Vorfchriften zeichneten ihm die Pflichten bin, die er zu 
erfüllen hatte, und Niemand hätte bamald wohl voraudfehen 
mögen, daß diefe Vorfchriften einft Öffentlich werben wärben. 
Nachdem ihm aufgetragen war, vorzügliche Sorge der Bes 
auffichtigung ber Theater, ber Zageblätter und der Religion 
zu wibmen und die Belanntfchaft der Anführer der Bürger 
garben zu fuchen, um fie fih zu gewinnen, fügte der Kaifer 
bie merfwindigen Worte hinzu: „Ste müſſen zuerſt firenge 
Auffiht über das Sefindel und die Nachzuͤgler der Franzoſen 
führen, ehe man ſich an die Webelgefinnten des Landes wens 
det.” Darf man fich beflagen, daß er bie Öranzofen vor bem 
1) Livius XXVI, 19. 
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Uebelwollen der Deftreiher in Schub nimmt, wenn ex bie 
Deſtreicher zuerfl gegen bad Webelwollen ber Franzoſen ficher 
ſtellt? 
Die Claſſe von Soldaten, bie Iran mit dein Worte 
Nachzuͤg ler bezeichnet hat, entweber Faullenzer oder fchnell 
Entmuthigte, bietet und eine Gelegenheit dar, Napoleons ſiche⸗ 
red Gefühl in ber Auswahl der Strafen zu veranfchaulichen. 
Ein Wmgeöbefehl aus fpäterer Zeit!), den wir aber wegen 
ber Gleichmaͤßigkeit des Gegenſtandes hier anführen, ſchrieb 
folgende, Maaßregeln vor: Die Corpsbefehlshaber werden für 
Liften über®die Nachzügler forgen, die, ohne binreichenden 
Grund, zurüdgeblieben find. Sie werben den Soldaten em⸗ 
pfeblen, diefe Menfchen zu verfpotten, denn Spott und Schmach 
find in einem franzöfifchen Deere bie maͤchtigſten Strafen...” 
Wenn einer der Hebel von Napoleons Macht in feinem Ta⸗ 
Iente befland, den Menfchen einen großen Antrieb zu geben, 
fo lag das darin, daß er, um fie zu leiten, vorher ihre Weiſe 
erforfht hatte. Cine koͤrperliche Strafe, nicht bloße Haft, 
winde ben Charakter des franzöfilchen Soldaten herabwärbi® 
gen. Eine fittliche Strafe beffert, ohne zu entwürbigen, und 
ermuntert, bie verlorene Wuͤrde wieberzugewinnen. 

Faolgte Napoleon folden Sägen gegen gemeine Solbaten, 
—* da wohl glaublich, daß er Härte, wie man oft ihn bes 
huldigt hat, in den Befehlen an Kriegsoberfien und felbft 
an die Marfchälle folle dargelegt haben? Zaufende von Brie 
fen beweifen dad Gegentheil. In der Zeit"ded Feldzug von - 
1805, wo wir fiehen, war Napoleon fehr unzufrieden, daß 
Bernadotte, allen erhaltenen Befehlen zum Trotze, noch kei⸗ 
nen Mann über die Donau gefeßt hatte. Wie fpricht fich die 
Unzufriedenheit gegen ihn auß „Ihre Soldaten,” läßt er ihm 
f&hreiben, „werben ohne Zweifel unzufrieden feyn, baß fie nicht 
den vollen Antheil an dem Ruhme des Feldzuges haben, den 
fie haben koͤnnten.“ Die verdiente Zurechtweifung (wie ſie's 
in dieſem Halle war) konnte Doch für den, am welchen fie 
gerichtet war, Feine mildere und minder beleidigegde Form , 
annehmen? Unbeftritten ift Napoleon, durch Vorurtheile ge: 


1) Brünn, ben Sten Srimaire. 
Bignon’s Geſch. Frankreichs IV. 17 
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Kauft, mehr als ein Mal gegen albtenswerthe Krieger unge 
vecht geweien, doch iſt es vielleicht wahr, daß niemals ein 
kriegliebender Monarch in dieſer Beziehung weniger Ungerech⸗ 
ſigkeiten beging '). 

Die Beſetzung Wiens, fo wichtig durch ihren Eindrud 
auf die Gemuther, und fo nichlich durch die Leichtigkeit ber 
Verbindungen, die fie dem ‚Deere verfchaffte, ſtellte außerdem 
ungeheure Vorraͤthe, deren Wegſchaffung die Rafchheit"unfrer 
Erfolge nicht geflattet hatte, im die Macht der Franzoſen. 
Diefer große Mittelpunct ber äftreichifehen Monarchie enthielt 
zweitaufenb Stüde Gefhüs, unter denen fimfhiindert Stud 
Belagerungsgeſchuͤtz, hunderttauſend Siinten, fechähunderttan: 
fend Gentner Pulver, fechöhmberttaufend Kugeln und hun⸗ 
dert und fechözigtaufend Bomben. Der Keifer, der nad 
der Wegnahme von Um zwanzigtaufend Flinten dem Ghur⸗ 
fürften von Batern gefchen?t hatte, ließ ihm noch fünfzehn» 
taufend von ben in Wien weggenommenen geben. Außer 
dem trug er Sorge, daß dem Münchner Hofe die im Sabre 
4740 durch Deſtreich weggenommenen Bahnen und Kanonen, 
als damals Baiern mit Krankreich gemeine Sache machte, 
wieber zugeftellt würden. 

Da wir einmal in Wien bei der Einrichtung einer vor 
übergehenden Werwaltungsordriung zugegen find, fo if e& 
wicht unnutz, den Sevanten etwas näher is Auge zu faffen, 


1) Bel einem Befache, den ich 1800 In Rheintberg bei bem al 
ten Prinzen Heinrich von Preußen machte, Härte ich jjeſen Fuͤrſten 
mehr als zehnmal über bie empärenbe Parteilichkeit feines Brubers ſich 
welfern. Sr befchuldigte Friedrich 1I., brave Leute mit Abſicht verab⸗ 
fäumt und bann fchweigend in feine Schwiften übergangen zu baben, 
denen zum großen Theil ber Ruhm feiner fchönften Feldzuͤge zukam, um 
ben Ruhm berfelden Leuten ohne Verdienſt und Faͤhigkeit zuzutheilen. 
Um biefe brüberlichen Irrthuͤmer und Worurtheile auszugleichen, hatte 
Prinz Heiuri in ben Bärten von Stheinäberg eine Pyramide mit den 
Ram Aller errichten laſſen, die in Friebrichs II. Kriegen fi um das 
Vaterland verdient gemacht hatten, namentlid mit ben Namen Aller, die 
Friedrich vergeffen hatte. Wie viele giebt es unter ber kleinen Anzahl 
Krieger, die fi) über Napoleon zu beſchweren haben, beren Klage brs 
gründet wäre, ober benen er nicht fpäter glänzende Genugtfuung , bie 
fein früheres Unrecht vexgeſſen machen konnte, gegeben hätte? 
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. der bei biefer Schöpfung Alles beherrfiht. Ohne Widerſpruch 


war der Zweck des Kaiſers der Franzofen, bem eroberten Rande 
Vieles zu nehmen, aber das war nicht fein Wille, daß bie 
Hülfsmittel des Landes ſich in erfgiglofer Plünderung verkruͤ⸗ 
mein follten. Er will, daß alle ſeine Erzeugniſſe regelmaͤ⸗ 
ßig erhoben werden und in eine gemeinfame Gafle fließen; 
er will, daß die auf feindlichem Grund und Boden gemachten 
Einnahmen fuͤr die Beduͤrfniſſe des Heeres ſorgen, und daß 
dies dem franzoͤfiſchen Schatze, der aus den Steuern im a“ 
nern von Frankreich gebildet ift, zu Gute komme. 
Ein einziges Beiſpiel wird beweiſen, welche Strenge der 


Grundſaͤtze in dieſer Verwaltung herrſcht. Beim Cinrücken 


ber Franzoſen in die Hauptſtadt von Deſtreich war dad Sie⸗ 
gel au alle. Gaffen ber Regierung gelegt worden. General 
Clarke, zum: Kriegäbefehlöhaber von Wien ernannt, und in 
Hinficht auf Geldſachen ohne Vorwurf, fordeit daher von bem 


General⸗Landesverwalter, ibm aus den oͤſtreichiſchen Cafſen 


eine Summe von hunderttaufend Gulden in Scheinen außs 
sablen zu laſſen, als Koftmerfa feiner Cinrichtung. Der 
General⸗Landesverwalter antwortet ihm, daB er ihm keinen 
Thaler auszahlen laffen koͤnne, beſonders aus dieſen Caſſen, 
ohne eingn vorgängigen Befehl bes, Kaiſers. „Die Lamdeöbes 
amten,“ fchrieb ihm Herr Darlı, „koͤnnten in Berfuchung Toms 
men, zu glauben, wenn fie Zahlungen machten, deren Bew 
wendung fie nicht nachkommen koͤnnten, daß biefe Verwen⸗ 
dung nicht fo nachweislich wäre, wie fie’s von Ihrer Seite 
und von der meinen feyn wird. Ich meine daher, daß es 
um des ehrenvollen Rufes wißen, den wir zuruͤckzulaſſen geden⸗ 
ten, wichtig ifl, daß bie uns verwilligten Summen nicht aus 
ben Landescaflen, fondern aus den Heeredcaflen genommen 


werben, bie aus den Landedeinkünften ohnehin ihre Zufläffe 


erhalten, und baß dieſe Zahlungen regelmäßig nad) dem Be 
fehle Sr. Majefiät erfolgen!” Ich bringe dieſes Yen“ bei, 
weit ed ‚ben Charakter deſſen darthut, was man Erpreffuns 
gen der Branzofen in der drembe genannt bat. Die 
Weiſe, wie die franzöfifchen Behörden im Jahre 1805 vers 
fuhren, wird, aber mit mehr in's Große gehendem Maaßſtabe, 
in den Feldzuͤgen von 1806, 1809, 1812 und 1813 durchaus 
17* 
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diefeibe feyn. Die GeneralstanbeBoerwaltung und bie Ber 
waltung ber eroberten Länder werben fuͤr das franzöfifche Kai 
ſerreich das feyn, was die Quaͤſtur, in ihrer Thaͤtigkeit nad 
außen, für die römifche Republil war. Die größten Bürger 
waren nicht grabe die mindeflforbernben Quäfloren, z. B. Gato 
bei feiner Sendung nach Cypern. 

Wenn der Sieg ber Franzofen von den Befiegten theuer 
bezahlt wird, fo betragen doch wenigſtens die Sieger fi 
nicht ald Barbaren. An Wien winfht Rapoleon, alle den 
Künften, Wiſſenſchaften und dem äffentlidhen Unterrichte bes 
flimmte Anſtalten kennen zu lernen. „Die Abfiht Sr. Mai. 

AR," wie ber Generalstandesverwalter bem oͤſtreichtſchen 

Gommiffair, Herrn von Wrbna fchreibt, „zu willen, was zum 
Nutzen der Wiſſenſchaften und Künfte geicheben koͤnnte, und 
zur Annehmlichkeit derer, bie fie pflegen. Wirklich wurden 
Befehle zu Auszahlungen für bie Akademie und einige öffent- 
liche Lehr: und BWohlthätigkeitsanftalten gegeben. 

Ungeachtet unferer Ungebuld, ben ?riegerifchen Greigniffen 
zu folgen, wirb man und, hoffe ich, diefe Abſchweifungen und 
einige andere vergeben, ba fie zwar nur Nebenumflände im 
Kriege betreffen, doch zur Vollendung feined Bildes nothiwen- 
big find. Die Berichte von der großen Armee, fe oft der 
Lüge bezüchtigt, und doc immer viel wahrhafter, als bie 
entfprechenben Berichte der fremden Regierungen, wenn man 
fie. einer genauern Parallele unterwirftz biefe oft fo malers 
fhen, von Napoleon, in der noch nicht abgelühlten Stuth es 
ned eben vollbrachten Kampfes, in die Feder gefagten Armee 
berichte, muͤſſen wir mit einigen, Bemerkungen fiber die mehr 
als unziemenden Ausfälle, von benen einige noch dazu gegen 
die erlauchtefien Perfonen gerichtet fchienen, begleiten. „Der 
Krieg," fagte der 22fte Armeebericht vom i0ten November, „ift 
gegen ben Vorfchlag aller Prinzen bed Paiferlichen Haufe uns 
ternommen worben; boch Golloredo, geleitet von feiner Frau, 
einer Franzoͤſin, bie gegen ihr Vaterland beit grimmigften 
Daß hegt; Cobenzl, der beim bloßen Namen eines Kuſſen 
zittert, und bei dem die englifchen Gefchäftöträger auch wohl 
Zugang gefunden haben mögen, unb endlich der erbärmliche 
Mad, der ſchon für. die Erneuerung bed zweiten Bündnifjes 
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eine fo wichtige Rolle. übernahm; das waren bie Ginfläffe, 
die flärker waren, als die Guinde aller vernünftigen Leute und 
aller Glieder der Zaiferlichen Familie." „Das. ganze Feſtland,“ 
hieß es in einem andern Armeeberichte von 24ften, „muß bes 
klagen, daß der teutfche Kaifer, der bad Gute will, der klaͤ 
zer fieht, als feine Minifter, und dei in vielen Beziehungen 
ein großer Fuͤrſt feyn würde, fo viel Mißtrauen in fich felbft 
fest .und befländig abgezogen lebt.... Diefe Abgezogenheit, 
die man der Kaiferin zum Vorwurfe macht, ift der Grund 
des Haſſes, den das Volk auf die Kaiferin geworfen hat... 
Es giebt nur eine Stimme in Wien wie in Paris: bie Leiden 
des Feſtlandes find das leidige Werd der Engländer!" Was 
Napoleon in feinen Armeeberihten ausſprach uͤber ben. ins 
nern Zuſtand des oͤſtreichiſchen Hofes, hörte er täglich in 
Wien aus dem Munde der achtungswertheften Leute. Die 
angeführten Thatſachen waren im Ganzen wahr, ober galten 
damals daflıe: aber durfte der Führer eines fiegreichen Hees 
red, bad Haupt eined großen Staates, fi) vor Europa zum 
Echo der verbrießlichen Wahcheiten machen, die Franz II. ir 
feinem Liebften, in ber Kaiſerin felbft, kraͤnken mußten? Nein, 
gewiß nicht! Dieſes Recht der Schmähung, das bei ben bo: 
merifchen ‚Helden alltäglich ift, verlegt alle Schicklichkeit in uns 
fern Tagen. Gehäffig felbft zwifchen Privatleuten, kann es 
zwifchen Souverainen nur empören. Sollte Napoleon fi) darin 
habe vergreifen Bönnen, er, der fo gut die bezauberndften Worte 
anzuwenden weiß, wenn er die Herzen verblenben, ober bas 
Bertrauen im Sturme erobern win? Iſt es von feiner Seite 
Durchgeben des Verflandes, ober iſt es Berechnung? die letz⸗ 
tere Vorausſetzung ift nicht. die umwahrfcheinlichere, weil fie 
fih auf einen Scheingrund yon Nutzen flüst. Ihm bringt 
es nämlich großen Vortheil, wenn er den Entſchluß zum Krie⸗ 
ge, ber von Deſtreich gegen ihn geführt wirb, nur auf ein- 
Paar Leute fchieben kann. In diefer Vorausſetzung kann er 
auöfpuschen, wie er es denn auch oft genug thut, daß zwis 
fhen dem öÖftreichifchen Volke und dem franzöfifchen Fein Geiſt 
von Feindfeligkeit befleht; daß die Bewohner Wiens eben fo 
viel Sreundfchaft für unfere Soldaten zeigen, als fie Erbitte⸗ 
sung gegen die Rufjen darlegen; daß endlich. die Engländer, 
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als der Grund aller Leiden, ber Gegenſtand bes | 
Haſſes find. Richt für Frankreich allein find bie Armeebe⸗ 

zichte beſtimmt. An ganz Europa find fie gerichtet und bes 
fonderd an Oeſtreich ſelbſt. Rapoleon weiß recht gut, daß, 
um bie und bie Meinung gu verbreiten und allgemein zu ma⸗ 
hen, häufig es nur binzeicht, ihr allgemeines Beſtehen vor: 
auözufehen. Uebrigens mag nun auch ber Ausgang des Krie⸗ 
geB ſeyn, welcher ex wolle, fo liegt ihm baran, bie Leute, bie 
er für feine Beinde hält, einzeln hinzuftellen, fie zu genen 
und mit folder Schmach zu überhäufen, daß ed Kaifer SrayIL 
unmöglich fält, ihnen fein Vertrauen femer zu ſchenken 

Gelbft die ungerechten Anlagen machen, wenn fie von fo hoch 

berfommen, ſtets einen lebhaften Eindrud auf die Voͤller, 
und bie Leiden, die biefe erbuldet, koͤnnen diefen Anflagen 
nur Nachdruck geben. Alles befugt baber zu dem landen, 
daß, wenn Napoleon nach biefer Vorausſetzung das Gefeh ber 
Schicklichkeit in Bezug auf die Perfonen, deren Einfluß feinem 
Bortheile entgegen geweſen war, verliebte, wenn er felbft feine 
Bormürfe bis zur Kaiferin erhob, fo wer biefed nicht von feis 
. ner Seite die Wirkung einer blinden Muth, fondern es ges 
ſchah mit Vorbedacht zu einem beſtimmten Zwede. Ich weiß 
wohl, daß noch leidenfchaftlichere Verirrungen in Baug auf 
die Königin von Preußen, nächitens biefe Säge fcheinbar ver: 
wichten werden. Doc mird Alles, was Preußen betrifft, zu 
feiner Zeit feine Erklärung erhalten. Kür ben Augenblid fcheint 
mie die Anficht, die Rapoleond Benehmen als berechnet an 
ſieht, die natürlicher. Nicht um fie zu rechtfertigen, flelle 

ich fie unter dieſem Geficgtöpuncte bar, denn wenn ih fie 
felbſt fo betrachte, finde ich doc, daß der Nutzen bie Unbe⸗ 
quemlichkeit nicht aufhebt. Bei piefem Verfahren bat eine Art 
von Berfloß gegen bie Zeit flattgefunden. Denn abgefehen 
‚davon, daß zu allen Zeiten, was gegen Sitte und Gewopnbeit 
verſtoͤßt, unpolitifch und nicht an feinem Plate if, fo bat 
auch das Geſetzbuch des Schicklichen in unfern Tagen eine fo 
unbebingte Herrſchaft erlangt, daß die dußern Formen in man- 
cher Urt beiliger geworden find, als bas, was ben Sachen 
zum Grunde liegt. Die Ungerechtigkeit erbittert nur; Grob 
heit demuͤthigt und verlegt bis auf's Leben, wenn man fie 
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nicht auf der Stelle rächen kann. Vielleicht hätte eine Provinz 
mehr, bie der teutfche Kaifer im Friedensſchluſſe verloren hätte, 
in Wien weniger tiefe unb weniger bleibende Nachſchmerzen ges 
Infien, ald zwei oder. brei Worte aus Napoleons Armeeberichten. 

Ehe wir die Erzählung ber Eriegerifchen Ereigniffe wieber 
aufnehmen, legt uns die Beitfolge bie Pflicht auf, das ums 
glüdlichfte aller unferer Mißgefchide zur See hier einzuflechten. 
Um Sranfreich Stolz zu mäßigen, muß die Gefchichte wie bie 
Vorſehung, Trafalgar zwifchen nd Aufterlig eintreten laffen. 

Wenige Lefer legen Werth auf das Einzelne einer Sees 
Schlacht, die ohnehin die eigene Sprache des Seeweiens felten 
ſehr verfländlich zu machen zuläßt. Wir befchränfen uns da⸗ 
ber darauf, eine allgemeine Anficht von ber nur allzuberuͤhm⸗ 
ten Schlacht von Zrafalgar zu geben und ihre beflagendwers 
then Ergebniſſe anzudeuten. 


Man hat nicht vergefien, wie zornig Napoleon war, als 


in Folge eines nicht glänzenden Zuſammentreffens mit Admi⸗ 


zal Galder, der Admiral Villeneuve mit Hintanfegung feine 


Befehle, in Fexrol eingelaufen war, wo er ſich nur zu lange 
aufbielt, und wie er dann, flatt ſich mit Gantheaume zu vers 
einigen and fich nad) dem Canal zu begeben, er gegen alle 
Erwartung ſich hatte in Cadiz einfperren lafien. Napoleon 
batte in feinem Zorne ihn vor ein Kriegögericht ftellen wollen. 
Er hatte dem Seeminifler den Auftrag gegeben, ihm einen 
andern Admiral vorzufchlagen, der den Oberbefehl ber verein 
ten Flotte uͤbernaͤhme. Obgleich der Minifter die Antwort 
auf diefen Befehl hinausgefchoben hatte, fo war doch ſchon 
der. Nachfolger ernannt. Admiral. Rofily, der auf dem Wege 
war, ihp zu erfeßen, erhielt bei feiner Durchweife buch Mas 
deid die Nachricht, daß die vereinte .Klotte am 19ten October 


aus Cadiz auögelaufen fey. Auf die Nachricht oder auf die , 


Beforgniß feines nahen Erfages, hatte Villeneuve, der fich 
entehrt glaubte, gemeint, er koͤnne biefer Schmach entgehen 
und ſelbſt des Kaiferd Achtung wieder gewinnen, wenn er ent⸗ 
weber gluͤcklich die ganze Zlotte nad) Zoulon bringe, was 
Frankreich die Herrſchaft im Mittelmeere gegeben hätte, oder 
die englifche Flotte, die an diefen Küften Ereuzte, fchlüge; denn 
ex ſchaͤtzte fie für nicht fo flark, als fie wirklich war. 
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Der Befehlöhaber dieſer Flotte, Relfon, hatte Sorge ges 
tragen, fletd nur einige Schiffe zufammen feben zu laſſen, 
und fo glaubte fi ber franzöfifche Admiral ihm weit überles 
gen. Der Plan des legten für den Fall einer Schlacht wer, 
jedem feindlichen Schiffe ein franzoͤſiſches Schiff entgegenzu- 
flelleg, und ungefähr ein Drittheil feiner Kräfte, zurdzubehal- 
ten, um fie auf die Puncte zu werfen, die am beftigflen ans 

gegriffen wären, unb dort ben Sieg zu enticheiben. Die vers 
einte Flotte befland aus drei und breißig Schiffen, achtzehn 
franzoͤſiſchen und funfzehn Banifchen, Nah dem von Bille⸗ 
neuve entworfenen Plane, mußte er feine Schlachterbnung in 
drei Gefchwader theilen,- jedes von fieben Schiffen. Die zwölf 
nachbleibenden Schiffe follten die Nachhut bilden. Diefer Plan 
berubte auf einer falfchen Angabe. Admiral Nelfon hatte fies 
ben und zwanzig Schiffe; folglich nur ſechs weniger, als der 
franzoͤſiſche Admiral. In der vereinten Flotte hatten die Spa⸗ 
nier ein Schiff von hundert und zehn Kanonen und eind von 
hundert und vierzig, das berühmte Schiff Ia Santa Zrinis 
dad; bie ſtaͤrkſten franzoͤſiſchen waren von achtzig. In ber 
englifhen Flotte gab es daflır drei Schiffe von hundert und 
zwanzig und vier von hundert und zehn Kanonen. Folglich 
war die Ueberlegenheit an Zahl von ber einen Seite, mehr 
als hinreichend erfegt durch die Weberlegenheit an Kraft bei 
der andern, ungerechnet den Nachtheil einer Flotte, aus zwei 
Nationen zufammengefeßt, gegen eine Flotte, die eine Gleich⸗ 
mäßigkeit der Beſtandtheile, Aehnlichkeit der Leute und ber 
Dinge, des Befehles und der Handgriffe für fich hat. 

Die Abmirale beider Flotten batfen ihren Gapitainen für 
den Ball eines Gefechte Anweifungen gegeben. Beide find 
befannt gemacht worden. Nelſons Anweifungen. verrathen 
den geifivollen Mann, der ber Kriegswifienfchaft neue Bahnen 
eröffnet; Vilſeneuve's verrathen den gewöhnlichen Kopf, der 
fi) im Sleife des Hergebrachten binziebt. Diefe Anweifun- 
gen zeigen benfelben Unterfchieb, den für ben Landktieg Na⸗ 
poleons Anmeifungen für feine Stellvertreter darlegen, und 
die vom Wiener Hofkriegsrath den Oberbefehlshabern er⸗ 
theilten. 

Am 21ften October jeigte Villeneuve dem Zeinde eine 
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Linie von ein und zwanzig Schiffen; aber die Linte war fchlecht 
aufgeſtellt. Zwoͤlf Schiffe blieben, wie erwähnt, im Ruͤckhalt, 
um den bebrängten Schiffen zu Hlilfe zu kommen und dem 
Seinde in die Seite zu fallen; eine wichtige Aufgabe, die 
fohlecht ausgeflihrt wurde. Statt ſich an die alten Weiſen zu 
halten, ruͤckkta Nelſon mit vollem Winde in zwei Reiben, eine 
von funfzehn Schiffen unter Admiral Collingwood, bie ans 
dere von zwölf Schiffen unter feinem unmittelbaren Befehle 
an, und trug fo, ganz nad Gutdimken, den Erdftigfien Ans 
griff auf einige beflimmte Puncte, um die Ligie der vereinigs 
ten $lotten zu brechen, während ein großer Theil diefer Flot⸗ 
ten dem Kampfe: fremd . blieb ober zu fpät dazu kam, wenn 
das ſchon Geſchehene Feine Hülfe mehr zuließ. Durch neue 
amd raſche Bewegungen hätte man den tolldreiſten Verſuch 
einer fo nenen Kambfweife erwiebern müıffen. Aber Villeneuve 
war Fein Mann von plöglichen Eingebungen und nichtd ges 
fchah, um den Werluft der vereinten Flotte zu befchwören, 
mag num ber Rauch der Stücke die Signaie des franzöffichen 
Admirals unfichtbar gemacht, oder eine flrafbare Langſamkeit, 
feine Befehle zu erfüllen, die Wirkung derfelben unnuͤtz, felbft 
fie nachtheilig gemacht haben. Frankreich und Spanien haͤt⸗ 
ten an biefem Tage mehr noch als das Materielle ihrer Sees 
macht verloren,‘ wenn zehn bis zwölf Gapitaine aus beiben 
Voͤlkern nicht durch fehöne Züge des Muthes wenigftend, nes 
ben’ dem Verluſte der Schlacht, fir die Rettung der Ehre ger 
forgt hätten. 

Unter dieſen Zapfen verbient Auszeichnung ber Contres 
admiral Magon, bie Sapitaine Cosmao, Couroͤge und Camus; 
bie Admirale Gravina und Alava, Billeneuve felbft, ein eben 
fo guter Soldat alB fchlechter Anführer, und befonders bie 
beiden ‚Helden diefed Xrauertages, bie Gapitaine Lucas und 
Infernet- j 

Lucas, Befehlshaber bes Redoutable, eines Schiffes von 
vier und flebehig Kanonen, im Kampfe mit der Victory, eis 
nem Schiffe von hundertzwaugig Kanonen, auf dem Nelfon 
ſelbſt fi befand, bot dem englifchen Aomiral einen feine - 
würdigen Gegner. Bon beiden Seiten macht man berbops 
gelte Anſtrengungen zum Entern; man zerfleifcht ſich durch Ge⸗ 


208 Fanfzigſttes Gapitel (1806. . 


ſchaͤt und Gewehrſener. Alles verſpricht dem franpöftfehen Ce⸗ 
dpitaine den Sieg, als dad engliſche Schiff, der Tsmoͤraire, von 
hundert und zebe Kanonen, ed von ber anbern Geite bebran- 
gend, ihm eine wolle Labung giebt, was auf einmal beinah 
zweihundert Mann zum Kampfe unfähig macht. Zwiſchen zwei 
Deeidecker gequeticht, fährt der Reboutable dech jn feiner bes 

wunbernöwerthen Bertheibigung fort; fin großer Maſt faͤllt 
euf ben Thmbraire, bie beiden Marfen flürzen auf ben Rebous 
" table. Das Dei des letztern bricht durch und euer fommt 
am Bord aus; man löfcht es und kaͤmpft weiter. Vergeblich 
xufen die Engländer dem Gapitain Lucas zu, fich zu ergeben. 
Serad antwortet, obgleich verwundet, auf diefe Aufforderung 
durch die letzten Kanonenſchuͤſſe, die er abfeuem kann, und 
burch daB lebte Beine Gewehrfeuer. Um ben Erfolg der 
Vietory und des Toͤméraire vollfiändig zu machen, muß erfi ein 
Deitt®® englifches Schiff ſich vor dad ‚Hiutertheil des Rebous 
table quer vorlegen und die Gefahr vollftändig machen. Erſt 
eis das Schiff unter feinen Füßen zu verfhwinden drohte, 
gab der Gapitain nad. Das Gluͤck erfparte ihm aber ben 
Schmerz, die Blagge zu ſtreichen. Der Sturz des Befanna- 
fie, en dem’ bie. Flagge gebißt war, bezeichnet ven Augen» 
blick, wo die Vertheidigung aufhören muß. Der Reboutable 
ergiebt ſich. Doc fein fo ruͤhmlich abgewehrter Verluſt kommt 
England theuer zu ſtehen. Er koſtet ihm Nelſon, der an ſei⸗ 
nen Wunden ſtirbt. Von ſechshundert drei und vierzig Mann, 
bie des franzoͤſiſchen Schiffes Bemannung ausmachten, wa 
ven fünfhundert zum Kampfe unfäblg; von breißig Officieren 
oder Unterofficieren waren dreizebn tobt und zehn ſchwer ver⸗ 
wundet. 

Srankreich iſt au dem Gapitain Mufernet gleiche Lob⸗ 
foruche ſchuldig, der den Introͤpide befehligte. Diefer tapfere 
Dfficier focht lange gegen mehrere feindliche Schiffe, und zu⸗ 
detzt hatte er mit fünf auf einmal zu kaͤmpſen. In ſolchen 
Augenbliden kann ſich der Muth nur durch bie Hartnaͤckigkeit 
bed Widerſtandes verherrlichen. Er verlor alle Mafte, fohb en 
feiner Seite mehr als bie Hälfte feiner Leute fallen, that den 
Englöndern großen Schaden, verweigerte, fich zu ergeben, bis 
gum lebten Augeghlide, und gab nicht eher nach, ald in dem 
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Angenbiite, wo fen GH, bereit zu finden, if Een Eihlacee 


felb- mehr darzubieten drohte.* 

Billeneuve hatte ſich auch audgezeichnet ; voch als bloßen 
Schiffocapitain. Als er die drei Mafte des Bucentaure nah 
und nach hatte flürzen fehen, wollte er mit feiner Flagge auf 
ein anderes Schiff uͤbergehen, in ber Hoffnung, ben Kampf 
zu emeuern und vielleiht mit den zehn noch unberährten 
Shiffen zu fiegen. Doc ſelbſt dieſes Auskunftmittel iſt ihm 


nicht gelaſſen. Sein Boot, von feindlichen Kugeln bedeckt, 


wird durch den Ball des Mafles zerihmettert. Er verlangt 
vergeblich ein Boot von dem fpanifchen Schiffe la Santa Tri⸗ 
nidad. Man verfieht ihn nicht, ober kann ihm wicht bienen. 
Angenagelt an ein Schiff, ‚das nicht mehr fechten fann, und 
der übrigen Flotte unnuͤtz, die feine Signale nicht mehr fieht, 
oder ihm nicht gehorcht, iſt er verdammt, fich dem Feinde 
auszuliefern, um nicht ohne Nutzen den Reſt feiner Mauss 
ſchaft zu vernichten. Um fünf Uhr Nachmittags giebt Amis 
ral Gravina, der tapfer gefochten hatte und felbft töbtlich 
verwundet war, dad Zeichen zum Gichwieberfammeln, bringt 
fünf franzöfifhe Schiffe, ſechs fpanifche, fünf Sregatten und 
zwei Briggs zufammen, und gebt während ber Nacht beim 
Eingang der Rhede von Cadiz vor Anker. 

Der Eontreabmiral Dümanoir entfernte fich auch mit vier 
Schiffen, die Leinen Theil am Kampfe gehabt: hatten, vom 
Schlachtfelde; doch in anderer Richtung: Ginige Tage darauf 
auf der- Höhe des Vorgebirges Kinisterre vom .englifchen Ads 
miral Sir Ridard Strachan angegriffen, der auch. nur vier. 
Schiffe, aber zugleich vier Fregatten hatte, iſt er endlich nad 
einem Kampfe, wo jedes franzöfifhe Schiff, von zwei Seiten 
bedrängt, eine Fregatte und ein Schiff gegen fich hatte, ges 
zwungen, ſich zu ergeben. So verfchwanden alle biefe Baus 
ten, alle biefe Vorbereitungen, bie fo viel Geld, fo viele Sorge 
gekoſtet, und von denen Napoleon ein ganz anderes Ergeb» 
niß fi) verſprochen hatte. 

Der Verluſt war ungeheuer und faſt unerſetzlich. Sic» 


zehn Schiffe der vereinigten otte waren in bie Hände ber 


Engländer gefallen; ein achtzehntes, der Achilles, war im 
die Luft geflogen. Einige der erſtern wurden wiedergenom⸗ 
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men, doch gezwungen, an ber foanifchen Kuͤſte zu ſcheitem 
Die "Engländer bohrten mehrere ‚der in ihren Haͤnden geblies 
benen in ben Grund. Nur mit vieler Mühe konuten fie ein 
framzoͤſiſches und drei fpanifche Schiffe nach Gibraltar brin- 
gem. Die fiegende Blotte hatte feibft ſehr gelitten; fie ges 
Hand fechözehnhundbert Zodte und Verwundete zu, unb unter 
ben Todten batte England ben Dann zu beilagen, dem in 
der. lehten-Beit das Seewefen feinen ganzen Ruhm verb 

Die Schlacht von Zrafelgar zeigt und England zur See 
durch daſſelbe Geheimniß fiegreich, da6 Rapoleon auf dem 
Feſtlande anwanbte: durch die Kunſt, ben Feind zu erratben 
und zu täufgpen, auf einigen Puncten ibn durch die Maſſen 
zu erbrüden, und auf andern durch gefchidte Bewegungen 
feine Anordnungen unnüg zu maden. Sicher fehlte den Frans 
zoſen der Muth nicht. Mit Leuten, wie bie Capitaine Lucas, 
Iufernet und Andere, was würbe ein Admiral angegeben ba 
ben, der den Ehrgeiz gehabt hätte, ber Bonaparte des Sees 

weſens zu fepn? 

' Nie erfaßte eis Unfall einen Sieger mitten in fo Staus 
nen exvegenben Stüdäfällen. Freute ſich, Napoleon, ben Palafk 
ber teutichen Kaifer in Schönbrunn zu bewohnen, fo war «& 
aur, weil dem neuen Bebieter von Wien bie Hoffnung, ons 
bon zu erreichen, geficherter ſchien. Und gerade in dem Aus 
genblicke, wo die Zukunft ihm fcheint im bie Hand gegeben 
zu .feyn, vernichtet ein Donnerſchlag alle feine Hoffnungen. 
Sein Schmerz kommt nur feiner Wuth glei. England ver 
‚folgt ihn, umgarnt ihn, flört feine Triumphe; England vers 
flucht und verabfcheut ex dafür. In ben Ausfällen in feinen 
Armeeberichten gegen. die Kaifer von Rußland und Deſtreich 
find es immer nur die Werblindeten Gnglands, bie er ans 
greift und Die er treffen möchte. 

Aber England hat der Welt abfchredienbe Beiſpiele ges 
geben, um bie Macht feines Seeweſens zu fihern; er wird 
es nachahmen. Durch feine unbeugſamẽ Strenge wird er die 
franzoͤſiſchen Admirale ſiegen lehren. Von Schoͤnbrunn aus 
befichit er, dor Kriegögerichte die Admirale und Capitaine zu 
fiellen, deren Benehmen nich" ganz frei von Vorwurf fchien. 
Waren Ale unſchuldig, hatten. Alle gethan, was brave Ser 
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feute im einer Schacht thun mäffen? Biele zweifelten, und 
Maboleon mehr als alle Andere. Indeß ward Fein Verdam⸗ 
mungsurtheil auögefprochen. Napoleons fo ‚furchtbarer Deſpo⸗ 
tismus hätte doch nicht gewagt, gine flnatöfluge Verdammung 
zu befeblen, wie die des Abmirald Byng war. . 

Gebeugt durch die Verbannung, gebeugt durch die Miß 
biligung, die an feiner Niederlage haftete, Fam Billeneune 
im Jahre 1806 von felbft nach Frankreich und verlangte vor 
Gericht geftellt zu werden. Gr flieg in Morlair an's Land, 
und wartete in Rennes, wie man glaubt, auf Befehle aus 
Paris. Aber eined Zages findet man ihn in feinem Zimmer 
von mehreren Meſſerſtichen durchbohrt, die ihm ben Tod ges 
geben haben. War ed ein Selbfimorb? War’s ein Mord? 
Welche Hand hat ihn getroffen? Die Bosheit erfinmt die ale 
bernften Vorausſetzungen. Sie befchuldigt den Kaiſer felbfl, 
bem doch gerade viel daran liegen muß, ben Abmiral richten 
zu laſſen; fie beſchuldigt den Geensinifter, der dabei betheiffgt 
fey, nach ihrer Verficherung, daß Villeneuve nicht Alles fage, 
was er fagen Eönnte. Eine einfachere Erklärung reicht bin, 
um biefe Erfindungen des Haſſes zu zerfireuen. Villeneuve 
war feit einiger Zeit geiflig geflört; man hatte ed bemerkt; 
man hatte ihm feine Waffen, feine Piftolen genommen; boch 
war die Vorficht nicht weit genug gegangen. Und endlich, 
wäre er auch ganz bei Verflande gewefen, iſt's denn fo fchwer, 
zu glauben, daß er, erbrüdt durch die Verantwortung eines 
großen Mißgeſchicks, das ihm allgemein Schuld gegeben wird, 
fich felbft überlaffen, zwifchen dem Wunſche, feine Unfchuld zu 
beweifen und ber Beforgniß, wenn auch nicht gerabe eines 
Verbrechens, Mc der Unfähigkeit zu feiner Stelle überfichn 
gu werden, einen freiwilligen Zob der Möglichkeit einer- Vers 
dammung, wärd Auch nur zu einer Haft, die ibm, felbft 
wenn fie überflanden war, ein Dafeyn’ ohne Ehre gelaffen 
hätte, vorzog? 

So viel Verzweiflung die Nachricht von ber Schlacht von 
Nrafalgar beim Kaifer Napoleon erregen mußte, fo viel Ente 
zhden erregte fie in London. Zu biefer Freude mifchten. fich 
aber gerechte Klagen über Nelſons Zod. Der . Schmerz ber 
Regierung zeigte ſich durch glänzende Beweife ber Dankbar⸗ 
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Beit für fein Andenken umb gegen feine Samitie. Englam 
großer Zweck wer errcicht. Die Beforgniß eines fo nahe bi 
handen Einfels, die Weforgniß neuer Seezuͤge Frankreichs ge 
gen die britiſchen Nebenländer war für einige Zeit beſchwich⸗ 
tigt. Neben ber Möglichkeit eines Cinfalls in Großbritannien 
wäre daB bioße Ginlaufen der vereinigten Flotte in Zaulon 
wernichtend für ben englifchen Einfluß im Bäittelmeen gewe⸗ 
en. Gicilien, Malta ſelbſt ſtand auf dem Spiele; jett er⸗ 
kennen geichloffene und offene Meere nur eine Flagge oem 
Nebenbuhlerinnen an, bie Flagge von Englarıı 
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Grbichteter Vaffenſtiilſtand von Hollabrunn. — Eeſecht von Gän 
tgeräborf. — Gtellung ber, verfchiebenen Hecrabthellungen. — Bes 
fegung von Brünn. — Kriegsfteuer von hundert Milionen für die 
eroberten Länder. — Abſendung bes Grafen Stadion an Napoleon. 

— Ankunft des Grafen von Haugmwig in WBernadotte's Oauptquar⸗ 
tiere. — Abſendung bes Generals Gavary zum Kalfer Aierander. — 
Ansipähung der Gegend von Aufterlig. — Napoleons Gtelung. — 
Napoleons Beſprechung mit bem Fuͤrſten Dolgorudi. — Aufıuf Ra 
poleons an fein Heer. — Anordnungen zus Schlacht. — Schlacht 
von Aufterlig. — Napoleon nad der Schlacht. — GERgebniffe dei 
Sieges. — Abfendung eines Öftreichifhen Herolbs. — Branz I. 
auf Napoleons Bywacht. — Webereinkunft über Geundſad des 
Waffenfiiiiftandet. — Sendung des Generals ary an Kran 
der. — Borwurf, ben man Napoleon gemacht hat. — Hankfättr 
ben des Kaifers Alexander an den Marſchall Davouſt. — Nr 
poleons Dank und Welohnungen für fein Heer. — Vorwurf, den 
man Franz IT. gemacht Hat. — Wirkungen bey Schlacht von Fu 
ferlig. — Kriegsunternehmen im nörblichen Teutſchlande. 


Wohrend in Schönbrunn der Kaifer Napoleon folg auf ſein 

Erfolge von Ukn umb erfchlittert über das große Bißgefhit 

von Irafalgar, bald den Ausbrüchen des Hochmuthes und des 

Schmerzes gegen Rußland, England und Defireich hingegeben 
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war, und einige Tage ber Einrichtung einer buͤrgerlichen ımb 
militairiſchen Regierung für die eroberten Provinzen widmete, 
verfolgten feine verfchiebenen Heerabtheilungen den Feind in 

der jeder vorgefchriebtnen Richtung. Am 1äten November eu 
reichten Prinz Mürat und Marſchall Lannes die Ruſſen in 
Hollabrunn. Sie wichen dem erſten Reiterangriffe, den Frans 
zoſen etwa hundert befpannte Wagen überlaffend. Am folgen: 
den Tage verlangten fie in dem Augenblide, wo fie anges 
griffen werben ſollten, fich vom öftreichifchen Heere zu trennen. 
Derfelbe General Winzingerode, den wir ald Kriegsunterhaͤnd⸗ 
fer in Berlin und in Wien ſahen, fand fich ein als beaufs 
tragt vom Kaifer feinem Hegm, um einen Waffenſtillſtand 
mit dem franzöfifchen Heere zu unterzeichnen. Das unübers 
legte Vertrauen Müratd wagte nit, Mißtrauen in die, Ehr⸗ 
lichkeit eines Adiutanten des Katferd Alerander zu fegen, der 
im Namen dieſes Zürften ſprach. Durh einen am 15ten 
November feſtgeſetzten Waffenftilifiand, in dem ausdruͤcklich 
ausgefprochen war, daß ber General Winzingerode im Aufs 
trage feines Souverains handle, wurde abgemacht, „daß 
dad ruffifhe Heer Zeutfchland verlaffen und auf der Stelle, 
auf der Straße, die es eingefchlagen habe, um es in Tages 
märfchen zu räumen, abziehen würde.” Prinz Mirat willigte 
ein, feinen Marſch nah Mähren einzuſtellen, und pie Genchs 
migung Sr. Majeftät des Kaiferd der Franzoſen abmwartend, 
follten beibe Heere ihre gegenfeitigen Stellungen behaupten. 
Napoleon, weniger leichtgläubig als Mürat, burchfchaute den 
Betrug. Er’ verweigerte feine Zuftimmung zu diefer Art von 
Verttag, indem er erklärte, er wärbe ihn genehmigen, wenn 
ton Kaifer Alerander genehmigt hätte Wil koͤnnen uns er⸗ 
fparen, den Ruffen irgend einen Vorwurf zu machen; man 
braucht fie nur ſelbſt fprechen zu laſſen. Wie unfchuldig und 
natürlich es in Kutuſof's Augen erfchien, den Namen feines 
Bürften Preis zu geben, dad beweift die Einfachheit, mit der. 
er dem Kaifer Alerander daruͤber Bericht erflattet: „Ich hatte," 
fchrieb er ihn, „blos im Auge, Beit zu gewingeh, um das 
Heer zu retten und mich von dem Feinde zu entfernen... . 
Ohne ‚diefe Uebereinkunft auf irgend eine Weife anzunehmen, 
feßte ich meinen Rüdzug fort und entfernte mich zwei Lay 
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maͤrſche von dem frauzoͤſiſchen Heere. Obgleich ich das Cory: 
bed Tuͤrſten Bagration ſicherem Verdetgen Preis gegeben fah 
fo meint’ ich doc, mich gluͤcklich ſchaͤzen zu müffen, wenn id 
das ‚Heer durch Aufopferung biefes Gorp& rettete." Folglich 
* Sonnten die Franzoſen nur dem Corps bed Fürften Bagra: 
tion bie Treuloſigkeit des Oberbefehlöhabers entgelten laſſen. 
Diefes Corps mußte wirklich in den Dörfern Schöngraben und 
Süntheröborf einen der erbitterffien Kämpfe gegen viel be= 
trächtlichere Streitkräfte, als die feinen waren, beflehen, weil 
die Marſchaͤlle Lannes und Soult am Gefechte Theil genom⸗ 
men hatten. Die ruffiihen Grenadiere Fämpften mit Rubm 
gegen bie franzöfifchen Grenadiere, bie Dudinot befehligte, und 
Bagration hatte ſich Ehre gemaͤcht durch die Kraͤftigkeit feines 
Widerſtandes, ob er gleih nur die Hälfte feined Corps das 
vonbringen konnte. Er überließ ben Franzoſen zwölf Kano⸗ 
nen und achtzehnhundert Gefangene. Nacht und Lift begüns 
fligten die Flucht der übrigen. Eine Abthei von achthun⸗ 
dert Mann, von alen Seiten umriuͤgt, entkam durch Beglins 
fligung ber Dunkelheit, weil ruffifche Officiere in franzöfifcher 
Sprache gerufen hatten: „Was macht Ihr? Ihr ſchießt auf 
Eure eignen Leute! Wir find Franzoſen.“ Mürat ſetzte ſei⸗ 
nen Marſch fort und Fam nach Inaim, wo beinahe zu glei= 
cher Zeit der Kaifer Napoleon eintraf. 

Kutufof war außer Gefahr. Seine Bereinigung mit dem 
zweiten zuffifchen ‚Deere, das General Buxhoͤpden herbeiführte, 
zu bindern, war nun unmöglih. Die Lage ber Dinge hatte 
fih merkwuͤrdig geändert. Napoleon mußte Wien bewachen, 
die Zugänge von Steyermark dem Erzherzoge Cart verkhlies 
Ben, feine Flanken auf einem fehr großen Raume vertheidi= 
gen, während er vor fi Heere zufammenftoßen fah, die für 
fich die Ueberlegenheit der Anzahl haben mußten. Er forgte 
fe diefes Alles. Marmont, beffen Hauptquartier in Leoben 
war, beobachtete das öftreichifch -italienifche Heer, das Maſ⸗ 
fena fortwährend drängte Marſchall Mortier hatte mit den 
Divifionen Qüpont und Gazan bie in Wien gelaffenen Trup⸗ 
pen abgeloͤſt. Ungarn verſprach, unbeweglich zu bleiben, wenn 
die franzöfifche Arme fich jeder Keinbfeligleit gegen diefes Land 
wthielte. Seine Reutralität warb unter bem WVorbehalte an: 
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gegommen, baß Preöburg. ausgeliefert würde, und Marfchall 
Davoüuſt ließ dieſes augenblidiih befegen. Eine Divifion 
Dragoner zu Buß, unter dem Befehle von Baraguay d’Hils 
liers und eine baterfche Divifion hielten bie Reſte des Corps 
des Erzherzogs Ferdinand in ‚Böhmen im Zaume. Folglich 
war Ale im Rüden und auf ber Seite ficher, und der Kais 
fer hatte in fehr nahen Räumen, mit Ausnahme einiger Dis 
vifionen, die Corps von Berhadotte, Lannes, Soult und Das 
vouft * feiner Verfügung. 

Von Inaim aus hatte die Meiterei des Generals Seba⸗ 
ftiani, bei der Verfolgung.der Ruffen auf der Bruͤnner Straße, 
noch funfzehnhundert Gefangene gemacht. Man hatte voraus: 
geſetzt, Haß Brünn, fehr Yeeignet, eine Belagerung in aller 
Form auszuhalten, einer ber Stuͤtzpuncte bed Feindes feyn 
würde; man hatte fih getäufcht. Der Kalfeg Stanz IL wor 
audgerüdt, um ſich nach Olmuͤtz zuruͤckzuziehen, und hatte es 
voͤllig ohne Vertheibigung gelaffen. Alexander war auch eis 
nen Augenblid lang dort gewefen, um Kutufof zu einem Rüd: 
zuge Süd zu wünfcen, der in feinen Augen ein Sieg war, 
und war auf ber Stelle von dort wieber abgereift, um in 
Olmuͤtz mit feinem Verbündeten, dem teutfchen Kaifer, zuſam⸗ 
menzutreffen. 

Als die Franzofen am 18ten November Brinn beſetzten, 
fanden fie fechözig Kanonen dort, dreihunderttauſend Gentner 
Pulver und beträchtliche Vorraͤthe ſowohl an Getreide als an 
Mehl, fo wie an Bedarf aller Art und an Kleidungsſtuͤcken. 
Napoleon unterfuchte die Feſtungswerke. Gr befahl, die Bes 
flung Spielberg, bie den Ort beftreicht und bie ihm von gro⸗ 
Ger Wichtigkeit zu feyn fehien, zu bewaffnen und mit Lebende 
mitteln zu verforgen. 

Am 21ften Rovember verfuchten fechötaufend Mann ruſ⸗ 
ſiſcher Reiterei den Vereinigungspunct bet Straßen von Brünn 
und Olmüg zu vertheidigen. Es erfolgte ein heftiges Reite⸗ 
reis Zufammentreffen, in welchem ſich Marfhall Beffiöres mit 
vier Schwadronen ber. Garde, die Genetale Walther und 
d' Hautpoult, fo wie die Oberſten Duͤronel und Bourdon aus⸗ 
zeichneten. Der Feind entfernte ſich. Die beiden Heere befanden 
ſich zwiſchen Brünn und Olmüs funfzehn Stunden auseinander. 

Bignon’s Geſch. Frankreicht. IV. 18 
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Stets mit Anordnungen für bie folgenden Tage beſchäf⸗ 
tigt, verfäumte der Kaifer ber Sranzofen doch nicht, die Frucht 
der ſchon gethanen Arbeiten einzufammeln. Aus feinem Haupt: 
quartier in Brünn befiehlt er, daß eine außerordentliche Kriegs⸗ 
fteuer von hundert Milionen Franken in Mähren, Oeſtreich 
und den andern von feinen Zruppen ſchon eroberten Provinz 
zen erhoben werde. Unterflüht ihn das Gluͤck, wie er hofft, 


„fo Tann diefe Entfcheidung der Vorficht, die er vor der Schlacht 


genommen, eine ber offenen oder geheimen Friedensbedingun⸗ 
gen werben. 0 N 

Der teutfche Kaifer, der, wie wir ſahen, ſchon einige Ver⸗ 
fuhe zur Unterhandlung gemacht „hatte, ſchickte den Grafen 
Giulay aufs Neue zu Napoleon. Dem Grafen Gitllay war 
diefes Mal der Graf Stadion beigegeben, ein Mann, ber von 
da an als fehr*twenig friedliebend und als eifriger Franzoſen⸗ 
feind fich gezeigt hat. Napoleon empfing fie in Brünn am 
27ſten Rovember. Er bot einen Waͤffenſtillſtand für ven Fall 
an, daß man über ein endliches Abkommen übereinkaͤme; 
aber es wurde ihm nicht ſchwer, zu durchſchauen, daß biefer 
neue Schritt hur eine Lift war, um*feine Unternehmen zu 
verzögern. Die Öftreichifchen Geſandten wurden "eingeladen, 
fi mit Hrn. von Zalleyrand zu befprechen. 

Auch ein anderer politifcher Agent wuͤnſchte beim Kaifer 


der Stanzofen Zulaß zu erhalten; naͤmlich der preußiſche Mi⸗ 


niſter, Graf von Haugwitz, der nach der Unterzeichnung des 
Vertrags vom Iten November, wodurch Pkeußen dem Bunte 
beigetreten war, den Auftrag erhalten hatte, ihm das neue 
Ultimatum, über das die drei Höfe von Rußland, Preußen 
und Deffreich übereingefommen 'waren, zu überbringen. Dies 
fer Minifter wurde unter verfchiedenen Vorwaͤnden in Bernas 
dotte's Hauptquartier, dad noch in Iglau — aufgehalten. 
Nach dem Beifpiele des Kaiferd Franz Fl. hatte aud Ras 
poleon gemeint, feinen Wunſch nach Frieden ausfpreden zu 
muͤſſen; aber ex fhat es bei dem Kaiſer Alerander. Cr hatte 
feinen Adjutanten Savary an diefen Monarchen gefthidt, um 
ihm zu feinem Eintreffen Gtüf zu winfhen. Savary, 'fehr 
wohl aufgenommen von Alerahder und dem Großfürften Con⸗ 
flantin, Bonnte Napoleon treuen Bericht uͤber bie blinde Bes 
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thörung des jungen Generalſtabes abflatten, ber ben Kaifer 
von Rußland umgab. Uebrigens hatte damals dieſes Ver⸗ 
trauen einige Entfchuldigung. Die vereinigten ruſſiſchen und 
Öftreichifchen Heere bildeten eine Maffe von mehr ald neunzig⸗ 
taufend Mann. Der feanzöfifche Kaifer hatte nur fünf und 
fechözigtaufend ihnen entgegenzuftellen. Seine Lage ſchien ger 
wagt. Nur bei gefchidteren Gegnern wäre ſie's geweſen. 
Ungeachtet ihrer Ueberlegenheit an Bahl, wäre es bed 
im Interefie der vereinigten Heere geweſen, die Zeit hinzuhal⸗ 
ten unb ihre Vereinigung mit Erzherzog Carl durch Ungeru 
vorzubereiten, außerdem Preußen Beit zu Iaflen, fich auf 
bem Kriegsſchauplatze einzufinden. Doch fo viel Ueberlegung 
war unvereinbar mit dee Gingebilbetheit ber kriegeriſchen Um⸗ 
gebung des Kaiſers Alexander. Außerdem hatte bie Unvorſich⸗ 
tigkeit und Raubſucht der ruffifchen Zruppen in wenigen Ta⸗ 
gen alle Hülfsmittel des Landes, das fie befeht hielten, aufs 
gezehrt, und mah mußte entweder vorrüden oder eine rüds 
gängige Bewegung machen. Diefe letztere Auskunft hätte ih⸗ 
rem Stolze zu viel gekoftet. Seit dem 24ften November hatte 


‚man fich zu einer angreifenden Bewegung ehtfchloffen, doch bie 


Schwierigkeit des Unterhalt beflimmte, fie um zwei Zage zu 
verzögern. Am T7ften febte fi das vereinigte Heer im fünf 
Säulen in Bewegung, bie beiden erfiern unter den Befehlen 
zuffifder Generale, bie beiden letztern unterm Befehle des 
Fuͤrſten Johann Liechtenftein, Befehlshabers bed oͤſtreichiſchen 
Heeres. Ihnen folgte bie Aushälfarmee, zehn Bataillane und - 
achtzehn Schwabronen ſtark, unterm Befehle des Großfuͤrſten 
Conſtantin. Schlecht unterrichtet von der Stellung der Frans 
zofen, ruͤckte General Kutufof nur mit großer Umficht vor, 
ald er aber erfahren hatte, daß die franzoͤfiſche Worhut, die 
Wiſchau beſetzt hielt, nicht verftärft worden war, ließ er fil 
auf ber Stelle angreifen. Der Angriff war vorausgefehen. 
General Treilhard, der diefen Poften befebt hielt, hatte Bes 
fehl, Rh nach Rausnig zurückzuziehen; doch, obgleich vom 
Prinzen Mürat befihüst, Tonnte er feinen Ruͤckzug nicht aus⸗ 
fitwen, ohne dem Zeinde ein Hundert Gefangene zu laflen. 
Ermuthigt durch diefen erfien Erfolg, griffen die Ruffen noch 
an bdemfelben Abende Rausnig an.. Der Punst warb eine - 
. 18 
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Zeitlang vertheibigt, obgleich Bagration bort feine ſaͤmmtlichen 
Truppen und fein ganzes Geſchuͤtz in Anwendung beachte; der 
Prinz Mürat- richtete e8 fo ein, daß ber Feind, ald er den 
Punct aufgab, ihm bei feinem Rüdzug binterdreingog. 

Am folgendeh Zage, den 28ſten November, ftellte fi das 
vereinigte ‚Heer vor Wifchau auf, wo fein Hauptquartier war. 
eine Zuverficht wuchs in dem Maaße, ald ed auf den Ge 
biet: Fortfchritte machte, wohin der Kaifer Napoleon es beru⸗ 
fen hatte. Seit dem 20ften November, wo er fi auf die 
Hochebene von Aufterlig begeben hatte, auf der bie Divifios 
nen des Marſchalls Soult eingelagert waren, hatte er zu ben 
Generalen feines Gefolged gefagt, indem er ihnen die zwi⸗ 
ſchenliegenden Dörfer zeigte: „Weine Herren, mahen Sie 
fih mit diefer Gegend recht vertraut; in wenigen Tagen wirb 
dies Ihr Schlachtfeld ſeyn.“ 

Am 29ften nahm Napoleon feine Bywacht zwei Stimden 
vorwärts Brlnn auf einer Höhe, welche Die Sotbaten den 
Kaiferhbügel nannten. Seine Rechte war an den See von 
Menig geſtuͤtzt; der Mittelpunet war durch fumpfiges Land 
und hochuftige Bäche gebedt; feine Linke, vie dis zu einem 
Bergzuge reichte, hatte den Boſenitzberg vor ſich, einen ſtei⸗ 
len Berg, ben er burch eine ſtarke Batterie hatte befeftigen laſ⸗ 
fen und ben ee Santon genannt hatte, weil ex ihn an eine 
ähnliche Stellung in Aegypten erinnerte. Alle dieſe Verthei⸗ 
bigungsanftalten fchienen zum Zweck zu haben, einen Ruͤckzug 
bem Auge zu entziehen. Die Ruſſen wurden dadurch ge 
taͤuſcht. Ihre einzige Beſorgniß war, daß er ihnen nicht ent- 
laufe; fie dachten nur daran, ihn zu umgarnen. Alles hatte 
ben Zweck, fie in dieſem Irrthume zu erhalten. Dürat machte 
eine Recoguoſcirung; er wechfelte einige Kugeln und zog fich 
dann eilig zurüd, als fuͤrchte er ein gefährliches Gefecht. 

Zu derfelben Zeit, am 3Often, ließ Napoleon dem Katfer 
Aterander eine Zuſammenkunft anfragen. Statt fie anzunehe 
imen, begnügte ſich der ruffifche Monarch, ihm feinen Adju⸗ 
‚Tanten, den Fhrften Dolgorudi, zu ſchicken. Er wurde von 
Napoleon an ben Worpoften empfangen; ein neuer Umſtand, 
ber die Beforgniß ber Branzofen ficher ausſprach. Man ars 
beitete angefitengt an den Verſchanzungen. Die franzöfifchen 





— —— —.— 
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Doppelwachen flanden eine ganz nahe bei ben andern. Alles 
verfündigte einen’ Schreden, ber. einem nahen Untergang vor⸗ 
Audgeht. Die Beſprechung des Fürften Dolgdrudi mit Ras 


poleon entfprach diefen dußeren Anzeichen; der franzoͤſiſche 
:Kaifer hielt fehr an fih, während ſtolz auf die Gunſt -feis 


ned. Monarchen und auf eine Sendung, bie ihn in den Stand 


-fegte, Rapolten eine hochmuͤthige Sprache hören laſſen, am 
die diefer gar nicht gewohnt war, ber ruſſiſche Generaladju⸗ 
tant, voll von dem mit England abgeredeten Plaͤnen, ſich 


keine der Plaubereien .verfagte, wodurch er bie gebeimflen 


Abſichten feines Hofes verrathen konnte. Napoleon als ſchon 


geſchlagen anſehend, zeigte er ihm die Moͤglichkeit des Frie⸗ 


dens nur mittelſt feiner Verzichtung auf die eiſerne Keone, 
die Aufgebung Italiens und die Abtretung Belgiens. Napo⸗ 


Kon verſtand alles das anzuhoͤren, er gewann es üben ſich, 
ſeinen Unwillen zu bezwingen und ließ ſeinen aufgeblaſenen 
Erzaͤhler in der Trunlenheit feiner thoͤrichten Hoffmingen. Nach 
feiner Ruͤckkehr zu Alexander beſtaͤrkte Fuͤrſt Dolgorucki nur 


die Taͤuſchungen bed Hauptquartiers, und beim Aufmarſch 
zum Kampfe fhien man nur daran zu denken, wie. man das 
‚feanzöfifche ‚Heer ganz und gar fangen oder vernichten koͤnne. 


Die alte Erfahrung der oͤſtreichiſchen Generale wollte vergek- 
Lich diefe felbfigefälige Gluth mäßigen. Ihre Stimme ver 
fang ungebhört. ‚Die Deflreicher waren eine Ruſſen; bie 


Behles der Deftreicher hatten ben ganzen Ruhm ber Franzofen 
‚begründet. Diefer Hochmuth, den Kutuſof ſribſt theilte, gab 


ihm feine Bewegungen ein. 

. Am Iſten December dehnte ſich das ruſſiſche Heer, in i 
der Hoffnung, die Franzoſen zu umgehen, durch einen 8. 
tenmarfch auf einem Raume. voñ vier Stunden aus, indem 


es fich längs dem franzöfifchen Heer binzog, das fcheinbar fich 
nicht aus feiner Stellung herauswagte. Napoleon bemerkte 
dieſe Bewegung, um‘ feine eigenen. Worte gu gebrauchen, 
‚mit unausſprechlicher Freude „Bor ufdrgen Abend,‘ 


fagte er zu General Berihier, „gehört diefes Heer anir. Auf 


der Stelle erläßtıer einen Aufruf am fein Heer, einen Aufruf, 
. der feiner und der Soldaten wärbig war, der ihnen fogar 


ben Plan der Schlacht enthüllt. „Während bie. Rufen," fagt 


! 
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üe gu hnen, „marſchiren, wm meine Rechte zu umgeben, 
bieten fie mir Die Gelte..... Ich werde dem Feuer fern 
blelben, wenn Ihr, mit gewohnter Tapferkeit, Unordnung und 
VBerwirrung in die feinbliden Reihen bringts doch wäre der 
Steg nur einen Augenblick ungewiß, fo windet Ihr Euern 
Kaifer ſich den erfien Kugeln ausfeben ſehen“ — „Du 
beauchſt Dich nicht auszuſetzen,“ fagte ihm Alunds einer feis 
wer alten Grenabiere; „Du brauchtt nur mit den Augen zu 
Feten; morgen werten wir Die Sahne und ruſſiſches Ges 
vn bringen, um ben Jahrestag Deiner Krönung zu feiern.“ 
Der Gedanke an den Iahreötag ber Krönung wirb auf ber 
Gtelle ergriffen. Wan ſteckt einige Strohwiſche zur Erinne⸗ 
sung be Tages In Brand, und im Augenblide darauf fieht 
wem eine ungeheure Beuerlinie glänzen, auf der Jubelgeſchrei, 
dab unteigliche Vorzeichen bed Sieges, erklingt. Welcher ans 
Gere Krieger, Generel oder Furſt, konnte je ſich ſchmeicheln, 
in den Herzen ſeiner Soldaten ſo lebhafte und ſo erhebende 
Zeeudengefuͤb⸗⸗ geweckt zu haben? 
Ya der Nacht traf dee Kaiſer feine letzten Anordnungen. 
Es gab den Befehl über den linben Flügel an Marſchall Lane 
nesz Über das Gentrum an Bernabotte; über den vechten 
Fluͤgel an Marſchall Soult. Marſchall Davouft war auf die 
Außerfte Rechte mit ber Divifion Friant und mit ber Drago- 
nerdiviſton des General Bourcier entfanbt, um bie Linke des 
Feindes im Zaume zu halten. Der Kaifer blieb mit zebn 
Bataillonen Gurde und DOudinots zehn Grenabierbataillonen, 
die jetzt General Düroc befehligte, da Ombinot bei Gänterds 
dorf verwundet worden war, im Ruͤckhalt. Um Ein Uhr des 
Morgens war ber Katfer zu Pferde, bie erſten Strablen bes 
KDages mit Ungebuld erwarfend. Die Sonne ging firablend - 
auf, einen der fchönften Herbfitage berbeiführend. Jeder Mars 
Thal erhielt feine legten Befehle und verfügte fi) im Gas 
lopp zu feinen Corps. „Soldaten, fagte Napoleon, Indem 
er an ein Paar Regimentern vorbeiritt, „wir müflen dem 
Feldzuge durch Einen Domnerichlag ein Ende machen, und dad 
wiederholte Gefchrei: „es lebe der Kaifer!” gab ihm die 
"Antwort, daß der Donner bexeit fey und nur fein Zeichen erwarte. 
Kanonendonnert ließ ſich auf der Außerfien Rechten hören. 
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Es war. die feindliche Vorhut, die fie ſchon Überflügelt hatte. . 
‚Huf diefer Bewegung beruhte Kütufofs großer Gedanke. Doch 
Napoleon, hatte diefen großen Gepanten errathen. Marfchall 
Davouft ſtand dort. Die Ruffen hatten gemeint, fle brauch: 
ten nur zu Marfchiren, um ben rechten Zügel der Franzoſen 
zu. umgeben. Dan wußte auch fechten und’ flegen. Der 
Kampf war quf dieſer Stelle ſehr hartnaͤckig. Die Dörfer 
-Zelnig und Sofolnig waren die Schauplaͤtze unglaublicher 
Anftvengungen, zehnmal vom Marfhall Davouft und einem 
‚noch einngal. fo. farken Feinde erieuert. Der Öftreichifche Ges 
‚nexal Kienmayer zeigte dort eben fo viel Gefchidtltpfeit als Aus⸗ 
dauer. Die erſte und zweite ruſſiſche Heerfäule und ein Theil 
‚ber dritten waren ben ganzen Tag diber auf diefer Siehe bes 
Icäftigt, vom wirklichen Schlachtfelde fonach' fern gehalten. 
Diefe verfchiedenen Corps fanden unter der Oberleitung bed 
ruſſiſchen Generals Burböyden, RT | 
Beinahe in dem Augenblide, wo der Kampf, "fo zu ſa⸗ 
‚gen, außerhalb des allgemeinen Gefechtes anfing,‘ hatte Mar: 
ſchall Soult, der den rechten Flügel’ befepligte, ſich auf bie 
Poͤhen von Pratzen begeben, die von ber. vierten feindlichen 
. Heerfäule befegt waren. ‚Diefe „vierte Heerf ule, ‚Bet der ſich 
der Oberbefehlöhaber Kutuſof befand, hildete dad Gertruin des 
exed. „Nach gelehrten Bewegungen und glänzenden Kaͤm⸗ 
——8 Soͤult „Herr der Höhen don Vraker, — — dar⸗ 
„auf bemaͤchtigte ex ſich eben ſo der Hoͤhen von Aujezd, wodurch 
‚er dem Feinde die Möglichkeit, nahm, die Schlacht wieder in 
Ordnung zu bringen. EEE 
‚Bernadptte mit dem Mittelfern, Muͤrat mit feiner Rel⸗ 
terei, Lannes mit bem linken. Fluͤgel, hatte nicht weniger thaͤ⸗ 
tigen Theil an bem großen Ereigniß genommen, das ſich vor⸗ 
bereitete. Sie hatten den Fuͤrſten Johann Liechtenſtein, Was 
gration, faſt die ‚ganze Reiterei der vegeinigfen Heere und bie 
„vom. Großfürften Conſtontin ‚befehligten Aushülfen vor ſich. 
„Seit dem Morgen hatte Napoleon dem Marſchall Bernadotte 
Befehl gegeben, „feine beiden Diviſionen auf die Höhen von 
Blaſowitz zu.bringen. Muͤrat hatte fih links von Bernadotte 
in Schlachtexdnumg ‚onfgeftellt ünd Lannes lehnte fich, an den 


Santon, gyy den Big non ‚Wolaiik.” Go.,aig var’ bie 
| DZ. —,. 
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* Berwiruung beim Beinde durch die falſchen Bewegungen, dab 
Großfuͤrſt Conſtantin, ber bie Aushuͤlfen befehligte, ſich im 
der erften Linie befand und mit Vernadotte's Schägen und 
General Kellermannd Beiterei. hanbgemein warb, Kellermang, 
den uͤberlegene Streitkräfte bis zum Fußvolke zuruckdraͤngten, 
batte fich in den Zwiſchenraͤumen der Bataillone buschgezogen, 
um fich im Süden wieber aufzuſtellen. Uhlanen, die ihn vers 
folgten, hatten fich M biefe Zwiſchenraͤume hineingeflürgt und 
wurden nun durch bad Kreuzfeuer unferer Bataillene mit Ku⸗ 
gein bedeckt und beinahe pernichtet. Müraf und Lannes ges 
wannen dafür auf ihrer Seite Boden. Die Reiterangriffe 
wurden fp audgeführt, daß im gluͤcklichen Jalle fie dem Feinde 
viel Schaden thaten, und im entgegengefehten man ſich ims 
mer aufs Jußvolk zurüdzichen Tonnte, das ſtets vorwaͤrts 
ging, um fie zu umierftügen. Als ein Corps ruſſiſcher Dra⸗ 
goner ſich zwiſchen zwei Regimenter franzöflihen Jußvolls ge: 
ftürzt hatte, bildeten diefe Regimenter ihre Vierede und vers 
—— Gorps durch das Feuer Ihres kleinen Gewehrs. 
Die von Blaſowitz, zugleich durch Bernabotte's linken 
Blögel. und Lannes rechten angegriffen, wurben genommen; 
ber rechte Flügel der Verbimdeten wurbe nach und nah aus 
allen feinen Stellungen gedrängt, und nachdem er viel Men⸗ 
ſchen und Geſchuͤtz verloren, war er geywungen, fi auf Aus 
fierlig zurückzuziehen, das Bauptquartier der beiden Kai 
ſer. So gab es auf feindlicher Seite nicht mehr ein einziges 
Heer, bad in einem Ginne verfuhr, und deffen helle fich 
unter einander fihttens es gab brei verfchiebene, vereinzelte 
Deere, welche die Framoſen von vom und von ber Seite hats 
ten und nur Zapferkeit ohne Berechnung, einem örtlichen Wider 
‚fand ohne Zuſammenhang entgegenſtellen konnten. Won Geis 
‚sen der Franzoſen hingegen hing Alles zufammen; Alles ging 
in Mebereinflimmung vorwärts und unterflüßte fih zum ges 
meinſamen Ergebniß. Marſchall Soult lieh dem Marſchall 
Davouſt feinen Belſtand, der allein nicht Im Stande gewelen 
wäre, ben gegen ihn vereinigten Kräften die Spige zu bieten, 
‚und auf der andern Seite erfeßte bie Diviſion des. General 
Drouet, von Bernadotte's Corps abgetheilt, eine ber Divi⸗ 

ſionen des Marſchalls Soult auf den Höhen won Praten. 














"zweier Schwabronen 
‚chem Ungeflim auf fie. : Dee Kampf wat lebhaft, heiß, -abue 
kurz. Die Ruffen wurden niebergerannt, in die drgfte ls 
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Indeſſen um ben Zuſammenhang des Kerns ber vereinige 
ten Heere mit dem linken Flügel herzuſtellen, war die Aus⸗ 
Hilfe der kalſerlichruffiſchen Garde dem Framöfiichen Fußvolke 
'entgegengeiworfen worden. Iwei Bataillone vom vierten. is 
wienregimente, auf welche bie‘ ruſſiſche Barde zu- Pferde ms 
gerannt bar, wurden, obgleich ſich tapfer vertheidigend, zeb⸗ 
ſtreut; die Unterofficiere, welche den Regimentendler tuugti, 
wurden getoͤdtet, der Adler vom Feinde genommen. Napo⸗ 
Aeon war nicht fern. Auf bee Gtelle-.fiüigt er die Meiterei 
feiner Garde auf die ruffifche Gage. General Raͤpp, an- dee 
Spige der — 7 ‚zweiter Schwadronen Jaͤger und 

renadiere, flürgt er mit unwiderſtehli⸗ 


ordnung gebracht, ein Theil niedergeſaͤbelt, ein anderer ges 


‘fangen genommen; unter den betzteren befand ſich Fürft Rep: 
nin, Oberſt der Rittergarden:: Der Großfürſt Gonftantin ſelbſt 
verdankte nur der Schnelligkeit feines. Pferdes feine Rettung, 
"Bon der Höhe der Hochebene von Aufterlig konnten - die beis 
den Kaifer, Zeugen dieſes ſchrecklichen Wirrwarrs, mit eiges 


nen Augen beurtheilen, ‚mit welchem” Heldenvolke ſie's gu 


thun hatten, Ueberall war ver ‚Eifer glei; es war erſt Ein 


Uhr nach Mittag, und fchon war der Sieg völlig entfhieben. 
Nur an der Außerfien Rechten bitte man noch Kanonendon⸗ 


ner; dort hatte Marſchall Davouft mit fehr umgleichen Kraͤf⸗ 


ten lange bem Feinde den Boden flreitig gemacht, und dann 
duch Marſchall Soult unterfiägt, hat er die Ruſſen und 


- Deftreicher an bie beiden Seen von Menik und Satfchau ans 
gekeilt. Die Ankunft des Kaiferd an biefer Stelle, mit zwans 


zig Kanonen, befchleunigte auch auf biefer Geite die Aufib⸗ 
fung, die ſchon nicht mehr zweifelbdft war. Eins der ruffis 


ſchen Corps umter Burböobens Befehlen, das acht und drei⸗ 
Sig Stud Geſchuͤtz mit Ihren Pulverkarren bei ſich führte, 


wollte einen alten verfenkten Damm von Aujezb mac Sat: 
ſchau einſchlagen, und fih der täufchenden Feſtigkeit des Si⸗ 
ſes vertrauend, verſank es in das Waſſer des Sees. Gluͤck⸗ 


| —* obgleich ſehr miſhandelt durch unfere Truppen und’ mn: 


entkamen einige oͤſtreichiſche Regimenter, Ian 
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fie fih. auf einem ſchmalen Damme, burch den bie beiden 
Seen getrennt find, ‚bindrudten. Ein Theil des, zufficen 
Gosp8 von Doctorom pard durch ‚unfere Truppen verzichtet, 
aber, eben ſo imzegeführt durch pe3 Ciß, bad mit Praffeln unter 
der Soft der Gefüge und bed, Fuhrwerks einbrach, kam es 
achormenöiigig ip Menigfee ans ein fürpferliher Anblid, 
der den alten Soldaten von Aegpypten bad Spanfpiel von 
Adukir wieder in's Gedaͤchtniß brarte, 
. Wir. Napolton iſt es micht genng, zu ſegen; ihm. liegen 
\ oc. andere: Dichten ob. für durheilt das Sprjachtisio, be 
it die Hülfe- für; bie Werwunpeten, vichteg tsöftende Worte 
an fie and vernimmt noch bie kraͤfugen Beweiſe ihrr Erge⸗ 
henheit. Gr befucht-bje Bywachten, «x. hayft ben Soldaten, 
ar preiſet fie wegen ihrer fchönen. Thaten, wuͤnſcht allen Gluͤck, 
denn nicht einer bat ſich nicht. als Held gezeigt. Erſt um 
Mitternacht haͤlt er beim Poſthauſe vor Poforfig an. Die 
Scqhlacht iR gewonnen; jetzt güt es, ihre Früͤchte zu dendten. 
Er fertigt. an alle Corps Befehle ab, die Trümmer bed vers 
einigten Heeres auf den verſchiedenen Straßen zu verfplgen, 
‚bie ihnen zur Flucht offen flanden. Bei Tagesanbruch war 
das ganze fratzzoͤſiſche Heer in Bewegung. 
Die Ergebniſſe des Sieges vom AZten waren ‚ungeheuer. 
Die Zahl dr Mannſchaft, die zum Kampfe untüchtig gemors 
ben was in bem vereinigten. Heere, bat man auf ‚vierzigtaus 
fend geſchaͤtzt, bie fo vertheilt gemelen wären: zehntaufend 
Zobte auf dem Gchlahtfelner zwanzigtaufenb Gefangene, dars 
unter neunzehntauſend Ruffen, und ungefähr taufend. Oeſtrei⸗ 
cher; zebntaufend Mann verwundet, zerſtreut ober verloren. 
Unter den Gefangenen pemerkte man. byei Generallieutenants, 
ſechs Generalmajors, zwanzig Oberofficiere und achthundert 
: andere Dfficiere von Bllen Graden. Das pereinigte Heer 
hatte vierzig Fahnen verlosen, ſechs md gchtzig Kanonen, 
vierhundert Puioerkarren und alles ‚fein ſchweres Fuhrwerk. 
Die Franzoſen haben ſechstauſennd Verwundete eingeltanden, 
aber blos neughundert Todte; sine Angabe, die zu unbedeu⸗ 
terd ſcheint und. Doc, nach der Vexſicherung alier Kriegsleute, 
‚genau. wahr ſeyn kann, weil exjt im Augenplicke ber Nieder⸗ 
Ange der Aod ſeitze Sichel, über, Dig Beſieaten ſchwingt Au⸗ 
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herdem darf man nicht vergeſſen, daß das feanzöftfche Heer 
nur fünf und ſechszigtauſend Mana. art war, und daß bei 
diefer Anzahl. weh der Ruͤchalt dee Marden zu Buß, noch 
die zehn Batglione „Dubinet’khen Gaendiee Theil an der 
Schlacht nahmen. 

Unm dad Game dieſeb greben —* beſſe zu erfaſſen, 
Haß ich mich Kaſchrault, mit Eigennamen geizig, nur die 
Marſchaͤlle, welche die Heerabtheilungen befehligten, vorzuflhe 
sen’; aber die GSerechtigkeit und ber Ruhm der Geſchlechter 
verlangen, daß ich wenigſtens bie Übrigen Führer nenne; bie 
auf biefen Feldern einen Theil ber Unferblicpkeit fich. erober⸗ 
ten. Wie könnte ich in Marſchall, Lannes Gorp& die Dipi⸗ 
fiondgenerate Suchet und Caffarelli vergefien; im Bernadot⸗ 
teſchen Rivaub und Drouet; im Soult’fchen Vandamme, Le 
grand und dieſen prächtigen Saints Hilaite,. ber, gleich am 
‚Anfange bed Gefechtes verwundet, doch ben ganzen, Tag auf 
den Schlachtfelde blieb; im Dabouſt'ſchen Friant und Gudin? 
Bei der Reiterei, die Muͤrat befehligte, müßte man alle Ge 
nerale und alle Oberfien nennen; bach muß man: besporbes 
:ben Die Genergle Kellermann, Sebaſtiani; Walther, Beau: 
mont, d’Hautpolt und Nanfouty. Die verwundeten Generale 
waren Sebaſtiani, Kellermann,Walther, Walhubert, Com⸗ 
pans und Rapp, MWalhubert ſtarb allen am feinen Wunden. 
ndch wänfhte mehr. für Sie gethan zu haben," ſchrieb Hieſer 
General in feinen letzten Augenblicken an Napoleon. „In eis 
ner Stunde werde ich nicht mehr ſeyn. Ich brauche Ihnen 
meine Frau und meine. Kinder nicht zu empfehlen.“ Die 
Empfehlung war wirklich übeflüßie. Der Frau und ben 
Kindern war Napoleons Daufbarkeit geſichert. Dieſe Art von 
- Schulden war ihm heilig. * 

Die Unterhandlung thut befonders Fuͤrſten noth, die kein 
‚Heer mehr haben. Am 2ten Abends noch hatte Raifer Franz 
einen Parlementair abgefchidt, der am.3ten um vier Uhr bes 
‚Morgens ſich bei Bernadotte's Vorpoſten einſtellte, und -balb 
: vor Napoleon. geführt ward.” Diefer Herold war, der Fusft 
Sohann: Lierhtenftein; er kam im Namen feines Spupesains, 
ber für ben Oberbefehlöhaber bed wereinten Heeres galt, zum 
einen Wafferſtillßand zu.crhitien, und cine Bülanumenfunft vor⸗ 


e 


284 Ein, und Tunfsigftes Capitek. (1806) 


zuſchlagen. Die Wahl des Parlementalrs war bem Kaifer ans 
genehm, und fchien einen aufrichtigen Wunſch des Sriebens 
zu vervathen. Napoledk empfing ben Birften Liechtenflein 
mit Auszeichnung; doch um feinem Hecte die unbefchräntte 
Wirkfamkeit zu fihern, die ernoch für zuiräglich hielt, fo 

nahm · er die Bufammenlunft wur für den 4ten December an. 
Sie⸗ batte bei den franzoſiſchen Vorpoſtin mhe bei Sarutſchit 

ſtatt 


gIndem er den teuſchen Kaiſer zum keuer feines By⸗ 
wachts führte, ſagte er: Ich empfange Sie in dem einzigen 
Schloſſe, daß ich ſeit zwei Monaten bewohne.“ — „Cie 
machen fich's fo gut zu Mutze, daß ed Ihnen gefallen muß,‘ 
antwortete Franz I. Die Zuſammenkunft bauerte fafl zwei 
Ctunden. Man bat gefchrieen über die Aeußerung, welche 
"Die franzoͤſiſchen Armeeberichte dem teutfchen Kaifer in Bezug 
auf die Engländer in den Mund legen. „Das find,” fagt dies 
fer Fuͤrſt, wenigflens den feanzöfifchen Heerberichten zufolge, 
„Aaufleute, welche das ganze Feflland in Flammen Reden, um 

"fü den Welthandel zu- ſichem.“ Warum folte in einer Uns 
'terhaltung mit Napoleon, deſſen Schlüffe allg darauf hinaus⸗ 
gehen mußten, diefe Meinung zu verbreiten, warum follte bei 
Diefer natkrlichen Geiſtesſtimmung, die den Schlußfolgen des 
Sliegers fo viel Einfluß über die Anfichten des Befiegten giebt, 
wawım follte der teutfche Kaifer, in ber Lage, worin er ſich 
in Folge britifher Aufregungen befand, nicht ein folhes Ur⸗ 
theil, und felbft aus Uebergeugung, über dad Benehmen Eng- 
lands haben ausfprechen Eönnen?t Sind benn die Fürſten fo 
bedenklich in ihren Ausdruͤcken über Verbündete, die fie aufs 
geben, befonberd an der Seite eines furchtbaren Gegner, def 
fen Breundfchaft fie fuchen? * - 

Bei der Zuſammenkunft ber beiden Kaifer wurde man 
über die Grundfäge eines Waffenſtillſtandes einig. Man- über: 
ließ die Bedingungen in Drbnung zu bringen, Bevollmaͤchtig⸗ 
ten, die man gegenfeitig ernermen wollte. Der kitzlichſte Punct 
bei dieſer Zuſammenkunft war: bie Forderung einer Waffen 
ruhe für die ſchon von den Franzofen eingefchloffenen Reſte 
des. vuffifchen Heeres. Napoleon wiligte baren: „Ich will 
bden Macrſch meiner Heerſaͤulen -anbaltenz-aber Cure Taiferliche 
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Majeſtaͤt verfpsechen mir, daß die zuffifchen Heere nach. Ruß» 
land zuruͤckkehren.“ „Das ifl die Abficht des Kaiferd, ers 
wieberte Franz II., „das kann ich verfihern. Uebrigens Tüns 
nen Sie fih durch Ihre eigenen Dfficiere noch dieſe Nacht 
davon uͤberzeugen.“ 
General Savary ward zum Kaiſer Alexander geſchickt. 
„Kann ich mich in Sicherheit zuruͤckziehen?“ ſagte der Kaiſer 
zu ihm. — „Sa, Sire, wenn €. M. genehmigt; worüber bie 
Kaifer von Peſtreich ud Frankreich uͤbereingekommen find.” 


— „Und was iſt das?“ — „Daß dad Heer E. M. nach 


Hauſe zuruͤckkehrt, auf Tagemaͤrſchen, welche durch den Kaiſer 
werden vorgeſchrieben werden, und daß es Teutſchland und 
oͤſtreichiſch Polen räumt. Unter dieſer Bedingung habe ich 
Auftrag vom Kaiſer, mich zu den Vorpoſten zu begeben, die 
Ihnen ſchon im Rüden find, und dort Befehle zur Sicher 


ſtellung Ihres Rüdzuges zu ertheilen, weil der Kaiſer den 


Freund des erſten Conſuls ehren will“ — „Was verlangt 
man dafuͤr als Gewähr?" — „Sire, Ihr Ehrenwort — 
„Ich gebe es.“ Der Armeebericht vom Sten December, ber 
diefe Einzelheiten enthält, fließt mit folgenden Worten: 
„Man verfichert, der Kaifer habe nach feiner Befprechung mit 
dem teutſchen Kaifer gefagt: „„Diefer Mann veranlaßt mich zu - 
einern Fehler, denn ich hätte meinen Sieg verfolgen unb das 
ganze Öftreichifche und ruſſiſche Heer gefangen nehmen koͤnnen; 
aber einige Ihränen weniger werden fließen.” — 

Der Vorwurf, allen ſeinen Vortheil nicht bis auf's Aeu⸗ 
ßerſte getrieben zu haben, iſt ihm wirklich nicht Zeſchenkt wor⸗ 
den. Mit viel Bitterkeit und Strenge hat man ſeine Milde 
getadelt. „Kaiſer Alexanders Leben,“ ſagt ein Geſchichts⸗ 
ſchreiber !), „war in Napoleons Händen. Er gab ben Artil⸗ 
leriften Befehl, nicht auf den Kaifer von ganz Rußland zu 
fhießen..... Er that mehr, er ficherte feine Flucht!... Eine 
weife und gute Staatskunſt hätte gefordert, daß bie beiden 
Kaifer, Alerander und Franz, zu Gefangenen gemacht und 
nah Frankreich geführt worben wären.” Zuverlaͤſſig hätte 
Napoleon, wenn er alle Unterhandlung ausfchlug, mehr Ges 


1) Man fehe Montgailiard, ZH. VI. ©. 179, 180, 185, 186, 187. 
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fangene machen koͤnnen; er tonnte bie Reſte des vereinigten 
Heeres auflefen umb vernichten; doch Hätte er auch, wie man 
vorausſetzt, fich fo ficher der Perfon der beiden Kaiſer bemaͤch⸗ 
tigen können? Ermüdete und umzingelte Maſſen find gezwum⸗ 
gen, fi zu ergeben; doch Einzelne, und beſonders Könige, 
haben es faft immer in ihrer Gewalt, zu entlag ,‚ wenn 
fie nicht fechtend, wie Franz L in Pavia, gefängen werden. 
Folglich ift die Vorausſetzung fehr grunblos, wenn man bins 
zufeßt: „Aexander hatte zu ber Erfldrung Grunkiebaß er zu⸗ 
frieden fey. Napoleon ſchenkte ihm das Leben und gab ibm 
die Freiheit obendrein.“ Der Zweck diefer übertriebenen Bor: 
ausfekungen ft, Rapoleon der eiteln Ruhmſucht beſchuldigen 
zu koͤnnen; ihn als einen Enworkoͤmmling durch die franzöfis 
ſche Revolution darzuſtellen, der mar danach gierte, in ben 
Staatskalender der europäifchen Furſten einzurüden, und fich 
Herr Bruder durch die beiden maͤchtigſten Monarchen nennen 
zu hören!" Der Geſchichtsſchreiber, deſſen Worte wir anfüh- 
ten, vergißt, daB der teritfebe Kaifer zuerſt mit Rapoleons 
Kaiſerwurde anerkannt hat, und daß er ihn fchon feit mehr 
als einem Jahre Herr Bruder nennt. Uebrigend Tann id, trog 
diefer Bemerkungen, doch den Sinn bed Verfafferd nicht ganz 
vorwerfen. Man bemerkt, daß er erbitterter und heftiger ges 
gen Alerander und Franz II. iſt, werm er Aufterlig und Sanct 
Helena züfammenftellt, ald gegen Napoleon; und daß Napo⸗ 
leons großes Unrecht in feinen Augen tft, nicht unbannberzig 
gegen Alerander und Franz IE geweſen zu ſeyn. Vielleicht 
liegt doch ein Gefühl von Recht dem harten Audfpruche dieſes 
Sittenzichter8 zum Grunde, und felbft feinem -Urtheile etwas 
Wahres. Wie er, muß man von Zeit zu Beit bemerken, baß 
in Napoleon, bei manchen Ereigniſſen, eine gewiſſe antike Hef: 
tigkeit war, welche die modernen Sitten beleidigt, baß aber 
baflır ‘eine wahre oder falſche Maͤßigung, bie der neuen Zeit 
angehört, ihm in andern Lagen die Wohlthaten ber Heftigkeit 
eines andern Jahrhunderts entzog. Die fühlbare Mache, Pie 
Übrigens Napoleon fih in Bezug auf die Perfonen verfagt, 
behält er feinen Worten vor umd Iäßt fie. da ausſprudein. 
Hätte er ben teutfchen und ruffifchen Kaifer zu Gefangenen 
gemacht, fo möchten biefe Fuͤtſten ihm .cher Ihre. Sefangens 
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fihaft vergeben haben, als fie hm die befeidigenden Angriffe 
feiner Armeeberichte vergeben. 

Beging Rapoleon wirklich einen fo großen Fehler, als 
er fich verfagte, Alles, was ber Sieh von Ben flüchtigen Rufs. 
fen und Deftreihern zu feiner Verfügung ließ, zu verfolgen 
und zu nehmen? Die Ebitterung bis zu dieſem Uebermaaße 
treiben, wäre fo viel gewefen, als Deſtreich zu verzweifelten 
Mitten zwingen, den Krieg verlängern und fich ber Gefahr 
ausfegen, daB das franzöftfche Heer, durch feine Erfolge ſelbſt 
geſchwaͤchtz aufs Neue in eiden Kampf mit den preußiſchen 
Heeren verwidelt werben Tonnte, die damals noch füfch, ums 
Berhhrt und mit einem alten Zauber umgeben waren. * 
auf der Stelle zugeſtandener Waffenſtillſtand ſicherte dem 
teutſthen Kaiſer einen vortheilhaften Frieben, wies Rußland 
nach Hauſe, entwaffnete Preußen, das um Gnade bitten 
mußte, und ließ Frankreich in der glaͤnzendſten Lage. Dieſe 
Partei, die man ergriff, ſchien wirklich die verminftigere. 
Der Waffenſtillftand ward am Gten December unterzeichnet. 
Das franzöfifche Heer behielt oder verbeflerte feine Beſetzungs⸗ 
linie. Deſtreich verfagte fi) jede Zruppenaushebung in den 
Erbfiaaten und in Ungam. Bevollmaͤchtigte ſollten miſan⸗ 
mentreten, um den Frieden zu verhandeln. 

Mit Oeſtreich war fein Abſchluß unausbleiblich. Dieſelbe 
Nothwendigkeit traf aber nicht Rußland. Im Kriege befiegt, 
beflegt durch Napoleons Großmuth, wollte Alexander dem 
Frieden ausweichen, wenn er auch die Einftellung des Kries 
ges annahm, wenigftens in den mährifchen Flachfeldern. Am 
Tten früh reiſte er nach feiner Hauptſtadt ab. An demfelben 
Zage ſchickte Napoleon den Fuͤrſten Repnin mit anden Ge 
fangenen 'von ber kaiſerlichen Garde zurüd. 

Der ruſſtiſche Kaiſer war nicht blind Über die Gefahr feis 
ner Lage und hatte daher, ohne das Ergebniß der von Franz IE. 
bei Napoleon geforderten Zufammenkunft abzuwarten, fidy 
und feinen Truppen die freie Rückkehr nach Haufe zu vers 
fihern gefuht. War aber dad Mittel, zu dem er feine Zus 
flucht genommen, auch ganz würdig, ehrenwerth und ritterlich ? 
Man mag felbft urtheilen. Der einzige Weg zum Rüdzuge, 
der ihm übrig bliebj war der Uebergang über den Fluß 
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March, mittel der Goͤdinger Bruͤcke. Marſchall Davouſi 
rüdte vor, um ihm dieſen Uebergang abzuſchneiden und hatte 
nur ein unbebeutendes Hinderniß zu überwinden, um -zuerft 
dort zu feyn. Wergeblih "hat bas oͤſtreichiſche Corps, das den 
Punct vertbeidigt, eine Waffenruhe verlangt. Dieſes Verlan⸗ 
gen ift abgefchlagen worden und Wer ftanzöfifche Marfchall 
feste feinen Angriff fort. Die Gefahr iſt dringend. Es giebt 
Augenblide, wo alle Mittel erlaubt find, und bie Rettung 
eined Kaiferd kann ein zweifelhaftes Verfahren entfchuldigen. 
Der öftreichifche General Megtfeldt begiebt fich Herold 
zum Marſchall Davouſt, und flelt ihm ein Handſchreiben des 
Kaiferd Alerander in folgenden Ausbrüden zu: „Sch befuge‘) 
ben General Meerfeldt, dem franzöfifchen Generale befannt zu 
mahen, daß die Kaifer von Teutſchland und Frankreich in 
dieſem Augenblide fich befprehen, daß in dieſen Gegen» 
den Waffenſtillſtand ift, und es folglich unnüß feheint, 
mehr brave Leute zu opfern. Der Angriff bört auf. Die 
Deſtreicher und Ruſſen machen rubig ihren Rüdzug über die 
Gödinger Brüde. In der Zwilchenzeit batte ber General Sa⸗ 
vary, wie oben erzählt, fich zu Kaifer Alexander begeben und 
auf die Erklaͤrung diefes Zürften, baß er dem Ueberein- 

akommen zwifchen Kaifer Napoleon und Kaifer Franz L. bei- 
trete, überbrachte dieſer General dem Marfchall Davouft ben 
Befehl, fi dem Rüdzuge des Feindes nicht zu widerlegen. 
Alexander *) hatte voraus geforgt. Das war im Voraus ge: 
ſchehen.. 

Der Kaiſer der Franzoſen war ſeinem Heere Lob und 
Belohnungen ſchuldig. Mehrere Befehle vom Tten, ein Aufs 
ruf vom 8ten genügten diefer doppelten Verpflichtung. „Sols 
daten," fagte er in feinem Aufrufe, „ich bin mit Euch zufrie⸗ 
den... Ihr habt Eure Adler mit unfterblihem Ruhme ge 
fhmüdt ... der Friebe kann nichf fern feyn ... Wenn Alles, 
was zur Sicherftellung des Gluͤckes und der Wohlfahrt unfers 


3) Am &ten December. | 

2) Ich hatte diefen umftand, ben Beneral Savary feitben in feinen 
Denkſchriften erzählt hat, oft fo anführen hören. Gin Miniſter Napo⸗ 
Icons hat mir verfichert, ex habe bas bandſchreiben des Kaifers Alexan⸗ 
der geſehen. 
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Baterlandes noth thut, geſchehen feyn wird, werde ich Euch 
nach Frankreich heimführen ... Mein Volk wird Euch mit 
Kreuden wieberfehen, und Ihr werdet nur zu fagen brauchen: 
ich war bei der Schlacht von Aufterliß, um bie Antwort zu 
bösen: das ift ein Tapferer!“ Diefer Aufruf, in fo kriegeri⸗ 
fcher Form, und aus dem einige Worte fprüchwörtlid gewor- 
den find, gefiel dem Stolze. Napoleon hatte durch zwei Bes 
fehle am Tage vorher zum Herzen gefprochen. Durch ben 
einen *) ficherte er den Wittwen der Generale, Dfficiere und 
Soldaten, die in der Schlacht von Aufterlig geblieben waren, 
Jahrgehalte zu. » Durch den andern nahm er alle ihre Kinder 
an Kindesftatt an. Die Knaben follten i im kaiſerlichen Schloffe 
von Rambouillet, die Mädchen im Schloffe von Saint Ger- 
main erzogen werben; er behielt ſich vor, die Knaben zu vers 
forgen und die Mädchen zu verbeirathen. Wenn nie ein Heer 
ſich um das Vaterland —8 machte, ſo verſtand auch nie 
ein Staatshaupt, die Belohnungen den Dienſten beſſer anzu⸗ 
paſſen. 

Dieſelben Geſchichtsſchreiber, die Napoleon den Vorwurf 
machen, die Früchte ſeines Sieges nicht hinreichend eingeſam⸗ 
melt zu haben, haben durch einen merkwuͤrdigen Widerſpruchs⸗ 
geiſt ſich auch über die Eile ausgelaſſen, mit ber der teutſche 
Kaifer fih dem Geſetze des Siegers unterwarf. Man hört 
fein Wunder, wenn fie pomphaft bie Hülfsmittel aufzählen, 
die ber oͤſtreichiſchen Monarchie noch Erzherzog Iohannd und 
Erzherzog Carls Heere, ein Aufgebot in Ungarn und in ben 
Erblanden , die nahen Verflärfungen, die dem ruffifchen Heere 
unter General Benningfen bevorflanden, und endlich) das 
unmittelbare Eintreffen der Preußen darboten, die allein auss 
gereicht hätten, über das franzöfifhe Heer zu fiegen. Hört 
man fie fprechen, fo follte man glauben, Napoleon habe den 
Befiegten für ihre Milde zu danken. Alle diefe Behauptun: 
gen find in ihrer Grundlage wankend, weil fie etwas, was 


1) Den Wittwen der Generale . . 2... 222200. 6000 Er. 
„ »» 9 Oberften und Majore ...... 2400 » 

» 90» Hauptleute........... 1200 „, 

”» » »  „» Pieutenants und Unterlieutenants 800 „ 

» nn Soldatin .... 2022000. 200 ,„ 


Bignon’ s Geſch Frankreichs. IV, 19 
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nicht vorhanden war, Einigkeit, Gleichheit des Intereffed bei 
den Verbündeten, vorausfegen. Für Rußland iſt ber Zweck 
bed Krieges durchaus verfehlt. Sein Zweck war, Frankreich 

in feine alte Gränzen einzumeifen. Sol es fich vollends für 
einen Plan zu Srunde richten, ber augenfcheinlich nichts mehr 
als ein Hirngefpinuft iſt? Wollen wir eine ritterliche Aufopfe= 
zung für feinen Verbuͤndeten annehmen. Es ſchickt ein Heer 
ihm zu Hülfez aber warn trifft das Heer em? Wird Nepo- 
leon inzwifchen unthätig bleiben ? Preußen ift mit einem furcht⸗ 
baren Heere unterweged; aber erfl gegen den 15ten November 
if diefed Heer im Stande, zu wirken, und follte die Nachticht 
von der Schlacht von Aufterlig nicht feine Bewegungen lang⸗ 
famer machen? Alle feine Kraft, fein Ruf, der feine Haupt⸗ 
kraft ausmacht, ift noch unberührt. Sol Preußen fie der 
Gefahr eined Kampfes ausſetzen, deſſen fchlechter Ausgang es 
in den gemeinen Untergang fliegen, und deſſen theuer erkquf⸗ 
ter Erfolg doch keine andere Wirkung haben kann, als vie 
dem teutfchen Kaifer auferlegten Bedingungen minder laͤſtig 
zu machen? Franz II. wäre unfinnig geweien, wenn er fein 
Hell von einem ſolchen Wunder ber Uneigennhgigteit etwar⸗ 
tet hätte. 

Die Schlaht von Aufterlig befeftigt Frankreichs Ueber: 
macht über das Feſtland. Deſtreichs Heer in Teutſchland bes 
fteht nicht mehr. Sein italienifches Heer, gefhwädt und ent⸗ 
muthigt durch eine Reihe unglüdlicher Befechte, iſt außer 
Stande, etwas zu unternehmen. Die Ueberbleibfel bed rufs 
fifchen Heeres kehren durch Napoleons Gnade nah Rußland 
zurlid, Deſtreich iſt folglich gezwungen, ben trieben durch 
bie Aufopferung eine® Theils feiner Befigungen zu erkaufen. 
Preußen bat fich bloßgegeben ohne Schwertichlag, unb wird 
die Strafe eines Abfalls büßen, ben es nicht einmal Zeit hatte, 
erfolgreich zu machen. Neapel wird bald feine Untreue wegen 
der gegen Frankreich eingegangenen Werpflichtungen buͤßen; 
kurz, auf dem ganzen Seftlande ift der Bund vernichtet; aber, 
wie es ber Kaifer in feinem Aufrufe audgefprochen: „was 
macht dad England?‘ Alle feine Verbündeten leiden, aber die 
Herrſchaft uͤber's Meer bleibt ihm. Durch die Schlacht von 
Zrafalgar ift dieſe Oberhoheit ihm für lange gefichert. " 
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Beraufcht durch diefen Erfolg, tröftet ſich die englifche 
Regierung leicht über die Unfälle der verbündeten Mächte, de⸗ 
ven Einmifhung ihm einen fo nüßlichen Dienft erzeigt bat. 


Es hatte ihnen thätige Theilnahme im Norden verfprochen. 


Diefe Theilnahme befchränkte fi) darauf, Truppen zu zeigen, 
die nicht8 thaten. Die erftern erfchienen erft am 18ten No⸗ 
vember. Es war ein Corps von zehn⸗ bis zmölftaufend Mann, 
zufammengefeßt aus einigen englifchen Regimentern und der 
banndöverfchen Legion, unter dem Befehle des Generald Don. 
Die Landung gefhah in Stade. Ein zweites englifches Ar: 
meecorps, gleichfalls von zehntaufend Mann und befehligt 
vom Grafen Gatheart, Tandete fpäter an der Mündung ber 
Weſer. Dies gefhah am 27ſten December, folglich beinahe 
einen Monat, nachdem das Schidfal des Krieges entichieden, 
und einige Tage fogar, nachdem Oeſtreich den Frieden unter: 
zeichnet hatte. Dad war die Hülfe, die England Verbündeten 
darbot, die ſich für dafjelbe aufgeopfert hatten. England hätte 
in Zeutfchland nur Zeutfchland vertheidigt. Es iſt anderwaͤrts 
befchäftigt, für fich felbft zu erwerben. Es opfert das Feſt⸗ 
land, macht Europa unglüdlih, aber ed ift Here des Meeres 
und erwirbt das Vorgebirge ber guten Hoffnung. 

Uebrigend muß man zunächfl Preußens, eine Zeitlang 
unentfehiedener, Stellung, dann dem gewöhnlichen Nichtzu: 
fammenhange der Bünbdniffe, den unbedeutenden Vortheil zu⸗ 
fhreiben, den man von den im nörblichen Zeutfchland ver: 
ſammelten Truppen zog. Man follte meinen, daß fünf und 
. zwanzigtaufend Ruflen unter dem Grafen Zolftoy, zwoͤlftauſend 
Schweden und die zehn: bis zwoͤlftauſend Engländer unter Don, 
feibft ohne Graf Cathcart's Corps, etwas Dreifteres hätten un⸗ 
ternehmen koͤnnen, und fich nicht auf die Beſetzung eined un- 
vertheidigten Landes und die Berennung Hamelns, des einzi: 
gen Punctes, wo die Sranzofen eine Befagung hatten, zu bes 
fchränfen gebraucht hätten. Die Zeit war noch nicht gefommen, 
wo die Engländer eine Friegerifche Rolle mit einigem Ruhme 
auf dem Seftlande fpielen follten. 
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